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LINSTRV  CTION 
DV  ROY, 

EN  L'EXERCICE 

DE  MONTER  A  CHEVAL. 

,  Par  Meßire  A  NT  HO  I N  E  DE  P  LVVI NEL. 

REITKVNST 

Vveijland  H.  <ïANTONII  DE  P LVV I NE L ,  Königlicher  Maijeßat 
m  Frankreich  Obcrfiallmeißern ,Raht von Staed ,Câmmerer 
vnd  'iWtrGouverncur. 

V on  der  rechten  vnd  allerge  wifïëften  art  vnd  weife 

Pferdt  abzurichtcn  vnd  in  kurtzcr  Zeit  zu  defs  Reuters  Gchorfam  zubringen, 
wie  auch  cinRcutersmannfichderofclbcn  vvol,fchônvnndzierlich  gebrauchen 
folle  in  allen  Schulen,  Stùck  vnnd  Vbungcn  ,als  nidrig  bei)  der  Erd  zu 
tummeln  ,  Couibettcn  ,  Capreolen  ,  Schritt  vnnd  Sprung  ,  Volten, 
auch  vvie  man  recht  vnd  artig  zum  Ringel  vnd  Quintancn  ren¬ 
nen,  Speer  vbcrdic  Schranckcn  brechen,  mit  dem  Sch  werde 
zu  Pferdt  fechten,  vnnd  fich  in  andern  Rittermaf- 
figcn  Exercitiis  inftcllen  foll. 

letzo  von  nevvem  auls  dem  wahren  vnnd  trefflichen  vermehr- 

ten  jüngft  publicirte n  Exemplar  defs  ^4 uStoris  felbft  ,  darin  die  vorige  Editionen  vervvorfFcn 
werden ,  in  vnfer  hochtcutfche  Sprach  gctrevvlich  vnnd  fleißig  vberfetzt ,  vnnd 
mit  fechzig  fehönen  Kupftcrflücxcn  ,  darunter  allerhand  Gattung  von 
Mundßucxcn,  Gcbifs  vnd  Stangen  für  die  Pferdt, 
gezicret  vnd  an  tag  geben 


W 


A  PARIS 

Chez  Mace'  RVette  Marchand  Libraire  ,  &  Relieur  du 
Roy,  rue  faind  Iean  de  Latran  ,  proche  la 
fontaine  faind  Benoill. 


M.  DC.  XXIX. 
c AVEC  PRIVILEGE  DV  ROT. 
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C’efl  auec  Vn  defplai- 
ftr  extreme  que  ie  fuis 
contraint  de  prendre  la  plume.  Mais 
ie  m'efiimerois  indigne  de  (amitié  que 
feu  Monfieur  de  Pluuinel  m'a  portée, 
fi  te  foujfrois  plus  long  temps  obfcurcir 
la  réputation  d’in  fi  excellent  homme, 
par  la  publication  d’vn  Liure  imprimé 
apres  fa  mort,  çÿ  adrefié  fous  fon  nom 
.  à  Vofire  Majefté  ;  d'accufer  aufii  de  mali¬ 
ce  celuy  qui  (a  fait.  le  croy  quefiant 
fon  firuiteur  domefiique  ,  il  aura  plu- 
fofl  commis  cefle  faute  par  ignorance  , 
bien  que  la  plufpart  le  pui/fem  auec  rai - 
fon  nommer  prefomptueux  ,  d’auoir  ofé 
entreprendre  de  publier  cet  ouurage  fans 
le  communiquer  à  pas  in  des  amis  du 
deffunfl  :  Car  s'il  en  eufl  ifé  de  la  for¬ 
te  ,  ceux  qui  cognoiffoient  plus  particu¬ 
lièrement  la  fuffifance  de  fon  maiftre,luy 
cufjent  fait  Voir  clairement  que  tout  ce 
qu'il  a  mis  en  lumière  nefloit  autre  cho- 
fe  que  nombre  de  fragment  ou  mémoires 
fur  lefquels  il  eff  croit  s’eflendre  d'auan- 
tage.  Et  pour  faire  paroiflre  à  loflre 
Majefié  la  vérité  de  mon  dire,  c’efi  que 
Monfieur  de  Pluuinel  quelques  mois 
auparauant  de  quitter  cefle  vie  pour 
paffer  à  Vne  meilleure  ,  me  fit  lafaueur 
de  me  monfîrer  ce  que  par  le  comman¬ 
dement  de  Vofire  Majefté  il  auoit  com¬ 
mencé  d'eferire  touchant  les  principales 
réglés  de  la  méthode  qu’il  tenoit  pour 
réduire  les  chenaux  à  la  parfaitle  obeyf- 


AN  DIE  ICONIGLE 
che  Maij.  in  Eranckreich- 


Nadigfter  König  vnd  Herr.  Es  ift 
mir  von  herezen  Iei|d  dafs  ich  fur 
difsmaldie  feder  habe  zur  fauft  nc- 
men  muffen.  Aber  ich  vvolte  mich 
feibftnit  wehrt  achten  derfreundtfehafft,  deren 
mich  vvci|  lad  der  Herr  Pluuinel  gewürdigt.vvän 
ichldnger  folcezufchcn ,  dafs  eines  fo  trefflichen 
mannes  ehr  vnd  réputation  gefchvvechet  wurde 
durch  ein  buch,  welches  nach  feinem  ableiben  in 
truck  geben, öffentlich  publicirt  vnnd  E.K.Maijft. 
vnder  feinem  namen  dedicirt  vnnd  zugefchriebrn 
V vordé  dabei  j:ich  dann  nicht  vnderlaffen  kan, den 
jenigen  der  folches  gethan,der  bofsheit  öffentlich 
zubefchuldigen  .V vie  vvol  ich  doch  der  meijnung 
bin, dafs  es  einer  von  feinen  dienern  vnd  haufsge- 
noffenfeij,  derdiefen  fahler  mehr  aufs  lauter  vn- 
vvifenheit  begangen,  vnnd  dabeijauch  ein  freuel 
vnnd  hochmuth  genennct  werden  kan,  wciln  er 
fich  diefcs  werck  zu  publiciren  vndernommen , 
vnnd  esnitzuvor  mitdefs  verdorbenen  freunden 
communicirt:  dann  wann  er  das  gethan  hette, 
wurden  ihm  die  jenigen, denen  feines  herrn  vnnd 
meifters  volkommenheic  in  diefenftuck  viclbef- 
fer  bekandt,fonnenklar  gewifen  haben,  dafs  alles 
das  jenige,fo  er  an  den  tag  geben, ander  nichts  fei  j, 
als  ein  häuften  fragmenta,  das  ift  zufammen  gelc- 
fene  auffzeichnuffen  vnd  gedenckzetteln,  die  er 
(  Pluuinel  )  mit  der  zeit  in  ein  aufsführlich  volko- 
men  vvefen  zubringen  verhoffet.Damitaber  E.K. 
Vlaiift.  der  vvarheit  beffern  bericht  haben  ,  alfs 
foll  diefelbe  vviffen,  dafs  herr  Pluuinel,  etlich 
monat  zuvor,  ehe  dann  er  diefes  jammerthal  mit 
dem  himmlifchen  frevvdenfaal  vertaufchc ,  mir 
diefegunft  gethan,  vnnd  das  jenige,  was  er  aufs 
Ewer  Maijft.  gnädigftem  befehl  auffzufchreiben 
angefangen  hatte,  gezciget,  anlangend  die  fur- 
nembften  regeln  feines  methodioder  ordnung,fo 


D  E  D  I  C  A  T  I  Q.' 

eriufuhrcn  pflegte  die  pferdt  abzurichren, vnd  zu  fance  de  (liamntc  Et  d'aUtintque  et 
volkomménçntgehorfam  defs  Reuters  zubringen.  ’  ”  ’ 


Vvcil  àbcrfolches  andcrfl  nichts  war,  ulsdiccr- 
ften  linien  vnd  abri  fs  feiner  gcdackcn,  die  cr  fclbll 
noch  nie  wider  vberfehen  hatte,  vorwende,  wie 
cr  fuge, er  hoffe  es  bald  gantz  zu  vol  führen, als-batc 
er  mich,  ich  foltçihmcfolchs  was  er  gefehrieben, 
verwahren ,  vnnd  keinen  menfehen  Iclicn  laifcn , 
weil  er  cs  fclbflin  ein  folchc  Ordnung  zubringen 
vcrhoftcc,dafscs  wehrt  wchrc,E.K.M.handcn  zu 
olferiren.  Er  ift  aber  durch  den  zeitlichen  todt  v- 
bercijlct  worden, ehe  dann  cr  diefcs  fein  Vorhaben 
ins  werckrichtc  können.  Ich  zwar  hatte  mir  ge- 
vvifs  vorgenömen,  von  dem  foermir  vertravvet, 
g.inrzlich  (f  il  Izufchwcigc, aufs  forcht.dafs  ich  hie¬ 
ran  vnrecht  thun  mochte,  wann  ich  diefcs  vvcrcK 
infolchcrvnvolKÔméhcitandas  offene  taglicchc 
bringe  wurde.  Doch  als  ich  ge(ehen,dafs  das  buch 
fo  hievon  publicirt  war,  fo  weie  von  den  verflide 
vnd  abfokitégcfchicielich  Kcit  difcs  manns.deffen 
gcdachtnufs  mir  fo  heb  war,abv  vichc,hab  ichvicl 
lieber  feinen  befehl  vuollen  beijfcits  fetzen ,  als  zu- 
fehen, dafs  E.M.  langer  im  jrrthumb  auffgehaltcn 
würde.  Vvarumben  dann  Gnadift.  König  vnnd 
herrsch  fur  gut  angcfchcn.E.  M.das  ienige,  wie  er 
mirs  zu  meinen  handen  geliefert, alfo  vnd  in  dem- 
fclbigcn  ftaat  zu  offcriré,daraufs  E.M.  dann  lcicht- 
lich  (puren  werden  dafs  Pluumc!  Kein  mann  von 
vielen  difeurfen  gevveft,  vnnd  doch  feine  meij- 
nung  fo  fein  artig,  mit  fo  guter  ordnung  vnd 
gründen  verfaffen  vnd exprimiren  können,  was 
cr  von  den  berümbtftcn  männern  die  jemals  ein 
pferdt  bcfchrittcn, erlernet,  vndauchfclbft  vol- 
komlich  erfahren ,  diefcs  kund  gelangen  folle. 
Er  bcfleilfct  fich  der  kurtz,  in  allerhand  inucn- 
tionen,  ohne  viel  tormentiren  vnd cjuclcn , dafs, 
was  er  begehrt,  von  den  pferden  zu  erlangen. 
Er  iftfauber  vnd  Polit  in  denen  dingen  ,  fo  zur 
zier  vnd  allen  retjuificcn  eines  guten  Reuters 
gehören:  vnd  in  lumma,  er  hat  folchc  proben 
von  fich  fchen  laden,  dafs  man  in  vvarheitfagen 
mag  cr  hab  mehr  Reuter  vnd  pferdt  abgcrich- 
tet ,  als  alle  die  fo  fleh  in  den  ncchflen  hundert 
jaren  diefcs  gleichen  vnderfangen  haben.  So 
aberjedas  w.erck,  dafsE.  K.  Maij.ichhicmit  vn- 
derthanigft  offerire ,  in  fo  gute  ordnung  nicht 
verfallt,  wie  ichvvol  vvüofchc,als geruhen  E.M. 
jhro  gnadigft  zu  gemüth  Zufuhren ,  das  cs  ihm  nit 
au  kunft  vnnd  vermögen  ,  fondern  am  leben 


n  efioit  encore  que  les  premiers  traites 
de  fin  imagination  ,  lejquilsfi,n'auoie 
point  rtueus ,  prétendant,  comin  *  il  médit 
/oit,  d'y  mettre  bien  -tofî  la  der  nier  e  main  : 
il  me  pria  de  luy  Vouloir  garder  fans  le fai- 
re  Voir  à  per  fonde  qu’il  n'y  eufl  mis  fqr- 
dre  qu  il  e/f  croit  pour  le  rendre  digne  S e- 
ßre  offert  à  vofire  Majefié.  Mais 
{SI  K  E)  la  mort  [ ayant  furpris aupa- 
rauant  l'execution  de  ce  deffetn ,  lertie fiais 
re/tlu  de  taire  ce  qu'il  m'auoit  laiffé,  crain  - 
tede  faillir ,  fi  ie  monßrois  au  public  con-1 
tre  fon  intention  vn  ouurage  imparfait!. 
Ad  au  voyant  le  Hure  qui  [e  publie ,  fi 
efloignê  du  fins  &  de  la  fuffifance  de 
celuy  duquel  ie  chéris  la  memoire ,  iay 
e fiimè  deucir  plufiofi  manquer  à  la  priè¬ 
re  qu  il  m'aucit  faitle  ,  que  de  fouffrir 
dauantage  voftte  Majefié  efire  abu- 
fie.  C’efi  pottrquoy  (SIRE)  ie  Vous 
offre  ce  que  iay  de  luy  en  mcfme  eflat 
qu  il  me  la  mis  entre  les  mains ,  afin  que 
vofire  Ad  aie  fie  remarque  qu  encore  qu'il 
ne  fuß  perjonne  de  beaucoup  dedifeours, 
que  neantmoins  il  pouuou  exprimer  /a 
conception  auec  plus  d'ordre  (y  de  rat- 
fon  ,  l’ayant  cogneu  pour  le  plus  excel¬ 
lent  de  tous  ceux  qui  ont  ïamais  chauffé 
les  e  fier  ont  ,  pour  mettre  l’art  dont  ie 
parle  à  /a  perfetlion  ,  le  plut  doux 
pour  faire  conceuoir  aux  hommes  la 
maniéré  d'atteindre  au  vray  point!  de 
la  fcience  ,  le  plus  brief  en  toutes  fortes 
d’inuentions  ,  pour  tirer  des  cheuaux, 
fans  beaucoup  les  trauaiüer ,  ce  qu’on 
defire  d'eux  ,  l(  plus  poly  en  ce  qui  def- 
pend  de  la  perfetlion  du  cheualier  ,  (T 
qui  en  a  rendu  de  telles  preuues ,  qu'il 
fi  peut  dire  de  luy  auec  vérité ,  qu'il  a 
plus  dreffé  d’hommes  &  de  cheuaux 
que  tous  ceux  qui  s’en  font  mefiefi  de¬ 
puis  cent  ans.  St  donc  l’teuure  que  ie 
prefente  à  vofire  Majefié ,  rieft  en  fi 
bon  ordre  que  ie  le  fiouhaitterois ,  elle 
conftderera  s'il  luy  plaift  ,  que  la  caufe 
ne  procédé  pas  de  fin  injuffiance ,  mais  dis 
manque  de  vie,  qui  ne  luy  a  donné  le  moyen 
de  le  mettre  en  la  forme  qu'il  defiroic. 


DE 

(fartant  {SIRE)  U  [uppUe  tres-bum- 
Hement  Voßre  Majefiè  auoir  aggreable 
de  receuoir  de  tnoy  auec  la  mefmt :  bonne 
volonté  qu'elle  cuß  tefmoignee _  à  tau- 
theur  j  puis  que  iày  autant  d  affeaion 
à  voßre  feritice  ,  O*  que  ie  ne  fuie  pas 
moins  que  luy  „ 


gemangelt  !  vvclchcs  dievrfach,  daher  ihme die 
leftaltffo  er  ihm  vorgenommen,  nicht  hat  geben 
können.  Vvolle  demnach  E.K.  Ma.  lhto  gnädig 
crefallen  laßen ,  diefes  vverck ,  fo  detofeiben  ich 

vndcrth.migftpræfennre,mitcbenma%cn  gna¬ 
den  an  vnnd  auftzunemen  ,die  E.Ma.  (ich  jederzeit 
gegé  dem  au&ore  felbft  erzeigt,  dieweil  ich  nicht 


s  i  r  e; 


p.  jv.  jyiaijcii. 


Voftre  très -humble,  3«  '  Fnderäntgbler  geborfamßer 

très  -  obeiiTant  i’cruitcur  teuer  i 

&  fubjet, 

JlENE'  DE  MENOV, 

Charnizay. 


yrand 

En jue^ur  moniere  amirr, 
AfaiJ  Jrjjjfurer  ton  mcrite 
Cr  rursb  nos  lorourc  Jon  km 


Ort/f  dtfttt  /»  Aji 
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Çjt  y/,ruj  jcc-Tiiu  jufj^SVOlKV&^S  crut. 

’  ^ *  .....  ....*  / £  *fjii .md.nL  . 


A  ovuuUtu* 

S, mon  Taßeut  Jculptxt- 


Jm 


Extrait  du  Priuilege  du  Roy. 

E  Roy  par  Tes  Lettres  patentes ,  feelleesdc  fon  grandSccau,  a 
permis  à  Crifpian  de  Pas  de  faire  imprimer  &  vendre  par  tel  Im¬ 
primeur  ou  Libraire  qu'il  aduifera,  les  Inftrudtions  de  fa  Ma- 
jefté  en  l’exercice  de  monter  à  Cheual ,  par  Moniteur  de 
îduuinel  ,  enrichy  de  quantité  de  Figures  en  taille  douce  par  ledit  de  Pas. 
Dépendant  tres-expreflement  à  toutes  perfonnes,  de  quelque  citât,  qualité 
ou  condition  qu’ils  foient ,  d'en  imprimer  ou  vendre,  voire  mefmcs  d’en 
tenir  d'autre  impreflton  que  de  celle  qu'aura  fait  imprimer  ledit  de  Pas,  ou 
de  ceux  qui  auront  droiârdeluy ,  &  ce  durant  le  temps  de  dix  ans ,  à  peine 
de  trois  mil  liures  d'amende,  confifeation  des  exemplaires,  &  de  tous  fes 
deipens ,  dommages  &  interefts ,  comme  ileft  plus  à  plein  contenu  aufdites 
lettres.  Donnéesà  Parisle  douziefmciourdeMaymil  fixçcntsvingt-cinq. 
Signées,  Par 'le  Roy  enfon  Confeil, 


PERROCHEL. 


KÖNIGLICHE 
DV  ROY,  VNDERVVEI- 


EN  LEXERSICE 

DE  MONTER  A  CHEVAL. 


S  V  N  G  IN  DEM 
exercitiodes  Reijdtens. 


Par  Meßtre  ANTHOI  NE  DE 
P  LEE  J  NE  L ,  èfcuycr  principal 
de  fa  Majeflé. 

PREMIERE  PART I E. 

LE  ROY. 

■  O  N  S I E  V  R  leGrand, 
puis  que  mon  âge  &  ma 
force  me  permettent 
de  contenter  le  defir 
que  i  ay  il  y  a  long  temps  d’ap¬ 
prendre  à  bien  mener  vn  cheual 
pour  m’en  feruir ,  foit  à  la  telle 
de  mes  armées,  ou  fur  la  carriè¬ 
re,  pour  les  allions  de  plailïr:  le 
veux  en  fçauoir  non  feulement 
ce  qui  m’ell  necelîaire  comme 
Roy,  mais  auflx  ce  qu’il  en  faut 
pourattaindre  à  la  perfection  de 
cét  exerfice  ,  afin  de  cognoiltre 
parmy  tous  ceux  de  mon  Royau¬ 
me  les  plus  dignes  d’eltre  efti- 
mez. 

MONSIEVR  LE  GRAND. 

SIRE ,  Voltre  Majeftéarai- 


Durch  Herrn  oA  N  TH  01  NE 
DE  P  L  EEI  NE  L,  titrer  Köni¬ 
glichen  Maijeßet  Oberbereuttern. 

ERSTER  THEIL: 

DER  K^ONIG. 

ER  R  Oberßalmeißer] 
dieweil  ich  meines  al¬ 
ters  vndt  ßarckhe  hal¬ 
ben  mir  vergönne  ,  mei¬ 
nen  luft  vndt  begürdte 
zjtbefriedigcn ,  welche  ich  al bereit  vor 
langer  zjeit  gehabt  ,vmb  ein  pferdt  re¬ 
cht  zjibereifdten  ,  vndt  regeren  zjt- 
lernen  auch  wie  ich  mich  deflien  zjt- 
gcbratichen,  es  were gleich  vor  einem 
kriegsheer  ,  oder  auf  der  rennbahn 
vnw  kurtzjweil  vna  lufies  willen, 
vndtvuolte,nitgehrn  allem  das  ienige 
daruon  wißen  waß  mir  von  not  en  als 
einem  König ,  fondern  auch  difswas 
mir  zjur  rechter  volkomcnhett  di  fis  e- 
xertitij  von  not  en  tfi:anffdai  ich  vnder 
allen  andern  meines  Königreichs ,  er¬ 
barmen  möge  welche  die  gefchickßen 
darin  zjsfchctZjen  fein. 

OBERST  J  L  M  El  STER. 

Ihre  Maijeßet  haben  recht  ,  das 

A 
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fie  ihr  das  fchönfte  vndt  nottvven- 
digfie  aller  ander  exercitien  ,  welche 
man  auf  der  weit  vbet  oder  gebrau¬ 
cht ,  fo  mbrmfiiglich  Zjuerlernen  auf- 
firlefen  hatt ,  vndt  nit  allein  vor  den 
leib  fonder  auch  z>u  dem  verfiandt  nu¬ 
tzbar  wie  ihr  herr  Oberbereiter  dan 
•volhomentlichen  zjuverfiehen  geben 
•wirdt  ,  vndt  fich  auch  fehr  erfreu¬ 
en  ,  das  er  noch  beij  fouil  leibs  Ver¬ 
möglichkeit  ifi ,  euwerer  Maijeftet 
dievolhommenheit  difer  km  ft  zjwvn- 
dervveijfen. 

DER  JfONlG. 


an  allem  di  fern  vuas  ihr  mih  vorge- 
wifiet  oder  Jaget.  Nur  alleinherr  P  lü- 
vinel faget  mir  wie  müfie  man  es  ma¬ 
chen  ,  eine  rechte  vndt  volkommene  cr- 
kantnus  von  der  reiittereij  zjubaben. 
Hndt  er  Etlichen  er cldr et  mir  was  der 
Oberßalmeifier  iettjt  ge fagt  hatt,  als 
das  dis  exercitiumnit allein  nottwen- 
digzjum  leib ,  fondern  auch  zjsm  ver¬ 
wandt  feije. 

O  BERBEREI1TER. 

Jhre  Maijefiet  Gott  ßij  lob  ,  das 
ich  fie  in  ihren  löblichen  vornehmen 
befiandig  verharren  fehe ,  welches  ich 
auch  bis  dato  von  ihro  gefiühret  das 
fie  volkommlichen  wollen  wijfen, 
alles  was  fie  zjuerlernen  begehren 
etuh  eine  gäntzdiche  erkandtnns  des  ie- 
higen ,  was  ihr  angebracht  wirdt ,  ha¬ 
ben  will,  welches  mir  dann  die gdn- 
tzjiche  hoßhung  gibt ,  da  fern  fie  di  fis 
befondere  vornehmen  fiettigs  contimi- 
ren,  man  Franckreich  gantz,  mit  ehr 
‘vndt  glmkfeeligkeit  (  mehr  als  es 


L’INSTRVCTION 
fon  de  fouhaitter  paflionnément 
d’apprendre  le  plus  beau  &  le 
plus  neceflfaire  de  cous  les  exerli- 
cesqui  fe  pradliquent  au  monde, 
non  feulement  pour  le  corps, 
mais  aufli  pour  lelprit;  comme 
Monfieur  de  Pluuinel  luy  don¬ 
nera  parfaitement  à  entendre, 
eftant  tres-aife  de  ce  qu’il  a  en¬ 
cor  allez  de  vigueur  pour  enfei- 
gner  à  voftre  Majefté  la  perfe  - 
tion  de  celle  fcience. 

LE  ROY. 

le  ne  doute  nullement  de  ce 
que  vous  m’affeurez,  c’ell  pour- 
quoy, Moniteur  de  Pluuinel, di¬ 
tes  moy  ce  qu’il  faut  faire  pour 
auoir  parfaite  cognoiflancedela 
caualerie.  Et  premierement,  ef- 
clairciffez  moy  de  ce  que  Mon¬ 
iteur  le  Grand  me  vient  de  dire, 
que  ceft  exerftce  n’ell  pas  feule¬ 
ment  neceflaire  pour  le  corps, 
mais  aullipour  l’efprit. 

PLVVINEL 

S I R  E ,  ie  loue  Dieu  de  voir  que 
V.  M.  continue  dans  la  louable 
coullumeque  i’ay  iufquesicy  re¬ 
marquée  d’elle,  qui  effc  defçauoir 
parfaitement  toutcequ’ellede- 
fireentreprendre,&  auoir  entière 
cognoiflancede  ce  qui  feprefen- 
tedeuant  elle.  Qui  me  fait  efperer 
qu’allant  toufiours  continuant  ce 
geneureux  delTein  ,  la  France  fe 
verra  comblée  du  plus  gradheur 
&  félicité  qu’elle  fçauroit  deftrer, 


D  V  ROY. 

ellantcommandeepar  leplusgrad 
&  le  plus  vertueux  Monarque  qui 
aye  porté  ce  titre  dans  le  môde;Or, 
SIR  E, pour  contenter  vottre  loua¬ 
ble  curiofité,  elle  remarquera  .s’il 
luy  plaift,  que  toutes  les  fciences  &c 
les  arts  que  les  hômes  traitent  par 
raifon,  ils  les  apprennent  en  repos, 
lans  aucun  tourment,  agitation, 
ny  apprehenlîon  quelcôque  :  Leur 
ellant  permis,  foit  enlaprefence, 
ouenl’abrencede  celuyquilesen- 
feigne,  d’eftudieren  leur  particu¬ 
lier  ce  que  leur  maiftre  leur  aura 
énfeigné ,  fans  eltre  inquiétez  de 
quoyquecefoit.  Mais  en  l’exerfi- 
ce  de  la  Caualerie,  il  n’en  ell  pas 
demefme:  car  l’homme  ne  le  peut 
apprendre  qu’en  montant  fur  vn 
cheual,  duquel  il  faut  qu’il  fe  refol- 
ue  de  fouffrir  toutes  les  extraua- 
gances  qui  le  peuuent  attendre 
d’vn  animal  irraifonnable.les  périls 
qui  fe rencontrent  parmy  lachole- 
re,  le  defefpoir,&  la  lafcheté  de  tels 
animaux, ioin&e  aux  apprehenfios 
d’en  reflentir  les  effets.  Toutes 
lefquelles  chofes  ne  fe  peuuet  vain¬ 
cre  ny  cuiter  qu’auec  la  cognoif- 
fancedelafcience,  labontédel’ef- 
prit,  &  la  folidité  du  iugement ,  le¬ 
quel  faut  qu’il  agifle  dans  le  plus 
fortdetous  ces  tourmens,  aueclâ 
mefme  promptitude  &C  froideur, 
que  fait  celuy  qui  aflis  dans  fon  ca¬ 
binet,  tafche  d’apprendre  quelque 
chofe  dans  vn  liure.  Tellement  que 
par  làvoftreMajeftc  peutcognoi- 


VNDERVVEISVNG.  3 

Avûnfiben  konthe  )  erfüllet  fihen 
Attirât.  dieweil  es  durch  den  gro¬ 
llen  r vndt  E ’sgent  fambstem  Aionar- 
chen  ,  als  semais  einer  auf  der 'weit 
gewefin  ,  regn  et  Andt  geherfchet 
wird.  Nun  èuwere  Mai  jettet  ih¬ 
rer  löblichen  forgfältigkeit  zjuergenü- 
gen,  fioll  fie  (  fo  es  ihr  geliebt)  betra¬ 
chten  < vndt  er  wegen ,  das  alle  die  an¬ 
dern  wijfensthajfien  oder  kiinsten, 
welche  die  menfichen  befcheiderer 
weis  erlangen ,  mit  ruhe ,  ohne  fein , 
Angelegenheit ,  noch  einige  forcht ,  er¬ 
lernet  werden  honnen ,  dieweil  es  ih¬ 
nen  frei i  flehet,  es  fei) gleich  in  an- 
oder  obwefenhett  des  tenigen  ,  der 
ihnen  fiches  Anderweifet,  nach  ih¬ 
ren  Wohlgefallen  zjtfiudiren  ,  And 
ohne  einige  Aerhindernus  erlernen 
honen  was  ihnen  Aon  ihren  Met  fier 
wnderwifen  worden  ifi.  slber  mit 
dem  rei/ttens  exercitio ,  iß  esnitalfb 
befihaffèn:  dan  niemandt  es  erlernen 
mage ,  er  fitze  fich  dann  aufs  pfirdt, 
Andt  bilde  ihm  ein ,  alle  Angelegenhei¬ 
ten  ,  welche  man  Aon  einem  auact- 
mnfftigen  thier  zjugewarten  hatt, 
Anderworffcn  zjsfiin ,  als  nemblich  , 
fi  herkommen  Aom  zern ,  Aon  klein 
mütigkeit ,  Andt  faulkcit ,  ta  das  man 
auch  ni t  etAvas  guts  aus  filchen  thi- 
ren  zubringen  Aerhof  et.  sllle  difi 
ertzjelte  laHer  kan  man  nit  ändern 
oder  a  erbittern  ,  als  mit  der  gutikeit , 
der  wißenfchajft  des  Aerflandts , 
Andt  mit  einem  fichar pfi finnigen  iu- 
dicio  :  derhalben  mus  man  in  aller 
difir  muhe  Andt  arbeit ,  mit  einer 
gleichförmigen  gefihwmdt-And  kal¬ 
tfinnigkett  Aorfahren ,  gleich  als  der 
ienige  welcher  in  feinem  fiudier  flü- 
blein  fitzet,  Andt  etwas  aus  einem 
buch  fiudiren  And  erlernen  wil.  sil- 
fio  entfiringet  es  daher o ,  das  ihre  Ma- 
ifefiet ,  klar  lieh  >  erwegen ,  das  dtefis 
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^vornehme  exertitiü  dem  ’ verft, i »«- 
tzjenkann,  dieweil  es  vndcr  uueifet 
vndt  gewohnt  macht ,  auch  ge fihic- 
klich  vndt  mit  guter  ordnrng  ßuvol- 
bringen ,  was  dar  zjt  ‘ von  noten  iß  ■ 
zjtfampt  fi  vielen  vmb-hin-vndt 
herlauffimgen ,  gefehreij  vndt  bewe- 
grngen,  vndt  die flettige farg  derge- 
fabr  ,  welches  dann  ein  recht  mittel 
ßch  zjt  den  kr iegs  Waffen ,  vndt  ihren 
würckmgen  gefihickt  zjumachen, 
auch  beinahe  gantz,  eröffnet ,  was 
bei)  den  kriegsabenteuweren  zjter- 
warten  vndt  am&ußehen  ili.  a A- 
ler  es  iß  hiebei)  vornehmen  Köni¬ 
gen  nottwendig  zjubetr. achten ,  vndt 
ßehr  zsuer wegen ,  das  der  meiße  tbeil, 
welche  flehe  perfnen  vnnderwei- 
fin  foüen  ,  ihnen  z>um  öfftermahlen 
nur  hebkofn  vndt fachffchwantzjin . 
aber  fo  ich  euwere  Maiefi.  m  die  fr 
krnfi  dißimuliren  oder  heuchlen, 
wolte  ich  mih  fhehmen  das  die  vn- 
vernmfftige  thier  mich  gegen  ihr  ,  di- 
fr  vntrew  halben ,  befihulden  ,  vnd 
vnrecht  aufflegen  folten  :  vndt  da¬ 
rum h  das  ich  nit  etwan  in  einer  fl¬ 
ehen  vngelegenheit  vermeinet ,  wer¬ 
den  fe  (fies  ihr  beliebt)  nit  vor  vbel 
aufnehmen,  das  fi  ich  in  der  rechten 
vnterwei fang, firaffe, oder  corrigire , 
wann  es  die  notturfft  erfordert.  Vndt 
was  der  leib  von  die  fern  ßettigen  be- 
wegungen  difis  exercitij  vor  einen 
nutzjen  habe,  iß  es ,  dasderMenßch 
ßch  gewöhnet  nüchtern  vnd  maßi- 
glich  zjuleben  :  machet  ihn  frei)  mutig 
an  allen  feinen  glidtmaffen ,  verhin¬ 
dert  ihn  ,  für  bo  fern  verführten  leben, 
welches  ihn  faßen  fern  gefandtheit 
befhweren  vndt  verletzten  mögte  : 
dieweil  ein  teder  woll  ermefen  kann, 
das  nachdem  er  ßch  vbel  oder  nit  ge- 
fandt  befinde ,  kein  macht  einige fhö- 
ne  gefialt ,  oder  das  geringße  zm 
pfirdt , 
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ftre  tres-claireraent ,  comme  quoy 
ce  bel  exerfice  eft  vtile  à  lefprit, 
puis  qu’elle  l’inftruit ,  &  1  accou¬ 
tume  d’executer  nettement,  &a- 

uec  ordre  toutes  ces  fondions, par- 
my  le  tracas, le  bruit, l’agitation,  &C 
la  peur  continuelle  du  péril ,  qui  eft 
comme  vn  acheminement  pour 
le  rendre  capable  de  faire  ces  mef- 
mesopperations  parmy  les  armes, 

&  au  milieu  des  hazards  qui  s’y  ren¬ 
contrent  ,  y  ayant  encores  vne 
chofe  tres-digne  de  remarquer^ 
tres-neceflaire  pour  les  grads  Roys: 
C’eft  que  la  plufpart  des  hommes, 
&  mefmes  ceux  qui  font  deftinez 
pour  leur  enfeigner  la  vertu, les  flat¬ 
tent  le  plusfouuenf.maisfien  cette 
fcience,  ie  voulois  flatter  V.M.  i’au- 
rois  la  honte  qu’vn  animal  fansrai- 
fon  m’accuferoit  de  faux  deuant 
elle,&  par  confequent  d’infidélité: 
c’eft  pourquoy,afiû  que  ie  n’encou¬ 
re  cét  inconuenient,elle  ne  trouue- 
ramauuais,s’il  luy  plaift,fien  la  re¬ 
prenant  ie  dis  la  vérité.  Quand  à  ce 
qui  touche  le  profit  que  le  corps  re¬ 
çoit  au  continuel  vfage  de  cét  exer¬ 
fice, c’eft  qu’outre  qu’il  oblige  l’h5- 
meàviure  (librement  &  reglémêt, 
il  le  rend  libre  en  toutes fies  parties, 
le  fait  éuirer  toutes  fortes  d’excès  & 
<!edesbauches,qui  pourroiet  trou¬ 
bler  fia  fan  té  ,  (cachant  bien  eftre 
impoffible  à  celuy  qui  reflent  la 
moindre  incommodité  en  fia  per- 
fonne  ,  de  pouuoir  entreprendre 
quoy  quecefoit  à  cheual,  de  bon¬ 
ne 


DV  ROY. 
ne  grâce,  ny  autrement. 


V  ND  E  R  VF  E  ISF  NC.  j. 

pfcrt ,  noturfftig  verrichten  kann. 


MONSIEVR  LE  GRAND.  OBERST ft  L  M  El  ST  ER. 


SIRE,  ie  fuis  bien  aife  de- 
quoy  Monfieur  de  Pluuinel  fait 
remarquer  à  V.  M.  que  i’ay  eu 
raifon  de  l’alfeurer  que  luy  feul 
l’a  pouuoit  dignement  entretenir 
de  tout  ce  qui  concerne  la  par¬ 
faite  cognoiflance  de  la  Cauale- 
rie.  le  m’afleure  que  la  continua  ¬ 
tion  de  fon  entretien  luy  en  ren¬ 
dra  encores  plus  de  certitude,  &c 
qu’il  luy  donnera  l’intelligence  fi 
entière  de  tout  ce  qu’elle  luy  de¬ 
mandera,  qu’il  l’a  rendraaulli  par¬ 
faite  que  luy, non  enl’vfagequine 
s’acquiert  qu’auec  vne  très-  longue 
pratique,  mais  en  la  Theorie. 


Jhr  Maijeft.  ich  btn  fchr  froh, 
das  der  herr  oberreiitter  ihrer  Ma- 
ieftet  recht  eröffnet,  das  ich  woll- 
gethan  ,  ßc  vorgewijfet  zjihaben , 
das  er  thro  aües  nach  rwtturfß  vndt 
volkommcner  erkantmu  derretitterij 
zjsgenügen  berichten  werde  ,  vnd 
fiofern  er  auch  filchen  difcurs  oder 
gefjsrdche  continwren  ,  fie  viel  ge - 
wijfervndt  einen  gantzJichen  ver- 
flandt ,  aües  dejfen  was  fie  ihn  fra¬ 
gen,  erlangen  werden  ,  welcher  fie 
dann  auch  fovolknmmcn.als fie  felbfi 
machen  wirdt,  tedoch  nit  durch  das 
lange  obligen  oder  abwarten  ,  wel¬ 
ches  man  nit  ander  fl  erlangt  als  durch 
eine  lange  erfahrung,  fondem  in  der 
kunfl  des  langwihrigen  nachfin- 
nens. 


LE  R  Q  Ÿ. 

le  croy  que  fi  i'ay  bien  appris 
ces  deux  premiers  poin&s,  ie  pour- 
ray  faire  le  femblable  au  relie. 
C’eft  pourquoy  Monfieur  de  Plu¬ 
uinel  pafions  outre,  &  me  dites  par 
où  vous  voudriez  commencer  à 
former  voftre  Efcolier. 

plvvinel: 

SIRE,  il  ellbefoinqueV.M. 
fçache  qu’encore  que  la  plufpart 
des  hommes  foient  capables  de 
faire  quelque  choie  en  toutes  for¬ 
tes  d’exeriîces,  &  mefmes  en  ce- 
luy-cy ,  neantmoins  les  vns  plus 


DER  ßfO  N  1  G. 

fch  glaub  fio  ich  diefè  z/ivehen 
punften  ,  werde  woll  erlernet  vnd 
behalten  haben ,  werde  ich  das  vbrige 
gleichförmiger ge  fl  alt  auch  wohl  ver¬ 
richten  ,  oder  thun  können,  dar  um  b 
laffet  vns  weiter  fortfehreiten  ,vndt 
faget  mir  wie  ihr  enweren  fichuler 
anfangs  recht  pfleget  zjt  pferdt  zsufet- 
zj:n. 

OB  ERBE RE11T ER. 

jhrc  Maieft.  wißen  ,  das  wie- 
woldermeifletheilder  menfehen  ge- 
fihickt  fein ,  etwas  in  aller lef  exer ci- 
tien  oder  vbungen  verlernen  vndt 
bevor  ab  in  di  fern,  nicht  de flo  weni¬ 
ger  ifl  einer  gefchickter  als  der  ander 
2 
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hie  zjt ,  vnd fürnemblichen  die ,  ' wel¬ 
che  von  Gott  mit  einem  guten  ver¬ 
wandt  vndt  wolgeflaltengefikickten 

leib  begabet  fein. 

DER  tfONIG. 

Welche  gestalt  des  le ibs  befindet 
ihr  am  bequembften ,  zjt  einen  guten 
endt ,  wie  ihrs  begehr et e,  zjskom- 
mcu  i 

OBERBEREI  IT  ER- 

Jhre  Maie  fl.  ich  wolle  gehrn, 
das is  mittelmäßige  per  fönen  von  leib 
wtren ,  dievueiln  fie  feßer , leichter  , 
freu ,  vnd  in  den  hül  fen  viel  iußer, 
frifih  vndt  flarcker feindt ,  geben  de¬ 
rentwegen  dem  pfert  defio  mehrer 
last  zjur  arbeit.  Die  großen  perforiert 
ßtz,en  gewöhnlich  nit  fefizju  pfert , 
haben  auch  nit  foviel  gewisheit:  da- 
hero  kompts  das  das  pfert  nit  fo gehrn 
'  vnder  ihnen  gehet  :  dieweil  die  no- 
turfft  erfordert ,  das  das  pfert  mit  laß 
gehen  folle:  vndt  wofern filées  nit 
gefcicht ,  wir  dt  der  man  vndt  das 
pfert  nichts  guts  machen  können. 
Die  kleinen  perfimen  fitzen  am  aller 
ftürckeßenszu  pfert ,  aber  es  i  ft  auch 
der  gantz>e  vortheil ,  fi>  fie  hierin 
haben  :  dieweil  ihre  hülfe  dem  pfert 
nit  große  forcht ,  wanesvonnbt- 
ten  i  ft,  geben ,  vndt  nach  dem  das 
pfert  es  empfindet,  Vvil  es  fich  nit 
mit  gebärender  fiürckhe  zjur  arbeit 
begeben  ,  emphanget  auch  oßter- 
mals  die  flraß  nit  wie  fie  fonfien 
fein  falte  :  wan  dan  ein  perfon  von 
mittelmäßiger ge  ft  alt ,  vndt  mit  den 
eigenfchaßten  begabet  wie  geßagtift, 
kan  er  le  ich  flieh  ZM  deren  volkom- 
menheit  gelangen ,  vie  ich  mich  dan 
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que  les  autres  y  font  propres ,  &£ 
particulièrement  ceux  aufquels 
Dieu  a  donné vn  bon  efprit,  &  vn 

corps  bien  proportionnel  agile. 

LE  ROY. 

Quelle  taille  ttouuez-vous  la 
plus  commode  pour  bien  reüffir  a 
ce  que  vous  defirez. 

PLV  V  IN  EL. 

S I R  E ,  le  ferois  volontiers  éle¬ 
ction  des  hommes  de  moyenne 
taille ,  en  ce  qu’ils  font  fermes,  lé¬ 
gers,  libres,  les aydes plus  iuftesSc 
vigoureufes,  donnât  par  ce  moyen 
plus  de  plaifir  au  cheual.  Les  grands 
ne  font  pas  ordinairement  fermes, 
&  n’ont  tant  de  iuftefle  :  par  con- 
fequent  le  Cheual  ne  prend  pas 

tant  de  plaifir  à  manier  foUS  CUX. 

Carc’eft  vne  maxime  que  le  che¬ 
ual  doit  prendre  plaifir  à  manier, 
ou  autrement  le  cheualier  &  luy 
ne  fçauroient  rien  faire  de  bonne 
grâce.  Les  petits  hommes  font  les 
plus  fermes ,  mais  aufli  c’eft  tout  ce 
qu’ils  ont,  car  leurs  aydes  ne  don¬ 
nant  pas  grande  crainte  quand  ileft 
neceilaire.  Le  cheual  ayant  ce  fen  - 
timent  nes’employepasauec  la  vi¬ 
gueur  requife  ,  &  le  plus  fouuent 
quand  ileft  befoing  du  chaftiment, 
il  ne  le  reçoit  pas  tel  qu’il  deuroit: 
,  tellement  que  trouuantvn cheua¬ 
lier  de  moyenne  taille, auec  les  qua- 
litezque  i’ay  dites ,  il  peut  attain- 
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dre  facilement  à  la  perfeél  ion ,  co¬ 
rne  ie  m’afieure  que  fera  voitre 
Majefté,  pour  peu  de  peine  quelle 
aye  agréable  d'y  prendre,  ayant  en 
elle  tout  cequi  eftnece  (faire  pour 
arriueràcebut.  Mais  pource qu’il 
luy  doit  fuffiredefçauoirfeulemét 
(en  ce  qui  concerne  la  pratique  ) 
tirer  de  bonne  grâce  d’vn  cheual 
drelTétoutce  que  vos  Efcuyersluy 
auront  appris  pourvoftre  fèruice, 
foitpourla  guerre,  oupourleplai- 
fir  de  la  carrière,  V.  M.  fe  conten¬ 
tera  ,  s’il  luy  plaift,  deneletrauail- 
lerlecorpsqueiufquesà  cepoind:. 
Mais  en  ce  qui  touche  l’intelligen¬ 
ce  delà  Thiorie,  afin  d’auoir  par¬ 
faire  cognoiffance  de  ceux  qui 
parmy  voftre  NoblefTe  feront  les 
plus  dignes  d’eftre  eftimez  de  V.  M. 
l’approuue  le  defir  qu’elle  a  d’en 
fçauoir  toutes  les  particularit  ez,  ÔC 
dis  queceluy  auquel  la  nature  a  dG- 
né  liberalement  toutes  les  grâces 
V-  i’ay  déclarées  doit  commen¬ 
cer  à  y  chercher  quelque  ornemet 
de  bien  feance  :  ce  qui  (è  fait  par  les 
habits  les  plus  propres  à  l’exerfice 
qu’il  defire  faire,  foit  à  pied,  foi  t  à 
cheual,  non  feulement  pour  ce  qui 
concerne  la  proprie  té,  thaïs  la  com¬ 
modité. 


LE  ROY. 
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gdntzjich  vergewifière ,  dos  euwe- 
re  Maicft.  thun  wirdt ,  fo  fie  cs  ihr 
nur  mit  einer  geringen  mische  belie¬ 
ben  laßen,  fie,  welche  alles  was  ihr 
hierzjs  bequen ,  di  fin  zwcckb  zjter- 
langcn ,  haben  :  aber  dieweil  es  ihr 
genug  fein  fiol  mir  zjtwißen  (  in 
dem  was  die  practickh  betrifft) 
was  mit  fihoncr  gestalt  ans  einem 
abgcrichtcn  pferdt  zjsbrmgen  fieije , 
wndt  wie  ihre  bereiitter  das  pferdt 
zji  ihren  dienltcn  abgericht  haben  , 
es  were  auch  gleich  zji  dem  krieg, 
lufi,  oder  auf  der  rennbahn  :  ihre 
Aiaiefi.  fall  fo  es  ihr  beliebet, 
den  lab  noch  nit  bearbeiten,  yt- 
ber  den  verfiandt  der  vnnderwei- 
fitngs  manier  betreffenndte ,  dar- 
durch  wlkommene  erkandtnus  vn- 
der  ihrem  adel ,  welche  vor  die 
beflen  von  ihrer  Maieß.  gehalten 
werden  fallen,  zjihaben,  erkenne 
ich  woll  das  fie  einen  großen  lufi, 
alls  difie  vmbfiände ,  recht  zjswifi 
fin  tragen,  vndt  faqe  auch  ferner s 
das  der  ienige  welchem  die  natur 
ß  Ltj^tlüghfi  alle  diefi  zjhrten 
(  welche  ich  alberet  t  erzjlet  )  gege¬ 
ben  ,  auch  ein  zjhr  der  wolanlte- 
henheit  dar  zji  erfinden ,  vndt  ge¬ 
brauchen  fille  ,  welches  dan  durch 
die  klei der  vndt  die  allerbequcmbfien 
zjimexertitio  wozjs  er  fie  gebrau¬ 
chen  wil,  gefiheben  kann ,  vndt  es 
fieij  gleich  zju  fus  oder  zji  pferdt, 
vndt  auch  nit  allein  wegen  der  fau- 
berkeit ,  findern  auch  der  bequem- 
lichkeit  gemäß  ifi. 

DER  KJDNlG. 


Comme  quoy  faut -il  que 
l’homme  eftant  à  cheual  foit  ha¬ 
billé  ? 


F  Fie  fall  die  perfon  nachdem 
fie  auf  dem  pferdt  fitztet  geklei¬ 
det  fern ? 


S  KÖNIGLICHE 


L’INSTRVCTION 

ÖBERBEREIITTER,  P  L  V  V  I  N  E  L. 


Jch  begehre  ihre  Maijefi,  keinen 
menßcheu  ßch  anderfi  ,  als  nach 
ßinen  gutdûncken  z,ukleijden ,  nit 
* vor  zjsßchreiben ,  dteweiln  ein  ied- 
we derer  menfch  fo  von  guten  ver¬ 
wandt  iß,  allezeit  demjenigen  nach¬ 
trachten  (  welches  er  auch  ge  wis  er¬ 
langen  )  was  ihm  woll  anßehet,  vnd 
durch  die  ßettige  vbung,  die  gute  be- 
quemblichkeit  ,  auch  erkennen  wir  dt. 
ziber  nachdem  ich  aus  der  langwie¬ 
rigen  erfahrung  dißes  exercitij  ,  von 
welchem  ich  albereit  geredt ,  mich 
die  bequem  -  vndt  vnbequembligkeit 
viellerleijen  ,  vnderfchiedlichen  Ma¬ 
nieren  von  kleidern ,  erkennen  ma¬ 
chen.  Hls  rath  ich  einem  ,  vor  das 
erße  (  welchem  es  beliebet  )  keinen 
fchwehren  hut  mit  einem  braiden 
rainffi  außzjshaben  :  damit  ihm  das 
pfert  im  reiften  ,  denßlben  nit  he- 
runder  faäen  oder  ßonßen  ojfterma- 
hlen  mit  der  handt  daran  zjsgreif- 
fen  vervrßachen  mache  :  welches  dan 
wider  die  zjhr ,  dejfen  welcher  ßch 
nit  daruor  f verficht,  iß  .Vndt  verwü- 
ret  dem  reiitter  den  verßandt  auch 
den  dagen  vndt  ßißuthen  invnord- 
nung ,  vnd  beij  allen  dem  ienigen , 
was  es  rechtmäßiger  weiße  verri¬ 
chten  fiolle .  Es  fioäe  der  reiitter  auch 
niemahlen  ohne  eine  feder  außdem 
hut  ßein  :  die  caßaacken  vnd  lederne 
koller  haben  ein  Zi iehrlichers  anßehen 
zm  pfert ,  als  die  wanboßr  ,  deß 
gleichen  hat  ein  dicker  kragen  mehr 
anßehens ,  als  nur  einvberßhagivor 
die  iagten  hat  es  keine  bequemere , 
als  die  außgeßhurtz/e ,  vnd  ohnaufi 
gefülte  hofien  :  iedoch  das  ße  nit  z^u- 
lang  fielen ,  vndt  folang  das  man  dem 
reiitter 


le  ne  defire  point,SIRE,  ab- 
ftraindre  perfonne  à  s’habiller  au¬ 
trement  qu’à  fa  fantafie,  d’autant 
que  tout  homme  de  bon  iugement 
cherchera  toullours ,  &  trouuera 
affeurémentcequifera  de  labien- 
feance  -,  &  en  pratiquant ,  rencon  - 
trera  fa  commodité.  Mais  d’autant 
que  le  long  vfage  que  i’ay  en  l’exer- 
fice  duquel  ie  parle,  m’a  fait  reco- 
gnoiftre  la  commodité  &incom- 
moditéqu’ilyadans  les  habits  de 
diuerfes  façons;  le  confeille  à  celuy 
qui  y  prédraplaifir  de  ne  porter  ia- 
mais  de  chapeau  pefant,  ny  qui  aye 
le  bord  trop  large ,  pouréuiterle 
danger  qu’vn  cheual  incomode  en 
maniant  ne  le  face  tomber,  ou  l’o¬ 
blige  d’y  porter  fouuent  la  main: 
lefquclk.5  chofes  contre  la  bien- 
feance  qui  n’y  feroit  gardee,  em- 
broüillentleCheualier&:  diuertif- 
fent  l’efprit  de  ce  qu’il  doit,  &  la 
mai n  de  l’efpee  ou  de  la  houffine  de 
faire  fon  office.  Il  ne  faut  jamais 
auffi  que  le  Cheualierfoit  fans  plu¬ 
me:  les  iuppes,  roupilles,  ou  col¬ 
lets,  ont  meilleure  grâce  à  cheual 
que  les  pourpoints:  comme  auffi 
les  fraifes  plus  que  les  rabats.  Pour 
les  chauffes  il  n’y  en  a  point  de  plus 
commodes  ny  de  plus  propres  que 
celles  à  bandes  fans  bourelet,  pour- 
ueu  qu’elles  nefoientpastrop  lon¬ 
gues,  afin  que  la  cuiffe  du  cheua- 

lier 
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lierfevoyeôc  qu’elle  fe  trouue  iu- 
ll;e  dans  la  feile  pour  facilement  fai¬ 
re  fcntir  les  aydes  à  fon  cheual.  11 
faut  les  bas  d’attache,  &  les  bas  à 
botter  qui  ne  foient  trop  larges  def- 
fus  ;  les  bottes  doiuent  eftre  de  cuir 
aifé  &  molet,  foit  vache  délice  ou 
fort  marroquin  :  les  genoüillieres 
vn  peu  longues  ,  allez  eftroittes, 
&  que  la  place  du  genoüil  y  foit 
aifee.Que  la  coufture  qui  les  fepare 
d’auecla  jambe  foit  à  droit  fil,  mais 
plus  haute  derrière  de  trois  doigts 
que  par  deuant.parceque  lagreuc 
delà  jambe  en  paroillra  plus  logue 
&plus  belle:il  ne  faut  pas  que  la  tige 
foit  courte, a  fin  quelle  plilTe  vn  peu 
parlebas:  il  eft  befoin  que  le  pied 
foit  carré  ou  large  par  le  bout, d’au¬ 
tant  qu’outre  la  comodité.il  a  meil* 
leure grâce, rempliflantmieux  l’e- 
ftrier,  lequel  s’en  portera  plus  îulte. 
Quant  aux  efperos, les  mieux  tour¬ 
nez  fonteeux  que  l’on  appelle  à  la 
Dampuille  de  l’fnuetion  de  feuMô- 
fleurie  Conneftable.  Ien’approu- 
ue  point  les  grandes  molettes,  mais 
celles  qui  ont  fix  pointes  rondes  8c 
poinélucs  en  forme  de  quille,  cha¬ 
cune  d’vntrauers  de  doigt  de  long. 
Et  pour  dire  en  vn  mot  (SIRE)  ie 
defirerois  que  mon  Efcholier  fuft 
veftu  de  meûne  façon  que  MSfieur 
de  Belle- garde  voftre  grad  Efcuyer 
que  voilà  prés  de  V.  M.  qui  fert  en 
voftre  Cour  de  miroir  &  de  ver¬ 
tueux  modeleàpied&àcheual,  à 
tous  les  plus  propres  8c  curieux 
cheualiers. 
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rai t ter  nur  die  dicke  des  fehenckels 
fehe,  damit  er  fiel)  gerecht  im  fattel , 
' vndt  das  pferdt  leicht  lieb  die  hülfe 
dardurch  empfinden  machen  könne. 
Es  tßauch  von  nötten  ,  das  die  'lin¬ 
der- vndt  fliefeclftnmpf,  oben  mt  Zjt 
weijdt feifen,  die  ß/efeel feilen  von  he- 
quem-vndt gefechmeidigen  ledernes feij 
gleich  von  zürnen  küheleder,oder ßar- 
ckhen  cardauan  fein ,  oben  die  lâcher 
bis  an  die  knije  an  iti feein ,  follen  ein 
wenig  lang,  vndtzjmblich  eng ,  auch 
des kni je s  ort  zjmbltch  bequem  fein, 
vndt  die  naht, welche  das  inijefiuckh, 
mit  dem  vndern  theil  fhetdet , feil  ge¬ 
rat  h  oben  her umb  ,  iedoch  binden  3. 
finger  höher,  als  fiornen  fein ,  darumb 
das  das  fehl nba harn  fehenckel langer 
vndt  fchöner  an  zjufiehen  fcheinen 
wirdt.  die  fhefeelfehäffre  feilen  nit 
zjukurtz. ,  fein ,  damit  man  fee  vnden 
ein  wenigfalten  könne  :  die  fehuch  an 
den  feie  fee  ln  follen  vorn  nit  fpitzjg, 
feondernbreut  fein,  dieweiln  es  ohne 
deren  bequemblichkeit ,  vndt  zjehr,. 
den  ßeijgratff  befer  aus  fidle t  ,  vndt 
diefeelben  auchgcrdther fuhren  macht  t 
die  fepornbetrefeendt  ffieindtdte  jeni- 
ge ,  welche  man  Dampuille  nennet, 
vndt  von  weißandt  herm  Großhoff 
meißern  erfundenem  beßen,]ch  befin¬ 
de  die  große  ßornrader  nit  gut ,  fon¬ 
der  n  die,  welche  6-gerunter  ßitzen  , 
oder  in  fehahlen  oder  mufehels  runde 
manier  geßntzjet ,  vndt  feil  an  iede 
ßitzje ,  eines  z>werchs  fingers  lang 
fein  :  vndt  mit  einen  wordt  ihrer 
Matjeß.  zjtfagen,wolte  ich  das  mei¬ 
ne  febuler  alle  auf  die  fee  was  wie 
Herr  B elle-gar  de  Oberßallmeifier  , 
welcher  hiebet)  ihrer  M  aie  fl.  flehet , 
gekleidet  wer  en ,  welcher  dan  an  ih¬ 
ren  hoff 1er fiegel  vndt  ‘Tugentfhmb- 
fle  Model  zjs  pferdt  vndt  fuß  tß  allen 
der  zjbrlic-hvnd fergfältigflen  reiit- 
ttrn.  C 


königliche 


L’INSTRVCTION 


t» 

DER  K^ONIG. 

Laßt  vns  zjt  der  vndervuei- 
ßmg  euvueres  fchulers  treffen  :  vndt 
vum  erfordert  ihr  anfänglichs  von 

ihm. 

OBERBEREIITTER. 

TD  as  er  zjhrlich  zju  pferdt  fitzj. 

DER  KÖNIG. 

Was  vor  ein  vnderfcheithatt  es 
vnder  einem  zjhrlichen  vndt  vnder 
einen  guten  reiitter? 


LE  ROY. 

Venons  àl’inftruaion  de  voftre 
Efcollier.  Que  defirez- vous  pre¬ 
mièrement  de  luy. 

PLV  V  I  N  E  L. 

Qftilfoit  bel  homme  decheual. 

LE  ROY. 

Quelle  differenfe  fai£tes-vous 
d’vn  bel  homme  de  cheual  à  vn 
bon  homme  de  cheual  ? 


OBERBEREIITTER. 

Jhre  Maijefi.  ich  mache  einen 
großen  vnderfcheidt  darunder  ,  dan 
es  jehr  fchwehr  das  einer  ein  guter 
reiitter  feüe  ,  vndt  zugleich  auch 
vuol  mit  zm  pferdt  fitzj ,  der enth al¬ 
ben  kan  einer  vuol ,  vndt  zjmblich 
zm  pferdt  fitzjen,  ohne  das  er  ein  gut  er 
reiitter  iE,  darum b  iE  es  vonmtten, 
fich  vuol  vndt gerath  vomhauptbiß 
zm  den  fußen  auf  das  pferdt  zjufe- 
tzsen,  damit  er  ein  z>ihrlicher  reiit¬ 
ter  genandt  werden ,  vndt  das  der  fo 
ihn  nur  ßhet  auf  den  fchritt  fort- 
reiitten  ,fagen  kan ,  difer  fitzjetfchin 
ZM  pferdt,  vndt  wan  er,  in  dem  er 
am  EdrckeEen  beweget  vndt  vom 
pferdt  bearbeitet  feine  fchone  poEur 
oder  maß  behelt ,  vndt  nit  verän¬ 
dert  ,  als  dan  wirdt  er  deEo  mehr 
ehr  vndt  réputation  ein  guter  reiit¬ 
ter  ZjUfein  ,  erlangen  ,  ob  auch  das 
pferdt  vuoll  abgerichtet ,  vndt  nichts 
gutsinder  leEion  machte:  dannach- 


PLVV1NEL. 

le  la  fais  très-  grande  (SIRE) 
car  encores  qu’il  foit  bien-mal-aifé 
d’eftre  bon  homme  de  cheual,fans 
dire  bel  homme  à  cheual:  néant- 
moins  on  peut  eftre  bel  homme  à 
cheual,  fans  eftre  bon  homme  de 
cheual,  d’autant  qu’il  fuffit  d’eftre 
bien  placé  fur  le  cheual  depuis  la 
tefteiufques  aux  pieds,  pour  fe  fai¬ 
re  dire  bel  homme  de  cheual-,  &C 
celuy  qu’on  aura  veu  en  cefte  po- 
fture  cheminant  feulement  au  pas, 
fe  pourra  dire  beau-,  &  s’il  a  allez  de 
fermefte  pour  fouffrir  vn  plus  ru¬ 
de  maniment  en  gardant  fa  belle 
pofture ,  il  acquerra  toufiours  ré¬ 
putation  de  bel  homme  de  cheual, 
quand  mefmes  le  cheual  ne  feroit 
rien  qui  vaille,  quoy  que  biendref- 
fé  :  Car  fi  l’homme  garde  toufiours 
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fa  bonne  pofture ,  on  accufera  plu- 
ftoftfon  cheual  queluy,&  n’y  au¬ 
ra  que  les  tres-fçauants  qui  reco- 
gnoiftron  t  d’où  vient  la  faute, d’au¬ 
tant  que  la  plus  part  ne  peuuenc 
pas  s’imaginer  qu’vn  homme 
puiftc  eftre  ferme,  &  en  bonne 
pofture  fans  eftre  bon  homme  de 
cheual.  Comme  aufti  pour  bien 
faire  &  acquérir  la  perfedion  de  la 
fcience,  il  faut  commencer,  con¬ 
tinuer,  &:  finir  par  la  bonne  pofture 
du  Cheualier:  pource  qu’il  y  a  bien 
plus  de  plaifirdevoirvn  bel  hom¬ 
me  de  cheual  ignorant  en  la  fcien¬ 
ce,  qu’vn  très  fçauant  demauuaife 
grâce.  Mais  pour  eftre  parfai- 
demementbon  homme  àcheual, 
il  faut fçauoir  par  pratique  &C  par 
raifon ,  la  maniéré  de  drefler  toutes 
fortes  de  cheuaux  à  toutes  fortes 
d’airs  &  de  maneges:  cognoilUc 
leurs  forces,  leurs  inclinations, 
leurs  habitudes  ,  leurs  perfe- 
dions  &  imperfedions,  &  leur 
nature  entièrement.  Sur  tout 
cela  faire  agir  le  iugement  pour 
fçauoir  à  quoy  le  cheual  peut 
eftre  propre  ,  afin  de  n’entre¬ 
prendre  fur  luy  que  ce  qu’il 
pourra  executer  de  bonne  grâce: 
&  ayant  cette  cognoiflance,  com¬ 
mencer,  continuer,  &  acheuer,  le 
cheual  auec  la  patience,  &  larefo- 
lution,  la  douceur,  &  la  force  re- 
quife,  pour  arriuer  à  la  fin  où  le 
bon  homme  de  cheual  doit  afpirer, 
lefquelles  qualitez  fe  rencontrans 
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dem  der  reiitter  fern  gute  poflur  al- 
zjett  rechtmäßig  tn  wahrfkmb  hott, 
wirdt  man  ,  in  dem  er  fehlet  ,  viel 
eher  den  mangcl  dem  pferdt ,  als  thme, 
zjsfchreiben ,  vndt  wirdt  niemandt 
den  mangel  leichtlich  darbetj  erken¬ 
nen,  als  der ,  welcher  fehr  wo  l  hie¬ 
rinnen  erfahrn  tft.  darumb  tß  der 
maße  theil , welche  ihnen  nit  embil- 
dem  ,  das  ein  menfch  ,  gerath  vndt 
fleiif  ZU  pferdt  fitZjen ,  oder  tn  der 
poflur  bleiben  könne  ,fo  ermt  ein  fehr 
guter  reiitter  were  :  wie  danauch 
in  der  thatt  es  ßch  erzjeiget  :  wel¬ 
cher  es  recht  machen  vndt  die  vol- 
kommcnhcit  der  kunft  erlangen  will 
fo  muß  er  an  fangen  flettigs  anhalten, 
vndt  durch  gute  poflur  oder  geßalt 
wideraußhoren ,  dieweil  es  fchoner, 
einen  zJhrlichen  reiitter ,  welcher 
vnwijfendt,  zjifehen  ifl ,  als  einen 
fehr  käuflichen  vndt  wolwißend- 
ten,  mit  einer  fchdndlichen  geßalt 
aber  einem  volkommenen  reiitter  ifl 
von  notten  zuwißen ,  durch  flettige 
er  fallt  ung  oder  beßheijdenhcit  die  ge¬ 
ßalt  der  manier  allerhandt  pferdt  , 
ZU  viellerleij  fchulcn  oder  leid  tonen, 
abzjtrichten ,  ihre  ßdrckhe  zuerken¬ 
nen  ,  ihre  Zuneigungen ,  ihre  gefchick- 
lichkeiten,ihre  volkommen-vndt  vn- 
volkommenheiten  vndt  ihre  gdntzji- 
chenatur.  Vber  diß alles  follmanihm 
den  verßandt  bewegen  ,  dadurch 
zuerlernen ,  wozu  es  ddchtig  fei  je  , 
außdas  man  nit  mit  ihm  etwas  vor¬ 
nehme  darzu  es  nit  bequen  noch  zjhr- 
licher  weis  verrichten  mogte  :  vndt 
nachdem  man  dife  erkantnus  einge¬ 
nommen  hatt,  anfangen,  fort  fahr  en, 
vndt  das  pferdt  mit  ge dult  in  der ßhul 
vndt  mit  derrefolution,fanßtmutig- 
keit,  vndt  dergebürlichen fl  drehe  vol- 
bringen.als  dann  wirdt  der  reiitter 
zum  en  de  feines  vornehmes  kommen. 


fs  KÖNIGLICHE 
vndt  wo. fich  dann  erzählte  qualite- 
ten  oder  eigefehajften ,  auch  beij  einem 
menfchen  befinden ,  kann  er  tn  Wahr¬ 
heit  ein  gut  er  reut  ter  genadt  -werden. 


DER  KÖNIG. 


Ehejch  den  vornembfien  mittein, 
welche  einen  zJhrlichen  reiitter  ma¬ 
che,  nach  frage,  wolte  ich  das, ihr  mich 
erfilich  verftdndiget ,  wie  er  aujfige- 
fetzjet  miijfe  werden,  damit  er  den 
namen  eines  guten  re  Utters  erlangen 
vndt  bekommen  möge. 


L’IN  STRVCTION 
en  vn  homme,  on  le  pourra  véri¬ 
tablement  eftimer  bon  homme  de 
cheual. 

LE  ROY. 

Auant  que  de  m’enquerir  des 
moyens  en  particulier  pour  rendre 
le  bon  homme  de  cheual,  ie  defire 
que  vous  me  faciez  entendre  com¬ 
me  quoy  il  faut  eftre  placé  pour 
acquérir  cette  qualité  de  bel  hom¬ 
me  de  cheual. 


oberbereiitter: 

Jhre  Maieïb.  derfilben  darnon 
zjureden  ,  glaub  ich  das  es  recht  fieije 
ihr  die  probe  hiervon  zjtweifen,  vndt 
jch  auch  keinen  andern  ,  wegen  der 
Würdigkeit  befer  abbilden  kann ,  als 
an  herr  Marggrauen  von  Termes, 
vorgewißere  defiwegenihre  Maiefi. 
das  er  alle  die  theil  oder  finde  eines 
volkomlichen ,  ehrlichen  vndt guten 
reiitters  hatt:  welches  (  ihre  Maiefi. 
ichdan  fiehr  erfreuet  were  ,fio fie  ihm 
nachfolgetem ,  dieweil  er  vnder  allen 
Welche  jch  gekandt ,  ohne  feine  er¬ 
langte  volkommenheitim  reiittem  der 
gefichickfie ,  vndt  zJhrlichfie  ,  in  di- 
.  _  femgefagten  exercitio  ift.  Hie  Kompt 
Rgut  er  ejen  recljt aujfi jprer  j\ /gaiefi.  rede, 
yndtwil  z>u  pferdt fitzjen. 

DER  KÖNIG. 

Herr  von  Termes  ,  haltet  ein 
wenig  füll ,  hier  vor  mir,  auf  das 
der  oberbereiitter  mich  nach  euch  ein 
wenig  vnderweifie ,  wegen  euwe- 
rer  guten  pofiur  ,  fio  man  in  der 
kunfi  haben  muß ,  als  welche  jch 

auch 


plvvinel; 

S I R  E,  en  vous difcourant  fur 
ce  faiét,  ie  croy  eftre  à  propos  de 
vousenmonftrer  lapreuue,que  ie 
ne  puis  prendre  fur  vn  fujeét  plus 
digne  que  celuy  de  Moniteur  le 
Marquis  de  Termes,  que  i’ofeaf-j 
Teurer  à  V.  M  a  noir  tontes  les  par¬ 
ties  requi  lès  au  bel&  bon  homme 
de  cheual,  lefquelles  (SIRE)  ie 
feray  bien  aife  que  vous  puilïiez 
imiter  eftant  celuy  de  tous  ceux 
que  ie  cognoiffe,qui  outre  la  perfe¬ 
ction  qu’il  aacquife,eftleplus  po- 
ly  en  l’exerfîce  dont  ie  parle.  Le  f,,u 
voicy  donc  approcher  à  cheual, rel- 
tout  à  propos,  de  voftre  Majefté. 

LE  ROY. 

Moniteur  de  Termes,  arreftez- 
vous  vn  peudeuantmoy,  afin  que 
Moniteur  de  Pluuinel  me  façe  re¬ 
marquer  fur  vous  les  belles  &  bon¬ 
nes  poftures  qu’il  faut  auoir  en  la 

fçience 


•  ----- -  : 


DV  R  o  y: 

fciencequeie  defire  apprendre. 

MONSIEVR  DE  TERMES. 

SIRE,  ce  m’eftvn  grand  hon¬ 
neur  &  bon- heur  tout  enfemble, 
de  m’eftre  fi  heureufement  trouuc 
le  premier  en  l’eftat  où  ie  fuis  pour 
faire  voir  à  V.  M.  ce  qu’elle  defire, 
&  ce  que  Monfieur  de  Pluuinel  a 
pris  tant  de  foin  dem’enfeigner. 


V  ND  ER  VVEISVNG.  tj 

auch  zjucrlehrnen  begehre. 

VO'N  TERMES. 

^  # 

Jhre  Maipefi.  diß  tfi  mir  eingroß 
fe  ehr  ,  vndt  glück  zjtglach ,  mich  in 
dem  zjiflandt  der  erße  befundem  Zji- 
haden ,  ihrer  MajcJiet  zjigehorfam- 
men  ,  was  fie  von  mir  begehren , 
wie  auch  deffen  zjs  'welchem  her 
Plmsinel  fo.  'viel  fieifi ,  michzjtvn- 
derweifin,  angewendtet  hatt. 


PLV  V1NEL.  OB  ERBE  REt  ITT  ER. 


SIRE,  le  bon  &  excellent  ef- 
prit  que  i’ay  rencontré  eo  Mon- 
fieurdeTermesl’arendu  telqueie 
l’ay  afleuré  à  V.  M.  &  en  fi  peu  de 
temps  qu’il  feroit  prefque  incroya¬ 
ble:  Car  ie  la  puis  afleurer  qu’en 
moins  de  den*  an«:  il  a  acquis  tou¬ 
te  la  perfefiion  qui  fe  peut  en  cet 
art.  Vous  remarquerez  donc, 
(  S I R  E)  s’il  vous  plaifl ,  quelle  elî 
fa  pollure,  depuis  la  telle  iufques 
aux  pieds,  regardant  comme  quoy 
il  tient  les  refnes  de  la  main  gau 
ehe  ,  le  pouce  deflùs,  &r  le  petit 
doigt  par  delïous  entre  les  deux 
pour  les  feparer.  Comme  de  la 
main  droi&e  il  leue  le  bout  des 
refnes  en  haut  à  bras  defploié.pour 
bien  adjufter  la  bride  dansla  main 
en  forte  quelle  ne  foit,ny  trop  lon¬ 
gue,  ny  trop  courte.  Voyez  en  a- 
pres  comme  il  ferre  la  main  de  la 
bride,  &  la  remet  en  fa  place,  qui 
eft  enuiron  trois  doigts  au  deflùs 


Jhre  Maijeft  der  gut  vnd  vorneh¬ 
me  verfiandt ,  des  herrn  von  Ter¬ 
mes  ,  hat  ihn  zji  filcher  perfection 
gebracht,  wie  ich  dann  ihrer  Maipefl. 
deffen  vorgewiffert  habe ,  vndt  ßin 
hirtzjer  zjeit  das  es  fchier  vnglau- 
bhch  ZjUvermelden  :  dann  ihr  kan  ich 
mit  warheit  Jagen,  das  weniger  als 
in  zjwtij  fahren  ,  er  alle  die  perfe¬ 
ction  vndt  volkommenheiten  ,  fo  zjt 
dießr  kunfi  von  notten,  erlanget  hatt. 
So  dann  ihrer  Maijett',  behebet  zjt- 
be trachten  ,  was  er  vor  ein  pofiur 
oder geflalt ,  von  dem  haupr  an,  bis 
au  ff  die  fiiffe  hatt,  vndt fehe  wie  er 
den  zjegcl  in  der  lincken  handt ,  den 
daumen  darauff  ,  vnd  den  kleinen 
finger  vnden  darunder  ,  zjuvtfchen 
den  beden  ,  fie  zjsvnderfihetden , 
halt:  wie  er  mit  der  rechten  handt, 
die  ende  der  zjegel  vberfich  auffhe- 
bet ,  mit  aufgeftrecktem  arm  ,  den 
Zjaum  gerath  in  der  handt  Zjsma- 
chen,  damit  er  nit  zjulang ,  noch  zji- 
kurtz,  fetje  :  fehet  darnach  wie  er 
die  handt  des  ZMiime  r  zjstrucke ,vndt 
keret  in  wider  an  femorth ,  welches 
vngefahr  dreij  finger  hoch  vber  dem 

T> 
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fiattelknopf  iE ,  fio  es  anderE  ein 
wolgemacbter  fattdhiopff iE:  betra¬ 
chtet  die firölichkeit  feines  angefichts , 
dan  es  zjmet einen  Caualier fehr  woll 
das  gefleht  lieblich  vndt  wie  lachendt 
gjuhaben ,  fchamsvedte  zjt  zweiten fei¬ 
ne  gefidflehaft  an ,  jedoch  daflerfleh 
tat  ztttviel  hin-vndt  widerkehre, 
auf  das  flolche  freijdigkeit  ^erken¬ 
nen  gebe,  das  pme  nichts  verhinder¬ 
nd ;  oder  zjsverdruß ,  darbet ]  fleije. 
Sie  betrachten  wie  'er  in  dem  flattel 
fitzjet ,  vndt  rühret  beijnahe  nichts 
als  den  Mittlern  tkeil  def eiben  an,  er 
flhet  auch  wollzju,  das  er  mtgahr  da¬ 
rauf fit zje ,  damit  er  das  hindertheil 
des flattels  nit  berühre,  dan  ermußge- 
rath  fein,  wie  fie  jhn  ietzjt  flehen , 
alswan  er  auf  feinen  füflen  ftunde. 
Sehet  wie [eine  zsvuo  fleh  altern  fege - 
rathvndt  juEfein,  vndt fein  bauch 
ein  wenig  hervorgehet,  mit  einer  klei¬ 
nen  hohle  auf  dem  rucken,  nahebeij 
der  gürttel.  Sie  flehen  ihm  auf  [eine 
Zfuvenellbogen ,  wie  gleich  vndt  vn- 
gezjuvungen  fie  flirt  ,  einen  ein  we¬ 
nig  vom  leib  abgehalten ,  vndt  [ein 
rechte  faufl  flehr  nahe  beij  der  lincken, 
vngefiehr  4.  oder 5.. fingerbreit ,  mit 
welcher  er  die  feifeuthen  heit ,  mit 
dem  ermelgantz,  innerhalb  verdeckt 
vndt  die  flitze  derfelbengerath  vber- 
fich ,  ein  wenig  gegen  des  pferdts  lin¬ 
cken  ohrgeneiget ,  fehet  an  fleine  aufe 
geflreckte  flhenckel ,  vndt  das  vor - 
dertheil  des  fitfes  Earckh  auf  die 
flei\gbijgel  nahe  an  des  pferdts  vor¬ 
der  flchenckeln  ange  Jettet ,  die  hacken 
oder  ferflen  zjmblich  niederich  ,  vndt 
gegen  auflwendiggekehret ,  dar  ge fielt 
das  man  die  [ölen  an  feinen  fine  fein 
flehen  kan:  dan  es  zjwetj  ding  hier¬ 
bei]  zju  mercken  hatt ,  als  nemblich , 
das  die  jenige  welche  den  z,aum  mit 
der  linckenhandt ,  als  wiewirhal- 


t/lNSTRVCTIÖN 
du  pommeau  delà  feile  bien  faite: 
Confîdcrezlagayeté  de  fonvifage* 
car  c’ell  v  ne  des  parties  t  res-requi- 
fesaucheualier  dauoir  lafaceria- 
te  en  regardant  quelques  fois  la 
compagnie,  fansla  gueres  tourner, 
ny  çà ,  ny  là,  afin  que  cette  gayeté 
face  cognoiftre  qu'il  neft  point 
embarafféen  ce  qu’il  fait.  Aduifez 
aufli  de  quelle  forte  il  eil  dans  le 
fonds  de  fa  feile ,  fans  prefque  en 
toucher  que  le  milieu, fe  gardant  de 

rencontrer  l’arçon  de  derrière  de 

peurd’eilreaffis,  car  il  fauteftre 
droid  comme  vous  le  voyez,  de 
mefmes  que  quad  il  eil  fur  les  pieds. 
Iugez  corne  fes  deux  efpaulesfont 
iuftes,  &fon  eilomachauancé,  a- 
uecvn  petit  creux  au  dos  près  delà 
ceinture.  Iettez  l’œil  fur  fes  deux 
coudes  efgallement  &  fans  con¬ 
trainte,  vn  peu  éloignés  du  corps, 
&  fon  poing  droit  fort  proche  du 
gauche  d’enuiron  quatre  ou  cinq 
doigts ,  duquel  il  tient  la  houfline 
par  le  manche  tout  caché  dedans, 
&  la  pointe  droi&e  vers  le  ciel,  vn 
peu  panchee  vers  l’oreille  gauche 
ducheual,  regardez  les  poftures  de 
fes  jambes  aduancées,  &  le  bout  de 
fon  pied  s’appuyer  fermement  fur 
l’eftrier  proche  de  l’efpaule,  le  ta¬ 
lon  aiTez  bas  S C  tourné  en  dehors , 
en  forte  qu’on  peut  voir  la  femelle 
de  fes  bottes  :  car  il  y  a  deux  chofes 
àfçauoir,  que  ceux  qui  tiennent  la 
bride  de  la  main  gauche  comme 
nous,  ne  peuuet  faire  par  trop.  L’v- 


DV  ROY. 

ne  eft  de  poufl'er  l’efpaule  droite  en 
auant,&  l'autre  de  baifler&  tour- 
’  ner  les  talons  en  dehors,  afin  d  éloi¬ 
gner  du  ventre  du  cheual  la  molet- 
tedes  efperons,  decraintequeve- 
nantàfe  remuer  auec  vigueur,  il  ne 
s’en  picquaft  ,  qui  eft  ce  que  l’on 
nomme  defrober  les  efperons  :  la¬ 
quelle  chofe  arriuant  (  outre  la 
mauuaife  grâce  qui  fe  recognoi- 
ftroit  au  cheualier  )  il  s’en  enfui- 
uroit  afleurément  du  defordre. 
Voyez  en  outre  fes  genouils  ferrez 
de  toute  fa  force, &  que  voftreMa- 
jefté  retienne  ,  s’il  luy  plaift,  que 
nous  n’auons  point  d’autre  tenue 
ny  n’en  deuons  efperer  que  celle-là, 
accompagnée  du  contrepoids  du 
corps, félon  la  neceflîcé  qui  fe  ren¬ 
contre.  Voila(SI  R&)lapofture 
que  ie  defire  à  mon  efchollier  pour 
eftreeftimé  bel  homme  de  cUcuul, 
laquelle  ie  veux  qu’il  ne  change 
iarnais  pour  quelque  chofeque  fa¬ 
ce  fon cheual,  fi  ce  n’eft  quand  il 
manie,  poureequ’il  eft  neceftaire 
de  changer  à  temps  toutes  les  ay  des 
de  la  main  de  la  bride  &  de  la  houf- 
fine.  QuevoftreMajeftc  ,  s’il  luy 
plaift, en  voye  la  preuue,&  comme 
tournant  à  main  droi£le,  il  tourne 
les  ongles  du  poing  de  la  bride  en 
haut,  laifte  tomber  la  houflinede 
trauers  fur  le  col  du  cheual ,  pour , 
s’il  eft  befoing,  l’en  frapper  furl’ef- 
paule  gauche  ,  afin  de  le  faire  rele- 
uer  du  deuant ,  s’il  ferend  paref- 
feux.fans  toutesfois  haufler  le  cou  - 


V  NEE  RW  El  SV  NC.  If 
ten  ,  nil  zjtvielthun  können  ,  vndt 
das  erfte  ift:  die  rechte  fihulterwoll 
vorfich  zjssioßen ,  das  ander  til:  die 
verfen  nieder  vndt  gegen  aufwen¬ 
dig  zjfbiegcn  ,  damit  dat  rad  am 
fporn  von  des  pferdts  bauch  hinn- 
weg  komme ,  auf  das  wart  es  ßch 
bewegt  nt t  mit gew alt  daran  fchür- 
pffe  ,  welches  man  dan  ftsoren  ge¬ 
flöhten  nennet:  Nachdem  fiches  ge¬ 
flucht  (  ohne  die  vngeïlalt ,  welche 
man  an  dem  retitter  fehen  würde)  fo 
folget  gewißlich  ein  große  vnordnung 
daraus  ,  ße  fehen  vb erdiß ,  wie  er 
fine  hupe,  vndt  mit gantzjtr gewalt 
anhaltet ,  vndt  ihre  Afaicft.  obferui- 
ren  (  f  es  ihr  geliebt  )  das  wir  keine 
anhaltung  als  difi  ,  noch  einige  an¬ 
dere  mehr  zuhoßen  haben ,  zugleich 
mit  dem  gegengewicht  des  letbs  mit 
bcleijdtet ,  nach  geß alt  der  darzjsge- 
hongen  notturßt.  Vndt  (  jhr  Maißft.) 
eine  flehe  pojhir  oder  ge  ft  alt  wolle 
jeh  meinen  fchulern  wun fehen,  damit 
man  fie  gute  vndt  zjehrlichereiitter 
ne  um  zu  t nagte  ,  vndt  will  das  fich 
flehe  poftur,  es  mache  auch  das  pferdt 
was  es  will  y  nit  vmb  einiger  vr fa¬ 
chen  ,  verändern  folle , fofern  es  nit 
gefchicht  wan  er  das  jferdt  tummelt, 
als  dan  ift  es  von  not  ten,  nach  Gele¬ 
genheit  der  zeit ,  alle  die  hülfe  mit 
der  handt  des  zjmmbs  ,  vndt  der 
fttfruthen  ,  zjsverdndem  :  fo  es  ihr 
Jidaijeft.  beliebet ,  füllen  fie  die  probe 
daruon  fehen  ,  vndt  wan  der  fichu - 
ibkeret , 


1er  vmlkeret,  auß die  rechte  feitte , 
fil  er  die  nagel  der  fauft  mit  dem 
zäum  vberfich  wenden ,  vndt  halten 
die  ftifiuthen  vberzsuverch  an  des 
pferdts  half  an,  damit  ,fo  es  von  net¬ 
ten  ift,  es  auß die  lincke  f  hui  ter  zji- 
fchlagenauß  das  es  fich  vornen  auß- 
hebe,  wan  es  faul  wurde  ,  iedoch 
ohn  außhebung  des  ellbogens  ,  noch 
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die  faufi  am  ihrem  orth  zjuruckhen. 
Sie  fhawen  auch  aujf  dte  linckhe 
handt ,  wie  er  die  faufi  des  z^aums 
fio  gerath ,  vndt  fiid  heit ,  undt  zeu¬ 
cht  ihn  eben  ein  wenig  aujf  die  felbe 
fieitte  :  yndt  heit  ihm  die  Jpifuthe 
auf  die  ander /litten ,  beij  dem  rech¬ 
ten  aug  herbçij.  ,  zjuerkennen  zju- 
machen,dasesaujfdie  ander feitten 
verlieren  fille  ,  vndt  wem  diß  nit 
genug  ifi  {  wie  dan  ihre  Maijefl.  es 
J eben  )fo  betrachte  fie ,  das  er  ihm  aujf 
die  rechte  fchulter  ,  oder  an  bauch , 
•vnderhalb  der  ftie fiel, nur  einen  ftreich 
oder  z/uvehn  geben  hatt  ,-vndt  difem 
allen  nach  hat  er  feine  fieijgbügel  in 
einer  fo  guten  proportion  oder  gleiche 
behalten ,  als  dm  ihre  Mai  je f.  ihn  al- 
zjit  nur  aujf  der  mitten  des  fat- 
tels  ,  anrurendt ,  gefehen  ,  der  ge- 
fialt  das  er  das  pferdt  im  reiitten 
im  geringsten  nit  befchwebret  noch 
auf  feiner  . guten  pofiur  gebracht 
hatt. 

DER  KfONIG. 

fch  wrfiehe  fiehr  woll  was  ihr 
mirjetzj  gejagt  habt,  aber  ichwol- 
te  gern  außtruckhlicher  dengebrauch 
oder  ordmng  wißen ,  wie  ihr  euwe- 
re  fichuler  mit  einer  fo  fihdner  z,iehr 
zjwnderweifin  pfleget,  welches  ich 
dann  an  euch  vnd  euweren  fichulern 
woll  fehe/undt  wie  ihr  es  machet  das 
euwere  pferdt  fo  bequemb  zjsreiitten 
find,  welches  mann  an  allen  euwe¬ 
ren  pferdt  en,  welche  aujf  euweren 
fchulen  ab  gerichtet  worden, erkennen 
kann. 


L’IN  STRVCTION 
de,  ny  mettre  le  poing  hors  de  fa 
place.  Regardez aulïi  à  main  gau¬ 
che  corne  quoy  il  tient  le  poing  de' 
la  bride  fort  droit, le  tirât  vn  peu  du 
mefme  cofté,  luy  prefèntat  la  houf- 
fine  de  l’autre  auprès  de  l’œil  droit, 
pour  luy  faire  recognoiftre  qu’il 
doit  changer  de  main:  &  fi  cela  ne 
fyiffit  (  comme  voftre  Majefté  le 
void)qu’elle  confidere  la  forte  qu’il 
l’a  frappé  fur  l’efpaule  droite,  &  au 
ventre  fous  la  botte  d’vn  coup  ou 
deux  feulement,  &C  comme  parmy 
tout  cela  il  a  tenu  fes  eftrieux  d’vne 
longueur  fi  proportionnée, que  vo  - 
ftre  Majefté  l’a  toufiours  veu  apuyé 
fur  le  mi  lieu  de  la  feile, en  forte  que 
le  cheuai  ne  l’a  nullement  incom¬ 
modé  en  maniant, ny  fait  lôrtirde 
fa  bonne  pofture. 

LE  ROY. 

le  comprends  fort  bien  ceque 
vous  venez  de  dire,  mais  ie  defire 
fçauoir  diftinétement  l’ordre  que 
vous  tenez  pour  bien  drefler  les 
hommes  à  auoirlabone  grâce  que 
ie  voy  en  vous  &envosefcoliers, 
&  ce  que  vous  faites  pour  rëdrè  vos 
cheuaux  adroits  à  manier  auec  cet¬ 
te  grande  facilité  que  ie  recognois 
eftre  en  tous  ceux  qui  font  dreffez 
en  voftre  efcholle. 
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plvvinel; 


Jhre  dVLaijefi.wiewoles  mtvn •-  SIRE,  encor  qu  il  ne  foit  pas 

möglich  ifi ,  einen  man  vndt  pferdt  impoilible  de  drefler  vn  homme , 
zugleich  &c 
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8c  vn  cheual  tout  enfemble,  quoy 
qu’ils  foient  tous  deux  ignorans, 
neantmoins  àcaufe  qu’il  y  a  plus  de 
difficulté', s’il  m’dl;poflible,ie déli¬ 
re  drelTer  l’homme  le  premier  :  8c 
pour  vous  en  dire  la  raifon  ,  c’ell 
que  la  fcience  de  la  caualerie  n’ay  at 
pas  toufiours  edé  en  la  perfe&ion 
qu’elle  ed,iledoitfort  aifé  auxhô- 
mes  au  commencement  de  mener 
leurs  cheuaux,  parce  que  nos  pre¬ 
miers  peres  ne  s’en  feruoient  qu’à 
aller  au  pas,  au  trot,  8c  àcourir  fans 
feile  S c  fans  bride  autre  que  quel¬ 
que  cordon  ou  filet  dans  la  bou¬ 
che,  comme  encor  font  prefque 
toutes  les  nations  barbares  :  en  a- 
pres  ceux  qui  ont  paflcvn  peu  plus 
outre, les  ont  fait  tourner  au  galop, 
Sc  de  tou  te  leur  force,  fort  larçe,  8c 
fans  y  ohferuer  aucune  iudeflfe,  à 
eux,  ny  à  leurs  cheuaux:  Mais  de¬ 
puis  ces  derniers fiecles  que  nousa- 
uons  trouué  l’inuention  d’adjuder 
vne  feile  8c  vne  bride  au  cheual , 
pour  donner  belle  8c  bonne  tenue 
aucheualier,  8cbonnepodureau 
cheual,  l’obligeât  d’obeyràl’hom- 
me,au  pas,  au  trot,  au  galop,  terre  à 
terre, à  courbettes,balotades,  grou- 
pades,capreoles,  8c  vn  pas  vn  fault, 
foit  en  auant,en  arriéré, de  codé, en 
vne  place,  8c  fur  les  voltes,  faifant 
toutes  fcs  a&ions  à  tous  les  temps 
qu’il  plaid  aucheualier,  endurant 
8c  fouffrant  les  ay des  8c  leschadi- 
mens.non  fans  inquiétude,  nyfans 
tefmoignerdu  reflentiment ,  mais 
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zjiglctch  miteinander  abzurichten , 
vndt  ob  fie  fichon  alle  beide  vnwif- 
fiendt  vndt  nit  abgericht  wer  en,  vndt 
demnach  es  fehr  fichwerlich  zutbun 
(  vndt  fioferti  es  mir  auch  möglich 
were  )  wolte  ich  den  man  erftlich 
abr lebten,  oder  vndcrwcifen ,  vndt 
ihro  der  vrfiachen  zjifiagen  warumb 
es  gefichicht  :  fio  ift  es  ,das  die  wifen- 
fichafft  des  bereu tt er s  nit  allzeit  m  ih- 
rerrechtenvolkommenheit  gewefen , 
als  wie  fie  ietzjtft,  im  anfang  war 
cs  dem  man  fihr  leicht  ein  pferdt  zjo- 
mitten ,  dieweiln  vnferere  vorvdt- 
ter  fich  deren  nit  ander  ft ,  als  nur  ein 
pas  oder  fichritt ,  ein  trab ,  vndt  ohne 
fattel  vndt  zau  ,  oder  nur  ein  fichnür- 
leinimmaul ,  wie  betjnabe  noch  alle 
Barbart [che  nationen  fich  derfelben 
gebrauchen ,  gehen  laßen  :  nach  di  fern 
die  andern  welche  nach  ihnen  kom¬ 
men,  haben  fie  zjsm  GaUoppirn  abge¬ 
richtet  vndt  mit  aller  ftarckhe  vndt 
ohn  achtnehmung  einiger  gewift- 
heit,  weder  vor  fie ,  oder  ihre  pferdt 
gehabt  :  A ber  in  dtefen  letzjen  zjeit- 
ten  hero,  vndt  nachdem  wir  die  erfin- 
dungjmt  den fatt ein, vndt  dem  pferdt 
einen  zäum  erfunden  haben  ,  dem 
reut  ter  ein  gute  anhaltung ,  vndt  dem 
pferdt  ein  anfehenliche  poftur  damit 
zjsgeben  stuft  das  der  mann  das  pferdt 
zwingen  kann  zjsm  fichritt ,  zjsm 
trott,  zjsmgaUopp ,  terre  à  terre ,  cur- 
betten,  balotaden  ,grupaden ,  capreo- 
len,  vndt  im  fichritt  vndt  fprunckh: 
es  feij  vorfich  oder  zjsrisckh  ,  auf  die 
feitte  oder  auf  einen  platz ,  oder  aber 
auf  den  vollen  :  vndt  macht  man  alle 
diefe  ding,  zu  aller  zeit ,  vndt  wann 
es  dem  reiitter  beliebet ,  nachdem  es 
die  hülfe  ,  wie  auch  die  ftrafe  er¬ 
traget,  nit  mit  vnruhe ,  noch  ohne  im 
wenigften  fich  defelben  zuempfin¬ 
den  ftellet ,  fondern gantzohne  zorn 
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<vndt  ‘Unordnung.  Ich  hah  vmb  der 
kürtzje  widenvorgut  ange fehen, wie 
es  dann  auch  die  nottwffi  erfordert , 
den  mann  erfilich  abzjwricbten  oder 
zjuvnderweifen  ,  vndt  ihn  aller  be- 
, wegmgendes  pferdts  z>uvor  empfin¬ 
den  zjumachen:  als  auf  dem  fchritt 
auf  dem  trott ,  auf  dem  galiopp, 
auf  dem  rennen ,  vndt  ferner s  auf 
allerlei]  andern  monieren  ,  auch  die 
rechte  vndt  gute ,  vnder-vndt  auf- 
haltmg  der  handt ,  die  fubtiligkeit 
der  hülfen  ,  vndt  wie  man  diefel- 
ben  machen,  rvndt  vu  an  man  diefiraf 
gebrauchen  folle.  Nachdem  ich  dann 
vor  gut  angefehen  alle  die  fe  ding  zu¬ 
gleich  mit  der  fefien  fitzjsng  ,  vndt 
guter  poftur ,  welche  ich  von  dem 
reiitter  allwegen  begehrt  habe  ,  ei 
dai  befie.  mittel  zju  diefer  km  ft  zju- 
kommen  feije.  Nachmals foümanin 
zjum  erftenmahl  auf  ein  abgericht 
pferdt  fetten  ,  auf  das  man  ihme 
die  rechte  erkantnus  gebe ,  welche  ich 
ietzjt  allevueil  erzählet  habe  ,  vndt 
nachdem  er  fie  v erflehen  wir dt ,  defio 
leichter  das  bofe  vndt  gute  erkennen 
möge,  welches  das  vnabgericht  pferdt 
vnder  ihm  machet ,  auf  das  er  es  vmb 
das  gute  willen  careßire  oder  liebko- 
fe,  vndt  vmb  das  bofe  ftrafe ,  fonfien 
würde  er  durch  kein  andere  gelegen¬ 
beit  Zju  feinem  vornehmen  gelangen: 
dann  nachdem  ,  das  vnabgerichte 
pferdt,  einige vnordnmg durch zjorn 
begehet ,  oder  auch  in  ander m,  wur¬ 
de  es  den  reiitter  fo  darauf  fitzet , 
vndt  nit  viel  hierin  erfahren  ,  zsum 
oftermahl  in  ge  fahr  bringen,  ßch  zju- 
v  e rwunde , oder  aufs  wenigeft  wur¬ 
de  es  ein  bofe  gefchickhlichkeit  oder  la- 
fier  an  fich  nehmen ,  nachdem  fich  das 
pferdt  meifter  befindet.  Vndtdarumb 
können  (  ihre  Maijeft.  )  fehen ,  wa- 
rnmb  ich  den  mann  zjum  erfien 
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bien  fanscholereSi  fans  defordre. 
Tay  creu  que  pour  abreger,  il  eftoic 
aucunement  neceffaire  de  com 
mencer  à  dreffer  l  homme  &  luy 
faire  fentir  tous  les  mouuemensdu 
cheual  au  pas,  au  trot ,  au  golop ,  a 
courre,  Si  à  toutes  fortes  d’airs:  Le 
iufte  8i  bon  appuy  de  la  main,  la 
delicatelfe  des  aydes  ,  comme 
quoy  il  en  faut  vfer  ,  &  quand 
il  eft  befoin  fe  feruir  des  cha- 
ftimens  :  Ayant  eftirné  que  le 
moyen  de  paruenir  à  toutes  ces 
chofes  auec  la  fermeté  Si  la 
bonne  pofture  que  ie  defire  du 
cheualier  ,  eftoit  de  le  mettre 
premierement  fur  vn  cheual 
dreffé,  pour  luy  donner  parfai¬ 
te  cognoiffance  de  ce  que  ie 
viens  de  dire ,  afin  qu  apres  qu  il 
le  fçaura ,  il  puiffe  plus  facile¬ 
ment  îuger  le  bien  Si  le  mal, 
que  le  cheual  ignorant  exécu¬ 
tera  fous  luy  ,  pour  le  careffer 
du  bien.  Si  le  chaftier  du  mal, 
ce  que  très -difficilement  il  pour- 
roit  par  autre  voye,  car  le  che¬ 
ual  ignorant  faifant  quelque  de¬ 
fordre  par  cholere,  ou  autrement, 
mettrait  fort  fouuent  l’homme 
peu  fçauant  (qui  ferait  deffus)  au 
hazard  de  fe  bleflfer ,  ou  à  tout  le 
moingsen  l’incommodant,  pren¬ 
drait  de  très- mauuaifes  habitudes. 
Voyla  pourquoy  (SIR  E)ie  vou¬ 
drais  commencer  à  dreffer  l’hom¬ 
me  le  premier  ,  tant  pour  efuiter 
aux  périls  qu’il  pourrait  encourir, 
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Je  mettant  d’abord  fur  vn  ieune 
cheual ,  que  pour  ernpefcher  les 
mauuaifes  leçons  que  le  cheual  re- 
ceuroit  fous  luy  :  Car  c’eft  vne  ma¬ 
xime  generale,  qu’il  ne  faut  iamais, 
s’il  eft  poflible  aux  exerfices  de 
plailir,hazarder  la  vie  des  hommes, 
ny  leur  laifter  prendre  de  mauuai- 
fes  habitudes.  C’eft  pourquoy  en 
celuy  quis’agift,  il  eft  prefqueim- 
poflible  d’empefeher  que  l’hom¬ 
me  &  le  cheual  tous  deux  enfem- 
ble,  s’ils  font  ignorans ,  ne  retien¬ 
nent  de  mauuaifes  couftumes:  & 
que  l’homme  fouuent  ne  foit  en  pé¬ 
ril,  Jî  ce  n’Gft  que  la  longue  expé¬ 
rience,  ioin&e  auboniugement& 
prudence  de  celuy  qpi  le  regarde, 
î’enempefehe. 
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abricht  en  oder  vnderweifin  moite , 
auch  wegen  Vermeidung  vieler  ge- 
fahr  ,  welchen  der  reiitter  finiten 
vndermorjfen  were,fid  man  in  erfi- 
lich  attff  ein  tunges  pferd t  fitzjen, 
die  bofen  leltionen  fio  er  machet  zjl- 
verhindern ,  welche  das  pfirdt  fin- 
fien  vnderihm  bekäme  :  dan  es  i il  ein 
gemeine  regel ,  das  wofern  ej  möglich 
iftjn  den  lull  exercitien  man  nit  zji- 
lajfen  folle ,  das  einmenfih  fiin  leben 
in  ge  fahr  fietzje ,  noch  ihme  einige  böfi 
gewohnheit  zjigeßattcn/iuch  Tfi  bei¬ 
nahe  dem  jenigen, welcher fie  corrigirt 
vnmöglich  ma  mann  vndt  pferd t  der 
kunfi  vnwißendtfiin ,  das  fie  nit  eine 
bofen  gebrauch  an  fich  behalten:  vndt 
tejum  öfftemmahl  ifl  der  mann  in  grö¬ 
ßer  ge  fahr,  wofern  durch  langm ihri¬ 
ge  erfahrung  vndt  einen  guten  ver¬ 
wandt ,  auch  die  wijfenheit  des  jeni- 
gen,  der  ihm  weifet ,  ihne  nit  dar- 
uonabhelt  vndt  zjurecht  bringt. 


LE  n.  o  v; 
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l’approuuc  fort  les  raifons  que 
Vous  me  donnez  de  vouloir  dref- 
fer  l’homme  le  premier,  &  de  faire 
en  forte  que  le  cheual  bien  drefle 
luy  apprenne  tout  ce  qu’il  eft  be- 
foin,  qu’il  enfeigneà  celuy  qui  ne 
l’eft  pas  :  Mais  commençons  vn 
peu  avoir  lamethodequevouste- 
nez  quand  vous  auez  vn  homme 
allez  fçauant  pourtrauailler  deuat 
vous,  &executerce  que  vous  luy 
dites  pour  faire  venir  vn  cheual  à 
toutes  ces  iuftefles,  fans  que  vous 
ayez  la  peine  de  me  dire  comme 
quoy  vous  auez  inftruit  voftre  ef 
colier  fur  les  cheuaux  dreflez,  pour 


fich  befinde  euwere  befdieiden- 
heit  fiehr  gut ,  in  dem  das  ihr  den 
mann  erjtltch  abrichten  wollet,  vndt 
das  das  abgerichte  pferdt  ihme  ai¬ 
les  wetfi  ,  was  thme  von  nôtten 
iïl.  Nun  vnderweifet  ein  vnabge- 
richt  pferdt  einem.  Aber  lafict  vns  ein 
wenig  die  manier  oder  weiß  betra¬ 
chten  ,  welcher  ihr  euch  gebrauchet, 
man  ihr  albereit  eiri  wollabgerich- 
ten  oder  erfahrnen  fchuler  vor  euch 
reiittedte  habt,  vndt  alles  zjsvolbrin- 
gen,  was  ihr  ihm  Jaget,  ein  pferdt 
zjs  allen  diefen  rußheiten  zjubrin- 
gen,  ohne  das  ihr  euch  bemühet  mir 
zju  fagen  ,  wie  ihr  euweren  fchuler 
auf  den  abgerichten  pferdt  e *  vnder- 
wifen  habet,  vndt  ihn  fio  weit  zjs- 
bringen,  das  er  ade  euwere  leclionen. 
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ß  ihr  ihm  vorgeben  werdet  ,  vol- 
führe  oder  mache  ,  gegen  einem  an¬ 
dern  der  es  nit  thette  :  dieweil  in 
euweren  folgenden  gefirach  ,  biß 
zjum  endt ,  von  dem  letzten  iufi- 
oder  volkommenheit ,  ich  am  reiit- 
ter  vndt  pferdt  fehen  ßolte  ,  al¬ 
les  was  ich  darbeij ,  wmfchen  kön- 
dte. 
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le  rendre  au  poindt  d’executer  coû¬ 
tes  les  leçons  que  vous  luy  didtereZ 
fur  ceux  qui  ne  le  feront.  Pource 
qu’en  la  fuitte  de  voftre  difcours 
iufques  en  la  fin  des  dernieres 
iuftefles  ,  ie  verray  en  l’homme  8 C 
au  cheual  tout  ce  que  ie  de- 
fire. 


OBERST  AL  MEISTER.  MONSIEVR  LE  GRAND. 


fhrc  ALaÿefi.  ich  erkenne  wotl , 
das  herr  oberbereiitter ,  ihr  recht  ge- 
fagt  hat  ,  wie  das  ein  vnabge- 
richtes  pferdt ehe  er  von  einem  gu¬ 
ten  r eût  ter  abgericht ,  als  von  einem 
der  gar  nichts  oder  fehr  wenig  dar- 
uon  verfielet ,  zjsrecht  gebracht  wer¬ 
den  könne.  Obwod  ich  alles  diefes 
woll  weis  vndt  bekenne  ffihab  ich 
ihm  doch  ofiiermals  das gegenfiilthun 
fehen  ,  vnd  in  dem,  das  er  die  aller 
vntrüfiligflen  pferdt e  ,  vndt  die  am 
fchwerefien  ZM  régir  en ,  auch  von 
vielen  feltz^amen  naturen  vndt  hu- 
moren  gewefen ,  die  edelknaben  von 
jj.  oder  14.  jahren,  ia  auch  andere 
ihres  alters  fehuler ,  darauf  fetztet , 
vndt  fie  ohne  forcht  einiges  zsufddi- 
gen  vnglucks  alfo  reiitten  lajfet,  dem¬ 
nach  fie  von  den  vornembfien  gef 
chlechte, ihres  Königreichs feind, wel¬ 
cher  leben  ihme  dann  zju  lieb  fein, fie 
vnbedachter  weis  in  gefahr  zsufe- 
tz,en:  darumb  ilt  es  (  ihre  Maijefi.  ) 
das  ich  woll  betracht  ,  die  vortreff 
lichkeit  feiner  manier ,  wie  er  flehe 
kunft  recht  zeiget ,  dan  es  gant Z,ge- 
vvis  ifi,  das  nachdem  einer  emkindt, 
welches  nichts  daruon  vvijfet ,  auf 
ein  vnabgericht pferdt, gantz,  wider¬ 
wertig,  vndt  voller  phantafien  ,  fe¬ 
tztet  e  ,  vndt  das  pferdt  b  er e litten 
wolte , 


SIRE,  le  cognoy  bien  que 
Monfieur  de  Pluuinel  vous  a  dit 
vray,  que  le  cheual  ignorant  eft 
bien  pluftoft  drefle  fous  vn  hom¬ 
me  fçanant ,  que  fous  vn  qui  ne 
fçaic  rien  du  tout',  ou  fort  peu. 
Neantmoins  depuis  que  ie  le  co- 
gnois,  ie  luyay  veu  fouuent  prati¬ 
quer  le  contraire,  en  ce  que  les  plus 
fafcheuxrheuaux,  de  toutes  fortes 
dénaturés,  fe  font  des  plus  jeunes 
Pages  de  voftre  Majefté  de  treze 
ou  quatorze  ans,  ou  de  fes  efeoliers 
de  pareil  aage,  aufquels  il  les  fait 
trauailler  fans  appréhender  qu’il 
enarriue  d’accident,  encores  que 
ce  foient  des  Gentils  hommes  des 
meilleures  maifons  de  voftre  Roy¬ 
aume,  defquels  la  vie  luy  eft  trop 
chere  pour  la  hazarder  imprudem¬ 
ment.  C’eft  pourquoy  (  S I R  E  )  ie 
remarque  encelal’exellence  de  fa 
méthode:  Car  il  eft  tout  vray  que 
qui  mettra  vn  enfant  fans  aucun  v- 
fage  fur  vn  cheual  ignorant,  faf- 
cheux,&  plein  de  fantafie,  pourle 
trauailler  par  les  voyes  que  toutle 

monde 
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monde  pratique,  ilferoiten  péril 
de  n’en  defcendre  pas  en  vie.  Ce 
qui  me  fait  dire  eftre  très  à  pro¬ 
pos  que  Monfieur  de  Pluuinel 
îuy  déclaré  comme  quoy  celafe 
peut. 

P LV  V  IN  EL 

SIRE,  Monfieur  le  Grand  â 
raifon  de  vous  dire,  queie  ne  fais 
point  de  difficulté  de  mettre  de  ieu- 
nesenfans  furies  plus  fafcheux  che- 
uaux  que  iecognoifïe,  &  les  plus 
ignoras ,  encore  qu’il  foit  bien  vray 
que  les  plus  fçauans  efcholiers  n’y 
font  pas  trop  bons  pour  parfaite  - 
mentvenirà  la  finde  ce  qu’on  de* 
fire.-neantmoins  ie  ne  le  fay  pas  fans 
confideration,&fans  qu’il  en  arriue 
du  profit  à  l’homme  &  au  cheual: 
Mais  pourtant  cela  ne  Ci  doit-  entre- 
predrefansauoir  parfaite  cognoif- 
fancedelaporteedel’vn&  de  l’au* 
tre,8t  fans  fçauoir  ce  que  l’homme 
peut  fouffrir  fans  incommodité, 
&  preuoir  ce  que  le  cheual  doit  fai  - 
re,afin  que  fi  c’eft  plus  que  la  portée 
ducheualier.éuiterpar  le  moy£  de 
cette  cognoiflance  les  accidens  qui 
en  pourroient  aduenir. 

LE  R  O  Ÿ; 

Ce  font  chofes  bien  difficiles  que 
ces  preuoyances  &  ces  cognoifian- 
ees,lefquelles  iG  voudrais  bien  que 
vous  me  donnaffiez  à  entendre 
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wolle,  wie  man fünften  zjuthun  pfle¬ 
get ,  fi  writde  es  in  der  gefahr ,  nim¬ 
mermehr  lebendig  dar  non  vvider  ab - 
fleig en,vndt  bedunckct  mich  gar  nott- 
w endig  vndt  recht  km  fern ,  wie  her 
oberbcreutter  ihr  daruon  ‘vermeide 
vndt  gere dt  hatt. 

OBERËEREIITTER. 

Jhre  Maifeft.  herr  oberflalmei - 
fl  er  l>at  recht  ihr  KMfagen  ,  das  ich 
auch  den  jungen  hindern  ntt  abfchla- 
ge ,  au  ff  die  aller  widerWcrtigftc 
gefitbrlichfle  <vndt  vnabgerichtefte 
pferdte  ,  fi  ich  finden  kan  ,  atsff- 
KufitKtn  ,  wiewoll  es  war  ifl , 
das  die  aller  gelerhtefte  fihuler 
nit  fir  gut  dar  km  fern  ,  vmb  den 
K/uveckh  KiUerlançen ,  was  man  von 
ihnen  begehrt  :  fi  thue  ich  es  jedoch 
nit  ohne  an  finderlichs  bedencken, 
vndt  ohn  das  dem  man,  vndtpferdt 
nit  nutzjen  daruon  kommen  fiolte: 
vndt  derenthalben  (oll  man  in  die- 
fim  nichts  wurckliches  an  fange ,  ohne 
eine  wollkommene  erkandtnus  der 
diffofitwn  ,  vndt  fchickhttng  einet 
vndt  des  andern ,  vndt  wißen  folle 
was  der  menfeh  vor  vngelegenheit 
ertragen  kann  ,  vndt  woll  in  acht 
nemmewas  das  pferdt  thum fille ^uf 
das ,  wan  der  fihuler  wider  die  regel 
oder  manier  t huit, man  diefe  Kjifalhge 
vngelegeheiten fi  darauf  entffringen  , 
durch  diefe  erkadtnus  verhütte  möge. 

Der  KfONiG. 

Diefe  vorfehung,  vndt  erkandt- 
nuffen  femdt  (ehr  fihwere  dinge: 
wolle  derohalben  gern ,  das  ihr  mich 
recht  in  denfelben  vnderweifete 
vndt  ein  rechten  verwandt  daruon 

F 


i.  Königliche  l'INSTRVCTIOH 

geht?  >  wie  es  damit  feije*  quelles  elles  font. 

OBERSTALMEISTER,  MONSIEVR  LE  GRAND. 


Jhre  Maijeft.  ich  will  ihr  fige», 
was  ich  von  herr  Oberhereiitter  in 
diefe n  fachen  erlernet  habe,  eines  jun¬ 
gen  fchulers  eijgenfchaft  vndt  natur 
vuoll  zjserkennenjnuß  man  ihn  durch 
das  anfehen  vndt  phifionomij  judici- 
ren,  ihn  hören  reden ,  zjivernehmen , 
was  er  vor  einen  verwandt  hatt, 
vndt  darnach  ihn  aujfein  pferdt  fe¬ 
tzten  ,  welchem  er  verfichert  feije  > 
feine  flarckhevndt  fieijffheitim  fat- 
tel  zjißtzjen,  dar  durch  zjierkennen.. 
Ebener  geßalt  muß  man  auch  dem 
pferdt ,  fiarckh  in  die  äugen  fehen , 
feine  natur  vndt  eigenfchafft  zjier¬ 
kennen  ,  es  fanfft  bewegen  ,  vndt 
darnach  fiarckh  vndt  heftig  herumb 
tummeln  ,  feine  ßdrckhe  zjierken¬ 
nen  ,  feinen  zjtrn  wofern  es  einen 
hatt ,  vndt  auf  Was  geßalt  es  ßch 
beweget  oder  vbet ,  wie  es  ßch  de- 
fendiret  oder  wehret ,  was  es  vor 
ein  geßalt  macht  ehe  es  Zjornig  wir  dt 
wie  es  ßch  fiellet ,  alleweil  der  zjorn 
noch  beij  ihm  weher  et ,  vndt  wie  es 
ßch  verhelf ,  wan  es  wider  zjifich 
felbfi  kombt ,  vnd  derznrnvorvber 
Iß,  vndt  nachdem  man  die  erkandt- 
mts  di fr  ding  hatt ,  er  'der  mann 
vndt  pferdt  zjufammen  paaren  kön¬ 
ne  ,  alfi  das  nichts  anderß  daraus , 
als  aller  nutzten  vndt  frommen ,  ent- 
ßringen  möge.  Ihre  Maijeß.  ver¬ 
nehmmen  auch  diß ,  das  wan  man 
diefe  völkommenheit  erlangen  ,  ge¬ 
höret  dem  der  vnderweif  ,  fo  er 
ander  ft  diefe  manier  im  re  litten  ge¬ 
brauchen  will , gantz,  mit  ge dult 
vndt  refolution  zjiverfahren  :  von 
welchem  herr  Oberbereiitter  ihr 


S I R  E  ,  le  vous  diray  que  i’ay 
appris  de  Monfieur  de  Pluuinel  lur 
cefujet,  que  pour  bien  cognoiftré 
la  portée  8c  le  naturel  du  ieuneef- 
colier,  il  faut  le  regarder  pour  iu- 
ger  quelque  chofe  parfaphifiono- 
mie  ,  l’ouyr  parler  pour  voir  quel 
eft  fon  efprit,  8c  le  mettre  fur  vn 
cheual  duquel  on  foit  afleure 
pour  cognoiftré  fa  force,  &  fa 
ferraefte  naturelle.  De  mefme 
il  faut  regarder  le  cheual  fixe¬ 
ment  dans  les  yeux,  pour  iugerde 
fon  naturel  8c  de  fon  inclination  : 
le  faire  remuer  doucement,  vi- 
goureufement ,  8c  mefmes  rude¬ 
ment  ,  pour  fonder  fa  force,  fa 
co!f* !•<=*_  s’il  eu  a ,  de  quelle  forte  il 
l’exerce,  quelles  font  fes  defifenfes 
les  aCtions  qu’il  fait  auparauant 
d’entrer  en  colere,  celles  qu’il  fait 
durant  qu’elle  dure,  8c  celles  qu’il 
demonftre  quand  ilreuient  à  foy, 
afin  qu’ayant  cogneiflance  de  ces 
chofes,  il  puifle  apparier  l’homme 
8c  le  cheual, de  forte  qu’il  n’en  reüf- 
fice  que  du  bien,  Et  remarquera 
voftre  Majefté,  que  pour  attaindre 
à  celle  perfection  ,  il  conuient 
que  celuy  qui  enfeigne ,  8c  qui 
veut  pra&iquer  cette  méthode, 
foit  plein  de  patience  8c  de  re¬ 
folution  tout  enfemble  :  Deux 
chofes  que  Monfieur  de  Pluui- 


DŸ  ROT. 

nel  vous  pourra  dire  en  deux 
mots. 


VNDERVVEISVNG.  s} 
noch  von  zsweijen  dingen  hierin  mit 
kurtzjen  Worten  vermelden  kann. 


plvvinel: 

ï  > 

SIRE,  Monfieùr  le  Grand  vous 
a  très- bien  fait  cognoiftre  pour¬ 
quoi  fans  péril  ie  fai&s  quelques- 
fois  trauailler  toute*  fortes  de  che- 
uaux  ,  quelques  fafcheux  qu’ils 
foient,aux  plus  ieunes  de  mes  efco- 
Iiérs,&  a  encores  très -bien  dit 
qu’il  faut  que  celuy  qui  enfeigne 
foit  très -patient  &  tres-refolu: 
mais  il  faut  prendre  garde  comme 
quoy  on  pratique  ces  deux  chofes, 
car  fi  vn  homme  fouffre  quantité 
d’extrauagances  &c  de  defordes  à 
fon  cheual ,  fans  raifon  (  pourcè 
qu’il  en  faut  quelquesfois  fouffrir 
auec  iu^em^nt-)  ^  Ans  qu’il  leeha- 
(lie,  celuy-làfe  doit  véritablement 
nommer  ignorant  &  non  pas  pa¬ 
tient  ,  comme  aufli  celuy  qui  bat 
fon  cheual  fans  necellité ,  &  lors 
qu’il  n’a  befoing  que  des  ay  des ,  qui 
le  tourmente  des  efperons ,  de  la 
gaule  *  de  la  bride  *  du  caueflon, 
au  moindre  petit  manquement 
qu’il  fait ,  fans  chercher  autre  in- 
uention  pour  le  ramener  quand  il 
commet  ces  legeres  fautes  j  pour 
le  chaftier  quand  il  execute  les 
grandes.  le  nomme  aufli  tres-af- 
lèurement  celuy-là  colerC ,  igno¬ 
rant,  &c  non  pas  refolu;  Car  la  refo- 
lution.c’eft  propremet  de  chaftier, 
débattre,  tk  de  tourmenter  le che- 


OBER.BER.El  ITT  ER. 


Jhre  Maijef.  herr  Oberfalmei- 
fter  ,  hat  fehr  woll  zjtv  erflehen  ge¬ 
ben  warum  b  allerhand t  vnabgerichte 
vndt  vndriißliche  pferdte  ,  fie  fiijen 
auch  fo  wild  als  fie  wollen ,  ich  mei¬ 
nen  jitngflen  fichulem  ,  ohne  gefahr 
zji  reimen  verlaube.  Er  hart  auch 
fehr  wollgeredt ,  das  der  jenige  wel¬ 
cher  andere  vnderweifiet ,  ein  große 
gedult ,  vndt  rejblution  haben  mitjje  : 
aber  man  muß  woll  achtnehmen , 
wo  man  diefe  zjwetj  ding  gebrau¬ 
chen  fiotl,  dan  fo  cm  reiptervtelvrt- 
gelegenheit ,  vndt  vnordnung  von 


verfiandt  erleiden  muß) 
fraßet ,  dorßte  ich  woll  einen  vn- 

**crj  l.irjAifrpn  rsndt  nit  gcdultigcit 

menfichen ,  nennen  :  wie  auch  dejglei- 
chen  den  jenigen  welcher  fein  pferdt 
zji  vnrechter  Zjcitfchlegt ,  vndt  nach¬ 
dem  es  keiner  hu  Iß  von  nitten  ,  es 
mitdenßoren  peiniget ,  mitderfinß- 
ruthen  ,  mit  dem  naaßbandt ,  oder 
zji  dem  geringlien  mange l  fo  es  be¬ 
gehet  ,  ohne  andere  gelegenheit ,  es 
wtder  zjurecht ,  von  dtefen  gerin¬ 
gen  fehlem  ,zjubr mgen ,  vndt  es  zu¬ 
gleich  mit  fraßen  >waes  einen  gr of¬ 
fen  fehler  oder  mangel  gemacht  hast: 
vndt  nenne  ich  alle  die  jenige,  wel¬ 
che  es  allfo  machen ,  Zjornig  vnwif 
fent  vndt  nit  refolut  hierin  :  dan  die 
refiolution  hott  diefe  eigenfehaßt  an 
ihr ,  das  pferd  zjtfraßen ,  zjtfch  la¬ 
gen  ,  vndt  peinigen ,  Wann  es  zeit 
tf  ;  vndt  fionfitm  nit ,  wie  ich 


gl  KÖNIGLICHE 
dann  verhofe  (  ihrer  Mafifr-  J  fi¬ 
lées  in  folgenden  gejprdch  zju- 
t. weifen . 


L’INSTRVCTION 
ual  quand  il  eft  temps, &  non  autre¬ 
ment,  comme  i  efpere  faire  voir  a 
V.  M. en  la  fuite  de  ce  difcours. 


DER  NI  G. 


LE  ROY. 


Es  ge fait  mir  woll,  das  ihr  mich 
aller  diefer  beficheidenheiteneher  ,als 
ich  zju  der  erfahrung  gefchntten  bin , 
r verfidndiget  habt.  Aber  ich  glaub 
das  es  nit  fihr  vbel  gethan  ,  were , 
das  ihr  mir  zjuerkemen  gebet ,  " wel¬ 
che  pferdt  am  bequembfien  zjum 
krieg ,  oder  rennen  ,  zjugebrauchen 
weren ,  vndt  welche  eigenfihaffiten 
fie  haben ,  oder  wie  fie  mäßen  ge¬ 
than  fein, auf  das  ich  in  einer  groß 
fin  anzjall,  fielbfien  erkennen  köndte, 
welche  die  befien  fein  ,  weiln  ich 
nichts  "verachten  will ,  wouon  ich 
nur  etwas  guts  erlernenmöge. 

OB  ERBEREI  ITT  ER'. 

Ihre  Maijefi.  viel  Länder  ver¬ 
fielen  vns  mit  pferdt:  der  tenigen  wel¬ 
cher  wir  am  meifien  haben ,  kommen 
aus  Italien ,  vndt  nachdem  nunmehr 
der  meifie  theil  des  befien  gefiudts 
abkonimen  vndt  kit  viel  befionders 
mehr  ,  als  nur  die  Bafiarten  de  fei¬ 
len  gefiijdtes  :  alfio  das  vns  nit  mehr 
fio  gute  zjshanden  kommen ,  als  zjs- 
mr. Auf  Spanien  bekommen  wir  der- 
fielben  feiten  ,  vndt  ob  fichon  etwas 
heraus  kombt ,  nit  die  beften  fiin: 
aAuß  Turckeij  kommen  fi  wenig, 
das  man  nichts  mehr  darnach  fragt, 
wie  woll fie  fiehrgut ,  vndt  vornehm¬ 
er  fieindt ,  als  die ,  weicheich  aübe- 
reit  genennet  habe  :  Die  Barbari  fi¬ 
che  pferdt  fieindt  vns  nit  mehr  ge¬ 
mein  ,  fieindt  fionfi  gewöhnlich  gut 


le  fuis  bien  ay  fe  que  vous  m’ayez 
fait  entendre  ces  raifons  aupara- 
uant  que  d’en  venir  a  la  pratique  : 
Maisie  croy  qu’il  n’eft  point  mal  a 
propos  que  vous  me  donniez  a,  co  - 
gnoiftre  quels  cheuaux  font  les  plus 
propres  pour  bien  feruir,foit  en 
guerre,  foit  fur  lac  arriéré,  &  quel¬ 
les  qualitezil  faut  qu’ils  ayent,  afin 
que  parmy  le  grand  nombre  ie  puif 
fe  de  moy-mefme  iuger  des  meil¬ 
leurs, ne  voulant  rien  ignorer  de  ce 
que  iepourray'apprendre. 

P  L  v  V  I  M  F  T 

SIRE,  plufieurs  Prouinces 
nous  donnent  des  cheuaux  :  ceux 
que  nous  auons  le  plus  commné- 
ment  viennent  d’Italie,  où  lapluf- 
part  des  races  à  prefent  font  per¬ 
dues  &  abaftardies:  tellement  qu’il 
ne  nous  en  arriue  plus  de  fi  bons. 
D’Efpagne  nous  en  auons  rare¬ 
ment,  encor  ceux  qui nous paflent 
ne  font  pas  les  meilleurs.  De  Tur¬ 
quie  ,  il  en  vient  fi  peu  que  nous 
n’en  deuos  pas  faire  cas,  quoy  qu’ils 
foient  tres-excellens ,  &L  plus  que 
ceux  que  i’ay  nommez.  Les  Bar¬ 
bes  nous  font  plus  communs,  or¬ 
dinairement  bons,  &  tous  propres 

à  faire 


D  V  R  D  Y. 

à  faire  quelque  chofe.  L’Allema¬ 
gne,  la  Flandre,  &  l’Angleterre 
nousen  donnent  aulli:  Mais  pour 
moy,ie  trouue(SIRE)queceux 
qui  naiflent  en  voftre  Royaume 
font  aulli  bons, ou  meilleurs, qu’au¬ 
cuns  de  ceux  qui  nous  viennent  de 
toutes  ces  nations  eftrangeres:  car 
i’en  ay  veu  de  Gafcongne  ,  d’Au- 
uergnc,  de  Limofin,  de  Poiétou, 
de  Normandie  ,  de  Bretagne ,  & 
de  Bourgongne  de  tres-excellents. 
Et  fi  les  Princes  &T  la  Nobleiîe  de 
voftre  Royaume  elloient  curieux 
de  faire  race  de  cheuaux  ,  il  n’y  a 
lieu  au  monde  où  il  y  en  euft  de 
ft  bons  ;  car  i’ay  remarque'  que 
ceux  qui  y  naiflent  ont  toutes  les 
excellentes  qualitez  requifes  au 
beau  &bon  cheual.  Et  pourmoy, 
ie  ne  m’enquiers  point  de  quels 
pays  ilsfoient,  quand  ie  les  voy  a- 
uoir  bonne  taille,  beaux  pieds,  & 
belles  jambes,  auec  de  la  force,  de 
lalegereté,  &d’vne  bonne  &c  dou¬ 
ce  nature  -,  neantmoins  ie  fais  grand 
eftat  des  Barbes  pour  la  Carrière, 
&  pour  la  grande  inclination  qu’ils 
ont  àbien  manier  auec  vne  dexté¬ 
rité,  &  vne  grâce  plus  particulière 
que  les  autres-,  tcfmoing(SIRE)  le 
Barbebay  que  voila,  lequel  Mon- 
w  fleurie  Grand  a  donné  à  voftre  Ma- 
rr’f  jefté,  le  parangon  certes  de  tous  les 
cheuaux  de  Maneige  du  monde, 
tant  pour  fa  beauté,  que  pour  fon 
excellance  à  manier  parfai&ement 
&  de  bonne  graçe ,  terre  à  terre ,  & 


V  ND  E  R  VVEISV NG.  2f 
'tindt  gcfchickt  etwas  mit  ihnen  zjs- 
verrichten  ,  Teutfihlandt ,  Nider- 
landt ,  undt  Engeilandt  vcrfihen  uns 
auch  dormit  ,  aber  mich  betrefendte , 
befinde  ich  (  ihre  Mat)  e ff.  )  das  die 
jenige  welche  in  unferm  Königreich 
fallen,  auch  gut  fajen ,  oder  auch  befi 
fier  ,  als  einige  der  jcnigen,  welche  . 
uns  uon  diefen  frembden  volchern 
kommen  :  dann  ich  habe  derfielben  in 

Gafcome  ,Juuergnc  ,Limofin , Poitou, 
Normadte, Bretagne, undt  Burgundt 
fiehr gut  gefunden  ,■  undt fo  die fürfien 
undt  edcllcut  in  ihrem  Königreich 
auf  die  fiudterei)  zjibefieilen ,  firg- 
faltig  weren  ,  werde  kein  ort  auf 
der  weit  fern,  alwo  es  befere pferdt 
als  hie  haben  wurdte.  Dan  ich  hab 
erkandt ,  das  alle  die  fo  hie  aufer- 
zjogen ,  die  beften  ejuahteten  undt 
eijgenfehafen  haben  ,  die  ein  fcoon 
undt  gut  pferdt  erfordern  mögte: 
undt  ich  frage  niemahls  darnach,  aus 
welcher  prouintzsn  fie  fielen,  wan 
ich  nur  /ehe  das  fie  wotlgewachfen , 
fihöne  fiij/e  mit  fiarcke  ,  undt  ge - 
fchwindigkeit  ,  un  dt  uon  ein  er  gut  en 
/ an f  mistigen  natur  fein- jedoch  hal¬ 
te  ich  utel  uon  den  Barbarifihen 
pferdten  ,  wegen  des  rennens ,  undt 
umb  der  großen  zjmetjgung  wel¬ 
che  fie  zjsr  arbsit  ,  gefchicklich - 
keit  ,  undt  ein  befinden  zjehr 
als  andere  haben  ,  zjum  zjugnuß 
(  ihre  Mat/efl.  )  man  an  dem  brate¬ 
nen  Barbar ,  welcher  da  flehet, 
fiehen  kann  ,  fo  herr  Oberftalmei- 
fter  ihrer  Mai  je  fl.  vererbt  hatt ,  Figac 
welches  in  warheit  der  aufbundt  j. 
eines  fihulpferdts  uon  dir  weit 
ifl ,  fi  viel  feine  fihönheit ,  als 

futheit  betrefendte  ,  fehr  gut  zja- 
ereeiitten  ,  undt  mit  einer  uor- 
tre ficher  zjehr  terre  à  terre  ,  wie 
auch  in  Curbehten,  mit  einer  folehen 

c 


iS  KÖNIGLICHE 

gefchwmdt-vndgefchicklichkeit ,  alfo 

das  ei  nit  vnbefcheiden  iß ,  das  man 
es  die  Bonite  nennet. 


L’INSTRVCTION 
à  courbettes,  auec  tant  de  iuftelTe 
&  d’agilité, que  ce  n’eft  pas  Tans  cau- 
fe  qu’il  s’appelle  le  Bonnite. 


OBERST  JL  MEISTER, 


MONSIEVR  LE  GRAND. 


Jhre  Éîaijefi.  der  herr  Oberbe- 
yeiitter  bat  recht  gefagt ,  vndt  kann 
ße  ließ  pferdt  als  ein  meißerßuckb 
• wejfen  :  esißwoll  war ,  das  nach¬ 
dem  weijlandt  herrn  von  Broue  ein 
fehr  guter  reiitter  es  auch  ein  zjm - 
bliche  zjeit  geritten ,  vndt  nachdem  er 
es  herrn  Großhoffmeißer  feeligen , 
gez>eiget ,  haben  fe  alle  beijde  dar- 
Uor  gehalten  ,  das  es  der  bereiitter 
nimmermehr  in  Curbethen  wollreiit- 
ten  können  werde  ,  wegen  feiner 
vngedult, feines  vnbeftandigen  kopfs, 
auch  dieweil  es  die  laaden ,  oder 
Zaxhnßeifch,  vndt  den  bar  dt  oder  kün, 
wo  die  kmketten  auffligt,fo  zjirt, 
doses  anderlt  nit  als  mit  großer  muhe 
das  mmdtftuckh  vndt  kmketten 
erleiden  mögen ,  vndt  auf  allen  feit- 
ten  alfi  empfindtlich  ,  das  es  nit 
möglich  war  ,  ßch  aufs  wenigste 
darauß  zjsbewegeu  oder  rüren,das 
es  ßch  nit  in  vnordnung  begeben 
hette  ,  vndt  wiewoll  obgemelte 
herrn ,  es  zju  genandten  exercitio  vor 
vntauglich  gehalten  ,  fi  hat  jedoch 
der  Oberbereiitter  mich  vorgevvif 
fert,  das  er  es  zju  einer  folchen  per¬ 
fection  vndt  volkommenheit ,  als  ein 
pferdt  erlangen  mögte  bringen  :  an 
welchem  er  mir  ein  groß  wol- 
'  gefahlen  thatte  (  dieweil  oßter- 
mals  die  prob  ßiner  Verheißung 
mich  benaget)  ihme  mein  pferdt  zm- 
vberlaßen  ,  es  abzMrichten  ,  vndt 
zjubereiitten ,  nach  feinem  willen, 
welches  er  dann  durch  feine  ge  dult 
vndt  fleis  alfo  beritten  ,  das  er  ihm 


SIRE,  Monfieur  de  Pluuinel 
a  raifonde  vous  monftrer  ce  che- 
ual  pour  vn  chef-d’œuure  :  car  il 
eil  vray  que  feu  Monfieur  de  la 
Broüe,  très- excellent  en  l’exerci¬ 
ce  de  la  Cauallerie  ,  apres  l’auoir 
fait  long  temps  trauailler ,  &  fait 
voir  à  feu  Monfieur  le  Connefta- 
ble,  ilsleiugerent  tous  deux  inca¬ 
pable  de  pouuoir  iamais  bien  ma¬ 
nier  à  courbettes, à  caufe  de  fon  im¬ 
patience,  de  fa  telle  mal-afleurée, 
ayant  les  genfiues  &  la  barbe  où 
repofe  la  grommette  fi  tendre,  qu’il 
ne  pouuoit  fouffrir  qu’à  grande 
peine,  ny  emboucheure ,  ny  grou- 
mette,&fifenfiblede  tous  coftez, 
qu’il  n’y  auoitnul  moyen  de  bran¬ 
ler  tant  foitpeu  deflus ,  qu’il  nefe 
mift  en  defordremeantmoins  quel¬ 
que  iugement  qu’en  fiflentcës  ex- 
cellens  hommes,  Monfieurde  Plu¬ 
uinel  m’affeurant  de  le  rendre  à  la 
perfeétion  où  vn  cheual  pouuoit 
atteindre  ,  cela  m’obligea  (  ayant 
tant  de  fois  veu  des  preuues  de  fa 
fuffifance)  de  luy  abandonner  mon 
cheual  pour  le  drefler  &  manier 
du  tout  à  fa  volonté ,  à  quoy  11  tra- 
uailla  ;  de  forte  que  par  fa  patience 
&fonindu(lrie,  illuygaigna  la  te¬ 
lle,  luy  donna  le  parfait  appuy  à 
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la  main,  en  luy  faifant  porter  àdi- 
uerfes  fois  plusieurs  fortes  de  gron  - 
mettes.  La  première  d’vn  bien  pe¬ 
tit  ruban  de  foy e-,  l’autre  d’vne  tref¬ 
fe  de  foye  ;  l’autre  de  chevrotin  ; 
l’autre  de  marroquin  ;  l’autre  de 
grofle  vache-,  l’autre  de  fer  en 
forme  de  jazeran  ,  &  la  derniè¬ 
re  qu’il  porte  maintenant  en  fer- 
uant  voftre  Maiefté  ,  elle  la  peuc 
voirfemblableàcelles  que  portent 
d’ordinaire  tous  les  autres  che- 
uaux.  Peu  de  iours  apres  il  me  le 
monftra  à  Fontainebleau,  où  il  le 
fit  maniera  courbettes  par  le  droit, 
apres  deux  voltes  à  main  droite, 
deux  voltes  à  main  gauche, &  deux 
voltes  à  main  droite,  toutes  fix  d’v¬ 
ne  haleine  fans  fortir  d’vn  rond  à 
peu  près  de  la  longneurdu  cheual: 
&  puis  il  le  fit  manier  enauant,  en 
arriéré, de  cofté, deçà,&:  delà,  &:à 
Vne place:  en  faifant  vne  courbet¬ 
te  de  cofté,  &  changeant  tout  en 
l’air  j  retomboit  de  l’autre  cofté, 
tant  de  fois  qu’il  plaifoit  au  Cheua- 
lier.  le  nommay  tout  à  l’heure  ce 
Maneige  la  Sarabande  du  Bonnite 
que  nous  n’auonsiamais  veu  faire 
qu’àluy,  quand  Monfieur de  Plu- 
uineleftoitdeflus.  Etpourconclu- 
fion  il  luy  fit  faire  les  excellentes 
paftades  releuées,  auecla  grâce  & 
la  beauté  du  cheual  en  toutes  ces 
a  étions,  &  tout  cela  en  prefence  de 
Monfieur  leConneftable,  qui  fut 
en  extreme  admiration  de  voir 
(  contre  le  iugement  qu’il  en 
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den  köpf  zjirecbt  gebracht ,  vndt  es 
zjt  der  red)ten  anffènthaltung  der 
handt ,  gewöhnet,  nachdem  er  ihm 
ZM  viellmallenvnderfchiedlicbe  kün- 
kettlein  angelegt  hatte  ,  vndt  war 
die  erflvön  einen  geflochtenen  fei]  de¬ 
nen  handt ,  die  dritte  von  geifhns 
feil ,  die  vierdte  von  Cardauan ,  die 
fünfte  von flarckh  kuheleder, vndt  die 
letzje  von  eijfen  ingeflalt  eines fli'sckh 
bantzjers  :  vndt  die  welche  er  jet- 
zjnndt  tragt  ,  tn  dem  es  euwerer 
Maie  fl.  dienet,  wir  dt  fie  gleichför¬ 
mig  fehen  ,  als  wie  all  die  andern 
pferdt  gewöhnlich  an  haben  :  etliche 
tag  hernach  hatt  er  mir  fie  zji  Fontai¬ 
nebleau  gezjeiget  ,  vndt  gerne  1res 
pferdt  ,  Curbeetcn  gerath  außge- 
nommen, geritten f  er  nach  z,wo  Vol¬ 
ten  auf  die  rechte  feitte ,  zjwo  Vol¬ 
ten  aiifdielinckhe  fei tt en,  vndt  wi¬ 
der  zwo  volten  auf  die  rechte  feit- 
ten ,  alle  fechs  in  einen  at hem, ohne  am 
dem  ring,  ein  wenig  weniger,  als  des 
pferd ts  lange,  kommen  i fl ,  macht  es 
hernacher  vor  fich,  zjt  ruckh,  auf  die 
feitte,  auf  die  ander  feitte  vndt  auf 
einen  befimdern  platz,  gehen.  Ende 
machte  eine  curbeeten  auf  einer  feit- 
t en, vndt  kehret  fie  indiehift,  vndt 
liefe  es  wider  auf  der  andern  feit - 
ten  niderf allen  ,  fo  oft,  als  es  ihm 
beliebete.  End  tien  hob  auch  alfi  bald 
diefelb fchul  oder  leäto,  den  tantz,  der 
Bonite ,  welches  wir  noch  niemals 
haben  fehen  machen  ,  als  vonherrn 
Oberbereiitter genadt.  Endt  endt lieh¬ 
en  ZM  dem  befchluß  liefe  er  es  die 
fichonfh  auffgehabene  pafaden  mit  ei¬ 
ner  zjehr  vndt  fchmheit  mit  allem 
feinen  lieblichen  gebärd  ten,  vndt  alles 


nderunganfabe  (wider  feit 
vrtheilfo  er  wider  das  pferdt  geben 


£g  KÖNIGLICH?; 
hatt ,  als  das  es  zsu  nichts  t auge)  einer 
fo  groffen  vndt  jufien  vnderthmig - 
heit  in  allen  jeinen  leffiionen. 

DER  KP  N  1  G- 

‘Die  ‘verwunderliche  qualiteten 
die  fis  pferdts  daruon  ihr  mir  jaget, 
bringet  mich  jchier  z>u  vngedult ,  bis 
das  ich  die  manier  ,  vndt  ordtnmg 
im  reiitten  wiffe  ,  welcher  jich  der 
oberbereitter  die  pjerdt  woll  abzju- 
richten ,  gebrauchet ,  vndt  macht  jie 
mit  geringer  muhe  jehr  bequemb  zjum 
reiitten  ,jo  ich  dann  auch  an  allen 
jeinen  pferdten  erkennen  kann,  wel¬ 
che  auf feiner  jchul  abgerichtet  wor¬ 
den  jein,  darumb  la  jet  vns  ihnein 
wenig  daruon  fragen. 

O  BERBEREIITTER. 

Jhre  Maijefiet  joüen  verfielen  * 
das  nit  durch  langes  obligea  oder  ge¬ 
brauch  ,  man  jagen  könne  das  das 
pjerdt  abgericht  jetfe ,  jo  fern  es  nit 
volkommentlichen  der  handt ,  vndt 
'szsuueijen  verfen  gehör jamb  ,  wel¬ 
ches  dannmein  vornembßer  zjweckh 
iß,  meine  pjerdt  zurecht  zjubrmgen 
• vndt  nichts  anderfi ,  dieweil  es  ein 
gewiß  reichen  iß ,  das  ,  nachdem 
ein  pferdt ,  fich  mit  dem  zjium  re¬ 
gieren  vndt  leiidten  laßt,  hin  vndt 
her,  vndt  fich  hinden ,  vndt  vornen 
aujfhebt,  nach  des  b er e Utters  woll- 
ge  fallen  ,  halte  ich  es  vor  ßehr  woR- 
abgericht:  vndt  ßoä  auch  recht  vndt 
nach  feiner  ßdrckhe  vndt  macht  ge¬ 
ritten  werden,  Dieße  ct/uveij fiuckhe 
1  ich  ,  das  ich 
in  meiner  manier  zm  vnderweifen, 
mehr  als  den  halben  theil  der  zjeit , 
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auoit  donné  )  vne  fx  grande  & 
iufte  obeyflance  en  tous  ces  Ma- 


neiges. 
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Les  rares  qualitez  que  vous  me 
dites  de  ce  cheual,  me  mettent' en 
impatience  de  fçauoirparle  menu 
la  voye  &  l’ordre  que  Monfieür  de 
Pluuinel  tient  pour  bien  dreflerles 
cheuaux  &  les  rendre  adroi&s  à 
manier  auec  cette  grande  facilité 
que  ie  recognoy  eftre  en  tous  ceux 
qui  font  drefl'ez  en  fon  efcole.  C’eft 
pourquoy  demandons  ce  qu’il  luy 
en  lemble. 

P LV  V  IN  EL 

SIRE,  fçaehant  par  la  prati¬ 
que,  par  le  long  vfage  que  le  che¬ 
ual  ne  (e  peut  diredrefle,  qu’il  ne 
foit  parfai&ement  obeyiïant  à  la 
main  &:  aux  deux  talions,  ie  n’ay 
pour  but,  pour  réduire  mes  che¬ 
uaux  à  la  raifon ,  que  ces  deux  cho- 
fes  ;  d’autant  qu’il  eft  très -cer¬ 
tain  que  tout  cheual  qui  fe  laif- 
fe  conduire  par  la  bride  ,  qui  fe 
renge  deçà  8 c  de  là  ,  &  fe  rele- 
ue  deuant  &  derrière,  à  la  volon¬ 
té  du  Cheualier ,  ie  l’eftime  tres- 
biendrefle,  &;  doit  manier  iufte, 
félon  fa  force  &:  vigueur.  Or  pour 
arriueràgaignerces  deux  poindts, 
i’ay  creu  par  ma  méthode  en  auoir 
abrégé  les  moyens  de  plus  de  la 

moitié 


/ 
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moitié  du  temps  :  mais  pour  au- 
tant  que  la  perfeétion  d’vn  art 
confifte  à  fçauoir  par  où  il  faut 
commencer  ,  ie  me  fuis  tres- 
bien  trouué  en  ceftuy-cy  ,  de 
donner  les  premières  leçons  au 
cheual  ,  parce  qu’il  treuue  le 
plus  dificile ,  en  recherchant  la 
maniéré  de  luy  trauailler  la  cer- 
uelle  ,  plus  que  les  reins  &.  les 
jambes  ,  en  prenant  garde  de 
l’ennuyer,  fi  faire  fe  peut,  Si  d’e- 
ftoufer  fa  gentillefle  :  car  elle  eft 
aux  cheuaux  comme  la  fleur  fur 
les  frui&s  ,  laquelle  ollée  ne  re¬ 
tourne  iamais  ;  de  mefme  fi  la 
gentillefle  eft  perdue ,  on  ne  la 
peut  redonner  que  difficilement 
aux  cheuaux  de  legere  taille  &C 
pleins  de  feu ,  &  point  du  tout 
aux  cheuaux  d’Allemagne  :  e- 
ftant  vne  chofe  infaillible  que 
celuy  qui  ne  trauaille  auec  con- 
fideration  ,  ou  il  ofte  la  gentillef- 
feà  fon  cheual ,  ou  le  fait  tomber 
dans  des  vices  incorrigibles.  Sa¬ 
chant  donc  que  fa  plus  grande 
difficulté  eft  de  tourner  pour  fai¬ 
re  de  bonnes  voltes  terre  à  ter¬ 
re,  ie  commence  le  cheual  igno¬ 
rant  par  là,  &  apres  luy  auoir 
mis  vn  fillet  dans  la  bouche 
pour  luy  apprendre  peu  à  peu  à 
fouffrir  le  mors  vn  caueffon 
de  corde  de  mon  inuention , 
comme  celuy  (SIRE)  que  vous 
4  voyez  à  ce  cheual ,  i’attache  les 
deux  cordes  iuftes  que  ie  fais  te- 
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v erkürt zJt  habe:  dieweil  es  ein  vol- 
kommentlich  ding  iß  zjswifen  wie 
man  ein  knust  zjserleme/j  anfangen 
folle:  als  hab  ich  febr  gut  befunden, 
dem  pferdt  die  erfien  lechonen  wider- 
zjigebcn ,  dieweil  es  fie  am  fchwe- 
reSten  befindt,  mit  betraebtung  wie 
ich  ihm  das  gehirn  migte  zjmb lieber 
maßen,  vndt  auch  mehr  als  die  len¬ 
den  vndt fchenckel,  bearbeiten ,  vndt 
foli  man  woll  zjufchen ,  wo  es  fon- 
ßen  möglich  iß,  das  nitzMerzßmen, 
damit  man  ihm  fein  wackerkeit  nit 
benembe  ,  dann  ie  bei  den  pferdten, 
gleich  wie  die  blum  auf  den  fruch¬ 
ten  iß  ,  nachdem  ße  btnweggenom- 
men  ,  nimmermehr  wider  darauf 
gefunden  wirdt  :  ebener  geßdlt  iß  es 
mit  den  pferdten  ,  welche  von  einem 
leichten  fchrodt,  vndt  -voller  hitzjg- 
keit  fein  befchafen ,  vndt  kann  man 
ihnen  fehr  fchwerlich  ihre  wacker- 
oder  fr ifchheit  wider zjiwegen  brin¬ 
gen,  nachdem ße  ,ße  verlohren  haben , 
vndt  den  Eeutfchen  pferdten  woll 
gantz,  vndt  gar  mt, dieweil  es  ein 
vnfthlbar  ding  iß, das  wan  derjenige 
nit  mit  guter  betracht-oder  auffe- 
hung/iuch  den  pferdt  die  wackherkeit 
im  reiitten  bemmbt, wurde  das  pferdt 
in  ein  lafler  oder  mage  Igerathen,  wel¬ 
cher  nit  wider  zjsv  erbe  fern  wert:  iß 
derenthalbe  von  not t en  zjswifen, das 
das  pferdt  feine  große  befchwemuß , 
herumb  zjsgehe, vndt  gute  vollen  terre 
â  terre  zjsmachen  iß.  Vndt  fang  ich 
mit  dem  vnabgeriebten  pferdt  alfo  an, 
das  nachden  ich  ihm  ein  klein  feiilin  o- 
der  ßrickhlin,  in  den  m und t  gethann, 
an  die ßatt  eines  zjsums ,  es  algemach 
desgebißes  zjsgewohnen  ,  vndt  ein  FlSur 
naaßadt  von  feiil  oder firickhen,  wie 
ich  ße  dorm  erfundenhabe,  als  dasje¬ 
nige  (  ihre  Mateß.  )  welches ße  an  di - 
fern  pferdt ßhen,darnach  hefte  ich  die 
H 
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zjuveij  feiilergerath  an ,  vndt  laße  ße 
zjvveij  perforiert  halten  :  Ferners  lajje 
ich  jemandts  andern  { welcher  einen 
stockh  in  def’handt  hat, daran  ein  lart * 


ger  lederner  rieme  angeheßt ßo  ichdan 
chamhriere  nenne )  auf  der feitten  her - 
beij gehenjhme forcht  zsumache,  wel¬ 
ches  es  verurfachet,  gegen  vornen  zja 
fortzjtgehe ,oder  vorfich  z,ugehen,dar- 
nach  foll  ma  es  mit  der  lange  der  foiiler 
mit demcreutz,,oder croupe  genandt, 
auß  demgerundten  kreiß  kehren ,  auß 
das  durch  diefos  mittel ,  der  köpf  ade- 
Z,eit  inner  halb  der  volte, oder gerund- 
ten  kreißes  fei  je ,  vndt  das  pferdt 
zsuvinge ,  das  es  das  mittel  deßelben 
anfehen  muß:  dar  dur  eh  wir  dt  es  fich 
zsu  einer  guten  gefchickhlichkeit  ge¬ 
wöhne, wan  es  feine  füffiapßenvor- 
ßch ßhet/undt ßch  auch  deßwegen  nit 
entier  machen  kann,  das  iE,  wann  es 
eine 


oder  andere feitten  gehen 


ni t  auß 
will. 
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nir  à  vn  homme ,  puis  vn  autre 
(ayant  en  lamain  vn  ballon  où 
ell  atcaché  vne  longue  courroye 
de  cuir  que  i’av  nommé  cham¬ 
brière  )  marche  à  collé ,  &C  luy 
faifant  peur  l’oblige  d’aller  en  a- 
uant ,  &i  tourner  de  la  longeur 
des  cordes  auec  la  croupe  de¬ 
hors  du  rond  :  tellement  que 
par  celle  voye  la  telle  ell  tou- 
fiours  dedans  la  volte  ,  &  le  che- 
ual  obligé  de  regarder  le  mi¬ 
lieu  ,  s’accoullumant  à  vne  tres- 
bonne  habitude ,  qui  ell  de  re¬ 
garder  fa  pille  ,  &  par  ce  moy¬ 
en  de  ne  fe  rendre  iamais  en¬ 
tier. 


MONSIEVR  LE  GRAND.’ 


Jhre  Maijeft.  der  herr  oberbe- 
reiitterhatt  ihr  recht  gejagt,  das  die 
pferdt  die grolle  befihwernuß imhe- 
rumbgehen ,  odervmbkehren ,  haben, 
dann  ich  heb  oßtermall  lufis  wegen, 
auß  der  rembahen  ammarßal  ,etlir 
che  junge  pferdt,  ohne  fattel  oder 
Z,aum  los  laufen  laßen ,  welche  in 
dem  ße  ßch  erlußigeten,  ließen  fort, 
vndt  hielten  den  lauf  mit  der  hießt 
auß  in  dem  ße  detivierdten  oder  hal¬ 
ben  theil  einer  volten  darzjtnahme ,a- 
ber  nimmermehr  ein  gantz^e  vmbkeh- 
rung:  auch  machten  ßevor  ihren  lufi 
bißweiln ,  dreij  oder  vier  curbeten, 
auß die.  rechte  feitte ,  die  andern  wel¬ 
che  ßdrcker,  vndt  beweglicher  wa¬ 
ren,  machten  auch  foviel  capriolen, 
vndt  balotaden  ,  welches  mich  dann 


SIRE,  Monlieur  de  Pluui- 
nel  vous  dit  vray,  que  la  plus  gran¬ 
de  difficulté  qu’ayentles  cheuaux, 
ell  détourner,  car  fouuenti’ay  pris 
plailîr  à  faire  efchapper  dans  la  car¬ 
rière  devollre  grande  Efcurie  de 
ieunes  cheuaux  fans  Telle  5 C  fans 
bride  ,  qui  en  s’egayans  partoient 
delà  main&  arrellant  fur  les  han¬ 
ches  prenoient  vn  quart  de  volte 
ou  vne  demie,  mais  iamais  le  tour 
entier: Quelques  fois  auffi  ils  fai- 
foient  pour  leur  plailîr  dëux  ou 
trois  courbettes  par  le  droiél  -,  les 
autres  plus  légers  &  vigoureux, 
trouffoient  autant  de  capreolles  ou 
balottades,  qui  m’oblige  à  croire 


quecliaques  cheuaux  ontnaturel- 
lernent  vn  air  particulier,  où  ils 
peuuent  mieux  reüllir  ,  &c  que  la 
plus  grande  difficulté  qu’ils  ayent, 
c’eft  de  tourner. 

PLV  V  INEL 

SIRE,  ce  que  Monfieur  le 
Grand  vous  vient  de  raconter  eft  la 
raifon  pourquoy  ie  commence 
mes  cheuaux  parce  qu’ils  trouuent 
le  plus  difficile  qui  eft  de  tourner, 
&  de  les  mettre  au  tour  d’vn  pillier, 
comme  ie  viens  de  dire  à  voftre 
Maiefté,  afin  qu’en  les  y  faifant  che¬ 
miner  au  pas  deux  ou  trois  iours 
fans  les  battre,  puis  dix  ou  douze 
au  trot,  le  cheual  nous  monftre 
quelle  eft  fa  nature,  fa  force,  fon  in  - 
clination,  fagenrilleflfe,  &  tout  ce 
qui  peuteftre  enluy,  afin  de  iuger 
àquoy  il  fera  propre,  &  de  quelle 
forte  il  le  faut  conduire,  ce  qui  fe 
fait  bien  plus  facilement  à  vn  lieu 
où  il  eft  retenu  ,  en  forte  qu’il  ne 
puifle  efchapper:  pour  ce  qu’on  a 
loifir  de  voir  mieux  tous  fes  mou 
uemens ,  que  fi  il  eftoit  fur  fa  foy 
auec  vn  homme  fur  luy,  d’autant 
qu’à  ces  premiers  commencemens 
le  naturel  du  cheual  eft  d’employer 
toute  fa  force  &  fon  induftrie  pour 
fedeffendre  de  l’homme  quand  ils 
ont  le  pouuoir  fans  grande  difficul¬ 
té:  comme  il  luy  elttres-aifé  en  le 
trauaillantpar  vne  autre  méthode 
que  la  mienne ,  durant  le  temps 


V NDERVVEISVNG.  3r 
v ervr facht  zjtglaubcn ,  das  ein  je  dt 
weder pferd t  von  natur  ein  be fonder e 
art  oder  weife  bab ,  in  Welcher  es  zjs 
beferer  perfection  kommen  möge/vndt 
das  ihnen  am  aller  befchwerlichfien 
vmbzjskehern  oder  her um b  zjslaufen 
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fbre  Adajeft.waß  der  herr  Ober- 
ft  almeitler,  thro  jetzj  erzählet,  iftdie 
vrfachwarumb  ich  mit  meine  pferd - 
ten  alfo  anfange  ,darumb  das ße  nichts 
fchwerers  ,  als  das  v  mb  kehren  oder 
herumblaufen ,  vndi  wan  man  ße 
vmb  ein  fteidtlein  oder  faule gerundt 
herumblaufen  machet ,  befinden,  wie 
ich  dan  ihrer  Maipett.  albereit  oben 
vermelt  habe ,  auf  das  nachdem  man 
ße  2 ■  oder  3.  tage  auf  dem  fchritt , 
ohn  das  man  ße  fchlage  ,  darnach 
io.  oder  12.  tage,  auf dem  trott  gehen 
lafet ,  als  dann  werden  wir  des 
pferd ts  feine  natur  ,fein  tlärcke,  ferne 
Zjsneigung,  feine  wackerhett ,  vndt 
alles  was  in  ihm  fein  möge,  leicht  lieh 
erkennen: damit  wir  ermefen  können, 
wozjues  dichtig ,  vndt  wie  man  fich 
feiner  gebrauchen  fille  ,  vndt  die  fis 
kann  man  leicht  lieber  an  einen  bo fon¬ 
der  en  ort  thun ,wo  es  im ft  all ßehet,je- 
doch  das  es  nit  außretfen  könne:  darub 
das  man  gelcgenheit  hatt  feine  bewc- 
gungen  befer  zjtfehen,  als  wann  es 
frei] ,  vndt  mit  einem  mann  beladen 
were ,  dieweil  im  an  fang  die  natur 
der  pferdt  ift,  das  ße  alle  ihre ßarckhe, 
vndt  muhe  gebrauche  ,ßch  wider  den 
reiitter  zjfetZjcn ,  vndt ßch  Zsuweh- 
ren,wannfie  es  nur  ohne  große  mühe 
vermögen  :  wie  es  ihnen  dann  fihr 
bequemb  tft,fo  jemand  ts  im  bereit  ten 
ein  anderemanier,  als  die  meine  ge¬ 
brauchet ,  vndt  wann  es  in  der  Zjett 
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iß  den fichritt  odertrott  zjugehen  :  aber 
man  muß  woll  z,ufiehen ,  es  nit  zju- 
Barckh  mit  dem  fuß  aufß der  fieitten 
œrizjlhalten  ,[olang  vndt  viel  biß  das 
es  fortgehe  vndt  trot  tire  von fich  fielb- 
fien,  vndt  fich  ange  wohne  feine  fuße 
frei)  vndt  vnverwohret  zjuf uhren, 
auf  das  nachdem  man  ihm  herzjtna- 
het,  der  vorder  Be  fuß  von  innwen- 
dig  der  volten,  dan  andern  fhenckel 
nit  anftofe ,  fonflen  wurde  ihm  der 
fchmerttzen ,  ein  vviderfatzjung  oder 
gegen  wehr ,  wider  den  fchmertz>en, 
welchen  es  empfindet ,  verhindern , 
nit  zjtgehorchen  :  ab  er  w an  es  gant z, 
freijwidigaufdem  fichritt  odertrott 
iB  (  diß  fiüret  man  durch  das  frei¬ 
mütige  fortgehen  ,  luBigkeit ,  vndt 
wan  es  keine  muhfieelige  gebardten 
mehr  macht  )  fioll  man  es  gehertz >, 
eintweder  durch  forch  ',  oder  einen 
beiitfichen  flreich  machen  ,  damit  es 
den  gallo j?  an  fich  nimbt ,  nachdem 
man  diß  ins  werckh  gebracht,  fid 
man  es  befer fort  jagen  ,  vndt  wan  es 
fich  auf  die  hufte  fietZjet  ,  fich  fielb- 
fienzjubewegen  ,  etliche  tempo  terre 
d  terre  zjumachen.  Her  befeheidene 
reiitter  fioll  alle  diefie  ding  nach  der 
maß  oder  gelegenheit  fernes  pferdts 
régir  en  :  rathe  ihm  jedoch  diefe  le- 
ttion  viel  eher  auf  die  rechte  als  auf 
die  lincke  handt  zjumachen ,  dieweil 
ich  aüezsit  den  meifien  theil  der 
pferdt ,  vndt  auch  beijnahe  olle  ,  ge - 
ßüretdas  fie  lieber  auf  die  lincke,  als 
auff  die  rechte  handt  vmb kehret  ha¬ 
ben. 


L’INSTRVCTION 
qu  il  va  au  pas  &  au  troc  ,  il  faut 
prendre  garde  de  ne  le  prefler  pas 
iufques  à  ce  qu’il  chemine  &  trot¬ 
te  facilement, & qu’il  s’accouftume 
àdebaraflfer  fes  jambes,  de  crainte 
qu’en  le  preffant,  lepieddedeuant 
du  dedans  de  la  voice  ne  choque 
l'autre  iambe  ,  &  que  la  douleur 
qui  fe  feroic ,  l’obligeaft  de  cher¬ 
cher  vne  deffence  contre  le  mal 
qu’il  fentiroit,  &  l’empefchaftd’o- 
beyr.  Mais  lors  qu’il  va  librement 
au  pas  &  au  trot  (ce  qui  fe  teftnoi- 
gne  par  le  libre  marcher  &C  par  la 
gayeté,  nefaifantplus  cette  a&ion 
auec  peine)  on  poura  l’animer  ou 
parlapeur,  ouparvncoupdecha- 
briere  à  prendre  le  galop;  auquel 
eftant  aiïeuré  luy  faudra  donner 
plus  de  fougue  pour  l’obliger  en  fe 
mettant  furies  hanches  de  manier 
feul,  &  faire  quelque  temps  terre  à 
terrertoy  tes  lefquelles  chofes,  le  lä¬ 
ge  &  diferet  Cheualier  mefnagera 
félon  la  cognoiflànce  qu’il  aura  de 
foncheual,  luy  confeillanc  néant- 
moins  de  pratiquer  cette  leçon, 
pluftoft  à  maindroitte,  qu’à  main 
gauche,  m’eftant  toufioursapper- 
çeu  que  la  plus  grand  part  des  che- 
uaux,&  prefque  tous,  ont  plus  d’in¬ 
clination  à  tourner  à  main  gauche 
qu’à  main  droite. 


DER  fONIG. 


LE  ROY. 


Hat  es  kein  vrfkchen,  warumb  N’y  a-ilpointderaifonpourquoy 
fie  figehmauff  die  lincke  handt ^umb-  ^Siont  portez  à  tourner  plus  voloil- 
kehren ?  tiers  à  main  gauche? 


OBER. - 


PL  V- 


D  V  ROY. 
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P  L  V  V  I  N  E  L. 


OBErBEREIITTER. 


SIRE,  il  y  a  quelques  vns  qui 
en  ont  voulu  chercher  la  caufe  a- 
uant  la  naiflance  du  cheual,  ikaf- 
feurentque  lepoullain  edant  dans 
leventre  de  famereeft toutpliédu 
collé  gauche:  d’autres  ont  dit  que 
ordinairement  lescheuaux  fe  cou 
chent  le  plus  fouuent  fur  le  codé 
droit,  qui  les  oblige  de  plier  le  col 
&  la  tede  à  main  gauche.  Mais 
moy  qui  ne  recherche  point  toute 
cette  philofophie  inuilîble,  &C  qui 
m’arrefteàcequeievoy  apparem¬ 
ment,  ienecroy  ny  aux  vns  nyaux 
autres:  &  puis afleurer à  V.  M  que 
lafeule  coullume  leur  produit  ce¬ 
lle  mauuaife habitude,  laquelle  ils 
prennent  dés  qu’ils  font  hors  d’au¬ 
près  de  leur  mere,  ôiatiachezdans 
l’Efcurie.  Premierement  le  licol,  le 
filet,  la  bride ,  la  feile ,  &C  les  fangles 
fe  mettent  du  codé  gauche.Iamais, 
ou  rarement  le  Palfrenier  ne  com¬ 
mence  à  penfer  fon  cheual,  ny  ne 
luy  donne  à  manger  que  de  mefme 
codé. Et  toutes  fortes  de  yalets.foit 
Palfreniers  ou  autres  (  s’ils  ne  font 
gauchers)  conduifent  toufioursvn 
cheual  de  la  main  droi£te,&  parce 
moyen  luy  tirent  la  tede  à  main 
gauche- 

L  E  ROY. 


fhre  Matjeft.  es  feind  ihr  etliche 
welche  diefe  vrfach  •vor  der  geburdt 
des  pferdt  s  haben  flehen  wollen  ,  fa- 
gen  das  nachden  das  fdle  in  mutter  leib 
gantz,vndt gar  auf  der  hnckehfeit- 
ten ,  hart  bei (amen  ligendt ,  es  vervr- 
fache  :  andere  fugen ,  das  die  pferdt, 
gewöhnlich  vndt  zjim  oft er n fich  lie¬ 
ber  auf  der  rechten ,  als  auf  der  lin- 
cken  fitten  ruhen  oder  legen,  welches 
ihnen  vervrfachet  den  halßvndt  köpf 
auf  die  linckehandt  ZMtrëheh:  aber 
ich  fiche  allen  diefen  vnfehbarn  er¬ 
dicht  ungen  ni t  nach,  welche  nach gut- 
d’inckhen  ein  anfben  machen  wollen, 
glaube  auch  weder  einem ,  noch  dem 
andern  :  vndt  kan  ihre  Matjeft.  ver- 
f  ehern ,  das  nur  allein  diegewohnheit 
ihnen flehe  vngeßlmklichkeit  yervr- 
fachet ,  welche  fe  an  fch  nehmen , 
wan  fe  nit  mehr  beij  der  fudten 
welche  fe  gemacht ,  tn  fall  ange¬ 
bunden  fein  :  vndt  zjim  erfenmahl 
leget  man  ihnen  die  h  afft  er ,  die  kor  - 
dell ,  odr  fchntirlein  an  fatt  des  ' 
zjiums ,  den  zjtum ,  den  fattel ,  vndt 
diegiirtten ,  alles  auf  der  bncken fit¬ 
ten  an  :  es  folle  auch  nimmermehr 
an  ft  allknecht  das  pferdt,  auf  einer 
andern  fajttcnfittern ,  oderfiriglen, 
als  eben  auf  der  felben ,  auch  allerteij 
andere  diener  oder fallknechtfofe  nit 
linck feinfoüen  allezeit  das  pferdt  mit 
der  rechten  handt  leijdten ,  vrtd  durch 
diefe s  mittel  ziehen  vndt  gewöhnen 
fe  ihm  den  köpf  auf  die  lincke  handt . 

DER  KÖNIG. 


le  comprends  fort  bien  &  iugè  jch  euwere  vnderwei- 

queVOUS  auezraifon  decomtnen-  fung  vor  befiheijden,  das  ihr  euwere 
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pferdt  erftlich  auf  den  volten  ,  auf 
die  rechte  handt  nehmet ,  wiewoll 
es  am  fchwerhfien  feije.  Vndt  ob  thr 
Jehon  wollet ,  das  man  die  pferdtim 
anfangnit  fchlagen,fo  zweiget  ihr  dar - 
durch  an ,  das  alle  pferdt  leichtlich ge¬ 
horchen  ,  oder  vnderthdnig fein  Jollen: 
vndt  fo  melleicht  das  widerßiü  da¬ 
rauf  entjfrenge  [dan  es  hat  ihrer  •von 
manch erleij  art ,  als ,  gut  vndt  böfe  ) 
wie  man  fich  derfelben  gebrauchen 
mtjfe? 


L’INSTRVCTION 
cer  vos  cheuaux  fur  les  volces  à 
maindroi£te,  quoy  que  le  plus  dif¬ 
ficile  ;  mais  d’autant  que  vous  ne 
voulez  pas  qu’on  batte  le  cheual  à 
ce  commencement  vousprefupo- 
fez  par  là  que  toutes  fortes  de  che¬ 
uaux  doiuentobeyr  facilement:  &C 
fi  parhazard  le  contraire  aduenoit 
(car  il  y  en  a  de  diuerfe  nature,  bon¬ 
ne  ou  mauuaife  )  comme  quoy  il 
en  faudroit  vfer. 


OBERBERE1ITTER . 


PLVVINEL 


i  ‘ ver - 


Jhre  Maijefi.  nachdem  ich 
Figur  melt  j  das  man  das pferdt  ,  indemer- 
flen  anfangen  mt  fchlagen fille }  we¬ 
gen  erzielter  vr fachen  ,  jedoch  hab 
ich  gejagt  ,fo  feïn  es  ohne  filage  fein 
kann:  aber  ich  Jage  noch  einmal ,  das 
man  im  anfang,  mitten  ,  noch  zjum 
endt ,  fie  gantzjich  nit  fchlagen  folle 
(  wofern  es  möglich  zjtvermeiden  iß) 
dieweil  es  nottvjjendiger  fie  durch 
fanftmut,  vndt  liebkofin ,  abz,urich- 
ten  ,  als  durch  rawe  oder  hdrtig - 
keit  ,  darumb  ein  luftig  oder  Jreij- 
dig  pferdt  befer  zju  re  ntt  en  ,  auch 
mit  fchönerer  z^iehrlichkeit  ,  als  das 
jenige  welches  mit gew alt  ge zsuu fin¬ 
gen  wir  dt  z,ugehen  :  weiter ,  vndt 
nachdem  man  fie  zjthart  vbcrzjwin- 
get ,  kommen  oftermad  mann  vndt 
pferdt  in gefahr  :  der  mann,  das  er 
fich  leichtlich  verwunden,  dafern  er 
diefilbe  fiarckhe  des  pferdts ,  nit  mit 
einen  großen  verßandt  außführen 
kan .  vndt  das  pferdt  iß  ein  abenthe- 
uerer,  das  es  verßoekhet ,  vndt  fei¬ 
ne  wackerkett  verleijret,  vndt  ge¬ 
brauchet  zjtr  deffenfion  die  föfevndt 
fehenckel ,  vndt  dahero  machet  es 


S I  R  E,  quand  i’ay  ditqu’ilfefal- 
loit garder  débattre  le  cheual  à  ce^“ 
commencement  pour  les  raifons 
que  i’ay  déclarées,  i’ay  dit,  fi  faire  fe 
peut.  Mais  ie  paffe  outre,  &  affeu- 
re  qu’il  ne  faut  nullement  battre  au 
commencement,  au  milieu,  nyàla 
fin  (  s'il  eft  pofîible  de  s’en  empef- 
cher)  eftant  bien  plus  neceflaire  de 
le  dreffer  par  la  douceur  ,  s’il  y  a 
moyen,  que  par  la  rigueur,  en  ce 
que  le  cheual  qui  manie  parplaifir, 
va  bien  de  meilleure  grâce  quece- 
luy  qui  eft  contraint  par  la  force. 
Dauantage ,  en  le  forçant  il  en  arri¬ 
ve  le  plus  fouuent  des  accidents  à 
1  homme  &  au  cheual  ;  à  l’homme, 
en  ce  qu’il  court  fortune  de  fe  bief- 
fer,  fi  la  force  dontilvfe  n’efteon- 
duitte  auec  grand  iugement  :  & 
au  cheual,  qui  encourant  la  mefme 
rifque,  eftouffe fa  gentillefTe,  s’vfe 
les  pieds  &  les  iambes,  fe  rendant 
par  la  incapable  de  bien  fèruir. 


DV  ROY. 

Mais  d  autant  que  les  François 
ne  font  pas  de  l’humeur  des  autres 
natiôs,  en  ce  que  leurs  cheuaux ,  de 
quelque  nature  qu’ils  foient,  bien 
que  fans  force,  fans  addrefle&:  fans 
gentillefle ,  ils  veulent  fans  conli- 
derer  ces  chofes  les  faire  drefler, 
l’ay  creu  ,  auantque  palfer  outre* 
deuoirdireàvoftre  Majefté  vn  pe- 
titmotdela  naturedescheuaux  en 
particulier.  Premierement,  il  elt 
tout  certain  quéi’ay  remarque  par 
par  les  lieux  oùi’ay  eftéhors  de  ce 
Royaume,  mefmementen  Italie, 
où  on  a  toufiours  fait  grande  pro- 
fellion  de  l’exercice  de  la  Caual- 
lerie,  qu’ils  n’entreprennent  point 
vn  cheual ,  qu’il  n’aye  toutes  les 
qualitez  necellaires pour  bien  ma¬ 
nier  ,  &  fi  on  leur  en  meine  qui 
foient  coleres  &  impatiens ,  mef- 
chans.lafches,  parelfeux,  mauuaife 
bouche&  pefante,  infailliblement 
quelques  beaux  qu’ils  puilTent  e- 
ftre,ilsneles  entreprennentpoint; 
au  contraire  ils  les  enuoyent  au  car- 
roflè  :  ceque  les  François  ne  trou- 
ueroient  nullement  bon ,  accu- 
feroient  d’ignorance  les  Efcuyers 
qui  renuoyeroient  leurs  cheuaux 
de  la  forte.  C’eftl’occafion(SIRE) 
qui  m’a  faitplus  foigneufementre- 
chercher  la  méthode  de  laquelle 
i’vfe,  pource  que  par  autre  voye  il 
me  feroit  impollible  de  réduire 
quantité  de  cheuaux  que  l’on  m’a- 
meine ,  dont  la  plus  part  ont  les 
mauuaifesqualitezcy-deflus  ;  qui 


V  ND  ER  VV EI  SV NG.  JS 
ficb  gantz,  vngefchickht  zjtr  arbeit. 
Aber  dieweil  die  Frantzjofien  nicht 
etn  httmor ,  als  andere  volcker ,  Son¬ 
derliche  m  dt  e fern,  nachdem  ßepferd- 
tefteßeijenauch  w aß  natter  ßewöl- 
len,  ohne  flarcke,  ohne  hülße,  rvndt  oh¬ 
ne  wackerbeir  haben,  wollen ße je¬ 
doch  ,  vndt  ohn  einige  betrachtung 
aller  die  [er  m Angel ,  ße  abricht  en  laß 
fin:  ichhab  auch nit eher ,zm andern 
vue ijterfbrtfichreitten,  ohn  ihrer  Ma- 
yefl ,  ein  wenig  von  der  naturder 
jiferd t  ,ein  befiondere  Vermeidung  thun 
wollen  :  vndt  zjmi  erflen  iß  esgan  'z, 
gewiß,  was  ich  außerhalb  die  Fes  bo¬ 
ni michs  ,  vndt  auch  in  Italien  ge- 
fiehen  ,  vndt  behalten  habe  ,  alwo 
man  allzeit  große  bekandtnuß  von 
der  rentterei)  gemacht  hatt ,  das  ße 
kein  pfirdt  annehmen  daßelbe  abzjs- 
nebten ,  welches  nit  alle  nottwendi- 
ge  cigenfichafften  ,  zjsbereiitten ,  be¬ 
quem  habe  ,  vndt  wan  man  ihnen 
tat  fuhr  et ,  welche  zjornig  oder  vn- 
gfflùm,  vngedultig,  arg,  oder  bofi , 
hienlaßieh ,  faul ,  ein  bof  maul  haben, 
vndt  fichwerfchenckent  fieindt ,  ohn 
allen  z/weißel  ße  mögen  auch  fo 
fichon  fein ,  als  ße  wollen ,  nehmmen 
ße  dtefelben  nit  an ,  fonder  zjtm  ge- 
&enfi'd  > fihicken fiein  die  kutfehen  ein 
'ölten  diel 


Zjsjf>anen,diefis  aberßlten  dieFrant- 
zßfen  \in  keinerlei )  ge  Halt  gutheißen  , 
vndt  wurden  denbereiitter,  vor  vn- 
Wißendt,  oder  einender  nichts  köndte 
halten,  welcher  ihnen  ihre  pferdt,der- 
geflalt  wider  zjihauß  fihicUtete , 
vndtdieß  tfldievrßach,  ihre  Maieft. 
welche  mich  deßo  forgfdltiger  meiner 
vnderweißungs  marner,  welcher  ich 
mich  gebrauche /lachfuchcn  macht, da- 
rumb  das  mir  durch  ein  andere  manier 
als  die  meine,  vnmöglich  were,foviel 
pferdt  welche  man  mir  slettigs  zjuf li¬ 
bre  t ,zu  einen  gute  endt  bringen  köndte 
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welche  bôfi  eifgenfihafien  dann, 
meiden  theils  hierohen  vermeldet 
worden  fiindt  :  welches  er&ebltes 

mich  dann  mt  vmbt  finß,  oder  auf 
vbermuth  fagen  macht  ,dasfo  ich  mt 
gevuiljere  regiert ,  vndt  wiel  kurtzjr, 
als  alle  die  andern,  welche  ich  erler¬ 
net,  erkennet  bette,  fo  würde  ich  mt 
den  großen  theil  des  herrn  loh  am 
Baptißen  Pignatel  Neapolitanifehen 
cdelmans  feine  verlaßen  ,  oder  abge- 
chaffet haben, welches  der  bemhmbße 
vndtbeße  reift  er  welcher  jemals  zju 
diefen ,  noch  zju  denfilben  Zeiten  zju- 
fnden  gewefn  iß,  von  welchen  ich 
einen  theil  erlernet ,  deßen  waß  ich 
jetZjtweis:  nachdem  ich  fichs  gant- 
z,er  jahr  beij  ihm  zsugebracht ,  vndt 
niemals  an  nichts  anders  mehr  man- 
gel,  als  nur  an  der  zjeit  gehabt ,  habe 
ich  mich  allzeit  bemühet ,  foviel  mir 
möglich  gewefn  ,  den  mann  vndt 
pfirdt,  baldt  vndt  ohne  viel  zjeit  zji- 
verlihren  ,  abzsurichten  :  deßen  ich 
dann  auch  ein  gluckblicb  endt  oder 
erlanget,  das  ich  meine  re- 


au, 


geln  vor  die  aller  kurtz,eßen  gewi- 
ßen,  vndt  vndt  vnfählbarfien  ,  be- 
vueifen  kann:  will  jedoch  andere, 
welche  von  guten  vndt  vornehmen 
bereiitternihre  pßerdt  wollvndt  juf 
haben  reiitten lehren ,  nit  verachten, 
oder  verwerfen  fonder  ich  halte  die- 
f  reglen,  welcher  ich  mich  gebrauche, 
vor  flehe,  als  wie  ich  ihro  jetzj  ver- 
melt,  vndt gantz,nit  gefährlich.  So 


ten ,  was  es  daruon  verhindert  oder 
abhelt ,  f  das  pfirdt  vngedultig,  arg, 
oder  ein  zjorn  hattfi  [oll  man  voll  zju- 
fehen  es  nit  zjsfihlagen  (  es  mache  auch 
vor  fhalckheit,  oder  widerßrebe  wie 
es  wolle)  nur  das  es fort ,  oder  vorfich 
gehe  :  dann  nachdem  man  ihme  keine 

freij- 


L’ INSTRUCTION 
me  fait  dire  fans  vanité  ny  prefom- 
ption  ,  que  fi  ie  n’eufle  recogneu 
mes  reigles  plus  certaines,  Si  beau¬ 
coup  plus  briefues  que  toutes,  les 
autres  que  i’auois  apprifes ,  ie  n  au- 
rois  pas  quitte  la  plus  grande  par¬ 
tie  de  celles  du  Seigneur  IeanBap- 
tifte  Pignatel GentilhSme  Neapo- 
litain.le  plus  excellent  homme  de 
cheualquiaitiamais  efté  denoftre 
fiecle,  ny  auparauant,  duquel i’ay 
appris  vne  partie  de  ce  que  ie  lçay 
durant  le  temps  de  fix  années  que 
i’ay  paflees  auprès  de  luy.Et  pource 
queie  n’ay  Jamais  eu  faute  que  de 
temps,  i’ay  trauaillé  à  l’abreger  tant 
qu’il  m’a  efté  poffible  pour  dreffer 
leshommesSt  lescheuaux,  àquoy 
i’ay  reüfli  fi  heureufement,  que  ie 
puis  faire  voir  que  mes  reigles  font 
des  plus  briefues  ,  &  fi  certaines 
quelles  font  infaillibles.  Ce  n’eft 
pas  que  ie  reprouue  les  autres  par 
lesquelles  les  bons  &L  les  rares  Ef- 
cuyersapprennentàleurs  cheuaux 
à  bien  manier  iufte:  mais  i’eftime 
celles  defquelles  ie  me  fers  ,  eftre 
telles  queie  les  viens  de  dire;  &c  de 
plus ,  moins  perilleufes  ;  fi  donc 
quelque  cheual  refufe  d’obeyr  ,  il 
faut  que  le  prudent  Cheualiercon- 
fidere  ce  qui  l’en  empefehe.  Si  le 
cheual  eft  impatient,  mefchantSc 
cholere ,  il  fe  faut  donner  garde  de 
lebatrre  (quelque mefchanceté& 
deffence  qu’il  falle)  pourueu  qu’il 
ailleenauant:  pource  qu’eftantre- 
tenude  court,  celle  fubiedtion  cha- 

ftie 
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ffieaflezfaceruelle’(cequi  eft  plus 
necefiaire  à  trauailler  à  tels  che- 
uaux  &i  à  tous  autres ,  que  les  reims 
&  lesiatnbes  )&  les  cordes  du  ca- 
uefïon  durant  ces  efcapades,  luy 
donnent  le chaftiment  à  propos, 
&  au  mefme  temps  qu’il  fe  met 
en  effort  de  s’efchapper  :  telle¬ 
ment  que  par  celle  voye  ,  il  faut 
qu’il  demeure  dans  fa  pille  ,  mal¬ 
gré  qu’il  en  aye  :  mais  fi  l’incom¬ 
modité  du  caueflon  le  faifoit  ar- 
reller  pour  chercher  quelque  au¬ 
tre  deffence  *  foit  en  allant  en 
arriéré,  ou  bien  en  fe  iettant  con¬ 
tre  le  pillier,  alors  celuy  qui  tien¬ 
dra  la  chambrière,  luy  en  fera  peur, 
&  luy  donnera  vn  coup  ,  contre 
tre  lequel  s’il  fe  deffend  il  redou¬ 
blera  iufques  à  ce  que  le  cheual 
aille  en  auant  :  puis  incontinent 
luy  donnera  à  cognoitlre  que  fon 
obcyflance  produit  les  carefies ,  &c 
continuant  de  la  forte  auec  la 
prudence  requife,  le  chcual  s’ap- 
perceura  &  exécutera  bien  toll 
ce  qu’on  defire  de  luy.  Si  le  che¬ 
ual  eft  parefieux  &  lafche  ,  &c 
que  fa  parefle  &  lafcheté  luy  faf- 
fent  refufer  d’obeyr,  il  faut  fe  fer- 
uir  de  la  chambrière  vigoureufe- 
ment,  tantollde  la  peur,  tantoll 
du  mal ,  efpargnant  neantmoins 
les  coups  le  plus  qu’il  ferapolfible 
pour  ce  que  ce  doit  ellre  le  der¬ 
nier  remede  lequel  il  ne  faut  met¬ 
tre  en  vfage  qu’aux  extremitez 
des  malices  noires  des  cheuaux, 
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freÿheit  gibt ,  ift  ein  genugsamme , 
vndt  harte  ftrajflwelckes  dann  nott- 
wendiger  an  jolchen  pferdten  zjuge- 
brauchen,vndt  an  allen  andern ,als  die 
lenden,  vndt  fchenckel)  nendt  nach¬ 
dem  es  etwàn  ein  ausßucht  ßichet, 
muß  man  ihm  mit  dem  naafbandtf 
rühmen,  die  rechte  firafi geben  ,  vndt 
fall  eben  in  der  Zseit  wan  es  filcher 
entgehen ,  oder  fich  deren  los  tyachen 
will,  gefchehen,  a  uff doses  attffdte- 
felbe  zjett  in  feinen  fitßftapffen  blei¬ 
ben  mäße ,  -vndt  ob  es  fchonnitwol- 
te:  aber  fi>  es  durch  'Angelegenheit  des 
naafbandts  gezwungen  wurde ,  ftill 
zjtflehen ,  vmb  ein  andere  gegen- 
wehr  oder  defenfion  zjtverfi sehen , 
es  fetje  gleich  das  es  z>u  ruck  gi enge , 
oder  vberfch  wider  die  faul,  wo  es 
angebunden  ,  an  fhstZjcnde  :  alfdan 
firn  der,  welcher  die  beiitlche  hat,  ih- 
me  einen  forchtfireich  geben  ,  wider 
Welchen  er  fich  dann  zjtr  gehen  wehr 
feilen  wir  dt  ,fo  foll  er  zjßch  lagen, 
folang,  biß  das  pferdt  fortgehe:vndt  es 
darnach  alfibalt  liebkvfen ,  vndt  hal¬ 
tende  mit  der  dergeburlichen  erfode- 
rugflettigs  alfo  an  fo  wir  dt  das pferdt 
leichtlich  mercken  ,  was  er  von  ihm 
haben  will ,  vndt  wan  das  pferdt 
faul,  vndt  hinläßig  ift,  vndt  das fei¬ 
ne  faul-vndt  nachlaßigkeit ,  es  vn- 
gehorfamb  machet ,  Jo  muß  man  fich 
der  beutfchen  fiarckh  gebrauchen , 
baldt  durch  forcht ,  oder  auch  fchld- 
ge,  vndt  ifi  jedoch  beffer ,  wan  man 
die  fich  läge  ,fovil  als  möglich  ,  ver¬ 
meiden  kann  :  dieweil  es  das  letzje 
mittel,  vndt nit zjiviel ,  alsnur  zji 
dem  vberauß  großen  vndt  verächt¬ 
lich  mdancholifchen  laftern  der 
pferdt ,  vndt  vornem blichen ,  wan 
fie  vermeinen  einen  menfehen  zjser- 
hafchen  oder  ertappen  ihm  vbels 
zjuthun  ,  gebraucht  werden  fol - 
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len.  So  es  ßch  begibt  das  das  pf er  dt 
ein  bofis  maul  hat t ,  fo  wir  dt  es  ßch 
'viel  eher  befleißen ,  ßch  Hettigs  zjs- 
widerßtzjen  ,  auch  die  bände  ßehr 
zjvuingen ,  als  das  es  dießelbige  ver¬ 
lade  ,  foU  man  jedoch  ein  ßolches 
pfirdt  mt  ßchlagen  ,  fonder n  ßch 
auffgericht  vndt  leicht  halten  ,  da¬ 
mit  ihme  ein  gerat  he  vndt  gute  auff- 
legmg^mit  der  handt  vndt  zjium 
tjugeben  ,  vndt  es  au  ff  die  hupfte 
fetzten  dardurch  ihme  fein  bequemb- 
lichkeit  zsunekmen  ,  aujf  das  es  ßch 
auff  den  zjium  lernen  oder  halten , 
Vndt  die  handt  zjuvingen  muffe, 
welches  man  dan  eben  an  dem  fei¬ 
len  fleudtel  oder  faulen,  z^uwegen 
bringen  kan,  wan  man  es  allgemach 
trottiret ,  vndt  gaüopiret ,  biß  fo- 
lang  ,  das  es  feine  lettion  mache , 
ohne  zjvv ange  vndt  mit  letchtfinnig- 
keit.  Vuan  das  pferdt  ztufchwehr 
iH,vndt  das  nur  feine  fchwehrheit 
den gehorfamb, welchen  man  von  ihm 
begehret,  verhindert,  iftes  von  notten 
ihme  (ihr  durch  die fettige  anhaltmg 
diefer  oder  auch  noch  folgendten  le- 
äionen,  zjvuer geringem,  oder  leichter 
zjumachen,  damit  fo  man  es  zjuge- 
hen  vbereilen  wolte,  ehe  es  vornen  nit 
zjumerfien  erleichtert,  oderhette die 
bequemblichkeit ,  welche  auff  den 
hupften  feindt ,  erlernet  das  es  ßch 
nit  etwan  dermaßen  auff'  die  fchul- 
terh  fettete  ,  das  ihm  hernach  fehr 
ßch  wehr  fich  vberfich  zjubeben  we- 
re:  aber  nachdenvnder  der  fchwehr¬ 
heit  ein  fchalckheit  oder  lafter  verbor¬ 
gen,  fo  muß  man  woll  acht  nemmen 
es  zjuuor  zjur  arbeit  zjutringen ,  ehe 
als_  man  es  mit  dem  zjsum  erleich¬ 
tert  wegen  obfßagten  zjifals ,  vndt 
noch  eines  andere  viel  verdrußlichern 
welcher  iß,  das  nachdem  man  es  ehe 
zßr  arbeit  antreibt,  als  allegerirtoder 
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principalement  quand  en  ce  def- 
fendant  ils  cherchent  l’homme 
pour  luy  faire  mal.  Si  le  cheual 
le  rencontre  auoir  mauuaife  bou¬ 
che  ,  ordinairement  la  deflfence 
s’exerce  pluftoft  en  auant ,  &  en 
forçant  la  main  que  non  pas  en 
arriéré  -,  tellement  que  tel  cheual 
ne  doit  eftre  battu  -,  au  contraire 
retenu  &  allegery  ,  pour  luy  don¬ 
ner  bon&  iufte  appuy,  &C  le  met¬ 
tre  fur  les  hanches ,  afin  de  luy 
öfter  l’habitude  de  s’appuyer  fur 
la  bride  &  forcer  la  main  ,  ce  qui 
fe  fera  au  mefme  pilher,  en  trot¬ 
tant  &  galoppant  doucement  iuf- 
ques  à  ce  qu’il  fafte  fa  leçon ,  fans 
contrainte  ,  &  auec  de  la  legere- 
té.  Si  le  cheual  eft  pefant,  &  que 
fa  feule  pefanteur  empefche  l’o- 
beyiïance  que  l’on  defire ,  il  eft 
befoin  de  le  fort  allegery  par  la 
continuation  de  cette  leçon  ,  ou 
par  les  fuiuantes ,  de  crainte  que 
fi  on  lepreftoicauparauantque  de 
l’auoir  allegery  du  deuant ,  ou  ap¬ 
pris  la  commodité  d’eftre  fur  les 
hanches,  il  fe  mift  fur  les  efpaules  de 
telle  forte,  qu’il fuft  apres  fort  diffi¬ 
cile  de  le  releuer:  mais  fi  parmy  la 
pefanteur  il  s’y  renconrroit  de  la 
malice  ,  il  faudroit  bien  prendre 
garde  de  lepreller  auparauantque 
de  l’auoir  allegery ,  crainte  de  l’ac¬ 
cident  fufdit ,  &  d’vn  autre  plus 
fafcheux  ,  qui  eft  que  le  preflant 
auant  que  d’eftre  allegery  ,  il  ne 
manquer  oit  pas  de  fe  deffendrede 


hk-  JL 


DV  ROY. 

<a  malice,  laquelle  n’eftampas  fe- 
condee  de  force,  ny  de  legereté, 
il  y  auroit  hazard  que  le  cheual 
eilant  attaché  à  terre,  àcaufe  de  fa 
pefanteur,  cela  l’obligeaft  voyant 
qu’il  ne  fe  pourrait  deffendre  de 
fa  force,  de  fe  ietter  contre  terre, 
ou  tafehant  de  faire  quelquès  ef- 
lans  ,  n’eftant  allifté  de  force  ny 
de  legereté  ,  tomber  ou  fe  ren- 
uerfer ,  ou  quelques  fois  fe  cou¬ 
cher. 


i. 

Le  roy. 

Vous  m’auez  fort  bien  fait  en¬ 
tendre  le  bon  effeâ:  qu’il  y  a  de 
commencer  les  cheuaux  par  ce 
qu’ils  treuuent  le  plus  difficile  ,  6c 
le  moyen  d’y  faire  obeyr  les  ehe  - 
uaux  de  toutes  fortes  d’humeurs  : 
c’eft  pourquoy  Monfieur  de  Plu- 
uinel,  partons  outre* 

PLVV1NEL 

SIRE,  quand  iecognois  que 
le  cheual  obéit  franchement  à  ce¬ 
lle  première  leçon,  de  pas,  de  trot 
6c  de  galop  ,  6c  qu’il  feprefente  à 
manier  terre  à  terre  ,  ie  tache  peu 
à  peu  à  gaigner  quelque  chofe  fur 
fa  memoire:  car  apres  auoir  com¬ 
mencé  fa  leçon  au  tour  du  pillier,  ie 
n£9.  l’attache  entre  deux  pilliers  en  la 
n6-  forme  que  V.  M.  peut  voir-,  puis 
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erleichtert,  wurde  es  ntt  vnderlajfen , 
fein  lafler  oder  fihalckhett  zjtbefihir- 
men  oder  fi  ch  zjtw ehren ,  nachdem fie 
aber  nit  mit  fiârckh  oder  gefehwm- 
digkeit ,  belefdtet  wer  en,  ifi  zjiforgen 
das  das  p fer  dt  fich  vornen  auf heben 
wurde,  wegen  feiner  fchwere,  vndr 
es  auch  vervrfachen  (  nachdem  man 
gef  he, das  es fein ßürckhe  nit  verthat- 
tigen  kante) fich  duff  den  boden  zjufiür- 
tzjen,oder  wurde  verfitche,ob  es  einen 
mit  dem  gantzjen  leib  anfgeß>anten 
firunckh  auff etwas  thun  kondterjndt 
nach  de  es  kein flarckhc,gefchwmdig- 
keit ,  oder  leichtheit  an  fich  hat t ,  zjt 
zjtiten fallen,  aujf un feit fallen ,  vndt 
fich  mderlegen  würde. 

DER  KfO  N  I'G. 


Jhr  habet  mih  fehr  woll  in  die- 
fem  werckh  verftündiget ,  wie  man 
tnit  einen  pferdt ,es abzjnrichten,an- 
fitnget/vndt  wafi  ihme fihwehr  ver¬ 
kommet,  vndt  die  mittel ,  wieman 
von  allerlei]  humorn  der  pferdt ,  durch 
gehorfamb  darzatbringen  fille  :  def 
wegen  herr  P/uuinellaffetvns  wei¬ 
ter  in  der  fachen  fortfehreitten. 

OBERBEREllTTER. 

JbreMaijeß.wanicb  erkenne  das 
das  pferdt  feijwilliglich  die  fen  erflen 
leätonen  gehorchet ,  als  dem  trot t , 
vndt  dem  gallop  ,  vndt  das  es  fich 
fchicket  terre  a  terre  zjigehen ,  foge- 
denckhe  ich  allgemach  ,  etwafi  auf 
feinem  kojf  zjibrtngen  :  dan  nachdem 
es  ferne  leftion  vmb  die  faule  ange- 
f an  gen  batt ,  fo  binde  ich  es  hernach 
Z/uvifchen  die  zwo  faulen ,  in  ge  fiait  Figur 
wie  ihre  Aiaijefi  dann  fehen  kann  :  6. 
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vndt  darnach  feil  ich  mich  hinderet 
vndt  weife  ihm  mit  den  hindern  theil 
der  ßißruthen  ,  oder  mit  dem  beut- 
fchenfiab,  wie  es  die  fireich  vermei¬ 
den  foüe ,  vndt  mache  es  auf  der feit- 
ten  gantzj  gemach  >  hien-vndt  wi¬ 
dergehen,  vndt  fewiel,  biß  das  fich 
pferdt  fehr  bezjvmngen  von  dem 
naaßbandt  finde  ,  vndt  mehr  an  ei¬ 
nen  ,  als  an  dem  andern  ort ,  man 
follauch  in  acht  nehmen ,  es  fo fanft 
als  möglich  zjubereiitten ,  auf  doses 
fich  gewöhne ,  mit  ge dult  zjtleijden 
vndt  dadurch  feinen  zjornvberwin- 
de ,  welcher  es  eimimbt ,  nachdem  es 
fihet,  dos  es  nit  aufreifen ,  vndt  we¬ 
der  hinder-noch  vorfich  gehen ,  auch 
nit  zjur  lincker  noch  rechten  handt  fich 
kehren  oder  wenden  kann ,  vndt  wo¬ 
fern  das  pferdt  nit  gehorfamb  fein 
wolte  (  welches  fich  dann  beü  fehr 
wenigen  befindet  )  foü  man  es  wi¬ 
der  hin  vmb  die  faule  fuhren,  vndt 
das  feil  am  naaßbandt  kurtzjer,  vndt 
ihme  den  köpf  an  der  faulen  nahe  an¬ 
kalten  ,  vndt  es  allgemach  mit  den 
hüftenmit  dem  dic£entbeilderfj>iß- 
ruthen,  oder  mit  dem  beütfchenflab, 
wiedan  foü  gefagt  werden ,  her  um¬ 
her  gehen  machen ,  dandas  fo  es  zsu- 
uorn  verfugt  oder  nit  thun  wollen, 
wirdt  es  hernach  viel  eher  erkennen 
was  man  von  ihme  begehret ,  als 
anfangs  ,  da  es  ein  größere  freijheit 
gehabt ,  als  in  diefem  großen  nott- 
zjwang. 
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efiant  derrière ,  ie  luy  apprends 
auec  le  manche  de  la  houiline  ou 
auec  celuy  de  la  chambriereàfuir 
les  coups,  lefaifant  marcher  de  co¬ 
dé  tout  doucement  deçà  &  delà. 
Et  d'autant  que  le  cheual  fe  trou- 
ue  grandement  contraint  du  ca- 
uefion  en  ce  lieu  là  plus  qu’en  nul 
autre,  on  doit  bien  prendre  garde 
de  le  trauailler  le  plus  doucement 
qu’on  pourra  ,  afin  qu’il  s’accou- 
ftume  à  fouffrir  en  obey  fiant,  &c  là 
vaincre  fa  colere,  laquelle  le  faifit 
plus  volontiers,  fe  voyant  ne  pou- 
uoir  efchapper.ny  aller  auantny 
arriéré,  ny  tourner  à  gauche  ny  à 
droit,  6c  oùle  cheual  ne  voudroit 
obeyr  (ce  qui  fe  trouue  en  fort  peu) 
on  pourra  le  ramener  autour  du 
pillier.racourcir  la  corde  du  cauef- 
ion,  8iiuy  tenant  la  tefte  proche  du 
pillier ,  le  faire  cheminer  des  han¬ 
ches  tout  doucement  auec  le  man¬ 
che  de  la  gaule,  comme  dit  eft,  ou 
celuy  de  la  chambrière  :  car  en 
cas  de  refus,  il  cognoiftra  bien 
pluftoft  ce  qu’on  luy  demande 
au  premier  lieu  où  il  eftoit  plus  li¬ 
bre,  que  dans  cefte  grande  con¬ 
trainte. 
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feh  glaub  nachdem  diefe  leäion  le  croy  que  cette  leçon  efiant 
rec'it  gemacht  wirdt ,  viel  gute  ding  bien  faite,  il  en  peutreüflir  detres- 

darauß  entf. ringen  können.  hnm  pfP^Aç 
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PLVVINEL.  O  BERBEREIITTER. 


Très  excellens  (SIRE)  &plus 
que  vollre  Majellén’eftimeroit,en 
ce  qu’en  premier  lieu  le  prudent  &C 
judicieux  Cheualier  peut  remar¬ 
quer  à  quoy  foncheual  efl:  capable, 
de  quelle  humeur  il  eft,  fans  faire 
courre  fortune  à  aucun  homme,  il 
luy  aura  appris  à  fuir  la  houlline& 
la  chambrière  à  l’entour  du  pillier; 
&  attaché  entre  deux  pilliers,  à  al¬ 
ler  pour  la  peur  au  pas ,  au  trot ,  au 
gallop,&quelque  temps  terre  à  ter¬ 
re-, acheminer  de  collé, deçà& de¬ 
là,  &  à  Ce  donner  les  challimens 
plus  à  propos  du  caueflon  qu’au¬ 
cun  homme  ne  fçauroit  faire,  en 
cas  qu’il  fevoulull  tranfporterhors 
de  fa  pille  :  de  plus  en  continuant 
celle  leçon,  il  en  reüfïït  encor  trois 
grands  biens  -,  le  premier,  que  ja¬ 
mais  les  cheuaux  ne  font  forts  en 
bouche  ;  le  fécond ,  qu’on  en  voit 
point  de  rétifs  -,  &  le  troifiefme , 
qu’ils  ne  peuuent  deuenir  entiers, 
opiniallres,  &reuefchesà  tourner 
à  main  droite  &C  à  main  gauche, qui 
font  les  plus  grands  defauts  quWfe 
rencontrent  le  plus  fouuent  aux 
cheuaux  ignorans. 


Sehr  gut  ihre  Mai] efl.  vndtbejfer 
als  fie  ntt  meinen  wurden,  dann  zjim 
erfien  kann  der  kluge  vndt  firmreiche 
reit  ter  erkennen  ,  wozji  fiein  pferdt 
diichtig  fietjc  ,  von  waß  vor  einem 
humor  es  ifl ,  ohn  einigen  menfchen  in 
abentheiier  oder  ge  fahr  zjifietzjen  ,  fie 
halt  ihn  vnderwtfen  ,  wie  es  die 
fitßmlhe  oder  bcutfchen  fliehen  odet 
forchten  Jolle  ,  vndt  vmb  die  Jaule 
herumb  zjigehen  ,  darnach  Zjwifi 
chen  zjwoen  Jaulen  angchejftet  :  vmb 
forcht  willen,  aujf  dem fchritt ,  trott, 
gallop  vndt  bifweilen  terre  à  terre 
zjigehen  :  au  ff  die  fi itten gehen  ,aujf 
ein  ,  vndt  die  ander  fiitt,  vndt  ihm 
die  ftrajf  zjir  rechter  zjeit  mit  dem 
naaßbandt  beffer  als  einger  menfich 
nit  thun , geben  kann ,  nachden  wann 
es  fleh  wolle  auß  feinem  fusflapfen 
begeben  ,  vndt  wann  man  diefie  te¬ 
il  ion  flettigs  vnderhelt ,  fio  kommen 
auch  noch  dreij  andere  grojfe  nutzjen 
darauf,  der  erfte:  das  die  pferdt  nie- 
malln  hart  im  mundt  werden  ,  der 
ander,  das  fie  nit  ft  endig  werden , 
der  dritte,  das  fieant  entier ,  das  i  ft , 
wan  fie  nit  aujf  die  Jeitten  gehen 
wollen,  weder  können,  noch  weniger 
halsftarich ,  vndt  widerwertig,  aujf 
die  rechte  oder  hncke  handt  zjikehren, 
fo  die  grüfte  mdngel  fimdt:  welche 
mandan  offtermals  beij  denvnabge- 
richten  pferdt  en  findet. 


LE  R  O  Ÿ. 


DER  K^ONIG. 


Pourquoy  ne  peuuent- ils  eftre  VFarumb  können  fie  nit  harte 
forts  en  bouche,  re'tifs,  OU  entiers,  mauler  bekommen,  ftendtg,  oder  nit 
fi  naturellement  ils  font  enclins  à  aHjf etm  °^er  die  andere  fiitte gehen 
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wollen  3  Jo fienjon  natur,  einem  dießr 
äße?  oder  auch  allen  dreien  zju- 
glezchj  ‘vndervuorjfe n  jein> 


UlNSTRVCTION 
quelqu’yn  de  ces  vices,  ou  à  tous  les 
trois  enfemble. 


OBERBEREIITTER. 


PLV VINEL 


Darumb  das  fie  im  mmbkehren 
morfich  zjtgeben  gez/uvungen  wer¬ 
den  >  mndt  wan  man  ihnen  die  beut- 
fchenmonmornen  ZMeweifiet , gantz, 
kurtzjich  ftiMehen  ,  fio  fern  man 
fi will  :  welches  dem  entier  dan  auß 
diefen  mrfachen  gantai  zuwider, 
■dieweil  das  pferdt  dasentier  ifi,nit 
herumb  gehen,  das  ftdndige  pferdt, 
nit  morfich  gehen ,  mndt  das  jenige 
welches  hart  im  mundtifl ,  nit  flid- 
f  eben  will ,  wan  es  dem  reiitter  be¬ 
liebet:  mndt  fo  es  ihrer  Maijefit.  be¬ 
liebet  in  achtzjmehmen  ,  das  diefe 
dreij  dinge  fiehr  gut  mndt  not t wen¬ 
dig  auch  mnfählbar  feindt  ,  wan 
man  diefe  leBionen  nit  'verändern 
thut,  damit  das  pferdt  durch  feinen 
großen gehorfamb  ,  zjuerhennen  gebe  , 
das  es  feine  fiarcke  mndt  gehorfamb , 
freijwilliglicb  .  mndt  ohne  einigen 
gswang,  darzju  angelangt  hatt. 


Pource  qu’en  tournant,  ils  font 
contraints  d’aller  en  auant,  &en 
leur  monftrant  la  chambrière  de- 
uant  eux  ils  s’arreftent  court  quant 
on  veut ,  chofe  toute  contraire  à 
l’entier,  qui  ne  veut  pas  tourner,  au 
rétif,  qui  refufe  d’aller  en  auant ,  Sc 
au  fortenbouche,quin’arreftepas 
quand  ilplaiftauCheualier.  Et  re¬ 
marquera  V.  M.  s’illuyplaift.que 
ces  trois  effets  fi  bons  ÔÎ  fi  necef- 
•faires  font  infaillibles, fi  on  ne  chan¬ 
ge  pointées  leçons,  iufqu  a  ce  que 
le  cheual  face  cognoiftre  par  fa 
grande  obeyflance  ,  qu’il  em¬ 
ployé,  fa  force  &  fon  haleine 
délibérément,  &  fans  aucune  vio¬ 
lence. 


DER  if  o  Ni  G. 


LE  ROY. 


Es  bedmcket  mich  das  ich  euch 
mon  der  großen  mtzbarkeit ,  welche 
ihr  mon  dem  pferdt  ,fo  mmb  die  eine 
faul  lauft  befindet ,  auch  zjwifihen 
den  Kjwoen  faulen  ,  als  wan  ihr  mit 
ihnen  anfanget  fie  zsubereiitten  fiet- 
tigs  anhaltet ,  mndt  fie  durch  diefe 
mittel  mollbringet ,  reden  hören. 


Il  femble  à  vous  ouyr  parler 
que  vous  trouuiez  tant  d’vtili- 
té  pour  le  cheual  autour  du  pil- 
lier  feul,  &  entre  les  deux  pii- 
liersque  vous  le  commencez,  con¬ 
tinuez,  &  acheuez  par  ces  deux 
moyens. 


OBERBEREllTTE  R.  PLVVINEL 

Es  ist  war  ihre  Maijefi.  das  ein  H  cft  Vray  (SIRE)  que  qui- 
jedwederernachdemermitmerfiandt  conque  fçaura  trauailler  auec  iu- 


DV  R  o  y: 

gement  8c  cognoiflance  parfaifie* 
de  ce  qu’il  faut  entreprendre  bien 
à  propos,  peut  refoudre  8c  ajufter 
la  telle  de  fon  cheual ,  8c  tout  le  re¬ 
lie  du  corps  de  toutes  fortes  d’airs, 
en  pratiquant  les  leçons  fufdites  8c 
lesfuiuantes ,  auec  patience*  indu- 
ftrie8ciugement. 


VNDERVFEISVNC.  +3 
zjureitten  weis ,  vndt  einen  volkom- 
men  erkatnuß  deßen  waß man  recht¬ 
mäßiger  weis  vorzjunebmen  oder 
zjuthun  hatt ,  kann  des  ff  erd ts  hoff 
' vndt  alle  andere  r übrige  notturflten 
des  leibs  nach  allerlei)  manieren  ,zjs- 
recht  bringen ,  wan  er  nur  denobbe- 
fagten  ,  vndt  nachfolgendten  lectio- 
nen  mit ged  ult ,  ßeu ,  vndt  guten  ver- 
fiandt ,  nachfinnet. 


LE  ROY. 


DER  KfDNlG: 


En  quel  temps  ell-ce  que  vous 
mettez  vn  homme  fur  le  cheual,  & 
quand  ell-ce  que  vous  le  iugez  à 
propos. 


Jn  visas  vor  einer  zjeit  fettjet 
ihr  den  mann  zjt  pferdt  ,  vndt 
vu  an  fchdtzjet  ihr  in  geßhickht  dar- 
zji. 


plvvinel: 


oberbereiitter: 


S I R  E ,  premierement  que  met¬ 
tre  perfonne  fur  le  cheual,  ie  defire 
qu’il  execute  volontairement,  8c 
auec  facilité  les  leçons  cy-delîus, 
auec  la  feile  8c  la  bride  :  ce  qu’il 
peut  en  quatre  oucinqiours.pour- 
ueu  queceluy  qui  le  feratrauailler 
ayebonefprit,  bon  iugement,8cy 
procédé  deb5neforte:carilarrine 
quelquesfois  que  faute  de  ces  deux 
pièces  là  bien  adiullees,  on  galle  le 
plusfouuent  le  cheual,  Sc met-on 
l’homme  au  hazard  :  ce  que  i’efuite 
en  ce  qu’il  m’eUpolIible,  d’autant 
qu’en  tout  exercice  qui  fe  fait  pour 
le  plaifir,  pour  le  profit,  ou  pour  les 
deux  enfemble  comme  cettuy-cy, 
il  faut  bien  prendre  garde  de  tom¬ 
ber  en  ces  accidens ,  pource  qu’il 
ti’y  a  nul  plaifir  à  voir  faire  mal  àvn 


Jhrc  Mai)  e  fl.  erßhchen  vndt  oh¬ 
ne  ich  eine  perfon  auf  ein  pferdt  fit- 
Zjen  laffe ,  will  ich  das  er  freijwillig- 
lieh,. vndt  mit  beqttemblichkeit ,  die 
hieroben  vermelte  lectionen  zjtuor 
vollbringen  oder  machen  folle  ,  mit 
dem  fattel ,  vndt  z^aum  :  diefes  ver- 
mage  er  in  oder  g .  tagen  zjsthun: 
nur  das  der  jenige  welcher  ihn  vn- 
derweijfet ,  ein  guten  verwandt  habe 
vndt  mit  einer  gute  manier  vorfahre: 
dan  es  kompt  bifiiueillen  der  manuel 
von  nichts  ander  fl  her ,  als  von  die ßn 
zjvueqen  ftuckhen  des  gerathen  hal- 
tens:  man  verderbet  zjum  offterm a! 
das  pferdt ,  vndt  fetzart  vmb  der  vr- 
fachenden  mann  in  ge  fahr:  welches 
ich  dann  hierbei :j  fo  fehr  verhüte ,  als 
möglich  ifl:  dieweiln  alle  exercitia  fi- 
man  lusles /tutzjes,  oderauch  vmb  al¬ 
ler  beiden  zugleich  als  dießhiethut  , 
angefangen  werden  :  muß  man  de¬ 
rentwegen  fleh  wollvorßhen  ,nit  in 
gern  eite  vngclegenheiten  zjsf allen , 
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dieweil  es  gantz,  kein  Infi  ,  einen 
reitter  vbel  z,upferdt  zjsfehen  ifi,auch 
nit  viel  mtzjen  bringet  das  pferdt 
zjufchlagen  ,  vndt  es  feinem  herren 
vmutzJear  oder  ZM  nicht  mach  en: da- 
rumb  iß  mein  vuill  das  es  den  obge - 
melten  leSHonen  nach  feiner  fidrcke  , 
nur  mit  dem  fattel  vndt  zjmm  ge¬ 
horche:  vndt  das  die  fieiigralfen  am 
pferdt  hermder  hangen. 

DER  K^O  N  l  G. 


UINSTRVCTION 
homme,  &  point  d  vtilite  de  bat¬ 
tre  fon  cheual,  &  le  rendre  inutile  à 
feruir  fon  maiftre:C’eft  pourquoy 
ie  de  lire  qu’il  obeifle  franchement 
aux  leçons  cy-deffus,  félon  fa  puif- 
fance,J  auec  la  feile  &c  la  bride  feu¬ 
lement  :&  h  ie  veux  que  les  eftriers 
foient  abattus. 

LE  ROY. 


Warumb  lajfetihr  die  biigelam  P ourquoy  faictes-  VOUS  abattre 

pferdt herundcr  hangen,  nachdem  me-  les  eftriers, puis  que  V OUS  ne  mettez 


mandt  darauf fitzjt  ? 


perfonne  furie  cheual  ï 


OBERBEREllTTER. 

fhre  Maijefl.  ich  thue  es  vmb 
zjweijerleij  vrfachen  willen ,  vndt 
• vornemblich  vor  die  pferdt  welche 
leicht ,  empßndtlich ,  vndt  es  auch 
fehr  höchlich  von  nötten,fiindt.  Er  Il¬ 
lich  ,  auf  das  ,  nachdem  die  fieiig- 
bigel ihnen  an  den  bauch  anfc klagen, 
vndt  gewahr  werden ,  das  ße  nichts 
vbels  daruon  bekommen ,  gewöhnen 
alfo  durch  diefe  mittel  das  ße  etwas 
anrühren  möge  :  die  ander  befcheijden 
iß,  doses  ße  den  fihweif  vervrfa- 
chet  viel filier  vndt  vnbewegter  zsu- 
halten ,  welches  man  dann  wodin 
achtnemmen  folle ,  dieweil  es  ein  fo 
verdmßlich  vndt fchdndliche geltalt, 
als  ein  pferdtim  reiitten  thun  köndte , 
ilt.  Nachdem  ich  dann  das  pferdt 
pult  oder  vorgewifert  ,  zaidem, 
darzsu  ichs  begehret,  fihe ,  vndt  ge- 
horfamb  genug  iß  ,  alsdann  fietzje 
ich  ohne  einige  andere  verhindernuß, 
einen  irngen  fchuler  welcher  leicht, 
Figur  vndt  fefi  fitztet,  darauf,  damit  das 
7-  pferdt  deßoweniger  daruon  befch- 

wehrit 


PLVVINEL 

S I R  E ,  ie  le  fais  pour  deux  rai- 
fons ,  principalement  pour  les 
cheuaux  fenfibles  qui  en  ont  très- 
grand  befoin  :  la  première,  afin  que 
les  eftriers  en  battant  contre  leur 
ventre  les  face  apperceuoir  qu’ils 
n’enreçoiuent  point  de  mal,  &  les 
accouftume  de  fouffrir  que  quel¬ 
que  chofe  leur  touche  ;  l’autre 
raifoneft,que  cela  leur  donne  oc- 
cafion  de  tenir  la  queue  fermeplu- 
ftoft  que  de  la  remuer ,  à  quoy  il  eft 
neceffaire  de  prendre  bien  garde , 
d’autant  que  c’eft  vne  des  plus  defa- 
greables&  mefleantes  adlions  que 
le  cheual  puiiïe  faire  en  maniant. 
Comme  dont  ie  levoi  afleuré  à  ce 
queie  defire,&  ne  refufer  point  l’o- 
beiflance,  alors  ie  ne  fais  point  de 
difficulté  de  mettre  quelque  ieune  ri£u: 
efcolier  bien  leger  &  ferme ,  afin  »7- 

que 


D  V  ROY. 

que  le  cheual  en  reçoiue  moins 
d’incommodité,  6c  que  l’homme 
eftant  ferme,  en  cas  que  le  cheual 
Tentant  la  charge  plus  grande  en  fe 
deffendant  de  Ton  efquine  (com¬ 
me  cela  arriue  d’ordinaire)  qu’il  fe 
puifle  feurement  tenir  6c  fouffrir 
fans  defordre  la  gaillardife,  ou  la 
deffence  malicieufedu  cheual.  Et 
luy  ayant  fait  öfter  fes  efperons,  il 
doit  eftre  aduerty  de  ne  remuer 
deftus  en  aucune  maniéré  ,  ny  luy 
faire fentir  la  bride,  d’autant  qu’il 
fuffira  que  le  cheual  le  fente  fur 
luy,&  qu’ils’accouftumeà  le  por¬ 
ter  volontairement,  6c  que  fa  leçon 
fe  continué  comme  auparauant 
par  celuy  qui  tient  la  chambrière, 
qui  le  fera  manier,  ou  par  la  peur, 
ou  parle  mal,  &  en  continuant  de 
là  forte  cinq  ou  fixiours  ,  plus  ou 
moins ,  le  cheual  cognoiflant  que 
celuy  qui  eft  fur  luy  ne  luy  fait  ny 
mal  ny  incommodité,  il  fe  iaifiTera 
plus  facilement  approcher  par  luy 
6c  monter. 


Z INDER  VV  El  SV  N G. 

'mehret  werde  ,  auch  nachden  der 
reut  ter  steif  auf  dem  pferdt  fitzjet, 
vndt  videicht  das  pferdt  den  laß 
fidrcker  mit  fernen  ruckgrad  defen- 
dtrn  wiä  ( wie  dann  folches gewöhn¬ 
lich  gefchicht  )  das  er  fich  gewif er 
vndt  ficher  er  y  wider  die  'Unordnung 
wackerkeit  vndt  wtderfiandt  des 
pferdts  halten  ,  vndt  fich  fchützjen 
möge  :  vndt  nachdem  er  ohne  ßorn 
darauf  fitzjet ,  fod  er  fich  nit  viel 
hin-vndt  herbe  wegen, noch  den  zjtum 
zjthart  anfich  tuchen  ,  fondera  es 
denfelben  nur  ein  wenig  empfinden 
machen  ,  dieweil  es  genug  an  dem 
tfl ,  das  in  das  pferdt  auf  ihm  em¬ 
pfindet ,  vndt  in  gern  gewöhne  zm- 
tragen ,  vndt  full  man  mit  der  le- 
£tion  ,  als  wie  ZjUttor ,  durch  den 
welcher  die  beutfihen  gehalten ,  Vol¬ 
bringen  ,  welcher  es  entweder 
auf  forcht ,  oder  ftraf  arbeiten  ma¬ 
chen  folle:  vndt  dsßfoll  man  /.  oder 
6.  tag  -,  auch  weniger  oder  mehr 
thun  ,  damit  das  pferdt  erkenne , 
das  der  welcher  auf  ihm  fitztet 
nichts  vbels ,  oder  einige  vngelegen - 
heit  ,  thue  ,  wirdt  es  auch  lieber 
ZJi  ihm  gehen  vndt  auf  fitsten  laf- 

fm-  J 


LE  ROY. 


DER  N/G. 


I’apperçoy  clairement  que  par  la 
voye  que  vous  fuiuez,  vous  efuitez 
prefque  tous  les  périls  qu’il  y  a  pour 
les  hommes  &c  pour  les  cheuaux, 
6c  que  deflbus  vn  iéune  efco- 
lier  vous  pouuez  dreffer  vn  ehe- 
ual. 


jch  (ehe  klârhch  das  thr  bei¬ 
nahe  alle  gefahr  durch  dtefe  mittel 
vor  mann  vndt  pferdt ,  verhütet, 
vndt  das  thr  auch  durch  einen  jun¬ 
gen  fchuler  ,  ein  pferdt ,  abrichten 
könnet. 


M 


fit  ICO NIC tic  ß ê 


L’INSTRVCTION 


O  BERBEREllTTER. 


fhr  Matjefi-.  ich  hin  fer  er- 
frewet ,  das  fie  ,  diefie  Wahrheit 
durch  die  proh  erkennen  ,  darumb 
das  fie  in  diefen  wenigen  ,  die  aller 
großen  gefahren  fio  einem  m  diefen 
exercitio ,  begegnen  kondten,  ZMver- 
hûten  ,  gefehen  haben  ,  dieweiln  die 
erfien  lectionen  am  gefithrlichfien , 
•vor  mami'vndt pferdt  fein,  darumb 
das  man  fie  biß  auff  die  eußerfie  ge¬ 
fahrbringen  muß ,  welches  dannwn 
des  pferdt s  freijheit  herkombt ,  •vndt 
nachdem  man  fie  zjum  gehorfamb , 
•vndtwderthdnigkeit  bringen  will , 
wie  auch  wegen  des  fatels  aujfie- 
gen ,  nsndt  tragen,  •vndt  des  ZAummes 
■vndt  manns  zjigewahnen  :  vor  wel¬ 
chen  dingen  dann  alle  pferdt  fich 
wehren  mehr  oder  auch  weniger , 
nach  gefialt  ihrer  natur ,  ihrer  fiar- 
ckhe/vndt macht.  Nachien  man  nun 
diefen  erfien  ■Unrechten  bewegungen 
•vndt  mangeln  wider fichet ,  ■vndt  fie 
KM  obgemelten  leltionen  vnderfidnig 
machet ,ifles gantz,  kein  z>weifel,das 
nachdem  fie  nur  ein  wenig  in  einem 
gehorchen. fie  auch  in  allen  andern  ge¬ 
horfamb  fein  werden,  [ofern  feine 
fidrekhees  zjulaffet,  ■vndt  der  reiitter 
einen  guten  verßandt ,  ■vndt  fich  der 
gelegenheit  oder  bequemblichkeit ,  zm- 
bedtenen,  wißen  wir  dt. 


DER.  fiONIG. 

OB  iß  hiehero  hab  ich.  den  mann 
•vnbeweglig  fieiß  zm  pferdt  fitz,en 
fehen,  nun  laßet  vns  fehen,  was  er 
thunvndt  ■verrichten  folle? 


PLVVINEL. 


SIRE,  ie  fuis  bien  aife  que 
voftre  Maiefté  aye  cogneu  certe 
vérité  par  lapreuue,  pour  ce  qu’en 
ce  peu  ,  elle  a  veu  tous  les  plus 
grands  périls  qui  le  puifTent  ren¬ 
contrer  dans  cét  exercice  efuitez, 
en  ce  que  les  plus  dangereufes  le- 
çonspourles  hommes,  &pour  les 
cheuaux  fonc  les  premières  auf- 
quellesil  leur  faut  faire  venir  d’vne 
extrémité  àl’autre,  quieft  delà  li¬ 
berté  à  I’obeyfTance  &  à  la  fubie- 
élion  de  porter  la  feile,  la  bride 
l’homme  :  defquelles  chofes  toutes 
fortes  de  cheuaux  fedeffendentou 
plus  ou  moins  félon  leur  nature, 
leur  force  S c  vigueur  ;  tellement 
qu’efuitant  ces  premiers  mouue- 
mens  ,  &  les  faifant  obeyr  aux 
leçons  cy-deflus  ,  il  n’y  a  nul¬ 
le  doute  qu’obeylîans  en  vn 
poindt  ,  ils  obeilfent  à  tout,  fi 
la  force  leur  permet,  &fileca- 
ualier  de  bon  iugement  fe  fçait 
feruir  des  occafions. 


LE  ROY. 

Iufques  icy  i’ay  veu  l’homme 
immobile  fur  le  cheual.àcefte  heu¬ 
re  (cachons  ce  que  vous  voulez 
qu’il  execute. 


D  V  ROY. 


V  ND  ER  VV  EI  SV  NC. 


PLYV1NEL 


47 

OBERBEREIITTER. 


SIRE,  lors  que  ie  cognoy  le 
cheual  accoullumc  à  porter  l’hom¬ 
me,  &.  obeyr  fous  luy  fans  fe  def- 
fendre,  ie  mets  delfus  quelque  ef- 
colierplusfçauant,  &quiaye  de  la 
pratique  à  la  main  &  au  talon,  le¬ 
quel  fans  luy  toucher  des  talons 
s’accourcira  doucement  les  renes, 
afin  que  peu  à  peu  le  cheual  fente 
la  main,  &  qu’il  s’accouftume  à  s’y 
laifler  conduire  ,  le  caueflbn  ay- 
dant  toufiours  comme  deuant,  & 
cefaifantfuiure  parceluy  qui  tient 
la  chambriere:fi  le  cheual  a  tant  foit 
peu  de  force,  il  maniera  tout  feul  ÖC 
commencera  à  prendre  l’appuy  de 
la  main  ,  &  pourra-on  continuer 
cefte  leçon  iufques  à  ce  qu’en  ma¬ 
niant,  ilfouffre  la  main  &  qu’il  s’y 
Jaiffe conduire:  maisil  fautquece- 
luy  qui  eft  defius  prenne  garde  de 
luy  donner  cette  leçon  auecdifcre- 
tion  ,  &  fans  l’incommoder  de  la 
bride,  pour  l’en  chaftier  en  aucune 
façon  ,  mais  auec  prudence  &  iu- 
gementlafcher  ourafcrmirlamain 
félon  le  befoin  &  le  poin£t  où  fera 
le  cheual ,  puis  félon  l’obeyflance 
qu’il  aura  rendue  à  l’entour  du  pil- 
lier,  le  renuoyer  ou  finir  fa  leçon, 
entre  deux  pilliers ,  lefaifant  che- 
miner  de  codé,  deçà  &  delà ,  non 
pour  les  talons  defquelsilnefefaut 
pas  feruir  qu’il  ne  fouffre  la  bride, 


Ihre  Maijefl.  nachdem  ich  dot 
pferdt  gewöhnet ,  den  mann  zj.it ra¬ 
gen  erkenne  ,vndtihme  ohne  fich  zji- 
widerfetzjen  ,  gehorchet  ,  fîtZje  ich 
einen  mehr  erfahren  fchuleral r  zjttior 
darauf,  vndt  welcher  die  wif en¬ 
ficha  fi  der  had  vnd  verfen  hahezvndu 
es  ohne  mit  werfen  anrührendt  mit 
des ,  zjtummes  rimem  •verkurtzjm 
auffdtU  das  pferdt gemähheb  dte  band 
empfinde ,  vndt  es  ficbgewçjwc  dar- 
betj  fiuhren  zjtlaßen ,  vndt  mache  cs 
durch  den  welcher  die beutfehe halt, 
fiortgehen:  vndt  (b  das  pferdt  nur  ein 
fidrekhe  ha tt, full  eres  allem  tummeln 
vndt  foll  anfangen  die  hilf  mit  der 
handt  zjsnehmen  ,  vndt  kann  man 
diefe  lettion  fiolang  im  reiitten  ge¬ 
brauchen  ,  biß  es  die  handt  erleidet, 
vndt  fich  von  derfelben  leitten  laß 
fin  will  :  aber  es  iß  von  mitten  das 
der  jenige  welcher  darauf  fitzjt , 
woll  zjsfehe  ,  thme  diefe  Lectionmit 
befebeidenheit  zjugeben  ,  vndt  ihm 
mt  zjsviel  mit  dem  zjium  zMver- 
druß  kommen,  auf  das  es  inkein- 
erlei]  vùtis  vervrfdche  ,  fondera 
thme  mit  befebeidenheit  vndt  ver- 
flandt  den  zäum  fchiefen  ,  oder 
auch  an  fich  halten ,  nachdem  es  die 
notturft  vndt  diefelbe  z>eit  warinn 
das  pferdt  ifi ,  erfordern  wir  dt  :  dar¬ 
nach  fall  man  in  nach  ge  Etait  des  ge¬ 
hör fambs  ,  fo  es  vmb  die  eine  faul 
gethan ,  noch  einandermal  zjwifchen 
den  z/vuoen  faulen,  nehmen,  vndt  das 
pferdt  alfo fein  leciion  verrichte ,  auch 
es  von  einer  fernen  zjtr  andern  gehen 
laffen,  vndt  ni t  durch  mittel  der  ver- 
fen,welcherman  fich  ni t  gebrauchen 
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muß,bißfiviel  es  des  ZAums  zjierlei  - 
de, gewöhnet  ifhvndt ßchdarbei fuh¬ 
ren  läßet ,  fondern  foll  diefehm-vnd 
\iertreibmgnur  mit  dem  beutfchefiab 
gefchehen,  wie  oben  vermelt,  vndt 
ohne  das pferdt  z,uerzjörnen  ,fo  es  an- 
dcrfi  möglich  iß. 


L’ INS  TR  VC  TI  ON 
&qu’il  ne  s’ylaifie conduire-,  mais 
du  manche  de  la  gaule  ou  de  la 
chambrière,  comme  defius,  fans 
mettre  le  cheual  en  colere.fi  faire  fe 
peut. 


DER  K^ONIG. 


LE  ROY. 


Jch  fehe  woü  das  diefe  le  (lion  gut 
ZjM  dem  ift,  wovon  ihr  mir  alb  er  eit 
hieuorn  meldrng gethan  habt  :  als  das 
das pferdtvolkomen fliehe  abgerichtet, 
nachdem  es  die  handt  vndt  verfen 
verflehet  ,vndt  das  es  leich flieh  durch 
den  reiitter  ,zm  dem  was  er  von  ihm 
haben  wil,  z,ubringen  iß :  Aber  fü¬ 
get  mir  nun  auch  ,  wie  kombts  das 
ihr  euwere  pferdt  eher  zjum  gehor- 
famb  der  handt  als  der  verfen,  brin¬ 
get. 


le  yoy  bien  que  celle  leçon  eil 
pour  faire  ce  que  vous  m’auez  dit 
cy-deuant,  qui  eil  que  le  cheual 
eil  parfaitement  dreiïé  quand  il 
eil  dans  la  main  &  dans  les  talons, 
&  qu’il  s’y  laifle  conduire  aifément 
à  la  volonté  du  Cheualier:  mais  di¬ 
tes -moy  pourquoy  vous  com¬ 
mencez  pluiloil  à  faire  obéir  vo- 
ftre  cheual  à  la  main  qu’aux  ta¬ 
lons. 


OBERBEREIITTER. 


PLVVINEL. 


fhr  (Maijefi.  ich  thu  es  darumb 
als  wie  ich  ihro  vermelàt ,  das  dem 
jferdt  nichts  befihwerhehers  ,  als 
das  vmbkehren  oder  wenden ,  feije  : 
vndt  noch  ein  viel  größere  vngelegen- 
heit  den  ZAiim  zjuerleiden ,  danneg 
ertreget  viel  lieber  den  mann  auf 
ihm ,  als  den  z>aum  m  maul,  darumb 
hab  ich  in}  gebrauch  das  ich  allzeit 
an  den  fchwereßen  vndt  nottwen- 
digßen  dingen  hierin  anfangc  :  vndt 
nachdem  der  z,aum  ein  inßrument , 
mit  welchem  das  pferdt  z,uhalten 
iß  :  vndt  welcher  es  nach  des  re  Ut¬ 
ters  willen  vndt  gutduncken  leidtet, 
auch  ohne  denfelben ,  man  ßch  des 
pfirdts  nit  bedienet  machen  köndte  : 

nun 


SIRE,  ie  le  fais ,  pource  que 
comme  i’ay  dit  à  voilre  Majeilé ,  la 
plus  grande  difficulté  du  cheual  eil 
de  tourner ,  &  la  plus  grande  in¬ 
commodité  de  fpuffrir  la  bride:  car 
il  fouffre  bien  plus  volontiers 
1  homme  fur  luy  que  la  bride  dans 
la  bouche.  C’eil  pourquoy  ie  fuy 
ma  maxime  de  commencer  touf- 
iours  par  les  chofes  les  plus  diffici¬ 
les,  Sdesplus  neceffiaires.  Oreil-il 
que  la  bride  eilant  celle  qui  retient 
le  cheual, qui  le  conduit  à  la  volon¬ 
té  du  Cheualier,  &  fans  laquelle  on 
ne  s’en  pourrait  feruir ,  ie  com¬ 
mence 
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mence  par  luy  faire  fouffrir  & 
obeyr  à  la  main.  Car  pourueuque 
le  cheual  qui  naturellement  va  en 
auant,  s’arrcfte,  &  tourne  fans  au¬ 
tre  iuftefle  ,  le  Cbeualier  s’en  peut 
feruir  à  fon  befoin  ,  &  n’y  a  point 
de  gens- d’armes  nyde  cheuaux  lé¬ 
gers  dans  voftre  Royaume  qui  ne 
tafchent  d’accouftumer  leur  che¬ 
ual  à  tourner  &arrefter  pour  la  bri¬ 
de  :  autrement  il  leur  feroit  inutile 
pour  feruir  voftre  Majefté. 


V  ND  ERVVETSVNG.  +p 

nun  will  ich  vermelden  wie  cs  der 
handt  gehorfamb  ,  vndt  diefelbe  er¬ 
leiden  folle.  Dann  nachdem  nur  ein 
pferdt gewöhnlicher  weis  vorßch ge¬ 
het, flilifehct  ,  wan  mann  will ,  vndt 
ohne  einige  andere  \u(lheit ,  kehr-vndt 
wendigtft, kan  der  reit  tterßch  feiner 
zjir  notturfft  gebrauchen.  Es  fein 
auch  keine  foldaten  xjsbferdt  in  ihrem 
königreich ,  fo  ßch  nit  befleißen  ,  ihre 
pferd t  kein- lg  vndt  wendig  (  was  den 
Zaium  anlangt  )  z,umachen  :  fonflen 
wurden  ße  ihrer  Maijefl.  nit  be- 
cjuemb  zjidienen  fein. 


LE  ROY. 


DER  K.O  N  /  G. 


le  fuis  content  de  l’intelligence 
que  vous  me  donnez,  paflons  ou¬ 
tre. 


Jch  bin  des  benchts  ,  fo  ihr  mir 
hievon  gebet  zji frieden  ,  laßtt  vns 
weiter  fortßkreitten. 


PLVVlNEL' 


oberbereiitter: 


SIRE,  quand  le  chenal  fouf- 
fre  la  main  8c  y  obeyt,  s’ylaiflant 
conduire  fans  refus  augré  duChe- 
ualier  ,  il  eft  à  proposque  leChe- 
ualier  en  s’afferrmftant  fur  les  e- 
ftriers,  face  quelque  mounement 
pour  animer  fon  cheual  à  manier? 
que  s’il  fe  prefente  de  luy-  mefme  & 
fans  la  peur  de  la  chambrière  ,  le 
cheualier  ne  perdra  temps  &:  pren¬ 
dra  cette  occafion  de  luy  faire  co- 
gnoiftre par  les  carrelles,  &  l’entre¬ 
tiendra  en  cette  cadence  de  fois  à 
autre  par  les  iuftes  contrepoids  de 
fon  corps,  par  la  vigueur  dugras  de 
fesiambes,  &  par  la  fermeté  de  fes 


Ihre  Mayelt.  nachdem  dos  pferdt 
die  handt  erleid  t ,  vndt  ihr  gehorchet, 
vndt ßch  von  derfelben ,  ohne  vethin- 
dernuß  vndt  nach  des  reiitters  will¬ 
en  régir  en  laßet ,  tfi  es  rathfamb ,  dos 
der  reutter  (  jedoch  das  er  in  den 
fteiigraißen  gewiß  ßije  )  eine  be¬ 
wegurig  ,  fein  pferdt  gehertzj  , 
zjim  tummeln  oder  bereu tten ,  dar- 
durch  zjimachen  ,  wan  es  ßch  aber 
von  ßch  felbfien  ,  vndt  ohne  forcht 
der  beutfchen  anfienge  ,foll  derreiit- 
ter  folchezjeitnit  verlieren ,  fondern 
er  nemme  diefe  gelegenheit  vor  gut 
an ,  es  damit  das  hebkofen  oder 
fchmeichlen  zjuerlernen  ,  vndt  vn- 
d erhalte  es  allfoindiefer  manier  ,fo- 
lang  es  von  nötten,  durch  das  gera- 
the  gegengewicht  feines  leibs  ,  vndt 

N 


figu 
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mit  der  Fh.tr che  feiner  waden ,  wie 
auch  durch  die  beflandige  Jteißheit 
der  fechenckel ,  vndt  zjU  zweiten  dm 
pferdt  mit  einer  vermanmgs fiimme 
erlufligen  vndt  aujfmundtern,aujf- 
das,  nachdem  es  vielleicht  nit  durch 
diefe  mittel ßchgehorfeamb  erz^eigete, 
ihme  der  jenige  welcher  die  beutfeche, 
ein  feorcht  machen  Jolle  :  vndt  in  eben¬ 
mäßiger  z,eit  Jod  der  reiitter  mit  der 
JJißruthen  vnderhalb  des flijfels fehla- 
gen  ,  vndt  ihme  zjugleich  zjufcbreijen, 
damit  das  pferdt  erkenne ,  das  es  vor 
den,  welcher  aujfe ihm  fettet  auch 
Jbwoll  gehen  oder  arbeiten  muffe ,  als 
vor  den  feo  die  beutfeche  heit ,  welche 
ding  er  dann  baldt  begreifen  wirdt 
wo  man  anderfi  vnderfechiedlich 
vndt  fleißig  genug  damit  verfehret , 
vndt  wirdt  Jbwoll  dem  zjt  pferdt, 
als  dem  jenigen  Zsufeuß  zsubegegnen 
wißen.  Vndt  nachdem  es  vmb  die 
Jaul  gehorfeamb  gewefeen ,  vndt  der 
reiitter  gantzJicb  content  %mdt  von 
ihme  befriediget  iß,  febü  er  es  alfe- 
bald  wider  nach  hauß  fchicken  ,  es 
den  luft ,  feines  gehör  feambs  dadurch 
erkennen  zjumachen  :  auch  wan  es 
dem  reift  er  alle  befer iecligmg  gethan 
feo  er  von  ihmwmfchcnköndte  ,foll- 
man  es  zjuvifechen  die  zsuvo  faulen 
anheßten,  vndt  nit  daruon  abfieigen 
oder  nachdem  er  daruon  abgefiigen 
were  feoü  er  nit  wideraujjfetz,en  {Jo 
fern  er  vermeint  es  ohne  gefahr  zju- 
thun)  darnach  eben  in  einer  z^eit  feil 
der  ,  welcher  die  beutfehe  hatte  es 
gehen  machen,  aujfe  die  manier  wie 
ich  oben  vermeldt  hab,  vndt  feile,  die 
Jpißruthen  aufff  die  ein  vndt  ander 
feeitten  herzsunahen ,  vndt  das  pferdt 
feo  fettfeamb  als  möglich  ,  vndt  wie 
beij  dem  beutfechenftill  vermelt  ift, 
ZiUgehorchen  ,  verurfeachen  ,  es  die, 
Fpißruthen  erkennen  machen  ihr  ge - 


L'mSTRVCTION 
eu  nies  en  le  regaillardifant  quel- 
quesfois  delà  voix  :  que  fl  par  ha- 
zard  il  refufoit  d’obeir  par  cerre 
voye,  celuy  qui  tient  la  chambriè¬ 
re  luy  pourra  faire  peur  :  &  à  mef- 
me  tetnpsl’hommeluy  donnera vn 
coup  de  houffine  foubs  la  botte 
auecvn  ton  de  voix,  pour  faire  ap- 
perceuoirau  cheualqn’il  faut  qu’il 
manie  pour  celuy  qui  eft  fur  luy, 
comme  pour  celuy  qui  tient  la 
chambrière.  Laquelle  chofe  il 
comprendra  bien -tort  ,  en  y  pro¬ 
cédant  diftinétement ,  tant  celuy 
qui  eft  à  cheual  que  celuy  qui 
eft  à  pied.  Et  lors  qu’il  au¬ 
ra  obey  à  lentour  du  pillier, 

&  qu’il  aura  parfaitement  con¬ 
tenté  le  cheualier,  illepeutren- 
uoyerau  logis  pour  luy  faire  fentir 
le  plaifirdefon  obeyflance:  fiauffi 
ilne  luy  a  donné  tout  le  contente¬ 
ment  parfait  qu’il  pourrait  defirer , 
il  faut  le  faire  attacher  entre  deux 
pilliers,fansdeiïendreouremonter 
deflus  s’il  eftoit  deflendu  (  en  cas  ri  H 
qu’il  iuge  le  pouuoir  faire  fans  pe-  »I 
ril)  puis  apres  au  mefmeinftant  que 
celuy  qui  tient  la  chambrière  le  fait 
aller  de  la  forte  comme  i’ay  ditey- 
deftus  ,  il  doit  approcher  douce¬ 
ment  la  houffine  de  cofté&  d’au¬ 
tre,  &  obliger  le  cheual  le  plus 
doucemenrqu’il  pourraàyobeyr, 
comme  au  manche  de  la  chambriè¬ 
re,  pour  luy  donnera  cognoiftrela 
gaule  ,  &  comprendre  qu’il  faut 
qu’il  y  obeyfle  ,  laquelle  leçon  il 


y 
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luy  continuera  tant  qu’il  iuge  à  horfetmb  zjsfeein  ,  welche  leefioner 

propos  d’entreprendre  dauanta-  ff  i^ncbenM das er varie fehei- 
r  r  1  den  helt  mit  tome  was  weiters  vor 

8®*  zjsnehmen. 


LE  ROY. 


DER  feO  N  IG: 


Par  cette  voye  le  cheual  com¬ 
prend  facilement  qu’il  doit  obéir 
à  la  gaule  comme  àceluy  qui  tient 
la  chambrière  :  mais  pourquoy 
vous  feruez-vous  pluftoft  de  la 
houfline  que  des  talons,  puisque 
vous  defirez  que  la  houfline  frap¬ 
pe  au  mefme  endroit  queferoient 
les  talons. 


Durch  die  fee  gepalt  kann  das 
pfeerdt  leicht  lieh  erlernen  cLis  es  der 
jfnßruthen  ,  als  wie  dem  fertigen  , 
welcher  die  beutfeche  hast , gehorchen 
feile  :  aber  warumb  gebrauchet  ihr 
euch  vieleher  der  ßnßruthen  als  mit 
der  verfeen  ,  wiewolt  ihr  eben  an 
demfeelbenortfechlaget  ,woße  feeindt, 
vndt  es  auch  mit  den  verfem  verrich¬ 
ten  könnet. 


PLVVINEL: 


OBERBEREIITTER. 


S  IR  E  ,  le  le  fais  parce  que  ie 
ne  me  veux  feruir  des  talons  qu’en 
toute  extrémité:  carfi  lescheuaux 
n’alloient  point  par  autres  aydes 
que  par  les  cou  ps  defperon ,  îecon  - 
feffe  franchement  que  ie  quitterois 
l’exercice  de  la  caualerie,  n’y  ayant 
nul  plaifir  de  faire  manier  vn  che¬ 
ual  par  la  feule  force,  parce  que  ja¬ 
mais  l’homme  n’aura  bonne  grâce 
tant  qu’il  fera  contraint -de  le  bat¬ 
tre,  Û  jamais  le  cheual  ne  fera  plai- 
fant  à  regarder  en  fon  maneige  s’il 
ne  prend  plaifir  à  toutes  les  actions 
qu’il  fera:  C’eft  pourquoy  ie  me 
fers  de  la  houfline  pour  luy  donner 
cognoiflance  des  talons ,  en  ce  que 
lemouuement  du  bras,  &  la  veue 


Ihre  Maifefe.  ich  thue  es  darumh, 
dieweil  ich  mich  der  verfeen  nit  eher, 
als  in  der  eyßertten  noth  gebrauchen 
will:  dan  feo  die  pferdt  nit  durch  an¬ 
dere  mittel  ,  als  die  {träfe  der  feom 
abzjsrichten  weren  ,  fege  ich  ohne 
fechewe  ,  das  ich  das  bereiitten  ver¬ 
laßen  ,  vndt  nit  mehr  gebrauchen 
wolle  :  dieweil  es  kein  luü ,  die 
pfeerdt  durch  notzjwang  abzjsrich¬ 
ten  tft:  vndt nachden der reiitter das 
pfeerdt  zjsfechlagen  gezwungen , 
wirdt  er  niemals  einige  fechöne  ge¬ 
palt  zjl  pfeerdt  ,  noch  vielweniger 
das  pfeerdt  einigen  lup  zjs  feiner  ar- 
beit  haben  ,  feo  es  fech  nit  zjs  allem 
was  es  thut ,  erfreuet ,  vndt  gern 
vol führet.  Vndt  gebrauche  mich  deß- 
wegen  der ßnßruthen  auffobernandte 
weife  j  damit  ich  es  die  verfeen  er¬ 
kennen  vndt  fehlen  mache  ,  auffe das 


5a  KÖNIGLICHE 
durch  die  bevvegungd.es  arms jV. nit 
die  erfehmg  der jjißruthen ,  esviel- 
eher  auß  fercht  als  andern  zjngehor- 
chen  j  verurfache  .'  vndt  muß  adez^eit 
die  jpißruthen ,  wan  es  fie ßhlen folle , 
vmb  diegegendtder  verfen fern, wel¬ 
ches  es  auch  diefelbe  gern  verleiden 
gewöhnen  wir  dt. 


L’INSTRVCTION 
que  le  cheual  a  d’elle,  1  oblige  à  o- 
beir  pluftoftpour  la  peur  qu’autre- 
rnenc:join£tqu’à  toutes  les  fois  qu  il 
faut  qu’il  la  fente ,  eftant  à  l’endroit 
du  talon ,  cela  le  préparé  par  apres  à 
lesfoufifrir. 


DER  KÖNIG. 


LE  ROY. 


Zu  welcher  zjeit  machet  ihr  das  Quand  eff- ce  que  vous  faites  CO- 

pferdt  die  verfen  verfiehen  ,  vndt  gnoiftre  lestalons  aucheual,  öi  de 
aujf  welche  geflait  oder  manier  ge-  quelle  façon  en  vfeZ-  VOUS  ? 
brauchet  ihr  euch  derfelben. 


OBERBEREIITTER. 

Ihre  Maijefi.  nachdem  ich  das 
pferdt  aujf dem  fchritt ,  trott ,  gallo p 
vndt  ein  wenig  terre  à  terre ,  vmb 
die  faul  vorgewijfert  fehe  ,  feinen 
mann  gern  aujf  ihm  leidet ,  gehor¬ 
chend  dem  z>aum  ,  vndt  fich  beij 
demfelbem  fuhren  lajfet ,  vndt  von 
forg  der  beiitfchen  vndt  jjißruthen , 
gern  arbeitet,  vndt  nachdem  es  eines 
vndt  des  andern genujfamh  erkandt- 
nuß  hatt ,  auch  wdn  es  zjwifchen 
den  zjwoen  faulen  ,  durch  die  Jf/ijf- 
ruthe  vndt  den  mann ,  welcher  aujf 
ihm  fittjet ,  aujf  die  feitten  vber- 
z/vverch  gehet.  Hlfdan  verharre  ich 
in  diefen  leclionen  ,  vndt  in  die  fern 
fall  der  reiitter  das  pferdt  gehertzjs 
mit  der  fiimm  vndt  jjijfruthen  ma¬ 
chen  ,  auch  mit  den  waden  ,  vndt 
verfen  des  fihenckels  das  pferdt  eben 
in  derfelben  zjeit ,  hart  an  oder  wi¬ 
derhalten  ,  vndt  fo  ihm  die/es  zjur  de- 
fenfion  oder  widerfetzjung  verurfa- 
chet ,  fall  man  es  nit  mit  dem  jporn 
firajfen 


P  L  V  V  I  N  E  L. 

SIRE,  lorsque  ievoy  le  che¬ 
ual  afleuré  a*  pas,  au  trot  &  au  ga¬ 
lop,  &t  aucunement  terre  à  terre  à 
l’entour  dupillier,  fouffrant  l’hom¬ 
me  fur  luy,  obeyflànt  à  la  bride,  & 
s’y  taillant  conduire,  maniant  pour 
la  peur  de  la  chambrière  &  de  la 
gaule,  ayant cognoiflance  de  l’vne 
de  l’autre  ,  allant  de  cofté  entre 
les  deux  pilliers  pour  la  gaule  de 
l’homme  qui  eft  fur  luy.  Alors  ie 
continue  lesmefmes  leçons,  &  en 
fuitte,  l’homme  animant  le  cheual 
de  la  voix  &de  la  gaule,  iefay  qu’il 
prelle  en  mefme  temps  le  gras 
des  jambes  &  les  talons-,  Que  fi 
cette  nouueauté  l’oblige  de  fedef- 
fendre  ,  il  ne  faut  pas  redoubler 
des  efperons,  mais  bien  d’vncoup 
de  chambrière  ou  de  la  peur  :  &  a  - 
près  auoir  repris  haleine  ,  en  che¬ 
minant 
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minant  de  pas ,  celuy  qui  aura  la 
chambrière  retiendra  preft  fans  fai¬ 
re  femblanc  denen  aucheual,  puis 
comme  l’homme  qui  fera  deflùs 
ferrera  les  deux  gras  des  iambesôt 
les  talons,  où  il  ne  partiroit,  la  peur 
&  le  coup  de  chambrière  luy  obli¬ 
geaient  auparauant  qu’il  ait  loifir 
defedeffendre:  ainfien  pratiquant 
auec  indultrie  &C  intelligence  ,  le 
cheual  cognoiltra  bien  toft,  qu’il 
faut  qu’il  parte  pour  les  talons  ;  &  y 
edant  accoutumé,  il  le  fera  fran¬ 
chement  quand  il  lèntira  ferrer  les 
deux  gras  des  jambes  Si  audi  le  che¬ 
ual  nerefufe,  &  que  la  gaule  feule 
&  la  voix  fecourant  les  talons  fuf- 
fentfuffifantespour  le  faire  délibé¬ 
rer,  il  ne  faut  point  que  celuy  qui 
tient  la  chambrière  s’en  ferue.  Ail 
contraire  il  fe  doit  retirer  hors  du 
pillier,  &  laider  faire  l’homme  qui 
eft  deilus  luy  ,  afin  que  le  cheual 
s’accouftume  à  ne  voir  plus  la 
chambrière  auprès  de  luy ,  &  à  ma¬ 
nier  autantpourle  plaifirquepour 
lapeur.àquoy  le  Cheualier  l’obli¬ 
gera  de  tout  fon  pouuoir  ;  puis 
î’ayantcontenté,  illerenuoyeraou 
le  fera  attacher  entre  deux  pilliers 
pour  le  continuer  commeaupara- 
uant  à  aller  décodé  :  mais  en  ap¬ 
prochant  la  gaule,  il  approche¬ 
ra  audi  le  talon  tout  doucement. 
Ht  où  il  feroit  refus ,  il  ne  don¬ 
nera  pas  coup  du  talon  ,  mais 
bien  de  la  gaule  auec  la  peur  de 
la  chambrière ,  &c  ainfi  le  che- 
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ftraffen ,  findern  mit  forcht  oder  ei¬ 
nen  beutfchenßreich  :  vndt  nachdem 
man  es  im  fchritt  wider  athen  zm- 
fihopffin ,  gehen  l affet, fil  der  welcher 
die  beutfihe  hatt,  fiel)  bereit  mit  der- 
felben  halten galten,  vndt  nit  thun  als 
wolt  e  er  das  pfirdt  fih lagen ,  darnach 
wan  der  reiitter  darauff, ßoll  er  beide , 
ßhenckel  •vndt  verfen  ,  hart  an  Jlas 
pfirdt  halten  oder  t rucken, vndt  fb  dan 
das  pfirdt  nit  fortgehcn  wolte,  wurde 
es  die  forcht  vndt  beutfiheßreich  ver- 
ur fachen ,  vndt  ehe  es  gelegen  heit ßch 
zjswiderfitzjen  bckeme  firtzjigehen: 
vndt  nachdem  man  alfo  hierin  mit 
mühe  vndt  verflandt  verfahre ,wirdt 
das  pfirdt  baldt  erkennen,  wan  man 
es  mit  den  verfien  anrühret,  das  es  fort 
gehen  folle ,  auch  fo  es  darzjs  abgerich¬ 
tet,  es  fret  i  willig  thun ,  wan  es  emp¬ 
findet  das  man  ihm  die  zsvve  fihenckel 
hart  am  leib  anhalte  wir  dt :w an  aber 
das  pfirdt  ßch  nit  vider fietzjet ,  vndt 
die  ffißruth  vndtßimm,  den  verfing 
bchtfiltch,  feine  leihon  zJimachen  we- 
ren,foll  der  welcher  die  beutßhe  hatt, 
nit  zjsfchlagen ,  fondem  fiä  viel  e- 
her  von  den  faulen  hinweg  gehen, 
vndt  den  mann  welcher  auff  ihm fit- 
zjet ,  allein  machen  laßen  :  damit  das 
pfirdt  der  beutfihen  entwöhne ,  vndt 
hinfüro  nit  mer  auß  forcht ,  fondem 
auß  lufi  arbeite  :  wozjs  es  dan  der 
reut  ter  fiehr ,  vndt  mit  feinem  gant- 
Zjen  vermögen  verurfachen  vndt  be¬ 
wegen foUe,  vndt  nachdem  das  pfirdt 
ihnvergenuget ,  foller  es  wider  hin¬ 
weg  fauchen,  oder  zjvuifihe  die  zjwo 
faulen  anbinden, vndt  es  auff  die  fiit- 
t en  gehen  machen ,  nach  geßalt  wie  o- 
ben  vermeide  werden  :  aber  nachdem 
er  mit  der  ßißruthen  nachdem  pfirdt 
auff  der  fiitten  herzjunahendt  ,fill  er 
auch  gar ,  gemahlich  die  verfin  gegen 
dem  pfirdt  zjtnahem,  vndt  fies  den 
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■yerfien  floß  geben  ,  fiondern  mit  der 
fpißmthen-,  vndt  ihm  forcht  nit  der 
beutfehen  machen  ,  vndt  aujfdiefie 
weißwirdt  das  pferdt  allgemach  ge¬ 
wöhnen, , durch  anmhmng  der  werfen, 
fortZjifgehe,  vndt  wir  dt  fich  auch  au  ff 
m  vndt  die  ander  feitte,vberz/uuerch 
aufiverurfdehen  derfelben  geben. 

OBERSTALMEISTER. 


Ihre  Mafeft.  ich  fehe  woll , 
das  durch  dieße  vnderweifimgs- 
manier  das  pferdt  ohne  einigen  zjuuei- 
fel ,  gehorßamb  fein  kann:  aber  in  ein 
pßtt  vndt  ordentlich  auff  ein  ander  fol- 
gendt terre  dt  er  re  zjunehmen ,  glaub 
sch  das  ma  etliche  pferdt  finde  wirdt, 
welche  weder  von  fich  felbfien,noch 
durch  andere  mittel  darZjU  zjubrin- 
gen  weren  :  darumb  ifi  es  höchlich 
• von  mitten  ,  das  herr  Oberbreiitter 
ihrer  Maijeft.  fage  ,  wie  man  fich 
mit  der geflalte  pfierdt  verhalten  falle, 
auff  das  man  fie  in  terre  à  terre  zju- 
reiitten,  ein  gute  auffeinander  nach¬ 
folgende  Ordnung  lerne  zjubegreiffin. 


L’lNSTRVCTION 
ual  s’accouftumera  peu  à  peu 
à  partir  pour  les  talons  ,  6 c  à 
le  ranger  auffi  de  collé  deçà  Sc 
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delà  pour  iceux. 


MON  SIE  VR  LE  GRAND. 

SIRE,  le  voy  bien  que  par 
cette  méthode  lecheual  peut  o- 
beir  fans  aucune  doute  ;  mais  de 
prendre  vne  cadence  bonne  ter¬ 
re  à  terre,  il  s’en  pourroit  trouuer 
quelques- vns  qui  d’eux  -mefmes 
fans  autre  artifice  ne  s’y  mettroient 
pastc’eftpourquoyil  eft  très  apro¬ 
pos  queMonfieur  de  Pluuinel  die 
à  voftre  Majefté  ce  qu’il  faudroit 
faire  à  tels  cheuaux  pour  les  obli¬ 
ger  de  prendre  vne  bonne  cadence 
terre  à  terre. 


OBERBEREUTTER. 


PLVVINEL. 


.  Ihre  Maijefi.  es  ifi  die  gantzjc 
Wdrheit  was  herr  fiallmeifter  ietzj 
alhie  vermeldet,  das ,  ob  es  fichon  viel 
pferdt ,  welche  der  hand  vndtverfen 
gehorfdmb ,  vndt  gut  von  der  fielben, 
auf  dem  fichritt,  trott ,  gallop  ,vndt 
vpllkomlichen  tyaum ,  zjsführen  fern, 
können  fie  jedoch  die  rechte  auffeinan- 
dernachfolgenfiordnung  terre  a  terre 
zjimachen ,  nit  ergreiffin  :  vndt  das 
verhindert  fie  :(  ich  verliehe  die  ge¬ 
horfdmb  en  )  dann  vor  die,  welche  fich 


SIRE,  Heft  très  -vrayceque 
Moniteur  le  Grand  vient  de  dire, 
qu’il  y  a  des  cheuaux  encor  qu’ils 
obeyffent  à  la  main  &  aux  talons, 
s  y  laififant  conduire  au  pas,  au  tror, 
au  gallop,  &:  à  toute  bride,  néant- 
moins  ils  ne  peuuent  prendre  la  ca¬ 
dence  terre  à  terre:&  ce  qui  les  em- 
pefche  (  i’entends  les  obey  flans)  car 
pour  ceux  qui  fe  deffendent  de 
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malice,  il  faut  les  vaincre  par  la  pa¬ 
tience  induftrieufe,  &  par  la  refo- 
lution  iudicieufe  ,  afin  de  les  faire 
obeyr:  &  où  eftansobey flans  ,  ils 
ne  s’accommoderoient  à  aucune 
cadence,  il  faut  qu’ils  foient  fans 
force ,  fans  legereté  ou  naturelle¬ 
ment  def  vnis  :  car  fi  le  cheual  elt 
leger&vny,  infailliblementles  ay- 
des  cy-deflùs  dites ,  le  feront  pre- 
fenter  à  ce  qu’on  déliré:  mais  fi  le 
cheual  efl:  leger  &  def  vny,  il  fera 
befoin  que  le  Cheualier  ayant  fi- 
ny  fa  leçon  ,  le  face  attacher  en- 
rre  les  deux  pilliers.  Et  apres  l’a- 
uoir  faitallerde  cofté,  deçà&  de¬ 
là  ,  qu’il  defcende.puis  vn  peu  apres 
qu’il  luy  frappe  doucement  la  poi¬ 
trine  auec  la  houfline  en  aidant 
de  la  langue  pour  luy  apprendre 
à  faire  des  courbettes-,  à  quoy ,  s’il 
nerefpond,  &  qu’il n’obeyffecom- 
nle  il  s’en  trouuede  fi  coleres  ou  fi 
flupides  que  la  moindre  nouueau- 
té  les  trouble  de  telle  forte  ,  qu’ils 
n’entendent  point  ce  qu’on  léur 
demande, ou  l’entendant  ne  le  veu¬ 
lent  faire.  A  quoy  le  difcret  Che¬ 
ualier  prendra  garde  de  prés  :  Car 
file  cheual  entend  &  comprend 
ce  qu’il  luy  demande  ,  le  refufant 
il  le  faut  challier  de  fon  refus  :  fi 
aufii  il  ne  l’entend  ,  &  que  fon  re¬ 
fus  procédé  de  manque  d’intelli¬ 
gence  produite  par  la  colere  ,  ou 
par  la  ftupidité ,  faifant  difficulté 
de  fe  leuer  haut  de  terre ,  &  plier 
les  iambes  de  deuant  (qui  efi:  vne 
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durch fihalckheit  widerfitzsn ,  muß 
man  durch  geduld t ,  arbcit ,  vndt  ein 
ßnnreiche  reflolution  'überwinden, da¬ 
mit  ßegehorfamb  werden  :  oder  ob ße 
auchgehorfamb  weren ,  vndt  ßcb  zjs 
keiner  aufßeinanderfolgungsordnung 
ßchicken  wollen , ß  muffen  ße  doch 
ohne  Har  che  ohne  leicht  heit ,  oder  von 
nat ur  dcßunis ßein  :  das  ißwan  es  mit 
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dem  z/uven  bindern  fußen  nitgleich 
curbetten  oder  andern  mer gehet  :  dan 
nach  de  das pferdt  leicht  vndt  milden 
fußen  gleich  gehet ,  werden  ohne  allen 
mangel,  obgemelte  btlffe  es  verur fa¬ 
chen  zjumachen  was  man  von  ihm  be- 
gert,es  iflabervon  notten  nachdem  der 
reiitter  feine  lettion  •verrichtet,  das  er 
es  zvwifihen  der  zjwo  faulen  anbin¬ 
den  laffe:vndt  wan  er  es  au  ff  die  eine,  Figur 
vnd t  andere  fieittengehe  hatt  machen  9- 
fill  er  abfleigen ,  vndt  'über  ein  klein 
wenighernach ,  ihme gar  gemach  mit 
der  Jbißruthen,  auch  ihme  zsuSprechen 
a  uff  die  brufi  flchlagen,es  hiedurch  cur¬ 
betten  lernen  zjimachen ,  ß  es  aber 
folches  nit  verflehen  oder  dar zji  ge¬ 
horchen  wolte,  wie  man  dan  derglei¬ 
chen  zornige  vndt  plumbe  findet , 
welches  die  geringste  'Veränderung 
alfo  vertummet ,  das  ße  nit  verfle- 
hen,  oder  auch  nit  verflehen  wollen 
was  man  'von  ihnen  begeret.  -duff 
welches  dan  ein  befiheidener  reiitter 
woll  achtnemen  vndt  erwegen  folle: 
dan  nachdem  das  pferdt  verStehet 
vndt  gelernt t  hatt,  was  er  von  ihm 
begeret ,  vndt  nit  thum  will ,  fill 
man  es  wegen  diefes  vngehorfambs 
ßr affen,  aber  wan  es  denreiitternit 
v erflehet  was  er  won  ihm  haben 
will ,  vndt  ßein  vngehorfamb  auß 
mangel  des  ver Stand ts ,  welcher  von 
zjom  her  kobt  verur flachet  wir  dt, oder 
auch  durch  plumbheit ,  vndt  flieh  nit 
von  der  erde  auffheben ,vndt  die  ford- 
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erften  fthe'nckel  nit  biegen  will  {wel¬ 
ches  fonfien  eine  von  den  aller fehon- 
ften  gestalten  des  pferdts  wan  es  in 
cwrbett en  geritten  wirdt ,  oder  auch 
noch  auff ein  höhere  weis  iß)  oder  aber 
wan  eszjdangfamb  diezjwenfor- 
derße , fuße  vonder  erden  auflkjée- 
ben  were  ,foll  man  es  mit  der  ßiß- 
ruthen  von  hindert  z,u  ,  auf  einen 
Fi  ^ur  ßhenckel ,  oder  alle  beide  fih lagen,  da- 
2  mit  es  fie  aujfhebe ,  vndt  wan  es  nur 
ein  wenigvermercken ,  wirdt  es ge- 
war  werden,  das  es  die  fichenkel, 
vndt  das  creutz. »  auf  heben folle:vndt 
aujf  diefe  weift  wirdt  es  fichnitmer 
dem  vornen  auffzsuheben  ,  welches 
man  in  liefen  zjim  ertten  von  ihm 
legeren  folle  ,  vndt  wan  alle  diefe 
mittel  ihm  fehle  tem ,  vndt  das  pferdt 
fichnitmitden  fordern fußen  auf  he¬ 
ben  wolte  ,foll  man  ein  große  fang 
nemmen ,  vndt  diefelbe  an  beiden  en- 
h.  den  vngefahr  anderthalb  fc huch  hoch, 
in  der  höhe  von  der  er  dt  en  vberfich 
halten  ,  vndt  haltende  es  mit  einem 
derrimenamnaaßbant ,  vndt  mache 
das  pferdt  allfo  darüber ff>ringen,vndt 
machdem  es (ich  zju  der fangen  herzjt 
nahet,  feil  der  jenige  welcher  esvn- 
der weifet  zjfihretj en ,  vndt  mit  der 
ßißruthen  aujf  ein  oder  der  andern 
fehultern  heißen  ,  vndt  auf  diefe 
weiß  wirdt  ein  pferdt  vollkomment- 
lich  woll  ein  curbetten  machen  lernen: 
der  forgfältige  reiitter  feoü  auch  zju 
rechter  zjeit  dem pferdt  mithiljfjieb- 
kofen  ,  vndt  allemal  wan  es  gehor- 
fambgewefen ,  oder  auch  nur  derglei¬ 
chen  recht  zsuthm  begert  hatte ,  dar- 
mit  fchmeichlen  :  dan  die  pferdt  nit 
anderfi  verßehendt  noch  gehorfamb 
fein  können,  als  durch  das  fchmeich¬ 
len  vndt  zsuefehreijen ,  oder  nachdem 
man  ihnen  etliche  fehleckereijcn  von 
graß ,  brodt ,  zjucker,  vndt  anders 
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des  bonnes  grâces  du  cheual  quand 
il  manie  à  courbettes  ou  à  vn  air 
plus  haut  )  ou  qu’il  fe  fift  trop  at¬ 
tendre  à  leuer  les  deux  pieds  de 
terre ,  il  le  faut  frapper  fur  vne 
iambe  de  derrière  ou  fur  toutes 
les  deux  auec  la  mefme  houffine, 
pour  le  faire  ruer  ;  &  s’il  eft  tant  rifft 
foit  peufenfible,  il  s’apperceura"10- 
qu’il  luy  faut  leuer  les  iambes, 
voire  la  croupe ,  en  voyant  ap¬ 
procher  la  houffine  ;  de  forte 
qu’il  ne  refufera  plus  à  leuer  le 
deuant,  qui  eft  ce  que  premiè¬ 
rement  eft  demandé  :  &  fi  tous  ces 
moyens  manquoient ,  &C  que  le 
cheual  fuft  tellement  attache  à 
terre  qu’il  ne  fe  vouluft  leuer ,  il 
faut  faire  tenir  vn  gros  baftonhaut 
de  terre  ,  enuiron  d’vn  pied  8 C 
demy ,  &  tenant  vne  des  cordes 
du  caueflbn  ,  faire  fauter  le  che¬ 
ual  par  deflus ,  lequel  approchant 
du  bafton  ,  celuy  qui  fera  fur  luy 
aydera  de  la  langue  &  de  la  houf¬ 
fine  fur  l’vne  ou  l’autre  de  fes  ef- 
paules  :  &  par  cette  voye  le  ehe  * 
ual  apprendra  affeurément  à  bien 
faire  vne  courbette ,  fi  le  Che- 
ualier  eft  foigneux  de  l’ayder  8ü 
de  le  careflèr  à  propos  à  toutes 
les  fois  qu’il  obeyt  ;  voire  mef- 
mes  quand  il  fait  femblant  :  car 
les  cheuaux  ne  nous  peuuent  en¬ 
tendre  nyobeyr  que  par  la  diligen¬ 
ce  des  carrefles  de  la  langue,  de 
la  main  ,  ou  en  leur  donnant  quel¬ 
que  friandife  d’herbe  ,  de  pain, 
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de  lucre,  ou  autres  chofes,  quand 
ils  font  ce  qu’on  defire,  ou  partie: 
Mais  aufli  quand  ils  font  mal  il 
fauteftre  diligent  de  leschaftierde 
la  voix  ,  de  la  houfline  ,  de  l’ef- 
peron  ,  ou  de  la  chambrière  vn 
coup  ou  deux  pour  le  plus.  C’eft 
à  fçauoir  de  l’vn  ou  de  l’autre,  & 
non  pas  de  tous  enfemble  pour 
vne  mefme  faute  :  car  s’il  eft  pof- 
fible,  il  faut  eftre  auare  des  coups, 
&c  prodigue  des  carrelles,  afin, 
comme  i’ay  defja  dit  ,  &  re- 
diray  toufiours  ,  d’obliger  le  che- 
ual  à  obeyr  &  à  manier  plu* 
flolt  pour  le  plaifir  que  pour  le 
mal. 
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mer  gibt  ,  wan  ße  gethan  was 
man  wn  ihnen  begeret  hatt  :  a- 
ber  wan  fie  nichts  gute  machen  , 
muß  man  fich  befleißen  ße  mit  der 
ßimm  oder  zjsfchreijen  zjiflr af¬ 
fen  ,  mit  der  fpißruthen  mit  den  s  hö¬ 
ren  ,  oder  mit  der  beutfehen ,  jedoch 
nit  mer ,  zjum  meifien  theil ,  als 
Z/wen  ft  reich  :  nemblich ,  'vor  ein , 
vndt  den  andern  ,  vndt  nit  alle  bei¬ 
de  ftreich  wr  einen  fahler:  dan  fo 
es  möglich  fill  man  fleh  der  flreich 
' vermeiden ,  vndt  die  gute  darum- ge¬ 
brauchen  ,  dieweil  wie  ich  allbereit 
gefagt  ,  vndt  alzjit  widerfagen 
will,  das  pferdt  zji  dem  gehorfamb 
zjsbringen  ,  viel  eher  von  mitten  es 
durch  luft ,  als  vnlufl  zjubereiitten 
'/■ 
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DER  j^onig: 


A  voir  la  maniéré  que  vous 
tenez  pourleuerledeuantauxche- 
uaux  ,  afin  de  leur  apprendre  à 
bien  faire  vne  courbette ,  il  faut 
que  l’homme  qui  l’entreprendra, 
regarde  de  prés  à  ce  qu’il  fait,  pour 
éuiter  aux  extrêmes  coleres  qui 
peuuenc  prendre  aux  cheuauxain- 
fi  attachez ,  &  au  péril  de  l’hom¬ 
me  qui  feroit  deflus  ,  &  choifir  le 
plus  propre  de  tous  les  moyens 
que  vous  venez  de  dire  ,  félon  la 
côgnoiflance  qu’il  aura  du  cheual 
pour  luy  faire  faire  feulement  vne 
bonne  courbette. 


E)  te  fer  weife 
welcher  ihr  euch  , 


oder  manier 
welcher  ihr  euch  ,  wie  ein  pferdt 
vornen  fich  auff  heben  folle  ,  dormit 
ihr  es  ein  curbeeten  woll  zjsmachen 
vnderweifen  könnet ,  gebraucht,  iß 
auch  von  nötten  das  der  rtiitter 
welcher  fich  diß zjsthunvnderwin- 
der ,  gar  woll  zjufehe  folches  zju- 
uerruhten  ,  auch  fich  vor  dem  groß 
fen  zjorn  der  angebundenen  vnat  er- 
grimbten  pferdte  zjsr  gefahr  des 
mans ,  welcher  dar auff  fitzjet  woll 
vorfehe  ,  vndt  das  bequembfle  mit¬ 
tel  ,  welches  ihr  ietzjt  vermeldt 
zjuerwehlen  ,  nach  erkandtnuß,  fio 
er  vom  pferdt  hatt ,  es  nur  ein  gute 
curbetten  machen  zjulernen. 
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L’lNSTRVCTION 


OBERBEREUTTE  R, 


P  L  V  V  I  N  E  L. 


f,re  Maijdt-  vermeinen  vil- 
leicbt  das  es  dem  pferdt  eint  geringe 
fach,  ein  gute  curbetten  zjsmachem 
fetje  ,  ich  füge  ihr  in  vuarheit ,  das 
■Welcher  fie  voll  machet ,  zjmblich 
vuoll  abgerichtet  ifi  :  dan  vuo  es 
nur  ein  gute  macht  ,  es  auch  her¬ 
nach  vuoll  g.  gute  machen  vuirdt , 
vndt  nachdem  es  derselben  gewiß 
ift,fo  vuirdt  es  vnfalbar  foviel  als 
fein  athem  erleiden  können ,  machen, 
vvan  es  nur mitbefcheidenheit gerit¬ 
ten  ,  vndt  nit  z^um  z^orn  bewegt 
vuirdt.  Kndt  ihrer  Ma  ff.  zjuer- 
kennen  zjsgeben  ,  was  ein  gute  cur¬ 
betten  feije  ,fo  ifi  es  wan  das  pferdt 
fie  freiimüttiglich  ,  vndt  nur  durch 
zjufchreijung ,  vndt  allemal  wan  es 
dem  reitter  beliebet ,  macht ,  vndt 
das  das  vorder ,  vndt  hinder  theil  des 
pferdts  leib  ,  gerath  im  reiitten  zu¬ 
gleich  miteinander  gehe  :  vndt  nach¬ 
dem  ich  vielerlei j  mittel ,  wie  das 
pferdt  ßch  fornen  mit  dem  leib  auff- 
heben  foll ,  geben ,  fielle  ich  defivuegen 
dem  verfiändigen  weiter  diß  hierin 
zjtuerfahren  ,  wie  es  ihn  am  befien 
duncken  vuirdt  :  dann  es  fiehet  bei) 
ihm  zjsbetr achten  ob  cjj^  pferdt  fich 
vornen  zjshoch  vberfich  thue  ,  vndt 
tbngefabr fich  zjuvberflürtzjen fetzte, 
vndt  fo  es  nit  vorfich  gehen  wolte , 
wer  es  vnweijhch  gethan ,  das  man 
es  langer  darin  aufifiuhalten  zjuu an¬ 
ge ,  nachdem  es  fich  wide rfietzjete , 
fondera  man  foü  zjsm  gegenfiil ,  dem 
pferdt  welches  uie  defenfion  oder 
widerfetzjsngan floh  nimbt  vmb  die 
faul  woll  abrc litten  ,  damit  es  [ein 


SIRE,  Voftre  Majeftè  pour- 
roit  peut-eftre  croire  que  ce  feroit 
fort  peu  de  chofe  au  cheual  que 
de  fçauoir  vne  bonne  courbette  : 
mais  ie  la  puis  afteurer  que  celuy 
qui  la  fait  bonne  eft  fort  aduan- 
cé:car  s’il  en  fait  bien  vne  bonne, 
certainement  il  en  fera  bien  trois, 
defquelles  eftantaffeuré,  il  en  fera 
infailliblement  tant  que  fon  ha¬ 
leine  luy  pourra  fournir,  en  letra- 
uaillant  auec  difcretion  S i  fans  le 
mettre  en  colere:  &c  pour  donner 
àcognoiftreàvoftre  Majefté  quel¬ 
le  eft  la  bonne  courbette ,  c’eft 
quand  le  cheual  la  fait  librement 
auec  l’ayde  feule  de  la  langue  ,  à 
toutes  les  fois  qu’il  plaift  au  Che- 
ualier  de  luy  demander ,  en  ac¬ 
compagnant  bien  enfemble  le  dé¬ 
liant  &:  le  derrière:  Etpourceque 
i’ay  donnédiuers  moyenspourfai- 
releuer  le  cheual,  c’eft  au  prudent 
&  iudicieux  Cheualier  de  s’enfer- 
uir  félon  ce  qu’il  iugera  à  propos. 
Car  c’eft  à  luy  à  confiderer,  que  fi 
vn  cheuaL  fe  deftend  de  fe  leuer  par 
trop  deuant ,  iufques  à  fe  mettre 
en  péril  de  fe  rennerfer  ,  &  fans 
vouloir  aller  en  auant ,  que  ce  fe¬ 
roit  vne  imprudence  à  luy  de  luy 
continuer  la  chafe  de  laquelle  il  fe 
deffend.  Au  contraire  au  cheual 
qui  prend  cette  deftence,  il  le  faut 
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fort  délibérer  Si  déterminera  l’en¬ 
tour  du  pillier  pour  la  luy  faire 
perdre  8 i  employ  er  fa  force  à  pren¬ 
dre  vne  meilleure  cadence  :  fi  le 
cheual  eftoit  ramingue  ou  rétif,  il 
n’eft  pas  à  propos  de  le  leuer ,  fi 
ce  n’ell  qu’il  füll  fort  attaché  à  ter¬ 
re,  auquel  cas  encorne  lefaudroit- 
il  pas  leuer  pour  le  rendre  plus  le¬ 
ger  ,  que  premierement  il  ne  füll 
obeyflantàallerenauant,  Siobeyr 
aux  leçons  precedentes.  LeChe- 
ualier  fage  Si  aduifé  confiderera 
donc  toutes  ces  chofes ,  Si  fera  la 
guerre  à  l’oeil,  car  il  y  a  mille  ren¬ 
contres  diuerfes  qui  fe  treuuenten 
trauaillant,  qu’on  ne  peut  direque 
lors  que  l’occafion  s’en  prefente, 
eftant  tres-neceflaire  qu’auec  le 
long  vfage  8i  la  pratique  de  cette 
fcience ,  le  iugement  agifle  puif- 
famment,  autrementil  yauroitdu 
péril  de  galler  bien  fouuent  des  che- 
uaux  ,  Si  faire  courre  fortune  aux 
hommes  de  fe  faire  mal  :  car  mon 
but  n’ellant  autre  par  ma  méthode, 
que  d’efpargner  les  iambes  Si  les 
reins  du  cheual ,  Si  d’abreger  le 
temps  ,  ie  m’attache  principale¬ 
ment  à  exercer  fon  efpritôi  fa  me¬ 
moire,  detelleforte  que  pour  bien 
reüfiir  à  ce  queiedefire:  tout  ainfi 
que  celt  l’efprit  du  cheual  que  ie 
trauaille  le  plus ,  il  faut  aufli  que 
l’efprit  du  Cheualier  foit  en  per¬ 
pétuel  trauail  pour  efpier  toutes 
fortes  d’occafions ,  afin  de  parue- 
niràcequ’ildefire,  fans  laifler  paf- 
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vnordenliche  ftârckh  verliere  ,  vndt 
ein  befere  aiifieinander-nachfolgungs- 
ordnung  erlernen  möge  :  wan  dns 
pferdt  ftehendt  were  ,  fo  i finit  von 
nôtten  ,  mit  dem  zjium  es  vberfich 
zjihalten,  Woferiies  fiel)  vorn  en  nit 
auf  heben  wolle  ■  auch  foll  man  es 
deßwegen  vomen  nit  auf  heben  es 
leichter  zjtmachen  ,  ehe  als  es  vor- 
fich  zjigehen  ,  vndt  den  vorherge¬ 
hend!  en  lecltonen gehorchet  halt.  Der 
verftdndige  vndt  wollabgerichte 
rctitter  ,  foll  dan  aile  diejè  dmg 
woll  betrachten  ,  vndt  nembe  ihm 
woll  acht  au  fis  auge  ,  dan  es  mer 
als  Taufentcrleij  vnderfchtedhche 
begegnungen  oder  zjtfaüe  ,  welche 
/ich  im  arbeiten  oder  bereuten  zjic tra¬ 
gen ,  hat t  ,fo  man  dannit  eher  Jagen 
kann  als  nachdem  /ich  deren  gelegen- 
heiten  vor  äugen  Helle.  6s  ift  auch 
fehr  höchlich  von  nôtten  ,  das  man 
durch  den  langwtrtgen  gebrauch, 
vndt  dejfelben  abwartung  diefe 
wifenfehaft  ,  recht  vndt  mit  ver- 
fiandt  daruon  zjt  vrtheilen  ,  ^ge¬ 
brauchen  ■  wißt  ,  fonften  wurdt 
man  offtermals  in  ge  fahr  Jichzjiuer- 
wunden  fern:  dander  zjuveckh  von 
meiner  vnderwetfungfmanier ,  als 
dem  pferdt  die  fchenckel  vndt  landen 
zst  fiaren,  vndt  die  zjett  im  arbei¬ 
ten  zjMcrkürtzjern,  ich  befiel  fe  mich 
am  aller  meiften  ihme  die  emp/indt - 
lichkeit  des  verfiandts  vndt  gedech- 
tnufi  zju  vben ,  au/f  das  was  ich  von 
ihm  begere  von  ihm  bringen  könne: 
vndt  eben  wie  ich  dem  pferdt  die  em- 
findltchkeit  des  verfiandts  am  mei¬ 
ften  bearbeite  ,  alfo  muß  auch  der 
re  lit  ter  in  ftettigiter  arbeit  fern ,  al¬ 
lerhand  gelegenheiten  darzjs  erfin- 
’—den ,  damit  er  Ute  dem,  was  er  hof¬ 
fet  kommen  vndt  erlangen  möge, 
ohne  das  er  einige  bewegung  oder 


fi  ,  welche  er  nit  in  achtung  nem-  ferue>  ny  aucun  temps  qu  il  ne  pren- 


Jch fihe  woildns  dcmreiittcrdie  le  voy  bien  que  1  homme  a 
practick fehr "von notten iß, wofern  er  grand  befoin  de  pratiquer  pour  e- 
em gute 'wißefihafft von  diefir  kunfi  ßre  fçauant  en  cette  fcience  :  c’eft 


damit  Vorhaben  habe,  von  den  i  ay  &it  iufques  a  cette  heure  la 
proben  von  welchen  ihr  mir  Jaget:  preuue  de  ce  que  vous  me  dites: 
weifet  mir  dan  ,  wie  ichs  machen  Enfeignez  moy  donc  ce  que  VOUS 
Jolle ,  vndt  wat  ihr  von  ewuuerem  defirez  de  voftre  cheual, apres  qu’il 


Jhre  Maijeß.  wan  dot  pferdt  SIRE,  Quand  le  cheual  obéit 
den  vorhergehenden  leäionen  woügc-  franchement  aux  leçons  prece- 


am  naaßbant,  aufßemendt ,  mache  pilliers,  fans  s’appuyer  fur  les  COr- 
ich  die  firick  am  naaßbant  ein  we-  des  du  caueflbn ,  ie  fais  vn  neu  ai- 

•_/' _  -..-Jj-LJs. _ _ tr  .  .  .  ‘ 
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handtnembe.  Vndt  wan  ich  erkenne  10Urs  que  le  cheual  prenne  bon 
indem  er  reiittet ,  das  es  fich  aujfdie  3ppUy  dans  la  main.  Etlorsqueie 
riemen  oder  feiler,  vndtmt  aujf  das  cognois  qu’en  maniant,  il  s’appuye 
naßbandtauffleinet,  mache  ich  es  auf  fur  les  refnes ,  &  non  fur  le  cauef 


bald  einer  bald  der  andern  verfen  tnent, en  approchant  les  talons  täU- 
in  fchritt,vndt  mache  darnach  eben  toll  l’yn  ,  tantoft  l’autre,  de  pas, 
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puis  la  mefme  chofe  à  courbettes 
deux  ou  trois  de  chafque  cofté  fé¬ 
lon  la  difcretion  du  Cheualier,  l’ar- 
reftant  à  chafque  fois  auec  force 
carrefles,  pour  luy  apprendre  à  ma¬ 
nier  de  cofté  pour  les  talons,  s’ap¬ 
puyant  dans  la  main,  le  fecourant 
delahoufline,  où  ilnefeleueroit 
aflez  deuant  ou  derrière. 
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dif  mit  2.  oder  j.  curbetter ,  auff'em 
jedwedere  feittcn  ,  nach  bcfchctdcn- 
hcit  des  re  il  tiers ,  vndt  foü  es  zjs  ei¬ 
nem  jedenmali  mit  gewalt  fiill  hal¬ 
ten  ,  vndt  es  liebkofen  damit  es  ler¬ 
net  aujf  die  feitlcn  zjsgehcn ,  durch 
anruhrung  der  verfen,  vndt  ßch  in¬ 
nerhalb  der  handt  anleinet ,  helffendt 
ihm  mit  der  ßißruthcn  wofern  es 
/ich  nt t  genug  forncn  vndt  binden, 
aujfbube. 


LE  ROY; 


DER  KJdNIG: 


Mais  pratiquant  toutes  les  le¬ 
çons  fufdites  ,  fi  le  cheual  vigou¬ 
reux  fe  deflfendoitde  faforce,  que 
feroit-il  befoing  de  faire? 


t y4brr  nachdem  man  alle  diefe 
vbgefagte  Unionen  gebrauchet ,  vndt 
ein  slarch.es  pferdt  ßch  mit  gewalt 
widerfetzjrte  ,  was  wer  von  mit¬ 
ten  dar  wider  zjvthtm  ? 


plvvinel: 


oberbereiitter: 


Si  le  cheual  vigoureux,  ou  queî- 
qu’autre  cheual  que  ce  foit,fe  def- 
fend  contre  les  leçons  fufdites ,  il 
fautconfidererladeffence:  car  s’il 
vaenauant,  &:  que  feulement  il  fe 
deffende(s’il  eft  leger  &  vigoureux) 
fon  efquine  en  faifant  des  fauts  au 
lieu  de  courbettes  ,  pourueu  que 
le  cheual  aille  bien  délibéré  à  tou¬ 
te  bride  quand  il  plaift  au  cheua¬ 
lier  &  qu’il  nefe  feruede  cette  def- 
fence  que  lors  qu’on  le  veut  leuer, 
il  ne  la  faut  pas  feulement  fouftrir, 
mais  faut  entretenir  le  cheual  à  la 
cadence  qu’il  prendra  luy-mefme, 
foit  capreoles,balotades  ou  grou- 


VV an  dos  frifcb  vndt  fiarcke  , 
oder  auch  fonften  alle  andere  pferdte 
ßch  obgemelten  leihonen  widerfet- 
Zjen ,  foll  man  ihre  widerfireb  vndt 
defenßon  woü  betrachten  :  Ob  es  vor- 
ßch  gehet ,  vndt  ßch  nur  (  wan  es 
leicht  vndt  flarch  iß)  mit  dem  ruch- 
grad  dcfendirt ,  vndt  an  flat  der  cur- 
betten  ßringmachet  ,  nur  das  das 
pferdt  ,  mit  dem  gantz/n  zjtum, 
wan  es  dem  reiitter  beliebet ,  freii- 
miitig  gehe  ,  vndt  ßch  dtfer  wtder- 
fetzjung  tut  gebrauche ,  in  dem  wan 
man  es  mit  dem  z^aum  vberßch  he¬ 
ben  will ,  nit  flraffen ,  fondent  muß 
das  pferdt  nur  in  der  rechten  au  fein- 
anderfolgungsordnung  ,  vndt  in  ei¬ 
ner  folcben  ,  welche  das  pferdt  felb- 
flen  an  ßch  nimbt ,  halten, es  feij 
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gleich  in  caprioilcn ,  balottaden ,  oder 
gropaden  ,  dieweil  es  gewiß  Ht, 
da*  die  weißen  oder  manier  en,  m 
reimen  das  pßerdt ,  durch  die  natur 
gegeben  werden  :  vndt  muß  man  ße 
ßovielals  möglich  verurfachen  zjuent- 
decken ,  welche  manier  ihm  am  leich - 
teßen ,  vndt  bequembfien  zjter lernen, 
vndt  zju  welcher  weiße  ße  am  mei¬ 
sten  zjugcneigt  ßein  :  dan  ohn  allen 
zjweißel,  Ht  diß  die  rechte  vrßach , 
die  zjiehr  im  reihten  zjuerlangen  , 
darumb  ßoll  der  anßßßehende  reiitter 
außdiß ,  was  ich  ietzjt  vermeldt, 
achthabenjein  pßerdt,  wan  es  ein  gu¬ 
te  außßeimnderßolgungßordnmg  ver¬ 
wirren  will ,  nit  ßchlagen  ,  es  ßeq 
gleich  auß  guten  wiüen  oder  wan 
es  ßchwiderßetzje,wiewollichdas 
widerßetzjen  doch  nitvonihmbeger- 
te,  auch  wan  es ßch  wehret,. zjaßr In¬ 
gen  machen,  vndt  es  darin  vnderhal- 
ten:  dan  fo  es  nur  ein  gute  außein- 
andernachfolgendtßordnung  an  ßch 
nimbt,  vndt  gehorßamb  zugleich  ,ßo 
iß  es  genug.  Vndt  iß gantz,  gewiß , 
das ,  nachdem  das  pßerdt  nit ßarckhe 
genug,  capriolen ,  balottaden  oder  gro¬ 
paden  zsumachen ,  hatt ,  wir  dt  es  ßch 
gar  leichtlich  vndt  von  ßch  ßlbfi  in 
curbetten  ernidrigen,  oder  auch  terre 
à  terre: dann  welcherein ßolch  fiarckh, 
vndt  hitzig  pßerdt,  auß  ein  andere 
weis  zsure litten  vornemme ,  wurde 
taußenterleij  vnordnung  begehe  ,  vndt 
welches  durch  verßdthung  deßen, 
waß  man  von  ihmbegerte ,  taußen¬ 
terleij fchddt  liehe  zjßall  fo  wolldem 
mann ,  als  dem  pßerdt ,  verurfachen. 

DER  K^O  N  1  G. 


L’IN  STRV  CT  ION 
pades,  d’autant  que  c’eft  vnecho- 
fe  très  certaine  ,  que  les  airs  font 
donnez  au  cheual  de  nature  ,  & 
qu’il  faut,  s’il eft  poflïble,  l’obliger 
à  faire  demonftration  de  celuy  qui 
luy  eft  le  plus  facile,  &  auquel  il  a 
plus  d’inclination  :  car  fans  doute 
c’eft  celuy  auquel  il  aura  meilleu¬ 
re  grâce  eu  maniant, partant  le  pru  - 
dent  &C  iudicieux  Cheualier  doit 
prendre  garde  corne  ie  viens  de  di¬ 
re, de  ne  battre  pas  fon  cheual  quad 
li  prend  quelque  cadances,  foitde 
bonne  volonté  ou  par  deffence  en¬ 
cor  que  ce  ne  fuft  pas  celle  qu’il  de- 
fire,  d’autant  que  s’il  fedeffend  des 
fauts,  il  le  faut  faire  fauter ,  &C  luy 
entretenir,  carpourueu  qu’il  pren¬ 
ne  vne  cadence,  &  qu’il  obeyfle, 
ilfuffit,  eftant  très  certain  que  file 
cheual  n’aaflez  de  force  pour  con¬ 
tinuer  à  capreolles ,  ballotades  ou 
groupades ,  il  fe  rabaiflera  tres-ai- 
fément  de  luy-mefmes  à  courbet¬ 
tes  ou  terre  à  terre  :  &  qui  feroit 
autrement ,  tel  cheual  vigoureux 
&  plein  de  feu  ,  pourrait  faire  mil¬ 
le  defordres ,  qui  en  retardant  ce 
qu’on  defire,  apporterait  mille  ac¬ 
cidents  fâcheux  tant  à  l’homme 
qu’à  luy. 


LE  ROY. 


ßch  h  ab  woll  vernommen,  waß 


le  conçoy  bien  ce  que  vous  me 


DV  ROY. 

venez  de  dire,  mais  reuenons  au 
chenal  obeyflant  aux  leçons  fuf- 
dites,  &  entre  les  deux  pilliers,  fai¬ 
sant  quatre  ou  cinq  courbettes  en 
vne  place  ,  &  autant  de  chafque 
cofté  ,  s’appuyant  en  la  main. 
Quand  il  en  eft  à  ce  poin£t ,  voyons 
ce  que  vous  defirez  de  luy  :  car  il 
femble  à  voir  l’ordre  de  ce  que  vous 
dites  que  vous  commencez,  conti¬ 
nuez  ,  &  acheuez  de  drefler  voftre 
cheual  à  l’entour  du  pillier,  &  en¬ 
tre  les  deux  pilliers. 
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ihr  mir  jetZS gejagt  habt,  aber /aßet 
unß  wider  zjtm  pferdt,  welches  in 
obbefagten  leäionen  gehorfimb  ift , 
kommen  ,  undt  wan  es  zjwifchen 
den  zjwoen  faulen  ,  auch  g..  oder  /. 
curbetten  auf  ein  ort  macht,  iß ,  undt 
eben  ßrviel  auf  ein  jedwedere  fente 
auch  fich  mit  dem  köpf  undt  zjium 
in  die  handt  leget:  undt  wanesdiß 
pfleget  zjithun  ,fo  laßet  uns  dan  fle¬ 
hen  ,  waß ihr  uom  pferdt  begehret: 
dan  es  beduncket  mich  nach  euwercr 
manier, wie  ihr  faget  ZJtfein ,  das  ihr 
an  fanget ,  fort  fahret ,  undteuwere 
pferdt  umb  die  eine  faule ,  undt  dar¬ 
nach  zjwifchen  den  zjuvoen  faulen, 
im  abrichlen  uollbringet. 


PLVVINEL 
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Voftre  Majefté  atres-bieniuge, 
pour  cequeie  metrouue  tres-bien 
de  ces  deux  moyens  en  ce  que 
i’en  tire  tout  ce  qui  eft  propre  à  ré¬ 
duire  les  cheuaux  à  ce  que  ie  de- 
lire  fans  tourmenter  le  corps ,  les 
jambes  j  ny  les  pieds ,  mais  feule¬ 
ment  leur  efprit ,  d’autant  qu’au 
tour  du  pillier  le  cheual  fe  met  fran¬ 
chement  fur  les  hanches ,  fe  déli¬ 
béré,  fe  refout,  tourne  furieufe- 
ment,  &  rondement,  pourueu  qu’il 
foit  vigoureux  entre  les  deux  pil¬ 
liers,  il  obey  t  aux  talons  plus  prom¬ 
ptement,  ils’vnitSc  prend  pluftoft 
le  bon  appuy  de  la  main  à  cour¬ 
bettes  :  aufquels  lieux  fi  le  cheual 
y  va  volontairement ,  s’appuyant 
doucement  fur  les  refnes  &:  non 
fur  le  caueiïon,  il  ira  encor  mieux 


Ihr  Alatjcfl.  hatt  fer  woll  dar- 
uon  geurtheilet  dieweiln  ich  dtefe 
zjwetj  mu  tel  fehr  gut  befinde  ,  dan 
ich  durch  dtefelbe  alles  was  die  pferdt 
bequemb  zjtr  gefihichkeit  an zjit rei¬ 
ben  iß,  heruorbringe ,  auch  dardurch 
den  leib  ,  die  fchenckel ,  undt  fuße 
unuerlctzst  zjsuerwaren  ,  undt  den 
pferdt  en  die  cmpflndlichkeit  des  uer- 
llandts  defto  befer  zjs  üben,  dieweiln 
wan  man  das  pferdt  umb  die  fau¬ 
len  reiittet ,  fetzjet  es  fleh  keckhcher 
auf  die  hujft ,  nimbt  ihm  uor  undt 
refoluirt  fleh  ,  kehret  fleh  ftarckh , 
undt ger undt  umb ,  fo  fehm  es  hertz,- 
hafft  zjwifchen  den  zjwoen  faulen 
iß,  es  gehorchet  den  uerfengefchwin- 
der,  gehet  mit  den  hindern  fußen  de- 
ßo  gleicher ,  undt  nimbt  uiel  eher  die 
außleinung  des  zjiums ,  in  derhand, 
undt  curbetten  an  flieh  :  undt  wan 
das  pferdt  zjs  allen  dt efen  gehorchet 
undt  flieh  gantz,  gemdhlich  aujf  die 
Zstgel  undt  mt  au  ff  das  naafsbandt. 


Jß  auMemet,  vvirdt  es  auch  defio.  hors  de  là  en  liberté.  Et  pour  aü- 
■  -rt  'V'  I  f  f  I  _ .  .rt  //  rr  i  /T y/  ^  f  i  .  •  n  _rr..«  J- 


/f«  fein leâion  machet)  vndt w an  entre  les  deux  pilliers  y  trouuant 


die  aller  heile  leäion ,  fio  ich  erfunden  bon  appuy  à  la  main  de  la  bride, 
habe  (  dem  p fer  dt  den  köpf gefchwin-  ^  j  aaisner  l’haleine  fur  les 
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den  curbettenmachen,  z,uvnderhal-  tre  les  deux  pilliers  auec  les  lon- 
ten  ,  jedoch  fofem  es  fich  nif  an  das  ges  d’vn  filet  qu’il  aura  dans  la 


haben  ,  vndt  fie  allfi  gehen  machen,  pas  allez  ;  tellement  qu’il  eft  COn- 
ohne  einen  fatteldarauff,fovuirdt es  trajnd;  de  mannier  fur  les  han- 


bcitten ,  vndt  die  rechte  aujfleinung  lire  toute  prelle  derrière ,  &  l’en 
an  fich  zjmernmen ,  auf  forcht  mit  frappe-on  quand  il  en  eil  befoin, 
der  beutfichen  ge.fclagen  zjiwerden ,  toiltesfois  auec  difcretion.  LorS 


«k. 


DV  ROY. 

faulïerefne  ,  &  laie  le  fais  manier 
en  le  faifant  leuer  deuant ,  &  chaf- 
fer  fort  en  auanc ,  qui  ell  moitié 
terre  à  terre  moitié  à  courbet¬ 
tes  ,  qui  fert  grandement  à  le  re¬ 
foudre  &£  délibérer  pour  bien 
embraller  la  volte  ,  ny  ayant  rien 
de  plus  agréable  à  voir  au  cheual , 
que  la  diligence  &  la  refolu- 
tion  en  maniant ,  ny  plus  defa- 
greable  que  la  lenteur  &  la  mo- 
leiïe. 


LE  ROY. 


Il  femble  que  cy- deuant  vous 
auezfait  ce  qui  vousaeftépoiïible 
pour  obliger  le  cheual  à  fe  leuer 
haut  deuant  pour  bien  faire  des 
courbettes,  m’ayant  fait  cognoi- 
llre  que  les  plus  hautes  font  les 
plus  belles  :  à  prefent  vous  le 

faites  leuer  demy  à  courbettes,  & 
demy  terre  à  terre  ,  ne  craignez 
vous  point  que  cela  le  diuertilîe 
de  fe  leuer  haut  deuant,  &  le  fafle 
rabaiiïer. 

oupir.  ■  R 

TO  •:  Si’.  .  ;  . 

P  L  V  V  I  N  E  L 

'  .  -  :  ’  il  1  !.  ? 

SIRE,  La  pratique  que  i ay 
du  contraire ,  m’oblige  d’afleurer 
voftre  Majellé  ,  que  tant  s’en  faut 
que  cette  cadence  de  demy  à  cour¬ 
bettes,  &  demy  terre  à  terre ,  ra- 


V  ND  ER  VVEISVNG.  6S 
gehen,  wie  oben  vermelt ,  mit  einem 
langen  feil,  an  der  fangen  am  geh  iß 
angeheßtet,  als  einen  zjsgeheß'teg  zje- 
gcl  vndt  daßelbfi  lajfe  ich  es  gehen, 
vndt  mache  es  ßch  vornen  auf  he¬ 
ben  ,  vndt  jage  es  vorfich  forth  ,  fo 
halb  terre  a  terre ,  vndt  halb  in  cur- 
betten  iß,  welches  dan  [ehr gut ,  das 
esßchrefoluire  ,  vndt  thme  die  vol¬ 
tenrecht  z,:sbegreißen  vorneme ,  die- 
weiln  nichts  lieblichers  vom  fiferdt 
zjtfehen  ift^ils  der  floß  vndt  die  gute 
refolution  im  reut t en ,  vndtdargegen 
nichts  verdrießlicher! ,  als  die  lang- 
ßamb-vndt  Zartheit  hiebet/  iß. 

DER  ffONIG. 

Es  beduncket  mich  das  ihr  hie  he¬ 
uern  ,  waß  euch  möglich  gewe- 
ßen,  gethan  ,  damit  ihr  das  pferdt 
ßch  vornen  hoch  außzjsheben  ,  dar- 
durch  die  curbetten  recht  zjsma- 
chen  ,  verurßachet  habet ,  vndt  mich 
auch yerfiendiget ,  das  die  höchßen  die 
aller fichonßen  fei/ en:  vndt  nun laßet 
ihr  es  halb  in  curbetten  ,  vndt  halb 
terre  à  t e/re  gehen  :  forge  t  ihr  ntt  dos 
etwan  diß ,  es  tir  machen,  fich  vor¬ 
nen  hoch  außzjsheben ,  vndt  es  défia 
niedrigergehen,  machen  folle. 

-**•  .  ’•  .  4  V.\  V 

\  UaWVv.Y.*  o 

OBERBEREUTTER. 

firre  Mai/efl.  die  wiederige  ma¬ 
nier  fo  ich  darzjs  habe  ,  verurßachet 
mich  euwerer  Matjefi.  zjuuergewif- 
fern  ,  ohne  die  aufeinander filgnngs- 
ordnung  halb  in  curbetten ,  vndt  halb 
terre  a  terre ,  welche  das  pferdt  nit 

K 
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niedriger  oder  fchwehrmûtiger gehen 
machen  kan  ,  fondera  nachdemman 
AtefiWm,  reck  nach  legeren  ge¬ 
brauchet  ,  es  fie  viel  eher  au  ff  heb  en, 
vndt  mehr  erleichtern  wirdt ,  vndt 
beuorab  dieweil  man  es  refiolmrter 
vndt  auf  den  haften  ,  vndt  m  der 
.aufeinander -nachfolgmgsordnmg 
< vergewiffert ,  Juch  macht  man  fie 
■dadurch  die  hilffe  der  hande  vndt 
V er  fin  y  vndt  der ffißruthen  y  gantz,- 
lich  gewöhnen ,  vndt  diefielbengehrn 
annehmen  :  welche  ding  das  pferdt 
dan  viel  gefihickter  zju  allem  dem , 
was  man  von  ihm  begehrt ,  machen , 
vndt  fchlüßlichen  geben  ihm  alle  be- 
quemblichkeit  zsu  den  darzji  gehör¬ 
enden  mittein. 


L’INSTRVCTIOtt 
baifle  le  cheual  &  l’appefantiffe» 
mais  pluftoft  en  vfartt  bien  à  pro¬ 
pos  de  cette  leçon  ,  elle  le  releue 
&  l’allegerit  dauantage,en  ce  qu’el- 
le  le  refoult,  l’affermit  fur  les  han¬ 
ches,  &  l’afîeure  dans  fa  cadence, 
luy  faifant  receuoir  franchement 
les  aydes  de  la  main,  des  talons 
&  de  la  houfline  :  lefquelles 
chofes  rendent  le  cheual  plus  agile 
à  tout  ce  qu’on  defire  de  luy  :  S C 
par  confequentluy  en  facilite  les 
moyens. 


DER  IfONIG. 


LE  ROY. 


M  Mb*  rapprenne  vos  raifons  &croy 

vndt  fiaube  das  diefi  ding,  wie  ihr  que  les  effedts  en  réunifient  tels 
mir  finget  einen  fiolchen  außgang  er-  qUe  VOUS  me  les  dites ,  C  eft  pour- 
reicben  können  :  laffet  vnß  defiuve-  0„  V0y0ns  ce  que  VOUS  faites 
gen  fiehen  was  ihr  hernach  hiebeij  a  s< 
thut.  ^ 


OBERBEREIITTER. 


P  L  V  V  I  N  E  L. 


Ihre  Maijefi.  fio  es  ihr  beliebet, 
nemmen  in  acht ,  das  ich  ihr  gejagt , 
das  diefi  lection  halb  in  curbetten, 
vndt  halb  terre  a  terre  ,  fiehr  von 
nötten,fich  deren  zjir  notturfft  zju- 
gebrauchen  fitje:  als  nemblich  :  nach¬ 
dem  wan  man  ein  pferdt  in  fei¬ 
ner  refiolution  fehlen  fihet ,  vndt  auf 
feinen  curbetten  vrbleiben  will, 
vndt  der  auffeinanderfolgmgsord- 
nungnit  vorgewi ffert ,  auch  der  auff- 
leimng  in  der  handt,  vndt  der  hilf 


SIRE,  VoftreMajefté  remarque¬ 
ra, s’il  luy  plaift.que  ie  luy  ay  dit  cet¬ 
te  leçon  demy  à  courbettes  &  de  - 
my  terre  à  terre ,  efire  tres-necef- 
faire  en  s’en  feruant  au  befoin  -,  c’efl 
à  dire,  quand  on  verra  vn  cheual 
manquer  de  refolution ,  s’entre¬ 
tenant  fur  fes  courbettes,  non  af- 
feuré  de  fa  cadence  ,  incertain  de 
fonappuy  &:  des  aydes  :  mais  file 


Ha- 

re  13. 


DV  ROY. 

cheual  eft  allez  refolu  par  fa  vi¬ 
gueur  ,  &  qu’il  ne  foie  befoin  de 
s’en  feruir ,  il  faudra  palier  outre, 
encor  que  ie  n’ay  iamais  trouué  de 
cheuaux  aufqueis  celle  leçon  füll 
dommageable ,  tellement  que  ie 
m’en  1ers  volontiers.  Puis  quand 
ie  les  y  voy  fort  obeylïans  ,  pour 
peu  qu’on  foullienne  la  main  d’a- 
uantage  au  cheual  ,  il  maniera 
à  courbettes  ou  a  capreolles ,  li 
c’ell  Ton  air  en  l’aydant  ou  plus 
ou  moins  comme  l’ay  dit ,  &  fé¬ 
lon  la  diferetion  du  Cheualier  qui 
fera  delïus ,  il  apprendra  à  faire 
de  bonnes  voltes,  aulquelles  ie  con¬ 
tinue  à  entretenir  le  cheual  à  l’en¬ 
tour  du  pillier  tant  que  ie  le  voye 
fort  afleuré  à  cette  cadence  &  à 
l’obeylïance  entière  de  la  main, 
fouffrant  peu  à  peu  l’ayde  des 
talons. 


V  ND  DRV  VE  ISVNC.  g? 
gantz>  'ungewiß  ift  :  aber  wan  du 
pferdt  dure b  fane  fiârcke  ,  refeluirt 
genug  (fi  ,  mndt  man  ficb  derfelben 
zjtbc  die  tien  ntt  mon  ndtten  hatt ,  fo 
feil  man  nur  fort  fahren  ,  wiewo/l 
ich  dtefe  leclion  noch  niemaUn  an 
den  pferdten  fehàdtlich  befinden 
mndt  gebrauch  mich  derfelben  deß- 
wegen  gehrn.  Nachdem  ich  fee  dann 
fiehr  gehör  fam b  dann  merfiüre  ,  hal¬ 
te  ich  die  handt  dem  pferdt  nur  ein 
wenig  mehr  mberfich  ,  es  gehe  gleich 
in  curbetten  oder  in  cappriolen  ,  Jb 
fern  es  feine  fichul  ifi,  mndt  helfendt 
ihm  weniger  ,  oder  mehr ,  wie  ich 
gefegt ,  nach  befcheidenhcit  desreiit- 
ters  fo  darauf fitzjet ,  wir  dt  es  gute 
mol t  en  lernen  machen  ,  in  welchen 
ich  das  pferdt  dan  ftettigs  mmb  die 
fertile  mnderhalte  ,fo  lang  biß  ich  es  Fig 
fehr  gewiß  in  der  aufiirinanderfol-  IJ' 
gungsordnung  manier ,  mndt  gdntZs- 
lichen  gehorfambs  morgewifert  bin 
auch  aie  hilfe  der  maßen  allgemach 
zjt  er  tragen ,  gebracht  habe. 


LE  ROY; 


DER  Kfi  N  I  G. 


Qlf appeliez-  VOUS  fouffrir  l’aide  Waß  nennet  ihr  die  hilfie  der 

dés  talons?  merfen  luden? 


PLVVINEL: 


öberbereiitter : 


SIRE,  Le  cheual  fouffre  les 
talons  quand  en  les  approthant ,  il 
les  fuit ,  8 c  fe  range  deçà  &  delà 
pour  l’vn  &  pour  l’autre  ,  quand 
en  les  prelTant  contre  fon  ventre 


Ihr  Maijefi.  daß  ifi ,  wan  man 
die  merfen,  an  dos  pferdt  hclt ,  dos 
es  fie  leide  ,  daruor  fiühe  mndt  fich 
auf  ein  mndt  die  arider  feine  rucket, 
mndt  durch  eine  oder  die  andere , 
wan  man  fee  ihm  an  den  bauch  an- 


6S  '  königliche 

trucket ,  mit  gewalt  forthgehe  :  vn  t 
*uvan  es  etwas  wider  den  willen 
de  fin  ,  welcher  auf  ihm  fitzff  > 
macht  ,  vndt  wan  er  es  firaßet, 
mit  einem  allein  oder  beden  Jporn 
ftreichen  ,  das  es  fie  erleide  vndt 
auch  fiowolldiefe  ßrafie ,  als  die  an¬ 
dern  hülfen  ,  ohne  fich  zjuer  dornen, 
gern  ertrage. 


L’INSTRVCTION 
il  part  vigoureufement  de  la  main* 
&  lors  qu’il  fait  quelque  choie 
contre  la  volonté  de  celuy  qui  eft 
deffus ,  .&  qu’il  lechaftie  d’vn  ou 
de  deux  coups  des  deux  efperons 
ou  d’vn  feul,  qu’il  endure  ,  tant  ce 
chaftiment  que  les  autres  aydes, 
fans  fe  mettre  en  colere. 


DER  KÖNIG. 


fich  verßehe  nun  woll,  was  es 
ift ,  als  wan  das  pferdt  die  verfien 
leidet  :  aber  nun  iß  das  vornembfie 
waß  man  fich  vor  mittel  gebrau¬ 
chen  fioll  ,  damit  man  fie  erlei¬ 
den  macht  ,  welch  ens  ich  dan 
gern  von  euch  verßandiget  fiein 
wolte.  ,  » 

OB  ERBE  REUT  TER. 


LE  ROY. 

l’entends  bien  à  cette  heure  ce 
que  c’eft  au  cheual  de  fouffrir  les 
talons  :  mais  l’importance  eft  des 
moyens  qu’il  faut  tenir  pour  luy 
faire  endurer  ,  lefquels  ie  feray 
bien  aife  que  vous  me  faciez  en; 
tendre. 

PLVVINEL. 


Ihre  Maijefi.  es  fiein  viel  vndt 
ein  große  anz^ahl  pferdt ,  Welche  fie 
nur  zuviel  leiden  ,  auch  fich  deren 
fiehr  wenig  achten  :  vndt  denfilben 
muß  man  viel  eher  mittel  erfinden, 
welche  fie  derfielben  empfindtlicher 
machen  :  will  jedoch  mich  nit  von 
derfielben  zjureden ,  ietzjsnd  auf¬ 
halten  ,  fiondern  ich  will  euwerer 
Maij eft.  nur  erklären ,  was  fie  von 
mir  begeren,  vndt  welches  ift ,  das 
wan  fie  ein  pferdt  antre fen ,  wel¬ 
ches  fier  empfindlich  von  der  verfien 
were  ,  wie  man  diefielben  erßlich 
erleiden  machen  fiolte ,  nachdem  man 
feiner  aufeinanderfiolgungsordnung 
der  curbetten  woll  vorgewifert 


were. 


SIRE,  Il  y  a  plufieurs  cheuaux 
&L  grande  quantité  qui  les  endu¬ 
rent  trop,  qui  s’en  foucient  fort 
peu:  pour  ceux  là  if  faut  pluftoft 
des  moyens  pour  les  accouftumer  à 
y  eftre  plus  fenfibles:c’e'ft  pourquoy 
ie  ne  m’amuferay  pour  cét  heure 
à  parler  d’eux,  feulement  ie  decla- 
•rerây  à  voftre  Majefté  ce  quelle 
defire ,  qui  eft  que  rencontrant  vn 
cheualfortfèpfible  auxtalons  pour 
commencer  à  les  luy  faire  fouffrir, 
eftant  bien  afteuré  dans  fa  caden¬ 
ce  à  courbettes ,  ie  fais  toufiours 

ou 
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ou  le  plus  fouuent  félon  le  be- 
«14.  foin  ,  commencer  fa  leçon  au 
pillier  feul ,  &  là  le  faifant  aller 
fur  les  voltes  de  fon  air  ,  lors 
qu’il  eft  en  train  ,  ie  tafche  tout 
doucement  a  le  pincer  le  plus 
délicatement  que  ie  puis  d’vn  ta¬ 
lon  ou  de  l’autre  ,  félon  le  be- 
foin  ,  ou  de  cous  les  deux  en- 
femble  ,  vn  temps  ou  deux  feule¬ 
ment.  S’il  le  fouffre,  luy  faire  co- 
gnoiftre  auec  carrelles  que  c’eft 
ce  qu’on  defire.  S’il  ne  le  fouffre, 
arrefter  l’aide  &  acheuerla  vol- 
te ,  pour  le  remettre  dans  fa  ca  • 
dance ,  eftant  vne  maxime  qu’il 
ne  faut  iamais  arrefter  fon  che- 
ual,  s’il  eft  poftible  ,  fur  vne  mau- 
uaife  cadance:  Car  le  commen¬ 
cement  &C  la  finc’eftà  quoyil  faut 
prendre  garde  pour  le  bien  faire. 
Confiderant  donc  le  cheual  fai¬ 
fant  difficulté  d’endurer  d’eftre 
doucement  pincé  ,  ie  l’attache 
entre  les  deux  pilliers  les  cordes 
kfë»  vn  peu  courtes ,  &C  en  le  leuant, 
nS'  ie  le  fais  pincer  tout  doucement. 
Et  fi  il  fedetracque  de  fa  mefure, 
iele  redrefl'e  derrière  fur  la  croup- 
pe  auec  la  houfîine  ,  &C  en  luy  ai¬ 
dant  ,  ie  fais  en  forte  que  celuy 
qui  eft  deftus  continue  à  le  pin¬ 
cer,  afin  qu’il  remarque  qu’il 
faut  refpondrc  à  l’aide  du  talon, 
comme  à  celuy  de  la  houftïne. 
Et  fi  le  cheualier  qui  eft  deftus, 
&  celuy  qui  aydera  le  cheual  de 
la  houfline,  fur  la  crouppe  s’en- 
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were.  Ich  laffe  allezeit  oder  zjim  pjgur 
offtermal,  vndt  wanesdie  notturfft  14. 
erfodert ,  dos  pferdt  erfthch  vmbtdie 
eine  faule  feine  leftion  anfangen  zjt- 
machem ,  vndt  lajfe  es  darnach  auf 
feine  weife ,  vnàt  n^hdem  es  in  ei¬ 
nen  guten gang  if,  vndt  den  'vollen  0- 
der  ring  gerundt  herumb  geben ,  als 
befleiße  ich  mich  fo  gemkhltcb  vndt 
ZArthlieh  als  möglich  ,  es  bald  mit 
einer  oder  mit  der  andern  verfen , 
nachden  es  dan  von  not t en  iß, fleharpff 
anzstr /ihren ,  oder  auch  mit  allen  bei¬ 
den  verfen ,  meiner  oder  auch  zjuvoen 
zjeiten:  vndt  nachdem  es fie  gutwillig 
erleide,  fo fcbmJncble oder  liebkofi ich 
ihm ,  damit  es  erkenne  ,  das  es  ge¬ 
macht  was  ich  begert  habe  :  wan  ers 
aber  nit  leiden  will ,  foll  man  mit  der 
hilf  warten  vndt  die  volt  en gantz, 
vndt  gar  außmachen  ,  es  dardurch 
wider  in  feine  auffeinandernachfol- 
guns Ordnung  zjtbringen ,  dieweil  es 
ein  gebrauch  oder  noturffi,das  ma  nie¬ 
mals  nit  einem  pferdt  in  einer  böfen 
auffemander-nacbfolgungsordnung 
fiiUhalten  falle  ,  wofern  es  möglich  iß.  sich 
Dieweiln  man  fleißig  auf  dem  an-  die  8. 
fang  vndt  das  endt  das  pferdt  woll  **S- 
abzjsrichten  ,fehen  muffe  :  vndt  wan 
das  pferdt  das  fanßße  z/wicken  mit 
den  verfen  ,  fchwerlich  zjuérleiden 
vorkombt ,fo  binde  ich  es  zwnflche  die 
Zwo  faulen ,  vndt  ein  wenig  kurtz, 
an  ,  vndt  in  dem  es  fich  auff  hebet , 
ZW/ick  ich  es  gar  lindt ,  mit  der  ver¬ 
fen,  vndt  wan  es  auß  feiner  meßtr 
kombt,fo  fetzte  ich  es  hmden  auff, dem 
er  eut z>, mit  der ffißruthen,wider  zjs- 
recht,  vndt  in  dem  man  ihm  die  hilf 
gibt, lajfe  ich  den, welcher  darau  ff  fit- 
zjet,  es  zjtZjWicken fortfahrenfdamit 
das  pferdt  fich  zji  der  hilff  der  verfen 
vndt  der  fpißrutben, fich  zjubewegen 
zjserlcrnenwiffe.  Vndt  nachdem  der 
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reiitter  welcher  auff dem pferdt  fit-  tendent,  ils  auront  bien  toft  3C- 
Z-et,  vndt  der  fi  dem  pferdt  mit  der  couftum£  j[e  cheual  à  prendre  l’ai- 
fiißmthen  die  htlffe  hindert  aufi dem  de  des  talons  &  à  obeyrcotn- 

werden  fi  das  pferdt  inkurtz,er  zeit  me  a  celle  de  la  1  OU 
der  hiljft der  verfen,vndt  den gebär en¬ 
den gehorfamb  ebarzet ,  wie  auch  den 
gebrauch  mit  der ßnßruthen ,  zjuerler- 
nen, gewöhnet  machen. 
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e Aber  Wan  da. s  pferdt  fi  vnge- 
dultig,vndt  Lichtempfindlich  am  leib 
were,vndt  die  werfen  nit  aufß  diefi 
weife  erleiden,  wie  ihr  gefagt, auch 
fichin  einen  fi  großen  zern  fettete , 
das  nachdem  man  es  wolte  zjwingen 
etwas  zsuthun,  es  in  kleinmütigkeit 
gerathete,  were  es  dan  von  nötten  das 
man  es  vngefirafft:  darbeij  verbleiben 
ließe ,  dieweil  mich  ohne  diß  bedun- 
cket,  doser  es  reiitten könne  ,  vndt 
wiewoll ihr  faget  das  man  die  pferdt 
nit  fhlagen  fiolle , fonder  von  nötten  ifi, 
das  das  pferdt  au  ff'  ein  fiche  manier 
gehe ,  das  nit  e in  einiger  ge  w alt  oder 
zwang,  von  dem  reiitter ,  am  pferdt 
geßüret  werden  folle:  Aber  ich  glaube 
je  doch  diß  alles  fehr  notwendig  zsu- 
fein  ,  dieweil  ihr  es  im  werck  er¬ 
zeiget  bin  ich  verurfacht  euch  die 
vrfachdaruonzjufragen,  vndtwaß 
mittel  ihr  euch  darz>ugebraucht , 
vndt  wie  ihr  die  jenige  gehorfamb 
machet ,  von  welchem  ich  euch  al- 
bereit ietzsundgefagthabe ,  diefe  hilff 
gern  zjuerleiden  :  jedoch  wolte  ich 
das  ihr  mir  zmior  erkldrete  was 
ihr  Z/uvicken  oder  bfetZitn  nen¬ 
net? 
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Mais  eri  cas  que  le  cheual 
Füll  Fi  impatient  ou  fi  fenfible  qu  il 
ne  vouluft  endurer  les  talons  en 
la  Forme  que  vous  dites ,  &c  qu’il 
Femiftencolere  de  telle  Forte  qu’en 
le  voulant  contraindre  *  il  entrait 
en  quelque  defefpoir,  feroit-il  be- 
Foin  de  s’opinialtrer  à  les  luy  Fai¬ 
re  Fouffrir ,  puis  que  Fans  cela  il  me 
Femble  qu’il  peut  manier ,  &  que 
meFmes  vous  didtes  qu’il  ne  Faut 
point  battrqles  cheuaux,  au  con¬ 
traire  qu’il  Faut  qu’ils  aillent  Fans 
qu’on  cognoiffe  que  le  Cheualier 
Face  aucune  adtion  de  Force  ny 
de  contrainte  :  mais  la  creance 
que  i’ay  qu’il  eft  neceiïaire,  puis 
que  vous  le  Faides ,  m’oblige  de 
vous  en  demander  la  raiFon ,  & 
le  moyen  que  vous  tenez  ,  pour 
obliger  ceux  de  l’humeur  que  ie 
vous  viens  de  dire,  à  endurer  li¬ 
brement  cet  aide  :  neantmoins  ie 
Feray  bien  aiFe  que  vous  me  dé¬ 
clariez  premierement  ce  que  vous 
nommez  pincer. 
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PLVVINEL. 

SIRE,  Pincer  Ton  cheual 
lors  qu’il  manie  à  courbettes  ou 
à  quelqu’autre  air  plus  releué ,  eft 
prefler  tout  doucement  les  deux 
efperons ,  ou  vn  d’iceux  contre 
fon  ventre ,  non  de  coup ,  mais 
en  ferrant  délicatement ,  ou  plus 
fort  ,  félon  le  befoing,  à  tous 
les  temps ,  ou  lors  que  la  necefli- 
té  lé  requerra,  afin  que  par  l’accou- 
ftumance  de  cette  aide ,  il  fe  re- 
leue  derrière ,  ou  peu  ,  ou  beau¬ 
coup  ,  félon  la  fermefle  de  laquelle 
Cheualier  aviuera  cette  aide ,  qui 
eft  véritablement  tout  le  fubtil  de 
la  plus  parfaite  fcience,  Stpour  le 
cheualier, & pour  lecheual,  que  i’ay 
nommee  la  delicatefle  principale 
de  toutes  les  aides ,  dont  l’intelli¬ 
gence  eft  la  plus  neceiïaire  à  l’hom¬ 
me  &  au  cheual ,  èt  fans  laquelle 
il  eftimpoflible  au  cheualier  de 
faire  bien  manier  fon  cheual  de 
bonne  grâce ,  &  en  la  forte  que 
voftre  Majefté  fçait  que  ie  defire, 
&  que  ie  pratique  en  mon  efcolle; 
d’autant  que  le  cheual  n’enten¬ 
dant,  ne  cognoiflant ,  &.ne  louf- 
frant  les  aides  des  talons,  s’il  a  be¬ 
foing  d’eftre  releué,  animé,  ou 
chaftié  ,  il  n’y  aura  nul  moyen  de 
le  faire:  car  le  coup  d’efperon  eft 
pour  le  chaftiement  >  ÔC  les  jam- 
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GBERBEREllTTER. 

% 

Ihr  Mai] e fi.  dos  pfirdt  zjwicken, 
ist  wan  man  es  in  curbetten,  auch 
aufeinander  weis  vndt  hoher  vber- 
fich  auferhaben  reuttet ,vndt  es gant z, 
fit t ich  mit  einen  oder  z/wen  fiorenan 
bauch  anruhret ,  oderfteiff  darwider 
anhdlt  :  jedoch  das  es  hein  fiornfireich 
fieije ,  fonder  man  foll  nur gar  zjirtlich 
die  fchenckel  wider  dos  pferdt ,  oder 
zjizxittn  auch  fiarckhvndt  zjsgleich 
auch  mit  dem  tempo ,  nachdem  es  dan 
die  not  turf  erfordern  wirdt,  anzjs~ 
halten ,  auf  dos  es  durch  diegewohn- 
heit  diefer  hilf  fich  hmden  wenig 
oder  viel  auf  hebe ,  vndt  nach  ge  fiait 
Her  befiandig ,  oder  feftheit ,  welche 
der  reiitter  von  diefer  hilf  fuhren 
wir  dt  ,fo  dan  in  war  heit  das  fub- 
tilefie  ,  aller  anderer  volkommefien 
wifenf haften,  vndtfiwoll  vor  den 
reiitter /ils  vor  das  pferdt  iFt,darumb 
hab  ichs  auch  die  vornembfie  Zart¬ 
heit,  aller  andern  hilffengenennet,  zju 
welcher  dan  mann  vnatpferdtwoll 
abgericht  vndt  ein  guten  verfiandt 
haben  misjfen ,  ohne  welchen  es  fon- 
fien  dem  reiitter  vnmoglich fein  pferdt 
mit  einer  fc honen  zjehr ,  zjureütten 
ifi.  Vndt  allfofihet  ihre  Matjefi.  wie 
ich  begere ,  das  man  auf  meiner  f chil¬ 
ien  Vorfahren  foll  :  vndt  nachdem 
das  pferdt ,  die  hilf  der  verfin  nit 
verliehet  oder  erkennet ,  noch  fie  auch 
nit  erleiden  will ,  auch  von  notten, 
aufgehoben  zjuwerden,gehertzj  zjs- 
machen,oder  zjuftrafenvndtnitgef- 
chicht  :  wir  dt  man  niemals  einiges 
gutes  mittel  etwas  recht  zjmerr leb¬ 
ten  haben  :  dan  der  fiornfireich  ifi 


KÖNIGLICHE 
vor  die firafe,vndt  die fhenckel  vndt 
fiel  ff heit  der  adern  ,  z>'i  der  hilf  z>u- 
gehrauchen.  Hndt  wan  aber  das 
p f er dt  ßch  nit  hart  genug  den  hilf  en 
vndt  fchenckeln  widerfetz,ete  ,muß 
es  aüfi  verbleiben,  auch  nachdem  das 
pferdt  die  mittlere  zjeit  zjwifchen 
dem  ßornfireich  vndt  [cherickels  hilf 
nit  ertragen  wolte ,  fo  ddn  durch  das 
z/uvickengefchicht,wie  ich  ietzj  ver- 
meldt  habe ,  welches  dan  fer  wenig 
perfnen  gebrauchen  (  vndt  es  viel 
mehr  durch  mangel  als  guten  willen 
nit  wißen)  vndt  auch  Jo  wenig,  als 
die  jenige  mit  der  huf  t ,  welche  dan 
das  vornembfie, dadurch  ich  die  pferdt 
Jo  ich  abgerichtet ,  ammeißen  zm ar¬ 
beiten  haben  will,welche  hilf  ich  dan 
euwerer  Maijcfi.  fonderlich  vndt  nit 
nach  andern  dingen.  Jo  zjs  zieht  vndt 
fchonheit gehören  ,fage ,  auf  das  ihre 
Maijefi.ihr  pferdt  mit  He  fr  er  Zjiehr- 
lichkeit,  als  andere  zjureiitt  en  wife. 
Hbf)  ßhet  nun  ihr  Maijeß.  was  ich 
zwicken  nenne ,  vndt  die  vr fachen 
warumb  es  von  nötten  ,  das  es  das 
pferdt  erkenne ,  verßehe  vndt  ertra¬ 
ge.  Aber  ihre  Maijelt.  defenzsube- 
fiedigen,waß ße  begehret  zuwifen, 
als  wie  ich  ein  pferdt  regiere , welches  ■ 
zjuleicht  empfindet ,  vngedultig,vndt 
Zjornig,  diefi  hilfzuerleidenjß:  lafe 
ich  erfilich  dafelbige  pferdt,  welches 
von  einem  folchen  humor  ilt,  zjwif- 
chen  die  zwo  faulen ,  vndt  mit  dem 
rimen  kurtz  anbinden ,  nachdem 
es  vmb  die  ein  faule  fein  lection  an¬ 
gefangen  hatt ,  es  ßettigs  <  in  feiner 
guten  Ordnung  zuvnderhalten ,  vndt 
nachdem  es  angebunden  iß ,  binde  ich 
ihm  zwen  ballen  welcher  man  ßch 
finiten  in  ballhauß  damit  zußillen 
gebraucht ,  dem  welcher  auf  dem 
pferdt  fitzet  an  die  ßornr ander  ,  mit 
welchen  der  ge  fiait  bedeckten  ßorn 

verur- 


L’IN  STRVCTION 
bes  &  la  fermeté  des  nerfs  pour 
les  aides  :  Mais  où  il  ne  refpon- 
droic  aflfez  vigoufement  aux  aides 
delà  iambe,  il  faudroiten  demeu¬ 
rer  là ,  fi  le  cheual  ne  fouffroit  le 
milieu  d’entre  le  coup  d’efperon 
ôd’aidedela iambe,  qui  eft  le  pin¬ 
cer  que  ie  viens  de  dire,  que  fort 
peu  de  gens  pratiquent  volon¬ 
tiers,  (par  faute  de  fçauoir ,  pluftoft 
que  de  bonne  volonté)  non  plus 
quecelledelacuiffe,  qui  eft  la  feu¬ 
le  pour  laquelle  ie  veux  que  les 
cheuaux  dreflez  de  ma  main  ma¬ 
nient  ,  &  laquelle  ie  diray  à  vo- 
ftre  Majefté  en  particulier  auec 
autres  choies  pour  la  bienfean- 
ce ,  &  pour  la  politeflfe  ,  afin  que 
voftre  Majefté  face  manier  fon 
cheual  de  meilleure  grâce  que 
les  autres.  Voila  donc,  S  IRE,  ce 
que  ie  nomme  pincer ,  &  les  rai- 
fons  pourquoyileft  neceflaire  que 
le  cheual  le  cognoiiïe  ,  l’enten¬ 
de  ,&c  le  fouffre.  Mais  pour  con¬ 
tenter  voftre  Majefté  en  ce  quel  - 
le  defire  fçauoir ,  comme  quoy 
i’oblige  celuy  qui  eft  trop  fenfi- 
ble,  impatient  &  colere ,  d’en¬ 
durer  cette  aide,  c’eft  que  ie  fais 
attacher  le  cheual  de  pareille  hu¬ 
meur  entre  les  deux  pilliers  les  cor¬ 
des  courtes,  apres  auoir  com¬ 
mencé  fa  leçon  autour  du  pillier 
feul ,  pour  toufiours  l’entretenir 
dans  fa  bonne  cadance  :  puis  e- 
ftant  attaché ,  ie  lie  deux  balles 
dequoy  on  ioue  à  la  paume  aux 

deux 
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deux  mollettes  des  efperons  de 
celuy  qui  eft  deffus  ,  auec  lef- 
quels  efperons  ainfi  couuerts,  i’o- 
ü«o»blige  le  cheual  à  aller  de  cafté, 
deçà  &  delà  tout  doucement,  luy 
faifant  fentir  ces  balles  contre  le 
ventre  pour  luy  donner  à  cognoi- 
ftrequelemal  n’eftpas  grand:  puis 
eftant  accouftumé  d’aller  de  co- 
fté,  de  pas,  il  le  faut  tenir  droiél  en 
vne  place ,  &  approcher  de  fois 
à  autre  les  deux  talions  enfemble, 
afin  qu’il  les  fente  tous  deux  à  la  fois. 
Comme  il  eft  accouftumé  de  les 
fouffrir  en  cette  forte,  fans  manier, 
de  peur  qu’il  ne  perde  fa  cadence 
en  faifant  defordre,  vne  autre  fois 
ie  commence  fa  leçon  entre  deux 
pilliers ,  &C  apres  qu’il  a  fenty  les 
talons  fans  manier  ,  lors  qu’il  ma¬ 
nie  ie  les  y  approche  tout  dou¬ 
cement  à  tous  les  temps  :  Et  par 
cette  voye  infailliblement  le  che¬ 
ual  fouffrirales  efperons  armez  de 
ces  balles.  Voftre  Majeftè  remar¬ 
quera,  s’il  luy  plaift,  qu’au  lieu  de 
balles  ie  mepourrois  faire  öfter  les 
efperons,  d’autant  que  le  talon  a- 
giroit  contre  le  ventre  du  cheual- 
comme  les  balles.  Mais  ie  le  fais 
pour  vne  raifon,qui  eft, que  n’ayant 
point  d’efperons,  le. talon  ne  peut 
toucher  au  ventre  du  cheual ,  fans 
que  le  gras  de  la  iambe  ne  le  pref- 
fe  par  trop,  &  quelle  ne  foit  en  au -, 
trepofture  que  lors  qu’il  y  avn  eC- 
peron.  Quand  le  cheual  les  fouffre 
ainfi  couuerts  de  balles  fans  fe  met- 
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verurfache  ich  das  pferdt ,  auff  ein 
vndt  die  ander  feitte  allgemach  zjt- 
gehen  :  vndt  mache  es  die  ballen  am  ^[Ctl 
bauch  empßnden ,  damit  ich  es  erken-  die  S. 
nen  lerne,  das  fie  ihm  nit  fehr  wehe  fiS- 
thun  werden:  vndt  wan  es  au ff die 
fieitt  im  fichritt  zjtgehen gewöhnet  ifi, 
foll  man  es gerath  in  einem  ort  fiill  hal¬ 
ten  ,  vndt  bißweilen  die  zjwo  wer¬ 
fen  zjtgleich  miteinander  an  das 
pferdt  rühren ,  au  ff  das  fite  alle  bede 
au  ff  ein  mal  fihle.  V vdt  nachdem  es 
gewöhnet  fie  an  ff  die fc  weis  zjter lei¬ 
den,  jedoch  ohne  arbeitten ,  damit  es 
feine  Ordnung  nit  verlire  vndt  tnv- 
nordnung  gerathe  :  darnach  atiffetn- 
andermal  fang  ich  es  in  feiner  le- 
tl ton  zjwtfcben  den  zjuuoen  faulen 
an  zjsmachen ,  vndt  nachdem  es  die 
verfen  in  dem  es  nit  gearbeitet  hatt, 
empfindet ,  vndt  hernach  ,  wan  es 
arbeitet  oder  gehet ,  nahe  ich  z,u  aUen 
Zeiten  ,  fie  gantz,  gcmahlich  ans 
pferdt,  damit  es  dtefelben  empfinden 
möge:  vndt  wir  dt  das  pferdt  durch 
diß  mittel  die  ff>om  mit  dem  ballen 
verbunden ,  vnfehlbar  erleiden.  Ihre 
Matjeü.fo  es  dar  beliebet  follcn  auch 
in  acht  nemmen  ,  das  an  fiat t  der  bal¬ 
len  ,  ich  auch  wol  die  (form  ab  nem¬ 
men  hondte  ,  dieweiln  die  verfen 
eben  wie  die  ballen  wider  des  pferdts 
bauch  zjsgebrauchenweren.  Aber  ich 
thue  es  vmb  einer  andern  vrfachen 
willen,  als  nachden  man  kein  ff>om 
vmb  hatt ,  kann  die  verfen  nit  fo 
weit  in  des  pferdts  bauch  hin  ein  tru- 
cken ,  ohne  das  der  fchenckel  das  pferdt 
nit  zjshart  trucke,  vndt  auch  nit  ein 
andere  pofiur  oder  ge  fiait ,  als  wan  er 
die  Jporen  vmbhatt ,  gerathe.  Vndt 
wan  da%  pferdt4 die  ßorn  allfo  mit 
den  bälltn  vber zogen  erleidet  vndt 
fichnit  darüber  erzornet ,  fo  gebrau¬ 
che  ich  darnach  die  fborn  ,  welche  nit 
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Uttion  fercht  :  vndt  nachdem  es  der-  rons  qUine  piquent  point  >  &C  con- 
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wirdt  man  von  allerlei)  mamren  &  ajn(]>  fâns  DUUe  doubte  ,  toute 


verwandt, ab  war tt et , zjarecht brtn-  de  auecinduftrie  &  iugement ,  en- 
gen, werden  auch  die  hdjf vndt (traf  dureront  très-  librement  les  aides, 
zji  rechter  zotigem  leiden  :  dieweiln  &  fouffriront  les  chaftimens  à  pro- 


Unordnung  zjugehen  leiden  will  ,  ift  re  la  main  & C  les  talons  ians  fe  met- 
nit  allein  feinen  herren  vndichtig  et-  tre  en  colere  &  en  defordre  ,  eil 
was  guts  mit  ihm  zjtuemchten ,  non  feulement  incapable  de  feruir 
fondern  wirdt  denfelben  auch  öfter-  fon  maiftre  aux  bonnes  occafions 
mais  in  re  fahr  feines  Lebens  (etzjen,  .  ,  ,  r  .  ~  7 

vndt  beuorabin  dtefem ,  dieweilein  mais  propre  a  luy  faire  courre  for- 
kriegsmann  in  der  fehlacht ,  fich  der  tune  de  la  vie,  en  ce  qu  il  eft  tres- 
iufibeit  der  hand  vndt  verftn  in  (b  certain  qu’vn  homme  au  combat 


Zjufalmeren ,  vndt  ihme  deren  zji-  près  de  luy ,  donnant  des  efperons 
uiel gibt,  auch  es  mit  der  hand hâr-  à  fon  cheual  pour  l  en  fortir ,  re- 
ter ,  als  es  nit gewöhnet ,  hind-vnd  doublant  fouuent ,  &  de  la  main 
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cheuaux  ont  de  fouft’rirla  main  & 
les  talons. 

■hnaq.  il  ta  u-  lüfp  •  oi 

.  J  iß  L  >  .j  j  •  Ifc  i 

LE  R  O  Ÿ, 

Vos  raifons  tombent  facilement 
foubs  mon  fens ,  &  voy  comme 
peu  à  peu  vous  vous  faiétes  diftin- 
dement  entendre  au  cheual:  c’eft 
pourquoy  ie  prendray  plaifir  que 
vous  pourfuiuiez  voftre  difcours, 
&C  que  vous  me  faciez  enten¬ 
dre  ce  que  vous  faites  au  che¬ 
ual  réduit  au  poind  que  vous  ve¬ 
nez  de  dire. 
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'unit  verfen,  von  notten  fetje  zjuer- 
leiden. 
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Euwere  befeheidenheiten  ,  kom¬ 
men  mit  den  meinen  vberein  ,  unit 
fehe  wie  ihr  allgemach ,  vnderfehied- 
licher  weiß ,  da*  pferdt  euch  zjiucr- 
hen  machet  :  darumb  were  es  mir 
lieb  ,  das  ihr  in  cuweren  geßrach 
weiter  fortfuhret ,  vndt  mich  ver- 
ß endiget ,  wie  ihr  es  mit  dem  pferdt 
machet ,  welches  ihr  zjt  einem  fol- 
chen  end  gebracht ,  als  ihr  mir  jetzjr 
erzählet  habt. 


plvvinel: 


OB  ERBEREI  ITT  ER. 


SIRE,  Quand  i’ay  réduit  le 
cheual  iufques  où  voftre  Majeftéa 
veu,  ie  commence  toufioursfa  le¬ 
çon  au  tour  du  pillier ,  fur  les  voltes, 
pour  l’entretenir  dauantage  dans 
l’obeyflance  de  la  main  pour  s’y 
laiffer  conduire  &  fouftenirdansfa 
bonne  cadence ,  8c  dans  la  fouf- 
france  des  aides  des  talons.  Puis 
l’ayant  attaché  entre  les  deux  pil- 
liers  les  cordes  vn  peu  plus  longues, 
ie  commence  touc  doucement  à 
le  faire  aller  décodé,  de  pas,  deçà, 
Si  delà,  &  reprendre  d’vn  talon  &c 
de  l’autre  fanss’arrefter:  puis  com¬ 
me  le  cheual  cognoift  cette  reprife 


Jhr  Maijcfl.  wan  ich  das  pferdt 
feweit  gebracht , wie  fee  gefeehen ,  fo 
fange  ich  alle  Zjtit  erfllich  feine  lé¬ 
sion  an  mit  ihm  ,vmb  die  eine  faul 
in  vollen  zjumachen  ,  es  dardurcb 
allzeit  in  dem  gehorfamb  derhandt 
zjsvnderhalten ,  auf  das  es  ßchlafe 
beleidten,  vndt  inguter  nachfolgungs- 
ordnttng,  wie  auch  in  der  hilfe  die 
verfen  zjterletden  ,  verbleibe  :  vndt 
nachdem  ich  es  z/uvifeken  die  zjvuo 
faulen ,  ein  wenig  l enger ,  als  z,uuor3 
angebunden  , fange  ich  an  ,  es  allge¬ 
mach  auf  die  feitten  gehen  zjumach¬ 
en  ,  auf  dem  fchritt ,  hin  vndt  her, 
vndt  es  mit.  einer  vndt  der  andern 
verfen  ncmmende  3  ohne  flill  zjih al¬ 
ten  ,  vndt  nachdem  das  pferdt  die 
fehul  dervnderweifungdes  fchritts. 


“erkennet,  fe  bemühe  ich  mich ,  *vndt  depas,  ie  mets  peine  ôd’obllge  fi  ie 
•verurfache  es  ,feichkann ,  es 'wider  pUjs>  de  feprendre  en  maniant  de 


VVarumb  begerct  ihr ,  dos  eu-  Pourquoy  VOulez-VOUSque  VO- 
qjvere  pferdtauff  die  feitte  hin  *vndt  ftre  cheUâlfçâche  minier  de  Coite, 
ber ,  durch  anrûhrmg  ,  einer  vndt  &  qu’il  repreigne  deçà  &  delà  pour 
der  andern  verfin ,  gehen  (ollen?  vn  talon  &pour  l’autre. 


OBERBERE11TTER.  . 

Ttarumb  ithre  Maijeft.  )  das  dos  Pour  ce  (SIRE)  que  le  che: 

fferdt ,  -welches  nîtbefeitsgehen,nit  ual  qui  ne  fçait  manier  de  cofté  ne 
als  durch  g- fahr ,  gute  wlten  machen  peut  faire  bonnes  voltes  que  par 


-volt en  hinein  trucken  :  vndt  wan  es  &  s’il  fe  ferre  trop,  l’efperon  de  de- 
der  fporn  zsuweit  hinein  in  die -vol-  dans  le  fera  eflargir.  De  mefme, 


finrviv  en  CL!  j  *  u  ii  te  j  uucimi’  man-  a  cto  «j  <  *ii>i 

tferdt  gerath  außreiitten ,  -vndt  es  1  autre  efperonle  contraindra  d  al- 
àujf  ein  oder  die  ander  feitte  laufen  1^  droidfc.  V  oila  (SIRE)  la  rai- 
machen  will,  feil  es  der  einoderan-  fon  pourquoy  ie  veux  que  lescbe- 
dere  feorn gerath  außzjugehen  ,  ver-  uaux  fçachent  manier  de  cofté. 

•Url/irUpYt  T} st  f* L „ i  7\/T^  r  ~ 


DV  ROY. 

uanr,  lequel  apres  auoir  commen¬ 
cé  fa  leçon  de  fon  air  à  l’entour  du 
ptllier  pour  le  diuertir  ,  de  crainte 
de  l’ennuyer  à  mefme  chofe  ,  au 
lieu  de  l’attacher  entre  deux  pii  • 
liers  pour  le  faire  aller  de  collé: 
Voyez  comme  il  a  la  telle  tournée 
contre  le  pillier  ,  &  tout  proche  , 
&  les  hanches  dehors  :  comme 
il  chemine  de  collé,  de  pas,  des  ef¬ 
paules  &  des  hanches, &  plus  eftroit 
des  efpaules.  En  apres  confiderez 
le  maniant  à  courbettes  de  la  mef¬ 
me  pille  ,  &  commeceluy  qui  ell 
dellus  l’aide  des  deux  talons  pour 
porter  les  efpaules  en  auant  ,  vn 
peu  plus  ferme  de  celuy  duquel  il 
le  chaflë,  afin  qu’il  y  obeilîe;  c’ell 
^.dire  ,  le  foullenir  feulement  de 
celuy  oppofite  qu’on  le  chalTe  ,  le 
prelfanc  fort  du  gras  de  la  iambe, 
ou  le  pinçant  de  celuy  auquel  il 
veut  qu’il  obeyfïe,  laquelle  leçon 
ell  très  profitable  ,  Ik  aduance  le 
cheual. 


LE  r  o  Y, 

Quelle  aduance  trouuez-  vous 
que  cette  leçon  face  d’auantage 
qu’entre  les  deux  pilliers,  puisqu’il 
n’y  faiél qu’aller  de  colle,  deçà  ou 
delà. 


V ND  ERWEfWNG.  7> 

gen  leidtfed,  an  dem  loch ,  war  an  dos 
geh  iß  anderfiangen  angebunden  lit , 
anzjufehen ich  hie  beitorn  daruon 
geredt  habe,  welches  nachdem  es  feine 
le  thon  auf feine  manier ,  vmb  die  ei¬ 
ne  faule  zjsmachen,  angefangen  hatt, 
ihme  feine  mângel  dardurch  abzjtge- 
wôhncn ,  vndt  damit  das  man  dem - 
felbennit  zjtverdruß  allezeit  mit  ei¬ 
nerlei)  litt  ion  komme  ,  vndt  ohne  das 
man  es  an  diez/vvo  faulen  anzjsbtn- 
den  von  not t en  halt ,  auch  es  dar¬ 
durch  auf die  fein  en  gehe  zjsmekhen: 
fehen  ße  wie  es  den  kopffvmbkehret,, 
Wider  die  faulen ,  vndt  fonahe  dar¬ 
bet)  auch  die  lenden  gegen  aufwen¬ 
dig  der  volten  hart ,  vndt  wie  es 
auff  die  fiitten  ,  fortgehet  ,  im 
fchritt  ,  mit  den  hofften  ,  vndt 
mit  den  fchultern ,  ß  eng  zjsfammen  : 
hernach  betrachten ße  auch ,  das  re  lit¬ 
ten  in  cur  betten  ,  Vmdt  dasesalkjcit 
Wider  meinen  fußtapffen  tritt,  vndt 
wie  der  jenige ,  welcher  auff  ihm fit- 
zjet ,  die  hilffe  mit  den  zjirjoen  verfen 
gibt  damit  er  die  fihultern  vorßeh  bie¬ 
ge, vndt  ein  wenig fiarckcr  mit  der  je- 
nigen  verfen, mit  welcher  er  es ß>r t ta¬ 
ge  t ,  auch  es  fiarckmit  dem  fihenckel 
an  den  bauch  an t rucket ,  oder  zwicke 
es  mit  der  verfen,  woerwilldases 
gehorchen ßlle, welche  lechon  dan fehr 
gut,  vndt  dem  pf er  dt  auch  fehr  beför¬ 
derlich  iß. 

DER  KÖNIG. 

Was  befindet  ihr  das  dieß  lé¬ 
sion  mehr  ,  als  nur  zjuvifchen  den 
zjuuoen  faulen  ,  vor  eine  beförderung 
oder  nutzten  fchaff,  dieweil  ße  das 
pfierdt  nur  von  einer  fiitten ,  auff  ehe 
andere,  halt gehen  machen. 

V 


7S  KÖNIGLICHE 

oberbereutter . 


UINSTRVCTION 


E  L.V  V  I  N  E  L. 


fibre  Mat/eE.  ich  befinde  zsuveH 
•vortheil  darbet/ .-der  er  Ile ,  dieweil 
da s  pfierdt  nitauff beiden  fieitten  an¬ 
gebunden  wirdt ,  fi  f drehtet  es  fich 
weniger  vor  der  einen  faulen  ,  als 
•yor  den  andern  zjwoen ,  darumb  das 
es  nit  fi  hart  daran  gezwungen 
wirdt:  vndt  weiter  muß  es  ohndie 
hilff ,  welche  es  in  der  hand  hatt, 
gehorchen:  wan  man  ihm  den  hop  ff 
gegen  der  jaulen  Zjuhelt  :  zjsm  andern 
muß  es  auch  den  zjuvoen  v er  Jen  zu¬ 
gleich  miteinander  gehende  ,  gehor- 
fiamb  fein  ,  vndt  der  jenigen  mehr, 
mit  welcher  es  forthgetriben  wirdt, 
als  der  andern ,  vndt  Idffet  fich 
ein  wenig  vorfich  ,  vndt  auch  auff 
die  fiitten  defio  beffer  reiitten:  durch 
welches  dan  euvvere  Maijefi.  er  ken¬ 
nen  kann,  das  das  jenige  pfierdt ,  wel¬ 
ches  diefies  verftehet ,  vndt  darzjue 
gehorchet ,  beinahe  vor  abgerichtet, 
zsubalten  iß. 


SIRE,  l’y  trouue  deux  ad- 
uantages;  le  premier  ,  queleche- 
ualn’eftant  attaché  des  deux  co¬ 
llez,  il  amoinsd’apprehenfion  du 
pillier  Teul,  que  des  deux,  n’y  e- 
llantpasfiTujet:  &par  confequent 
il  faut  qu’outre  Tappuy  qu’il  a  à  la 
main,  qu'ilyobeyfle,  enfelaiflant 
conduire  la  telle  contre  le  pillier: 
fecondement,  qu’il  obeylTe  encor 
aux  deux  talons  enfemble,  &  plus  a 
celuy  duquel  on  le  chafle  ,  fe  laif- 
fant  porter  en  auant  vn  peu  de  co¬ 
llé  :  par  lefquelles  chofes ,  vollre 
Majellé  peut  cognoille  que  le 
cheual  qui  a  cette  intelligence 
&  cette  obeylTance  ,  ell  prêt 
que  en  ellat  d’ellre  nommé  Iça- 
uant. 


DER  ffONIGt 


LE  ROY. 


J  ch  erinnere  ni  ch ,  das  ihr  mir  vor 
kurt Zjem  gejagt ,  das  man  pfierdt  fin¬ 
de  welche  die  verfien  nur  gar  Zeugern 
leiden ,  vndt  das  fie  fio  vnempfindlich, 
vndt  geherzj  oder  firifich  fiijen,das 
fie fich  der  verfien  gant z,  nichts  achten: 
vndt  das  es  viel  eher  von  rntten  fie 
die  verfien  z,ufihlen  ,  vndt  fiörchten 
zjumachen,  als  die  Je  Iben gern  zjslei- 
den  :  wolle  dejwegeu  gern  wißen , 


Il  me  Tournent  que  vous  auez 
tantoll  dit  qu’il  y  auoit  des  cheuaux 
qui  ne  fouffroient  que  trop  les  ta¬ 
lons,  ellans  fi  peu  fenfibles  &  cou¬ 
rageux  qu’ils  ne  s’enfoucioient  en 
aucune  Torte  ,  Sc  qui  auoient  plu- 
llollbeToin  de  moyes  pour  leur  ap¬ 
prendre  à  les  craindre  &C  à  les  fuir, 
qu’à  les  enaurer  :  C’ell  pourquoy  ie 


DV  ROY.' 

feray  bien  aifeque  vous  me  décla¬ 
riez  quelle  inuétion  il  y  auroitpour 
leur  donner  cette  fenfibilité. 
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durch  waß  mittel  man  ihnen  ein 
gute  empfindhchkcit  machen  fei¬ 
te. 


PLVVINEL; 

■  il 

SIRE,  il  y  a  des  cheuaux  fi 
ftupides ,  fi  poltrons ,  auec  fi  peu  de 
force  auxreins  ,  auxpieds,  &  aux 
jambes  que  tout  ce  qu’ils  peuuent 
faire  eft  de  cheminer  deux  lieues 
par  jour.  Tels  font  plus  propres  à  la 
charrette  qu’au  Maneige,  &  telle¬ 
ment  indignes  de  feprefenter  àvo- 
ftre  Majefté,  qu’il  n’en  faut  parler 
deuant  elle:  Mais  il  y  en  a  d’autres 
qui  ont  allez  bonne  force ,  beaux 
pieds  &  belles  jambes,  que  le  peu 
de  courage  rend  fi  lafehes  &  infen- 
fibles,  qu’il  faut  y  apporter  bien  de 
l’artifice  pour  les  refueiller.  A  tels 
cheuaux  ie  voudrois  en  premier 
lieu  lesbien  trai&er, puisellansen 
bon  corps ,  s’ils  ne  faifoient  mine 
de  fe  refueiller  ,  ie  les  ferois  ren¬ 
fermer  dans  vne  efeurie  où  on  ne 
verroit  point  de  lumière,  ny  le  iour, 
ny  la  nui£t,  les  y  taillant  fejour- 
ner  en  cette  maniéré  vn  mois  ou 
fixfemaines  fansfortir,  leur  don¬ 
nant  à  manger  à  leur  volonté  :  fi 
cela  les  animoit,  fe  feroit  ce  que 
ie  defirerois  pour  efuiter  à  leur 
faire  du  mal:  car  mon  humeur 
ell  de  chercher  toutes  fortes  d’in - 
uentions  pour  m’empefeher  de 


bBERBEREUTTER. 


Etre  Matjefe.  man  findet  pferde 
fe  plumb  ,  faul ,  vndt  von  fe  wenig 
flarckh  an  fußen  vndt fchenckeln fein, 
dat  fie  des  tags  weiter  nit  als  nur 
zwo  meilen  gehen  können  :  vndt 
feindt  alfe  befchaffnc pferdt  befer  tm 
karren ,  als  auf  der  reiittfehul  zjsge- 
brauchen ,  auch  nit  würdig  das  man 
ihrer  Maijefi.  einige  Vermeidung 
daruon  thue.  Es  hatt  ihr  auch  noch 
andere  welche  ein  ztmbliche  gute 
fidreke ,  vndt  fchone fuße  vndtfehen- 
ckjcl  haben:  aber  wegen  der  geringen 
hertzjjafiiigkeif ,  werden  fie  fe  hin- 
laßig ,  vndt  vnem pfindtlich,  das  man 
große  muhe  hatt ,  ehe  fie  zjsrecht 
vndt  auffgemundert  werden:  vndt 
fiolche  pferdt  wolte  ich  erfilich  woU 
futtern  laßen ,  vndt  nachdem  fie  woll 
zjuegenohmen  vndt  fett  worden  , 
vndt  fich  dannoch  nit  auffgemundert 
heften,  wolte  ich  fie  in  einen  finfiem 
fall ,  wo  man  weder  tag  noch  nacht 
fehe  ,  einfeeren  laßen  ,  darinnen  ich 
fie  der  gefialt  ein  monat  oder  6.  Wo¬ 
chen  ohne  herauf  gehen ,  flehen  taf¬ 
fen  ,  vndt  ihnen  fbviel  zjteßen- 
geben  ,  als  fie  wolten:  vndt  wan 
fie  gehen zj  vndt  fr  ifich  worden  t 
were  es  nach  meinem  begemgenug- 
farnb ,  auß  das  ich  fie  nit  viel  fir aff¬ 
en  oder  fehlagen  dörßte  ,  dieweil 
mein  hnmor ,  alle  gelegenheit  zufin¬ 
den  ,  tfl,  die  pferdt  tut  zupeinigen, 
darttmb  ich  vor  ein  vnfdhlbare  reget 


halte,  das  nachdem  einer,  ‘welcher  tourmenter  les  cheuaux  ,  tenant 
fie  fiic  ander ft  als  durch fchlagenvndt  p0ur  rejale  infaillible  que  tOUC 

/  /  .■  l  u hrU  cnnv'  f  '  ^  1  /-  1  _  CT - 


len,fo  nehme  ich  fie  vmb  die  faule,  ces  me  manquent,  le  les  mets  au- 
■vndt  wundere  fie  mit  der  beutfehen  tour  polier,  &  là  ie  les  fais  ref- 


ohne  fallen  fort&ugehen ,  (  welcher  me  peuteftre  delïus  en  feurete,  & 
gefahr  dan  gewöhnlich  der  reiitter  qu’ils  font  accouftumez  d’aller  vi- 
auf filchen  pferdten  vnderworfen  „oureufement  fans  tomber  (  qui  eft 

■  fi.  \  /  '  ff\  1-1.,  siLivt  rrs>  c  hpslPYl~  ~  .  ■  «  l  j-1 


muffen ,  damit  man  es  zjur  forcht-  font  fecourus  de  la  chatnbriere ,  de 
vermuttmajfmg  bringe  ,  vndtfo  es  ]a  houffine,  &  de  la  Voix  de  celuy 

_ mmaui  y]  iivr-lst  fsiws-lsi  sft! <*  nVPI  rit  M  •  /-w»  1 


le  mettre  en  apprehenfion ,  &  s’il  j 

gehen  lerne,  auch  fié  viel  empfindli-  a  moyen,  luy  faire  plus  de  peur  que 


uonhatt  mache  :  vndt  nachdem  diefe  brementpour  lestalons,  &s’y  ren- 
leäion  (  wan  fie  recht  gebraucht  jus  fenßble  par  la  crainte  qu’il 

wirdt)  in  wenig  tagen  es  mt  nach  nrrenf1r,  Que  fi  cette  leçon  bien 


es  feine 'vnuermôglickeit  etwaß  guts  en  1  eitat  que  le  Cheualier  delire ,  il 
zsumachen,  verhindere,  an  welchen  faut  croire  que  1’itnpuilTance  feule 
pferdt  dan  kein  hoffnung  mer  etwas  l’en  empefehe:  auquel  cas  le  mal 
gut  s  mit  Hme  zjuuerrichtem  ifi ,  die-  eftfansremede,puis  que  l’homme 
weiL  dermenfeh  vnuermomehedmir  ,  n  i  i-  r\  i»*  mi 


OBERSTE  LM  El  STE  R.  MONSIEVR  LE  GRAND. 


DV  ROY. 

cognoiftre,  ayant  entendu  Mon- 
lieurde  Pluuinel ,  &  veu  la  preuue 
de  Ton  difcours,  que  fa  méthode 
ell  la  plus  certaine,  la  plus  briefue 
laplusprofitable,  &C  la  moinsperil- 
leufe:  &  par  laquelle  ie  puis  afleu- 
rer  V.  M.  auoir  veu  reülîir  de  fi 
bons  effetsf,&  fi  grand  nombre,  que 
jamais  ie  n’ay  remarqué  en  quel¬ 
que  lieu  où  ie  me  fuis  trouué,  des 
cheuaux  fi  bienallans  à  toutes  for¬ 
tes  d’airs, que  ceux  qui  ont  efté  dref- 
fez  en  fon  efcole-,  comme  aulîi  il 
ne  fe  trouue  point  d’hommes ,  ou 
fort  peu,  bien  placez  à  cheual ,  bien 
refolus,  trauailler  auec  fcience ,  iu  - 
gement  &  patience ,  que  ceux  qui 
en  ont  appris  le  moyen  de  luy,o(ant 
afifeurer  voftre  Majelté,  qu’il  a  plus 
drellé  d’hommes  &  de  cheuaux  en 
dix  années  de  temps,  queiamais  il 
ne  s’en  eft  veu  en  voftre  Royaume. 
Et  pour  preuue  de  mon  dire,  c’eft 
que  toutes  les  bonnes  efcoles  qui 
font  en  France ,  font  tenues  par  fes 
efcoliers.  Et  que  toute  voftre  No- 
bleftequiauoit  accouftumé  d’aller 
chercher  cette  fcience  aux  pays 
eftranges,  fe  contente  de  fe  rendre 
fçauans  en  leur  patrie,  au  lieu  que 
la  pluf  part  retournoient  ignorans 
fans  auoir  rapporté  aucune  fatis- 
faétion  de  leur  voyage,  queceluy 
d’auoir  veu  vn  autre  pays  que  le 
leur.  C’eft  pourquoy  (SIRE)  ie 
loué  Dieu  ,  dequoy  Monfieur  de 
Pluuinel  s’eft  trouué  durant  le  re¬ 
gne  de  voftre  Majefté,  afin  qu’en 
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Pluuinel  verstanden  können  fie  wolt 
erkennen,  vndt  oie  probe  auß feinen 
gejbrjtch  vernehmen ,  dm  fectn  vnder 
weifeungsordntmggc'wifier ,  kurtzjr, 
nutzjicher ,  vndc  am  aller  wenig- 
ßen  gefährlich  ifl  :  vndt  kan  auch 
ihre  ASaijeft.  vorgewißern  dm  ich 
a  le  feine  leStion  vndt  in  großer  an- 
Zsthl  ,fe  zji  gutem  ende  oder  nutzs¬ 
ten  hab  volbringcn  fehen  ,  als  ich 
niemals  in  einigen  andern  ort  ,  wo 
ich  fonften  gewcfcn  ,  ge  finir  et  habe, 
noch  auch  pferdt  Jb  woll ,  vndt  nach 
allerlei]  mattieren  im  mitten  gangen 
weren  ,  wie  die  wenigen  welche  er 
abgerichtet  hatt:  dan 
bei  rei ttter  oder  gar 
wenig  findet ,  welche  wo/l  vndt  re¬ 
faite  t  zj*  pferdt  fitzjen ,  vndt  mit  v er¬ 
stand  t ,  vndt  gedult  reiitten:  als  die 
jenigen  welche  die  mittel  von  ihm  er¬ 
lernet:  dieweil  ich  euwerer  Matjcft. 
vor  gewiß  feigen  kan ,  das  ermerper- 
feonen  vndt  pferdt  in  zjehen  jahrenab- 
gericht  vndt  vnderwifen,als  niemals 
in  ihrem  konigrcich gefehehen  ift:  vndt 
meine  wort  zjiprobtercn  ,  feo  feindt 
allerlei]  befie  reiittrr  in  Franckreicb 
feine  fehulergewefen  :  vndt  all  ihr  a- 
dcl  welcherfonften  diefe  wißen fchajft 
in  fremben  landen  z^u fliehen,  gewöh¬ 
net  waren ,  feindt  nunmehr  vergemi- 
get  fich  deren  in  ihrem  vatterlandt 
Zjibemachtigen  ,  wiewoll  danoch  der 
meifte  theil  vnwifiendt ,  vndt  defe 
feen  nit  einige  rechte  vergenugung 
vndt  nichts  als  nur  ein  anders  landt, 
als  das  ihre  ge  fehen  haben ,  von  ihrer 
weiten  reife  ,  widerkommen  feem.' 
Darumb  ,  ihre  ASaijeft.  dancke  ich 
Gott ,  das  fich  herr  Pluuinel  indie- 
fier  ihren  regirenden  zjeit  allbte  be¬ 
funden  ,  auß  das  er  die  ehr  fie  zjs- 
vnderweifen  haben  möge ,  haltende 
fich  auch  vor  gant zj  gluckfeelig  die 


auß  feiner fehul 
man  auch  nit  v 


X 


fer  würdigen  gelegenbett ,  begegnet  acquérant  l’honneur  de  l’inftruire, 
zjtfein,  damit  er  feine  vuijfenfichaffi  q  renU(;e  heureux  d’auoir  ren- 

_ 1*.  1  J Loff/ov  /in  f/irr  hnn^  '  u  r  • 


jglaijcfi.  der  geßalt  zjivndervuei-  peu  de  temps  voir  reüflir  fon  la- 
fen  ,  das  man  wirdt  fagen  können  beur,  de  forte  que  V.  M.  fe  pourra 
das  fie  der  vornembfie  ,  vnder  allen  cpre  eftre  le  plus  excellent  en  cet 
andern  ,  m  [einem  konigreich  in  exercice,  qui  foit  en  fon  Royau- 

yiW/îW/'if  i/i  fo/tJßVl  nM/lAt-  /il!//  ■*  •  a«. 


men  begern ,  -vermerckhe. 


Jhre  Maijefi.  ich  hab  biüich Gott  SIRE,  iay  grande  occallon 


daruon Zureden ,  erlanget  habe: aber  VOUS  parler  de  moy  en  ces  termes: 


Zen  beliebet  (ich  meiner  in  die  ter  1  ,  ,  °  r  .  ./ 

kunsl  Menen ,  wdt  nunmehr  ayansenagreablemon  feruice,  !  ay 
hab  ich  auch  die  ehr  ihre  Maijeht.  encor  1  honneur  d  enfeigner  a  V. 


'vollkomblichfte  aller  andern  exerci-  cices  du  corps,  &  leplus  neceflfaire 
tien  ,  fo  zjum  leib  vndt  auch  zjur  i  Vn  (rrand  Mnnarnno  Tuf™« 


DV  ROY. 

ment  auec  l’vfage  des  pilliers ,  & 
donneràcognoiftreparraifon,  que 
cen’eft  pas  fans  caule  fi  i’ay  quitté 
toutes  les  autres  inuentions,  pour 
tnetenir  à  celle-cy  :  Car,  comme 
i’ay  dit  cy-deuant,  il  me  faudrait 
accufer  d’imprudence  fi  i’auois  a- 
bandonné  la  forte  donti’auois  ac- 
couftumé  de  trauailler ,  pour  en 
prendre  vn  autre  ,  fi  ien’auois  tiré 
de  très -grandes  preuues  du  bien 
qui  enreuflit,  &  fi  ien’eftois  très- 
certain  que  tontes  fortes  de  che- 
uaux,  &  de  toutes  natures,  fe  peu- 
uent  drefter  par  ces  deux  voyes;l’v- 
ne,autourdupillieri&  l’autre, en¬ 
tre  les  deux  pilliers ,  à  toutes  for¬ 
tes  d’airs,  tant  pour  la  guerre,  que 
pour  les  triomphes  ,  &C  tournois. 
Les  vns  neantmoins  pluftoft  que 
les  autres:  car  les  bons  quife  trou- 
ueront  naturellement  auec  de  la 
force  Sc  de  la  legereté  ,  font  plus 
promptement  refolus  en  leur  ma- 
neige ,  &  manient  mieux  &c  plus 
long  temps,  que  ceux  qui  man¬ 
quent  de  telles  parties ,  &ce  met¬ 
tent  plus  facilement  dans  la  main 
&  dans  les  talons.  Que  fi  par  hazard 
quelques  vns  ignorans,  qui  m’ont 
veu  trauailler  ayans  creu  pouuoir 
faire  lefemblable,  ôdqu’enyef- 
fayant  ilsayent  gaftéleur  cheuaux 
oun’ayent  pasreufliàcequ’ils  dé¬ 
firent:  i’en  fuis  bien  marry ,  &  les 
confeillerois  pluftoft  d’abandon¬ 
ner  cette  pratique  (  puis  qu’ils  y 
reuiïîfl'ent  fi  mal)  que  de  blafmer 


V ND ERVV EI SVNG.  g3 

auch  ihre  Mayeïl.  habe  fehen  laßen, 
das  man  alle  diefe  dinge  durch  den  ge¬ 
brauche  der faule  leicht  lieh  ihun  kann , 
vndt  will  mit  befeheidenheit  zjiuer- 
f leben  geben  ,dai  es  nit  ohne  vrfach  iß, 
das  lebe  alle  die  andere  erßndungen  o- 
der  le ä ton,  verlaßen,  vndt  mich  an 
dtefe  hie  gehalten  habe:  dan  wie  ich 
aUbereit  hieuorn  gefagt ,  das  man  mir 
es  viel  eher  vor  eine  vnklugheit  halte, 
fe  ich  diefe  manier  war  in  ich  gewöh¬ 
net  bin  zjsreiitten,  verlaßen,  vndt  ein 
andere  annemmen  folte:  wofern  ich 
nit  gute  proben ,  welche  darauf  ent- 
ßrangen ,  beij  bringen  vndt  anzjtigen 
konte  :  auch  das  allerhand pferdt ,  von 
allerletj  naturen  durch  die  fee  zsvvei 
mittel, als  dal  erfle  furch  die  eine  fau¬ 
le, das  ander, z,wifehe  den  zjuuoe fau- 
len,auß alerleij  weifen, vndt  fewoll 
vor  den  krieg,  als  den fege, vndt  Tur¬ 
nieren  abzjtri chten ,  ich  nitgdntzJicb 
verßehert  were.iedoch  ein  pferdt  eher, 
als  dai  andere  :  dan  die  guten  haben 
vonnatur  fl  arche  vndtgefchwindig- 
keit,feindt  auch gefehwindt  bedacht- 
fern  er ,  in  ihrem  reiitten ,  gehen  bef- 
fer,  vndt  länger  als  jenige ,  welchen 
die  Zoweij  fluckh  man  gl  en ,  vndtbe- 
auemben  ßch  auch  villeichter  zjsr 
h  and i  vndt  verfen.  V >idt fe  vielleicht 
ein  vnerfahrner  diefer  hin  fl ,  meiner 
reiittensmanier  nach  folgen, vndt  ver- 
meinem  das  er  nur  das  eben  wie  hie¬ 
rin  vermeldt  nachthum  wolte ,  auch 
nachden  er  fleh  diefer  inftruäion  ge¬ 
brauchet,  vndt  feine  pferdt  verderbet, 
oder  nit  feine  begehrten  zjwcckh,  wie 
er  gern gewolt ,  erlanget  .würde  f bi¬ 
ches  zjuwernemben  mir  feer  verdrieß¬ 
lich  Vorkommen  ,  vndt  rathe  viele - 
her  fliehen  perfonen  das  fle  diefer 
kunfl  gantz,  vndt  gar  müßig  gehen 
(  darumb  das  fle  nichts  guts  daruon 
erlangen  mögen  )  als  diß  zjifihmä- 


s 4-  KÖNIGLICHE 

ben  ,  das  fie  nit  verftehen.  Aber 
ihre  Matjefl.  nachdemfelben  nach - 
fichrey  m  frag  tch  fer  wenig  :  die¬ 
weil  ich  mir  anderfi  nichts  vor- 
genommen  ,  als  nur  euwere  Ma- 
ijefi .  zjnuergenugen  ,  vndt  die  je- 
nige  welche  ich  liebe  ,  in  ehren 
halt ,  vndt  meine  befiondere  fire- 
undt ,  wie  auch  allerlei]  Hugent- 
fiamme  perfonen  ,  welche  diefie 
kunft  zjuerlernen  gemeindt  fein  : 
vndt  lajfe  ein  jedwedem  nach  fei¬ 
nem  willen  ,  ohne  jemandts  zju- 
uer achten  ,  fein  reiitten  vollführen, 
dieweill  es  auch  mein  Natur  nit 
ifi ,  vndt  befriedige  mich,  nur  das 
recht  mit  dem  Anrechten  hierin  zju 
• vnderficheiden  ,  auf  das  man  befi 
fiere  gelegenheit ,  meine  vnderwei- 
fiungsmanier  verlangen  habe.  Nun 
ihre  Maijefi.  bin  ich  gemeint  (  da¬ 
mit  das  ihr  mein  geffräch  nit  zju- 
uerdruß  komme  )  das  fie  auff  das 
pferdt  fitzje. 


L’INSTRVCTION 
ce  qu’ils  ne  fçauent  pas.  Mais* 
SIRE  ,  c’ell  dequoy  ie  me 
foucie  fort  peu  :  car  n  ayant 
entrepris  de  contenter  que  vo- 
ftre  Majefté  ,  ceux  que  i’ho- 
nore  8c  à  qui  ie  dois  du  refpedt, 
mes  amis  particuliers  ,  8c  toutes 
fortes  de  gens  vertueux  qui  au¬ 
ront  defir  d’apprendre  :  ie  laifle 
volontiers  les  autres  trauailler  à 
leur  fantafie,  S c  ne  defire  de  blaf- 
mer  perfonne  ,  n’eftant  pas  mon 
humeur,  me  contentant  feule¬ 
ment  de  fçauoir  difcerner  le  vray 
d’a'uec  le  faux ,  &  de  cognoiftre 
la  voye  la  meilleure  pour  par- 
uenir  à  mon  deflein.  Or  SIRE, 
ie  fuis  d’aduis  que  voftre  Ma¬ 
jefté  ,  pour  ne  s’ennuyer  pas  de 
mon  difcours,  8c  pour  fe  diuer- 
tir,  quelle  commence  à  monter 
à  cheual. 


DER  Kß  N  IG. 


Nein  herr  Tlminel ,  fondera 
es  wer  mir  viellieber  zjuuerfte- 
hen  ,  wie  ihr  das  pferdt  vol- 
bringet  oder  zju  endit  bringet ,  das 
allbereit  auff  die  gestalt  abgericht, 
wie  ,  vermeide  ist  ,  vndt  mit 
was  vor  einer  weife  ihr  es  voll- 
komlich  jufi  oder  gantz,  machen 
kondte  ? 


LE  ROY. 


Non  ]  Monlieur  de  Pluuinel, 
ie  feray  auparauant  bien  plus 
aife  d’entendre  ,  comme  quoy 
vous  acheuez  le  cheual  qui  en 
eil  au  point  où  nous  l’auons 
laifle  ,  8c  de  quelle  forte  vous 
faites  pour  l’adiufter  parfaite¬ 
ment. 


OBER- 


PLV- 


DV  ROY. 


V  ND  E  RW  EF  SENG.  gs 


P  L  V  V  I  N  E  L. 


OBERBEREIITTER. 


SIRE,  voftre  Majefté  ne 
laiflera  pas  de  contenter  fa  cu- 
riofitc  &  en  trauaillant  elle-mef- 
me  ,  elle  apprendra  quelque 
chofe  :  puis  en  apres  fe  repofant , 
ie  continueray  mon  difcours ,  &L 
luy  feray  voir  l’effeâ:  des  pa¬ 
roles  que  ie  luy  diray  foubs 
quelques  bons  hommes  capables 
d’adiufter  vn  cheual  deuant 
moy ,  &  le  plus  fouuent  foubs 
moy  mefmes.  Partant  (SI  R  E,  ) 
voftre  Majellé  trouuera  bon 
(  s’il  luy  plaift  )  de  fuiure  mon 
confeil ,  afin  d’obliger  toutes  ces 
perfonnes  de  qualité  que  voilà 
deuant  elle ,  qui  défirent  il  y  a 
fi  long-  temps  de  la  voir  en  cet 
eftat,  qui  leur  donne  efperance 
que  bien  -  tort  elle  fe  portera  à 
la  telle  de  fes  armees  :  don¬ 
nant  vn  fi  bon  exemple  de  fa 
vertu  ,  quelle  obligera  par  là 
toute  fa  Noblefle  ,  en  l’imi¬ 
tant  de  le  fuiure ,  &  de  fe  ren¬ 
dre  dignes  de  la  bien  &  dignement 
feruir. 


Jhre  Mafcfl.  fallen  in  dem  ße 
feloflen  reiitten  ,  ihrer  förgfaltigkeit 
nit  allein  vergenttget ,  foudern  alle¬ 
zeit  noch  et  Weiß darbe  y  zjier lernen, 
vorgewißert  fein  :  vndt  nachdem 
fie  fich  ruhen  wir  dt ,  will  ich  mein 
angefangen  geiprache  fortfuhren  , 
vndt  will  fie  die  thatt  meiner  war¬ 
ten,  welche  ich  ihr  fage ,  von  etli¬ 
chen  anwefenden  perfouen  ,  Jo  ge- 
fchicket  vor  mir  ein  pjerdt  recht  zjt- 
rehtten  firnd  ,  vndt  auch  zjim  öf¬ 
ter  n  von  mir  felb flen  zjierkennen 
geben  :  wirdt  derenthalben ,  ihre 
Maijeflet  fio  es  ihr  behebt  ,  mei¬ 
nem  rath  zju folgen  vor  gut  befinden, 
auch  alle  die  fl  wirdtge  perfönen, 
welche  hie  vor  ihr  ftehen,  vndt  all¬ 
bereit  fie  vor  langer  zjeit  gern  in  die- 
fiem  zjufiandt  ge fehen  betten,  verob- 
ligiren  ,  welches  ihnen  dan  ein  gute 
hoffhung  geben ,  ihre  Maifefi.  tn  kurt- 
zjen  vor  ihrem  kriegsbeer ,  vorher 
reiitten  zj* fehen  ,  vndt  ein  vollkom¬ 
menes  exempel  feiner  tugendt ,  vor 
allem  feinem  adel  beweifen  ,  dar- 
durch  er  fie  dan  verur fachen  wirdt, 
nach zju  folgen  ,  vndt  fich  auch  zj* 
würdig-vndt  gefchickhlichkeit  ihr 
woll  Zjudtcnen  defio  befer  befleißen 
werden. 


MONSIEVR  LE  GRAND.  OBERSTE  L  MEISTER! 


SIRE,  Monfieur  de  Pluuinel  Jhre  Maijefl.  herr  Oberbereiitter 


iS  KONIGL.  VND ERWEIS. 

thut  fèhr  woll ,  ihr  dieje  vnderwei- 
fang  zjtgeben  ,  dan  ob  Jehon  et- 
waß ,  euwerer  JMaijeß.  hierbeij  zji 
Verdruß  mit  vorkomme ,  fa  wir  dt 

ße  doch  fich  vbendt  ,  etwaß  er¬ 
lernen  ,  vndt  hier  allen  vmbfiehen- 
den  ein  große  freudt  vndt  befaiedi- 
gung  verurfachen. 


L’INSTRVCT.  DV  ROY.’% 
a  raifon  de  vous  donner  cet  aduis,  «&■. 
pource  qu’outre  que  voftre  Maje-  "faß 
fté  fe  defennuyera  en  s’exerçant,  «?«. 
elle  apprendra  quelque  chofe  ,  & 
donnera  vn  contentement  extré-  ‘!Iiu 

\  •  n  •  Selle. 

me  a  tout  cequielticy. 


Ende  des  erftcn  Theils.  Fin  de  la  première  Partie. 


•Ä  SI 


fl  F* 
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L’INSTRVCT  ION 

DV  ROY, 
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VNDERVVEI- 


EN  LEXERSICE  svng  in  dem 

de  MONTER  A  CHEVAL.  exercmodesrejidtens. 


'Par  Meßire  A  NT HO  INE  DE  Dure])  Herrn  <cANTHOINE 
P  LEE  I  NE  L ,  Efcuyer principal  DE  P  LEE INL  L ,  ihrer  Koni- 

de  fa  Ma\ejtc.  glichen  Mayeßet  Oberbcreultern. 

SECONDS  PARTIS.  DAS  ZWEITE  THEIL. 


LE  ROYr 

ONSIEVRIe  Grand, 
i’approue  le  confeil  que 
vous  me  venez  de  don¬ 
ner  ,  &  iufques  icy  i’ay 
cogneu  que  par  la  méthode  que 
Moniteur  de  Pluuinel  obferue , 
on  peut  en  peu  de  temps  fe  rendre 
capable  de  iuger  du  cheualier  &: 
du  cheual.  Cependant  ie  prends 
vn  grand  plaifir  à  voir  trauailer 
vn  bel  homme  de  cheual,  &  croy 
que  i’en  prendray  encor  dauan- 
tage  à  faire  manier  foubs  moy  vn 
cheual  dreffé  de  fa  main ,  parce 
qu’ils  me femblent  ftaifez  fkobeil- 
fans ,  qu’il  ne  faut  que  fe  tenir  droit, 
&C  aider,  feulement  des  cuifïes  (qui 
eft  celle  laquelle  il  m’a  enfeignee 


DER  RJDNIG. 

HIER  R  Obeiß allmetfler  ich  Fig 
(  halte  den  rath  ,  welchen  IS' 

5  ihr  mtr  ietzj geben  vor  fehr 
gut ,  vndt  habe  durch  die 
vnderweifungsmanier,  welcher  fich 
der  Oberberentter gebraucht ,  biß hie- 
her  erkandt ,  dar  einer  in  wenig 
Zjeit  yfoviel  erlehrnen ,  damit  wann 
den  reiitter  undt  dar  pferdt  vrthei- 
len  oder  enkennen  könne.  Diewei/n 
ich  mich  fehr  erlufitpe  ein  perfon 
zjehrlich  re  Litten  zjrfehen ,  vndt  ich 
vermein  ,  dar  ich  auch  mehr  lehr nen 
würde  ,  wan  ich  ein  pferdt  ritte 
welches  er  felber  abgerichtet  hefte, 
darumb  das  ße  mich  fo  betjuemb , 
vndt  gehçrfamb  Zauber t litten  bedun- 
cken ,  atfo  dar  man  fich  nur  mit  dem 
leib  geradt,  vndt  ihnen  mit  den  hüjf- 
ten ,  oder  oberfchenck.cn  die  htl ff  ge¬ 
ben  dürfe  (  welche!  dan  ein  fblcnehilff 
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iß,  alfo  das  er  mirs  b  e  fonder  gewifen 
bat  )  wie  auch  ein  wenig  mit  der 
ftimm  oder  zjufihreijen  :  derenthalben 
her  Oberbereiitter  laffetmir  ein pferdt 
herleidten  welches  ihr  vermeint  das 
bequemb  ,  vor  mich  zjsreiitten fiije. 


L’INSTRVCTION 
en  particulier)  ■&  vn  peu  de  la 
langue:  c’eftpourquoy, Moniteur 
de  Pluuinel ,  faites- moy  venir  le 
cheual  que  vous  iugerez  le  plus 
propre. 


OBERBERE1ITTER. 


P  L  V  V  I  N  E  L. 


Ihr  IMaijeß.  es  erfordert  die  be- 
ßheidenheit ,  dieweil  fie  der  große 
Monarch  in  der  Chrifienheit ,  daa 
ihre  Maijeß.  die  erste  le  et  ton  auff 
dem  abgerichtelten  pferdt  ,fo  in  Eu¬ 
ropa  zjufinden  iß,  nehme:  hierßehet 
das  pferdt  Bonnite  genandt ,  von 
welchem  ich  ihrer  Maijeß.  albereith 
hieuornen  geredt  ,  welches  meiner 
meinrng  nach  ihr  fehrbedienlich  fein 
wirdt  :  aber  ehe  ßch  ihre  Maijeß. 
zj.im  pferdt  nahen  :  werden  ße  mir 
nit  vor  vngut  auffhemmen  ,  das  ich 
ihr  vermelde  wie  man  ficher  vndt 
mit  einer  fi honen  zjehr  ,  zju  dem 
pferdt  gehen  fille. 


SIRE,  il  eft  très  -raifonna- 
ble  qu’eftantle  plus  grand  Monar¬ 
que  de  la  Chreftienté,  voftre  Ma- 
jefté  prenne  fa  première  leçon  fur 
le  plus  parfaidt  cheual  de  l’Euro¬ 
pe  :  Voila ,  S I  R  E ,  le  Bonnite  du¬ 
quel  i’ay  cy  deuant  parlé  à  voftre 
Majefté, lequel,  à  mon  aduis,  le  fer- 
uira  très- dignement  :  mais  aupa- 
rauantque  d’en  approcher,  voftre 
Majefté  aura,  s’il luyplaift,  agréa¬ 
ble  que  ie  luy  die  comme  quoy 
il  le  faut  faire  feurement  &  de  bon¬ 
ne  grâce. 


DER  K^O  N  JG. 


LE  ROY. 


fch  were  dejfin  fihrwoll  zjs fin¬ 
den  ,  dann  ich  hab  euch  ofiiermals 
euwere  fchuler  fir affen  fihen ,  wan 
fie -vriZjiehrlich  z^upferdt auffgefeffen 
fie  in  ,  darumb  will  ich  mich  vor  fi¬ 
hen  ,  nit  m  diefilbe  vngelegenheit 
Zjukommen. 

oberbereutter. 

ffhre  Maijeß.  ob  ße  fihon  nitviel 
reiiteen 


l’en  feray  bien  aife ,  car  il  me 
fouuiene  vous  auoir  fouuent  en¬ 
tendu  reprendre  vos  efcoliers  de 
monter  à  cheual  de  mauuaife  grâ¬ 
ce.  C’eft  pourquoy  ie  déliré  ne 
tomber  en  ces  inconueniens. 

P.  L  V  V  I  N  E  L. 

SIRE,  encor  que  voftre  Ma¬ 
jefté 


DV  ROY. 

jede  ne  monteiamais  àcheual,  ou 
peu  fouuent  qu’il  n’y  aye  plulieurs 
perfonnes  à  l’entour  d’elle  pour 
luy  aider  ,  foie  à  tenir  le  cheual, 
foie  à  le  mettre  dans  la  Telle:  néant- 
moins  il  peut  arriuer  qu’en  beau¬ 
coup  d’endroits,  ou  en  guerre,  ou 
ailleurs,  quelle  feroit  quelquefois 
contrainte  de  Taire  cette  aélion 
n’ayant  pour  la  fecourirque  celuy 
qui  tiendrait  le  cheual:  auquel  cas 
il  faut  touGours  auoir  foubçon  & 
efuiter  ce  qui  peut  arriuer.  lied 
doncbefoin  que  celuy  qui  ameine 
le  cheual  à  vodre  Majelic  ,  le  tien¬ 
ne  du  codé  droiét,  en  cas  qu’il  fud 
feul,  aGn  que  Te  treuuantdu  codé 
de  l’edrier  pour  le  tenir  il  puifl'e 
audi  empetcher  le  cheual  de  fai¬ 
re  defordre  :  le  ne  dis  pas  cela 
(SIRE)  pour  vos  Efcuyers,  car 
il  n’y  en  a  aucun  icy  qui  ne  fçache 
très  bien  Ta  charge,  &  qui  ne  foit 
très  -  digne  de  le  fëruir  ;  ie  le  fais 
feulement  aGn  que  G  vodre  Maje- 
dé  Te  treuuoit  feule  auec  quelque 
ignorant,  ellepuille  luycomman- 
derde  luy  amener,  &:luy  tenir  Ton 
cheual  comme  il  faudra  Lors  donc 
quelle  voudra  s’en  approcher,  elle 
prendra,  s’il  luy  plaid,  garde  que  ce 
ne  foit  pas  tout  droiét  pardeuant, 
de  crainte  qu’vn  cheual ,  ou  faf- 
cheux ,  ou  gaillard  ne  luy,  don- 
nad  d’vn  ou  des  deux  pieds  de  de- 
uant:  il  ne  faut  pas  audi  que  ce  foit 
par  derrière  de  peur  du  mefme  ac  - 
cident,  il  faut  que  ce  foit  du  codé 
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reiittm,fo  follenße  jedoch  ntemalln, 
aufl'cin  pferdt ßtzjen ,  ohne  daß  fienir 
etliche  perfonen  ,  •welche  ihr  heißen  ,  * 
i/mb (ich  haben, es  fe/j  gleich  das  p  ferdt 
zuhalten,  oder  auch  ße  in  den  fattel 
zufetzen.  Es  kann  / ich  auch  an  • vielen 
orten  zutragen,  entweder  im  krieg  o- 
der  anderftwo ,  das  ße  zu  zweiten , 
notthalben,  außbe Jagte  weis  außflei- 
gen  »niste  ,  •weil ii  ße  ßnflen  nie¬ 
mand  t ,  beij  ßch  hefte ,  als  nur  den , 
welcher  das  pferdt  hielte ,  beij  wel¬ 
chem  man  dangefaht  zjtttermetden 
allezeit  ein  außfehendes  aug  tragen 
Jolle:  vndt  tff  dem  ,  welcher  ihrer 
Alaijelt.  das  pferdt  vorfuhret ,  zjs- 
halfen  ,  attß der  rechten  ßeitren  zu- 
ffehen ,  •von  notten  :  fofern  ße  allem 
weren ,  damit  er  attß  der  ßeitten , 
den  bügel  zjthalten ,  flehe ,  auch  das 
pferdt  deßo  beßer  •verhindern  möge , 
wan  es  mt  flett flehen  wolte  :  ich  Ja¬ 
ge  aber  diß  mt  (  ihre  Alaijeft.  )  eu - 
' weren  bereiitern  ,  dan  es  nit  einer 
Vnder  denfelben  allhie  zugegen  iE, 
welcher  fein  ampt  nit  fehr  woll  zu- 
nerrichten  ,  vndt  ihr  geßhickht  zjt- 
dtenen  wert,  V ndt  diß ßag  ich  nur 
auß  dtefer  vr fachen ,  das  wann  es 
ßch  etwan  begebe ,  das  ihre  Maijefi. 
ßch  allem  mit  einem  deßen  vner- 
fahrnen.  Welcher  ihr  das  pferdt  hal¬ 
ten  t  ,  befdndte ,  thme  befehlen  kondte , 
wie  er  ihr  ein  pferdt  recht  leidte ,  vndt 
halt  en  folle.  Nachdem  ße  dann  zatm 
pßrdt  ßch  herzunahen  will  ,foll ße , 
Joes  ihr  behebet ,  in  acht  nemmen ,  nit 
"erad.t  von  Vornen  noch  hinden  zu , 
zu  ihm  gehen,  damit  ein  fchalckhaß- 
tig  pferdt  ,ße  nit  mit  einem  oder  dem 
andern  fuß  Von  vornen  trette  oder 
hinden fihlage  :  fordern  es foll  außder 
lincken ßeitten ,  ein  vvenigmehr  vor¬ 
nen  als  hinden ,  vndt ger ad t  gegen  der 
ßhulter  hinüber  ge fchchen:  vndt  nach- 
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dem  fe  an  gemelt en  ort  flehen  füllt 
fle  erfllich  den  z^tum  wod  betrachten*, 
*ob  er  recht ,  vndt  ein  wenig  Ander - 
halb  den  hacken  in  maul  I/ge  :  vndt 
ob  die  kinnketten,  nit vertrauet ,  •&» 
weit  offen  ,  oder  zjtviel  z,ugez,ogcn 
iß,  darnach  foller  die gurten  vndtvb- 
ngen  theil  des  Zeuges  erwegen  ,  ob 
nichts ■  daran  mangle  :  vndt  nach¬ 
dem  leib  vndt  leben ,  daran  gelegen  , 
will  flchs  auch  notwendiger  weu 
gebären  das  man  ein  gute  wahrfame 
darauf  ' habe ,  welches  dann  beiinahe 
in  einem  augenblickh  geflchicht ,  wan 
man  alles  in  guter  Ordnung  erkandt , 
vndt  eben  auff derflelben  gegendt  nahe 
bei/  der  üncken  flchulter  des  pferdts  , 
Jollen,  ihre  Ma  fl  fl.  die  zjvven  rim¬ 
men  ,  '<vndt  den  fittelknopff,  mit  der 
lincken  handt  nernmcn  :  vndt  dar¬ 
nach  den  fuß ,  in  den flegrei ff  fetzten , 
haltende  fleh  mit  der  rechten  handt 
hindçn  an  den  flattelbogen  an  ,  vndt 
fetZjtndt  fichallßo  in  den  fat  tel:  aber 
dtefes  muß  aljo  geßchickhlich  vndt 
fret/  ZjUgehen  (  wofern  fo  es  möglich 
iß), das  das pferdt  beiinahe  nichts  dar- 
uon  empfinde  ,  damit  es  kein  forcht 
oder  Angelegenheit  daruon  bekomme: 
welches  dan  auch  fehr  leichtlich  ge- 
ßchehen  kann,  wan  man  nur  die  fleiig- 
reiff  z>u  rechter  menflur  gezogen 

hm. 
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gauche, vn  peu  plus  deuanc  que  der¬ 
rière,  &  vis  avis  de  l’efpaule  ,  ou 
eftant,  auantque  mettre  le  pied  en 
l’eftrieu,  elle  jettera  l’œil  fur  la  bri¬ 
de,  voir  fi  elle  eft  bien  placée  dans  la 
bouche-vn  peu  au  deflus  des  cro- 
chets;fi  la  groumette  n’eft  point  en- 
torfe,  ou  troplafche,  ou  trop  fer¬ 
rée  ;  puis  confiderera  les  fangles  &C 
le  relie  du  harnois  fi  le  tout  eft  bien: 
Car  puis  que  la  vie  defpendde  ces 
chofes,  il  eft  tres-raifonnable  d’y  re¬ 
garder  de  près,  ce  qui  fe  fait  pref- 
que en  vn  moment  quand  ony  eft 
accouftumé,&iors  ayantrecogneu 
le  tout  en  bon  eftat,  du  mefme  en¬ 
droit,  proche  del’efpaule  gauche, 
V.  M.  prendra  les  deux  refnes  de  la 
main  gauche  &  le  pommeau  de  U 
feile-,  puis  ayant  mis  le  pied  en  Fe- 
ftrieu  s’appuyant  de  la  main  droi¬ 
te  fur  l’arçon  de  derrière,  elle  fe  pla¬ 
cera  dans  la  feile  :  mais,  s’il  eft  pofli- 
ble  ,  il  faut  qu’elle  s’accouftume  à 
faire  cét  aétion  fi  librement  que  le 
cheual  la  fente  fort  peu,&  qu’il  n’en 
reçoiue.ny  apprehenfion,  ny  inco- 
modité:  puis  ayant  bien  fait  adju- 
fter  feseftrieux,  elle  pourra  faire  ce 
qu’il  luyplaira. 


DER  KÖNIG. 


LE  ROY. 


.Nun  flehet  mich  hie  zsupferdt ,  Me  voylà  donc  à  cheual ,  mes  . 

die  sleiiglâgel  vndtden  z>aum  in  der  eftrieux  bien  adjuftez  ,  8 c  la  bride  «17. 
Figur  handt  ZiUrecht  geigen  ,  vndt  hal-  en  jâ  main  vouleZ  .yous 

)"•  tende ,  was  begehret  ihr  ietz,  das  ich  ■  r  er  -,  •  1 

thun  folle?  îeraiier 
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PLVV.INEL-.  OBERBEREUTTER. 


SIRE,  ie  loue  Dieu  de  quoy 
voftre  Majefté  a  fi  bonne  memoi¬ 
re  ,  &C  quelle  aye  fi  bien  retenu  la 
pofture  que  cy-deuant  ie  luy  ay 
r monftree  furlaperfonne  de  Mou¬ 
illeur  de  Termes ,  qu’il  n’eft  main- 
tenant  point  beloin  que  ie  m  ap¬ 
proche  d’elle  pour  la  placer  d’au¬ 
tre  forte  quelle  eft.  Et  d’autant 
que  voflre  Majefté  Ce  peut  bien 
fouuenir  (comme  ie  l’ay  cy-de- 
nant  fait  voir  )  la  plus  grande  dif¬ 
ficulté  des  cheuaux  eftre  de  tour¬ 
ner  ,  &  que  pour  cet  effed  ie  les 
commence  par  là  :  de  mefme  la 
plus  grande  difficulté  des  hommes 
eft  de  les  faire  manier  en  tournant. 
Ce  qui  m’oblige  de  commencer 
leurs  premières  leçons  par  là  :&  de 
fupplier  voftre  Maiefté  de  tourner 
à  main  droite  de  pas  large  quatre 
tours  :  &.  s’il  eft  pollible  garder  la 
bonne  pofture ,  tenant  lagaulefur 
le  col  du  cheual,  la  pointe  vers 
l’œil  gauche  afin  qu’il  la  voye,  & 
les  ongles  de  la  main  de  la  bride  en 
haut. 


Ihre  Alaijefl.  Cott  feij  lob  dos 
fie  ein  gut  gcdechtnuß ,  vndt  dos  fc 
die  poftur  oder  gef  alt  ,  welche  ich 
ihr  hiebevorn  an  herrn  de  Termes  ge- 
wifen  ,fo  voll  behalten  haben ,  vndt  Sj*1’ 
derenthalben  if  es  jetzjtndernitvon  gj,  4 
rwttcn  ,  fie  auf  ein  andere  weif aufi- 
zjsfitzjcn  ,  als  wie  fie  nun  fit zjt: 
vndt  dieweil  ihre  Maijeß.  noch  in 
guten  andencken  haben  (  wie  ich 
ihr  dan  hiebeuorn  gewifin  )  wir  dt, 
das  dem  pferdt  nichts  fchwerers , 
als  das  vmbkehren  ,  vndt  am  muhe 
ficligflen  vorkombt,  vndt  auf  die  fin 
vrfachen  gewöhne  ich  auch  anfäng¬ 
lich  diefilbe  darzji  :  gletchfals  sf 
auch  dem  reiitter  am  allerfichwer- 
hchfen,  es  vmbkehrendt ,  gehen  zjt- 
machen  ,  verurfiachet  mim  diß  de¬ 
renthalben:  das  ich  fie  im  anfang,in 
diefien  erzählten  leftionen  abrichte: 
vndt  bitte  nun  ihr  Maijefl.  auf 
die  rechte  handt  in  weiten  fihridt , 
vier  vmbkreiß heriemb  zjsthun,  vndt 
wan  es  ihr  möglich,  die  gute  poßur 
behalten ,  vndt  halte  die Jbißruthauf 
des  pferdts  half:  Derfilben  fiitzje 
gegen  des  pferdts  lincken  auge  ,  da¬ 
mit  es  fie  fihe ,  vndt  wende  die  handt 
am  zäum ,  das  die  finger  an  handen 
vberfich  flehen. 


MONSIEVR  LE  GRAND.  OBERST  A  l  MEISTER. 


S I  R  E ,  à  ce  que  ie  voy ,  M  on  -  Ihre  Matjefi.  ich  fehe ,  herr  Ober¬ 

em  de  Pluuinel  n’aura  pas  gran-  ber'"tter  ™rdfn>t  fihr  große  muhe. 


ja  KÖNIGLICHE 
ihre  IMaijeft.  die  r. volkommentliche 
notturfft  diefes  exerciti]  zjwvnder- 
weifen  ,  haben  ,  dieweil  ich  fie  im 
anfang  alles-  recht  machen  fehe. 


VBER.BEREIITTER. 


Jhre  Adajefi  wan  alle  die  fchu- 
ler  welche  durch  meine  hdnde  feindt 
gangen ,  auch  Jo  wollgelernet  betten , 
als  ihr  Maijefi.  würde  es  woä  ein 
größere  anzoihl  guter  reut  ter  in 
Franchreich  haben  ,  als  es  ihrer  nit 
hatt ,  dieweiln  fie  ihre  pofiur  fehr 
woU  behalten:  aber  fie  bitte  ich  nach¬ 
dem  fie  das  pferdt  ftillhalten  will, 
den  rucken  ein  wenig  z,umckh  zm- 
halten  ,  fio  fehr  nottwendig  hiebet f 
Zju  obfieruirn  ifi ,  nsndt  man  auch 
allzeit  darb eij  thun  Jolle  ,  cs  feije 
gleich  im  ftill  halten,  im  fchritt,  im 
trott ,  im  gallop  ,  oder  mit  'vollem 
Zatum,  oder  auch  aujf  einige  oder  an¬ 
dere  weiße  ,  als  Jein  mögte.  Der 
nutz,  der  darauß  entfpringet ,  wan 
man  es  alfio  macht  ,ijt,  dasderreiit- 
ter  zj ehr  lieh  er  zjt  pferdt  fitzet  ,vndt 
gibt  dem  pferdt  defio  befer  die  be- 
quemblichkeit ,  die  hüffte  defio  befer 
runder  den  bauch  zjufetz,en,  wegen 
des  gegengewichts  ,  Jo  der  reutter 
durch  diefelben  werckh  ,  auf  des 
pferdt s  lenden  machet  :  vndt  kom¬ 
men  Jolche  <vngelegenheiten  auf  die - 
fern  hero ,  wan  man  das  gegenfil 
macht:  als ,  das  der  re  litt  er  ein  Jehr 
fchündtlich  zjehr  ein  pferdt  kurtz, 
Siillzjshalt en  hatt:  rvndt  wirdt  ihm 
das  haupt  hiß  an  des  pferdts  mahm- 
rnen,  -undtder  bauch  auf  den  fattel- 
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de  peine  à  faire  comprendre  à  V  M, 
tout  ce  qui  eft  requis  pour  le  redre 
parfait  en  cet  exercice,  puis  qu’à  ce¬ 
lle  première  fois  ie  luyvoy  exécu¬ 
ter  ce  qu’elle  fait. 

PLVVINEL 


SIRE,  Iecognois  que  li  tous 
les  efeholiers  qui  me  font  paflfez  par 
les  mains ,  euflent  comprins  auflî- 
toftquefaitvoftre  Majefté,  qu’ily 
auroitbien  plus  grad  nombre  d’ex- 
cellens  hommes  decheual  dans  vo- 
ilre  Royaume  qu’il  n’y  a,  parce 
qu’elle  a  fort  bien  gardé  fa  bone  po  - 
fture:  Maisiela  fupplie  de  prendre 
garde  à  mettre  vn  peu  le  dos  en  ar¬ 
riéré  quand  elle  arreftera  fonche- 
ual ,  chofe  fi  neceftaire  qu’il  faut 
toufiours  la  pratiquer  en  cette  a- 
éhon,  foit  enarreftant,  depas,  de 
trot ,  de  galop  à  toute  bride  ,  ou  à 
quelque  autre  air  que  ce  foit.Le  bie 
qui  enarriueeft,qu’enfaifantdela 
lorte,  l’homme  en  à  bien  meilleure 
grâce,  &  le  cheual  y  fent  de  la  com¬ 
modité  pour  mettre  plus  facilemét 
les  hanches  fous  le  ventre  à  caufe 
des  côtrepoids  que  le  cheualier  fait 
par  cette  a&ion  fur  les  reins  du  che- 
ual:  l’inconueniëtquienreüllitfai- 
fant  le  contraire  eft,  que  le  cheua¬ 
lier  a  tres-mauuaife  grâce  d’arrefter 
court&depancher  la  teftepresdu 
crin,&  foneftomach près  du  pom¬ 
meau 
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D  V  ROY. 

meau  de  la  Telle:  auquel  temps  fi  le 
cheual  faifoit  quelque  Taule, &  don- 
noit  quelque  tour  d’efquine,  il  in- 
commoderoit  Ton  homme,  &  luy 
feroit  perdre  Ta  bonne  podUre. 


V  ND  EK  VV El  SV  NC.  <,} 
knopjf  zjdigen  kommen  :  welchem 
dann ,  w an  dos  pferdt  (prtngt ,  Andt 
ihme  ein  vmbkebrung  mit  dem  ruck- 
gradt  gibt,  cirie  Angelegenheit ■verur- 
fiachen ,  das  ér  feine  gute  poflur  oder 
geftalt  n/erlihren  kondte. 


LE  ROY. 


DER  ifONIG. 


La  raiTon  eft  fortbonne ,  &  met  •  <J)iefie  beficheidertheit  ift  fiehrgut, 

tray  peine  de  practiquer  ce  que  Andt  ich  will  mich  derfelbcn  zjige- 
VOUS  me  dites.  brauchen,  befleißen. 


PLVVINEL 


oberbereiitter: 


SIRE,  ie  voy  que  vodre  Ma- 
jefté  a  trop  bon  eTprit  pour  que  ie 
fois  obligé  à  la  faire  cheminer  de 
pas  d’auantage:  c’ed  pourquoy  ie  la 
lupplie  de  faire  au  trot  ce  qu’elle  a 
fait  au  pas:  &filecheualfeprefen- 
te  au  galop  qu’elle  le  laifle  faire,  s’il 
luy  plaid  :  Car  tout  fera  fort  bon, 
pourueu  qu’en  gardant  Ta  bonne 
podure,  elle  conduiTe  Ton  cheual 
rondement,  quelle  empeTche  qu’il 
ne  s’arrede  Tinon  quand  il  plaira  à 
vodre  Majedé,  &  qu’à  l’arred  elle 
mette  le  dos  en  arriéré,  comme  ie 
viens  de  luy  dire.  Et  afin  que  ie 
cognoifle  file  cheual  ne  s’arredera 
point  de  Toy-mefine  ,  Y.  M.  aura 
agréable  de  faire  quatre  tours  en¬ 
tiers  ,  puis  arreder  en  la  place  où 
elleed. 


fibre  Maijeftet  ich  f  ehe  das  fie 
ein  fiehr  guten  verflandt  habe  ,  nur 
das  ich  fie  im  fchritt  flärcker  fiort- 
fichreitten  mache  ,  derenthalben  bitt 
ich  fie ,  ietzj  tm  trott  zjsthun ,  was 
fite  zjuuor  tm  fchritt  gemacht ,  Andt 
wan  das  pferdt  imgallop  gehen  will, 
laße  fie  es  nur  gehen  ,  fio  es  ihr  behe¬ 
bet  ,  dieweill  diefies  alles  gut  1  fl,  nur 
das  fie  ihre  gute  poflut  behalte  :  Andt 
das  pferdt  gantz,  in  der  runde  he- 
rurnb  leidte  ,  damit  es  auch  nit  eher 
flillftehe ,  als  eiswtrcr  Maijefl.  be¬ 
hebe  ,  fie  fioll  auch  in  dem  fhllhal- 
ten  ,  den  rucken  zjsruckh  halten, 
wie  ich  ihr  alleweil  erzielt  ha¬ 
be  :  damit  ich  erkennen  möge ,  ob 
das  pferdt  mt  Aon  fich  fielbflen  flill- 
flehe  :  Andt  halte  dannach  an 
dem  ort  flill  wo  fie  Aerbliben 
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OBERST  A  L  MEISTER. 

fibre  Maijefi.  werden  mir  ver¬ 
gönnen  { fio  es  ihr  beliebet  )  ihr  ohne 
einige  fchmeichleretj  zjufiagen ,  das  ich 
fichuler  von  dreij  monaten  ,  vndt 
welche  ein  gut  geddchtnuß  gehabt, 
geßhen  ,  welche  nit  fo  gefihickht 
vndtjrijch,  auch  ihre  pferdt  nit  mit 
fewi  verwandt ,  als  ße  ,  mitten: 
vndt  ruße  defwegen  herrn  Ober- 
bereiittern  zjim  zeugen  ,  welcher 
dan  ihrer  Majefi.  nit  anders  als  die 
warheit  daruon  ßagen  wirdt. 


MON  SIE  VR  LE  GRAND. 

;  .  .  .  t  •  •  :  •  'i*  -  '  • 

SIRE,  V.M.me permettra, s’il 
luyplaift.deluydire  fans  flatterie , 
que  i’ay  veu  des  efcoliers  de  trois 
mois.ayans  tres  bonefprit.quin’e- 
ftoiet  point  fl  droits  ny  lî  vigoureux 
quelle, &  qui  neconduifoientleur 
cheual  auec  tant  de  iugemet  quelle 
fait,ie  m’en  rapporte  à Moniteur  de 
Pluuinel  que  ie  fçay  tres-bien  qui 
ne  dira  à  Y.  M.  que  la  vérité. 


DER.  KÖNIG. 


LE  ROY. 


Ich  zTJücuffle  gantz,  vndt  gar  le  n’en  doute  nullement^  car 
mt  daran ,  dan  er  weif  woll  wie  jj  fçait  combien  ie  hais  les  flat- 

■fiebricbdie  fucbsfthwdnt&erhafie.  jgurs. 


OBE  RBE  RE  I  IT  T  ER. 


Ihre  Maijefi.  der  berr  Oberfiall- 
meifier  hat t  ihr  fehr  recht geßagt ,  die- 
weiln  fie  in  warheit  es  nit  befier 
machen  kondte  :  vndt  vergewijfere 
ihre  Maijefi.  das  ich  niemals  einige 
perfion  gefeben  welche ,  in  fio  wenig 
Zjeit ,  nur  das  dritte  theil ,  de  fie n 
was  fie  jetZjt  verrichtet  ,  machen 
bette  können ,  dieweiln  fie  fich  fiehr 
woüvorgefehen ,  den  rucken  nithin- 
derfich  ZsKZ,iegen:  die  rechte  fchulter 
ift  jtdoch  nit  meinem  begehren  nach 


P  L  V  V  I  N  E  L. 


SIRE,  Moniteur  le  Grand  vous 
a  très -bien dit,  car  il  eft  vrây  qu’il 
ne  fe  peut  mieux,  &  ofeafleurerV. 
M.  n’auoir  iamais  veu  perfonne  fai¬ 
re  en  ce  peu  de  temps  le  tiers  de  ce 
qu’elle  vient  executer:  car  elle  s’eft 
tres-bien  fouuenüe  de  mettre  le  dos 
en  arriéré,  &  fi  l’efpaule  droite  n’a 
efté  fi  enauantquei’euffe  defiré  & 
que  la  iambe  ne  fe  foit  tenüe  aflez 
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eftendüe,  ce  que  i’ayàdire  ;  c’eft 
qu’il eftimpollible  quevoftreMà- 
jellé  falle  tout  en  vn  iour-,  mais  ie 
m’afleure  qu’en  fort  peu  de  temps, 
fans  que  ie  luy  parle ,  elle  fera  d’elle 
mefmeàcheualce  quelle  a  enten¬ 
du  eftant  à  pied,  n'eftant  pastouf- 
iours  neceflaire  de  reprcdre  l’hom¬ 
me  de  toutes  les  fautes  qu’il  fait, 
foit  en  laconduitte  de  foncheual, 
foit  en  fa  pofture  ,  à  chafque  fois 
qu’il  les  commet  (  au  commence¬ 
ment  qu’il  apprend  :)  mais  il  le  faut 
reprendre  quand  il  dl  temps,  afin 
deneluy  embrouiller  point  la  cer- 
uelle  ,  appartenant  feulement  au 
prudent  Efcuyer  de  cognoiftre 
quand  il  eft  temps. 

.c::  ..  .  ..  ;  -,  jt  :  : 

MONSIEVR  LE  GRAND.’ 


V  ND  ER  VF E TSENG.  PJ 
genug  beruor  gekehret ,  wie  auch  der 
fchenckel ,  nit genug  außgeßrdckht ge¬ 
wesen  :  aber  was  will  tch  Jagen , 
ei  ifl  unmöglich  das  ilmMaijcß.  alles 
in  einem  tag  begreifen  können  :  aber 
ich  bin  gewiß  ,  das  in  fehr  weniger 
Zjeit }  imdt  ohne  das  ich  ihr  etwas 
Jage,  alles  waß ße  zjs  fuß  von  mir 
uerfl andt  en,  auch  allfo  baldt  zjiuferdt 
uon  fich  Jelbßcn  machen  können 
wirclt.  Dann  es  nitallzjtit  uon  nöt- 
ten  iß ,  dem  rat  ter  alle  fehler  wel¬ 
che  er  begebet,  allfo  baldt  zjtucrbef- 
fern  ,  es  fetje  gleich  das  pferdt  zsure- 
giren  ,  oder  wegen  der  pofiur  ,  an 
jedes  mall  wan  er  ße  begehet ,  im 
anfang  als  er  lernet  :  jedoch  aber  fill 
man  ihn  wall  zjirzjeit ßraffen .da¬ 
mit  man  ihm  nit  den  uerflandt  ver- 
würre  oder  nembe:  undt  gebürt  nur 
dem  wollerfitrnen  rentter  zjterken- 
uen  wan  es  zjat  iß. 


oberstalmeister: 


SI  R  Ë,  ileft certain  cequevous 
dit  Monfieur  de  Pluuinel ,  qu’il 
ne  faut  pas  toufiours  reprendre  fon 
efcolier,  car  i’ay  veu  fouuent  tra¬ 
vailler  deuant  luydesieunes  efco- 
’liers  faifans  de  grandidimes  fautes 
lefquelles  il  lailloit  paffer  fans  leur 
dire:  &  fi  iene  l’euffecogneu pour 
tres-fçauant  en  l’exercice  ,  i’eufle 
creu  que  l’ignorance  euft  produit 
cefilence.  C’eft pourquoy, SIRE, 
il  fera  bien  à  propos  qu’il  en  die  la 
raifon  àvoftreMajefté. 


Ihre  Alaijeß.  es  iß  war  waß 
ihr  herr  Oberbteutter Jaget,  das  man 
nit  allzjeit  den  fchuler  ßraffen  foUe 
dan  ich  ojßermals  viel  junge  fchuler, 
•vor  ihmereiitten  fehen ,  welche  fehr 
große  fehler  begicngcn ,  aber  er  f braßte 
ße  gantz,  undt  gar  nit  darumb: 
fo  tch  ihn  nitwUkommlicb  gefchickht 
in  diefen  exercitio  gewiß ,  bette  ich 
• vermeinet ,  das  ihn  die  unwißen- 
heit  darzju  ßillsjifchweigen  allfo 
uerurfachet  bette  :  darumb  ,  ihre 
Mai\eß.  iß  es  non  nötien  das  er  ihr 
die  urfach  dauon  fage. 


•’s***. 
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OB  ERBEREI  ITT  ER.  PLVVINÈL. 


fbre  Majefi.  fio  es  ihr  behebet 
diefe  erfte  leäion  Fuvollbringen , 
Figur  will  ich  ße  hernach  in  allem  was 
l3'  ße  begeret ,  zufrieden  Stellen:  lajfet 
vnßnoch  vier  ringlin  oder  vmbkchr- 
ungen  ,  gegen  der  rechten  handt  ma¬ 
chen  ,  vndt  wann  es  ihr  nachmalls 
beliebt  abzjaßeigen  ,  dieweil  es  ge¬ 
nug  vor  dießen  morgen  iß:  aber  vor 
allen  andern,  bitte  ich  ße ,  die  huffte 
vndt  kniie  fiarckh  anzjshalten  ,  aan 
nichts  anderst  als  diß ,  die  ßchone  po- 
flur  erhelt,  auch  allesmit  einer  ßcho- 
nen  zjehr,  waß  man  zjtpferdt  fu- 
thun  vermage ,  verrichten  kann. 


S I R  E ,  il  plaira  à  V.  M.  (Tache-  ^  # 
uer  cette  première  leçon,  ie  la  con  - 
tenteray  apres  fur  ce  qu  elle  defire. 
Voyons  donc  encores  quarre  tours 
à  main  droite,  &  puis  fi  elle  a  agréa¬ 
ble  de  defcendre ,  il  fuffira  pour  ce 
matin  :  mais  fur  tout  ie  la  fupplie  de 
fongeràbien  ferrer  les  cuifles&les 
genoux  ,  car  c’eft  ce  qui  luy  fera 
garder  fa  bonne  pofture ,  &E  exécu¬ 
ter  à  cheual  de  bonne  grâce  tout 
ce  qui  fe  peut  faire. 


OBERST  Al  MEISTER 

Ihre  Maijefi.  ich  glaub  das  herr 
Oberbereiitter  fo  wenig  an  ihr  fu- 
flr affen finden  werde, alfwie er von 
ihr  begeret ,  vndt  wir  dt  derentwe¬ 
gen  den  mundt  nit  ander  ft ,  als  Fil¬ 
ialen,  auffthun. 


MONSIEVR  LE  GÇ.AND.]  j 

SIRE,  ie  croy  que  Moniteur 
de  Pluuinel  treuuera  fx  peu  à  re¬ 
prendre  à  ce  qu’il  defire  de  V.  M. 
qu’il  n’ouurira  pas  la  bouche  finon 
pour  la  louer. 


OB  ERB  ERE  IIT  T  ER. 


PLVVINEL, 


Ihre  Maijefi.  es  iß  war  das  ße 
ßch  alles  fiehr  woll  was  ich  geßagt , 
erinnert  hatt ,  vndt  auch  mit  einem 
guten  bedacht  vollbracht  ,  welches 
mir  dan  ein  ßolche  befriedung  geben 
das  ich  in  weniger  als  dreij  monats 
Feit  vbung  ,  verhoffe  ße  geßchicket 
allerlei)  abgericbte  pferdt  Fureiitten 
machen , 


S I R  E ,  il  eft  vray  que  V .  M.s’eft 
fouuenüe  parfaitement  de  tout  ce 
que  ieluy  ay  dit,  &  a  eu  foin  de  l’e- 
xecuter ,  ce  qui  m’a  donné  vn  tel 
contentemétque  i’efpere  en  moins 
de  trois  mois  d’exercice  la  rendre 
capable  de  fe  feruir  de  toutes  for¬ 
tes 


/ 


I 
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tes  de  cheuaui  bien  dreflez  J  &  fi  machen,  vndt  fo  vollkommhch ,  dos 
bien  qu’il  y  aura  très -grand  plaifir  möglich  an  groß»  lufife  zjsrett- 
'  •  ten  ,  anzjsfchauwen  haben  fol- 

‘  Un. 


L  L  K  u  r-  DER  f^O  NI  G. 

• 

V ous  auez  remis  à  me  dire  quand  ihr  habt  verfhwigmmir  zsufa- 

ie  ferois  pied  à  terre  laraifon  pour-  gen , nachdem  Ä  abgesUgenbm ,  auf 
quoy  VOUS  ne  reprenez  pas  au  com-  'uvaß  vrfuhen  ihr  :  euwere  fchuler 
mencement  vos  efcoliers  de  toutes  aff*ngs  vmb  aller  fehler ,  welche 
les  fautes  qu’ils  font ,  donnez  la  : ’oerfitndi' 

,  A  ,  get  mich  nun  de  lien. 

moy  donc  a  entendre.  * 


PLVVINEL, 


obe  rbereiitter: 


SIRE  ,  on  peut  plus  drefler 
d’hommes  en  parlant  peu,&  quand 
il  en  eft  temps,  qu’en  criant  à  toutes 
heures ,  comme  prefque  la  plufpart 
de  ceux  quienleignent  ontaccou- 
ftumé,  necroyanspas  (plufieursy  a 
il)  eftre dignes d’eftre  appeliez  Ef- 
cuyers  fi  de  moment  en  moment  ils 
n’vloient  de  menaces,  d’iniures  Sc 
quelquesfois  de  coups  aux  hom¬ 
mes,  &  le  tout  fans  raifon  :  car  il 
n’en  peut  reiiflir  aucun  bon  effedt, 
en  ce  que  l’homme  ignorant  ellant 
défia  afiezeftonné  de  fe  voir  fur  vn 
cheual  qui  l’incommode  dont  les 
extrauagances  le  mettent  en  crain¬ 
te  ,  fi  parmy  tout  cela  celuy  qui 
l’enfeigneva  augmeuterfonappre- 
henfion  par  fes  menaces,  fans  dou¬ 
te  il  continuera  long-temps  cette 


Ihr  Maueß.  man  kann  die  fchu¬ 
ler  beffer  abnehten  ,  nachdem  man 
wenig  vndt  zjtrechter  zjeit  zju  ihnen 
re  dt,  als  das  fe  flettigs  angcfchrtjen 
vndt  gef  hotten  werden  ,  wie  dann 
beiinahe  der  meific  theil  bereuter  im 
gebrauch  haben:  (  vndt gedenckhen  nit 
das  es  viel  fchuler  da  hatt  )  vermei¬ 
nen  nit  berciitter  zjtfin  ,  wan  fe 
/ich  nit  alle  angenblick  der  trawun- 
gen  ,/hmdchvvordt ,  vndt  zjuzjeiten 
mit  ftreichen gegen  den  fchulem,  vndt 
gantz,  ohne  btfhetdenheir gebrauchen: 
darauf  dann  nit  ein  einige  gute  that 
erfolgen  kann  :  darumb  doses  ohne  das 
dem  vnerfahmen fchuler felzjim  vor- 
kobtfjvan  er fich  vom  fferdt  befchwe- 
ret,  vndt  in  auch  bißweilen  in  die 
große  forchtfetZjct,befindt, vndt  wan 
der  bereit  tt  er  eben  in  derfelben  Zjeit  die 
forebt  durch  fine  trawunge  vermeh¬ 
ret  ,  fo  wtrdt  er  ohne  weijfel  ein  läge 
zjit  mit ficher  vnderuveipmgmaniet 
zjs  bringen,  ehe  er  feinen  fchuler  etwas 

BB 
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lehren  wirdt  :  dieweilu  er  alles  das 
hinderfi,das  Wederfifwie  esfichfnfl 
geburet)  macht  fettende  denjenigen 
inforcht,  vvelchem ße  ‘von  notten  hin¬ 
weck  zjsnehmmen ,  vndt  dievorge- 
hiebeij  ZMgeben  , fo  dann 


wi 


rechte  vnvuißenheit  zjinennen 
iß:  dieweil  die  rechte  •vndtwlkom- 
mene  kunfi  erfordert ,  bald  zjum  be¬ 
gehen  endderßelben  z,ukommen ,  ZM 
welchen  man  durch  ober  zielte  mittel 
dann  nimmer mer  gelangen  magwndt 
alle  die ,  welche  demgegenlpill  folgen, 
können  ßch  mit  guten  gewijjen  vn- , 
i>e rfidndige  nennen.  Nun  (  ihre  Ma- 
ijefi.  )  w an  der  fchuler  erfilich  zjder- 
nen  anfangen  will ,  vndt  einigen 
mangel  begehet ,  es  fei]  gleich  in  fei¬ 
ner  bewegun^,  oder  behielte  auch 
fein  gute  pofiurnit ,  welche  man  ihm 
ge  wißen  hefte,  vndt  ob  es  auch  in  der 
btleidtung  des  pferdts ,  oder  andern 
mehr  gefihehe fo  muß  man  zjuuor 
er.  wegen  ob  es  füglich  ihn  zjufir affen 
fisje,  auch  die  vrfach  fines  f eh  lens 
wollbetrachten'vndt  erkennen ,  ob  es 
nit  etwan  auf  mangel  der  anhal- 
tunggef heben:  dan  wer e  es  ein  große 
thorbeit  ein  fchuler  wegen  feiner  gu¬ 
ten  poBur  z,uBraßen,  vndt  wurde 
hindurch  in  fortbefidtung  fines . 
pfirdts  fehlen  ,  vndt  allfi  ßch  ver¬ 
hindert  fiarckanzjuhalten ,  befinden, 
das  er  an  nichts  anders  gedenckhen 
köndte:  fo  muß  man  zsuuor  fie  recht 
ßeiff ßch  anhalten  lehren,  ehe  man 
fie  Braßen  will  •'  defgleichcn  wan 
es  einer  der  fich  erfchreckete ,  wurde 
man  wenige  in  dem  die  fraß fei¬ 
ner  mangel  werde ,  an  ihm  gewin¬ 
nen  ,  vndt  welche  ihn  gantz,  taube, 
alles  deßen  was  man  ihm  fagt,  macht: 
zju  diefim  iß  erfilich  vonnötten  da* 
man  dem  fchuler  dif  forcht  außre- 
de,  damit  er  den  gebrauch  der  befchei- 


L’INSTRVCTlON 
méthode  auant  que  rendre  fon 
efcolier  fçauant ,  pource  qu’il  fait 
tout  le  rebours  de  ce  qu’il  conuient 
mettant  en  crainte  celuy  auquel  il 
eftbefoin  de  l’ofter,  &luy  donner 
de  l’afleurance,  cequi  ce  doit  nom¬ 
mer  vnepure  ignorance:  Car  puif- 
quela  vraye  &  parfaite  fcience  eft 
d’arriuerbien-toft  à  la  fin  qu’on  de- 
fire,  &  que  par  cette  voye  on  n’y 
peut  iamais  attaindre ,  ceux  qui  fui- 
uentle  contraire  fe  peuuent  à  bon 
droiâappel!erignorans.Or,SIRE, 
quand  l’efcolier  qui  commence  à 
apprendre, commet  quelque  faute, 
foit  en  fon  a£tion,  ne  gardant  la  b5- 
ne  pofture  qu’on  luy  aura  enfei- 
gnée.foitenlacoduittede  fonche- 
ual,  il  faut  cofiderer  s’il  eft  apropos 
de  le  reprendre ,  &  pour  le  cognoi-j 
ftre  il  faut  iuger  le  fujet  qui  le  fait 
faillir,  fi  c’eft  manque  detenüe,  fi 
c’eft  eftonnement ,  ou  fi  c’eft  faute 
d’efpritquil’ayeempefché  de  rete¬ 
nir  ce  qu’on  luy  aura  dit.  Si  c’eft 
manque  de  tenue ,  ce  feroit  vnefo- 
lie  bien  grande ,  de  reprendre  vn 
homme  de  fa  bonne  pofture,  &  de 
manquer  à  la  conduite  de  fon  che- 
ual,  lequel  eft  fi  empefehé  à  fe  tenir 
qu’il  ne  fongeà  autre  chofe:  il  faut 
donc  auparauant  que  d’en  venir  à 
la  reprehenfion  luy  apprendre  à  fe 
tenir  ferme.  Au  femblable,  fi  c’eft 
quelqu’vnquis’eftonne,on  profite- 
roit  fort  peu  durant  cét  eftonne¬ 
ment  de  cenfurerfes  fautes,  pour¬ 
ce  qu’il  n’a  rien  deuat  les  yeux  qu’v- 
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ne  continuelle  apprehenfion  qui  le 
rend  fourd  à  tout  ce  qu’on  luy  peut 
dire.  Il  eft  befoin  premièrement 
d’ofter  cefte  crainte  pour  luy  ren¬ 
dre  l’vfage  de  la  raifon,  8i  la  facilite 
de  bien  conceuoirce  qu’on  luy  en- 
feignera.  Si  c’eft  faute  d’efprit ,  c’eft 
ce  qui  eft  plus  fafeheux  :  Car  il  eft 
tres-difficile  d’en  donner  à  celuy 
qui  n’en  a  pas:  neantmoins  les  re- 
prehenfions  aigres,  les  menaces  Si 
les  tourmens  ne  luy  en  donneront 
dauantage  Si  ne  le  rendront  plus 
fçauant;  au  contraire,  elles  eftouf- 
ferontee peu qu’ilen aura,  de  telle 
forte  quelles  le  rendront  incapable 
de  quoyquecefoit:  ilfaut  plulloil 
y  aller  par  douceur  ■,  pource  qu’il 
n’y  a  que  la  longue  pratique  qui 
luypuifle  faire  apprendre  ce  qu’on 
defire-,  à  quoy  il  fau  t  trauailler  dou¬ 
cement  pour  refueiller  cette  gran¬ 
de  ftupiditépluftoft  que  del’aflou- 
pir  tout  à  fait.  Voylà,  SIR  E,  ce 
qu’il  faut  que  celuy  qui  enfeigne 
confidere  de  près ,  afin  d’apprendre 
quand  il  eft  temps  de  parler, ôiquâd 
ilfe  faut  taire:  En  vn  mot  il  fautaf- 
feurer  paffai&ement  l’homme  fur 
le  cheual  auparauant  que  de  le  re¬ 
prendre;  8i  lors  qu’il  eft  afleuré  il 
eft  befoin  de  luy  enfeigner  à  fefen- 
tir:  Car  il  y  en  a  plufieurs  qui  faillent 
faute  de  fentir,  ny  eux ,  ny  leur  che¬ 
ual:  Si  pour  preuue,teleft  courbé 
Si  de  trauers  qui  croit  eftre  droit; 
Si  tel  penfe  la  croupe  de  fon  cheual 
trop  dedans  qu’il  eft  trop  dehors, 
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denheit,  vndt  bequemblichkat  de/jen 
'uuafer  vnderwtfen  wordten ,  zjuer- 
lernen  ,  de  Ho  beffer  begreifen  möge 
wofern  es  nit  durch  mangeldesver- 
flandts  her  kommen  ,  welches  dann 
am  verdrüßltchißen  iß  :  dieweil  es 
fehr  fchwerltch  einem  verßandt  zjs- 
geben ,  welcher  keinen  hart  :  fi  wer¬ 
den  auch  die  flarckhe  Straffen  ,  die 
trawungen ,  vndt  quellt ungen ,  dem 
fchuler  nit  deflo  mehr  geben  vndt 
kluger  machen  :  fondera  werden 
denselben  des  wenigen,  was  er  er¬ 
lernet  , gantz,  verworren  vndt  ver¬ 
dummen  ,  vndt  tn  allfo  zjt  allem 
andern  ,  es  fctj  auch  waß  es  wolle 
vntaughch  machen.  Derentwegen 
muß  man ßch  am  maßender  fartfft- 
müttigkeit  hierin  gebrauchen  ,  vndt 
betrachten  ;  das  ße  alles  durch  den 


nen  :  vndt  muß  ßolches  tm  mitten 
gantz,  gemdhhch  geßhehen  ,  damit 
mari  em  ßolchen  vnuerflandt  oder 
plumbheit  nur  mehr  aufferwecke,  als 
das  man  dteßelbe  gantz,  vndt  gar 
hinweg  nemme.  Vndt  alß  ßhenihre 
Matjefi.  was  der  jenige  -,  welcher 
vnderweifen  will,  woll  vndt  eben 
betrachten  foll ,  damit  er  wiffe  bei¬ 
des  zm  rechter  zjeit  zjißtgen,  vndt 
auch  ßillzjußchweigen  :  vndt  kürt- 
hchen  foll  er  den  fchuler  auff  dem 
pferdt gantz,  voUkommentlichen  recht 
zjußtzjen  gewiß  machen,  ehe  er  ihn 
ßraffet  oder  corrigiret ,  vndt  nach¬ 
dem  er  zurecht  gefetzi ,  iß  es  von 
not  t  en  thme  zjuweifen ,  wie  er  ßch 
recht  im  fitzjem  fühlen  folle:  dann  es 
ihrer  viel  welche  durch  mangel  des 
fuhlens  vndt  weder  ßch  felbfien  t 
noch  ihre  pferdt  empfinden  ,  fehlen  : 
vndt  iß  die  probe  dauon  :  als  das  fie 
gantz,  geduckt  fitz/n ,  vndt  au  ff  eine 
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flütte  hangen ,  fedoth  gantz  geradt 
zufltzenvermeme ,auch  ihres pferdts 
creutz  zu  wenig  inwendig  in  der 
wlte  zuhaben  ,  vndt  das  pferdt  je¬ 
doch  mit  dem  er  ent z  oder  hußt, gantz 
zuwdaußvuendigtfl.  Dererdhalben 
es  fehr  von nötten  zuerkennen,  wan 
der  fchuier  fich  flelbfi  fühlen  kann, 
ZU  dem  waß  er  thun  will,  damit 
man  ihm  vnderfihiedlicherweifl ,  die 
gebiirliche  mittel ,  fo  fern  er  ße  nit 
wufie,  darin  zeigen  kbndte ,  wel¬ 
ches  aber  jedoch  nit  durch  fchelten 
oder  trawung  gefchehen  folle.  Vvet- 
ter  foll  man  tm  anfang  die  fchuier 
fehlen  laßen  nur  [flöße  aäem  ihre  feh¬ 
ler  zu  corrigirn  vndt  zuverbeßern 
vermögen  )  das  man  ihm  zuuor  die 
mdngel  ein  ,  oder  zweimall ,  zuer¬ 
kennen  gewijfen  habe  ,  damit  ße  nit 
wartten  biß  man  ihnen  allzeit  zu- 
uor  zurede ,  vndt  ihnen  diß  warten 
nit  einen  fchlafßerigen ,  oder  hmldßi- 
gen  verftand  machte  :  ich  laß  auch 
eben  diefer  erzelten  vrfachen  halben 
bißweilen  dem  fchuier  ,  welcher  nit 
geherzt,  ein [ferdt  ohne vrfach flchla- 
gen,  vndt  peinigen,  damit  ergehert- 
Zter  werde:  dan  nachdem  diß  gef  he¬ 
ben  ,  man  alle  mdngel  ohne  größere 
befchwernuß ,  welche  von  zuviel 
keckheit  oder  refilution  herkommen 

corrigirt  vndt  verbe  fert,  auch  viel  be-  ■ 

quemberals  die, flo  durch  zjsviel forcht 
ver ur facht ,zuuerbeßem  feind,  die¬ 
weil  mir  viel  lieber  ifi,  das  ein fchuier 
viel  eher  zuviel,  als  zuwenig  hier¬ 
bei/  fich  vnder flehe  :  vndt  allfo ,  ihre 
JVLaijefl.mit  waß  vor  einer ge_ fait  im 
vndervueifin ,  ich  mich  gegen  meinen 
fhulern  verhalte ,  vndt  auch  diebe- 
fiheidenheiten  welche, mich  verpflich¬ 
ten  die  höflich  ,  vndt  fanfftmüttig- 
keit  in  acht  zuhaben  :  dieweiln  ich 
(fofern  es  möglich )  meinpferdt  nur 
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tellement  qu’il  eft  befoin  de  co- 
gnoiftre  quand  l’homme  fefent,& 
ce  qu’il  fait ,  afin  de  luy  monftrer 
diftinéfement  le  moyen  en  cas 
qu’il  ne  le  ficeuft,  ce  qui  ne  s’e¬ 
xécute  pas  en  criant  ny  en  me¬ 
naçant.  De  plus ,  il  faut  laifler 
faillir  les  hommes  au  commen¬ 
cement  ,  pour  (  s’il  eft  poffi- 
ble  ,  qu’ils  remarquent  &  qu’ils 
fe  corrigent  tous  feuls  de  leurs 
fautes  )  apres  toutefois  leur  en 
auoir  fait  apperceuoir  vne  fois 
ou  deux ,  afin  qu’ils  ne  s’atten¬ 
dent  pas  qu’on  leur  parle  touf- 
jours  &  qu’ils  ne  s’endormeftt 
l'entendement  en  cette  attente: 
C’eft  pourquoy  ie  laifle  quelque¬ 
fois  gourmander  &  battre  vn  che- 
ual  fans  raifon  à  vn  efeolier  que  ie 
cognois  manquer  de  refolution,' 
afin  qu’il  prenne  de  la  hardiefïè: 
car  apres  on  corrige  fans  difficulté 
les  deflfauts  qui  arriuent  par  trop 
de  refolution  Stbien  plusaifement 
que  ceux  qui  font  caufez  par  trop 
de  crainte  ,  aymant  beaucoup 
mieux  qu’vn  efeolier  entreprenne 
trop  que  trop  peu.  Voylà ,  S I R  E , 
de  quelle  forte  ie  procédé  pour 
enfeigner  les  hommes  ,  &C  les  rai- 
fons  qui  m’obligent  à  me  feruir  de 
la  courtoifie  &  de  la  douceur  : 
Car  puis  que  ie  veux  ,  s’il  eft 
poflible  ,  dreffer  mon  cheual 
par  toutes  fortes  de  voyes  dou¬ 
ces  ,  il  eft  bien  plus  raifônnable 
que  i’exerce  la  mefme  chofe  à 

l’endroit 
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l’endroit  des  hommes,  puis  qu’ou¬ 
tre  qu’ils  font  fufcepcibles  de  raifon , 
ils  n’ont  pour  bucque  le  defir  d’ap¬ 
prendre  la  vertu. 
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durch  mittel  der  gutigkeit  abrichten 
wil  :  ifi  es  auch  beßheiden ,  das  ich 
mich  eben  derfelben  auch  gegen  den 
menßhen gebrauche ,  dieweiln fie  ade 
deren  beßheidenheiten  thcilbafjii'rge- 
macht ,  vndt  nichts  anderß  als  den 
zjweckh  der 
meindt  fein. 


Eugen t  zjterlangen  ge- 


L  E  ROY. 

I 
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■  •  ■ 


Reprenez  le  difcours  que  vous 
auez  quitté  quand  i’ay  monté  à  che- 
ual.  Car  ieveux  fans  me  diuertir  à 
autre  chofe,  que  vous  pourfuiuiez 
de  me  dire  tout  ce  qui  eil  necefla  ire 
pour  acheuer  d’adjuller  le  cheual 
qui  en  eft  reduitau  poinétoùnous 
l’auons  lailfé  ;  enfemble  fi  c’eft  tout 
ce  que  vous  auez  à  me  reprefenter 
del’vfage  des  pilliers. 


Nemmet  datgeßrach  wider  ‘vor 
diehandt ,  welches  ihr  verlaßen  ,  als 
ich  zjs  pferdt  auffgeßßen  bin  :  dan  ich 
will  nichts  anderß  anfangen  biß  ihr 
mir  erzjlet  alles  waß  einem  von  n  of¬ 
fen  tfi ,  ein  pferdt  tufl  zjimachen , 
vndt  es  zji  einem  ßolchenend  bringen, 
wie  ihr  mir  zjtuor  dar  non  gefagt: 
vndt  ob  es  auch  alles  diß iß ,  ß  ihr  mir 
von  dem  gebrauch  der  ziuvoen  faulen 
vermelden  wollet  ? 


PLV VINÊL 


SIRE,  l’en  ay  fait  remarquer  à 
voftre  Majefté  les  principales  rei- 
gles,  &C  laiflfe  au  prudent  &  fage 
Caualier  d’en  vfer  félon  le  befoin, 
auec  la  modeftie  &c  le  iugement 
qu’il  fera  de  fon  cheual,  pour  luy  al¬ 
longer,  accourcir,  ou  changer  fes 
leçons,  comme  il  cognoiftra  eftre 
neceffaire:Carde  ces  choies  parti¬ 
culières  ,  il  ne  s’en  peut  donner  de 
maximes  déterminées  en  ce  que  les 
cheuaux  ne  font  pas  tous  d’vne  mef 


OBERBEREIITTER. 


Jhre  Matjefi.  ich  hab  ße  die  vor* 
nembflen  regeln  daruon  obßrutrn 
vndt  behalten  machen ,  vndt  lafle  den 
verßandtgen  rainer  diefelben  nach 
noturjft  ,  mit  der  ßnfftmüttigkeit 
vndt  verßandt ,  welchen  er  von  fei¬ 
nem  pferdt  haben  wir  dt ,  gebrauchen, 
ihme  feine  lechon  verlängern  zju- 
uerkurtzrn  vndt  zsUuerândem ,  voie 
er  erkennen ,  es  die  nottmfft  erfordern 
wir  dt  :  dieweil  von  dießen  befondern 
dingen  man  keinen gewiffen  z/uveckh 
oder  gebrauch  fetzten  mage ,  auß  vr- 
fachen ,  das  die  pferdt  tut  einerlei)  na- 
CC 
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tur  vnderworffen feind  ;  dan  ein  theil 
will  gezjwungen  der  ander  geliebko - 
Cet fern:  einer fehr gearbeittet ,  vndt 
der  ander  wenig  ■  vndt  Jage  deren - 
thalben  das  durât  die  vnderweifungs 
manier ,  iâ  aUerlei  pferdt  an  den 
zsuvoen faulen  reiitten  ,  vndt  vu  aß 
man  vermag  ,  auß  ihnen  bringen 
kan.  Aber  die  andere  regeln  ex  trahi - 
ret  oder  her  auß  gezogen  ,  vndt  feil, 
ihr  Adaijefi.  fo  es  ihr  beliebet  betrach¬ 
ten  ,  das jehtehr  der  reiitter  es  gebrau¬ 
chet  und  dieße  kunß  vbet,  jemehr  er 
mitteil,  ihme  dife  kunß  leichter  zju- 
machen,  erlangen  wir  dt. 
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me  nature  :  Les  vns  voulans  eftrë 
forcez,  &  les  autres  carreliez  •,  Les 
vns  fort  trauaillez,  &  les  autres  peu, 
par  ainfi  ie  dis  que  par  ma  métho¬ 
de  ie  puis  trauailler  aux  pilliers  tou¬ 
tes  fortes  de  cheuaux,  &c  tirer  d’eux 
tout  ce  qui  fe  pourra.  Maispourles 
reigles  particulières,  encor  que  i’en 
aydit  àV.  M.plufieurs,&:endiray 
encor  en  la  fuittedemondifcours 
quelques- vnes  :  neantmoins  elles 
font  fans  nombre.  Lefquellestou- 
tesfois  font  tirees  de  fes  principales, 
&  remarquera  V.  M.  s’il  luy  plaift, 
que  tant  plus  le  Cheualier  à  d’vfâge, 
&c  de  prattique  en  cette  fcience, 
tant  plus  il  rencontre  de  moyens 
pour  luy  faciliter  ce  qu’il  defire. 


DE  K  IfONIG. 
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Fahret  dan  forth  vndt  verfiendi- 
get  mich  auch  der  andern  reglen, 
welcher  ihr  außerhalb  der  zjuvoen 
faulen  euch  gebraucht ,  das  pferdt 
•dar durch  in  die  bcfle  geradt  oder  juß- 
hett  zjubringcn. 


OBERBEREIITTER. 


jhre  Maijefi.  cs  iß  nichts  gewiß 
fers  ,als  das  die  pferdt  fo  an  den  fau¬ 
len  vndt  in  den  vor  er  zjdten  leSlio- 
ttemgehorfamb  fein,  werden  fee  au f- 
ferhalb ,  die  fes  zsmangs  ,  auch  viel 
gehertZiter  vndt  lußiger ,  ohne  oder 


Continuez  donc  à  me  donner 
l’intelligence  des  autres  reigles  que 
vous  faidtes  obferuer  hors  des  pil¬ 
liers  pour  mettre  le  cheual  dans  les 
plus  grandes  jufteffes. 


PLVVINEL, 


SIRE,  Il  n’y  a  rien  fi  certain 
que  les  cheuaux  qui  font  bien 
obey  flans  aux  pilliers  &  aux  leçons 
precedentes,  le  font  encore  d’auan- 
tage  hors  de  cette  fuje£Iion,&  ma¬ 
nient  plus  gayement  hors  des  pii- 
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lier?  :  chofe  qui  fe  croiroit  peu  faci¬ 
lement,  qui  ne  l’auroit  pratiqué; 
maisauffi  lieft  tres-neceflaire  defe 
bien  ieruir  de  cette  mettode  pour 
en  venir  là,  autrement  il  y  auroit  du 
péril  qu’au  lieu  de  rendre  le  cheual 
au  poinét  où  on  le  defire  que  le  con¬ 
traire  n’arriuaft,  faute  de  l’intelli¬ 
gence  parfaire  requife  en  l’execu¬ 
tion  des  precedentes  leçons.  C’elt 
pourquoy  ie  confeille  ceux  qui 
ignorent  l’vfage  de  mes  moyens, 
de  lesaprendre,  ou  de  ne  s’en  féru  ir 
pas,  de  crainte  de  tomber  en  mille 
accidents  inneuitables,  où  l’igno¬ 
rance  de  ma  pratiqne  les  pourroit 
^»-conduire.  Auparauanc  donc  que 
K,,‘de  faire  manier  le  cheual  hors  la 
fubie&ion  du  pillier,  ie  le  fais  pro¬ 
mener  au  pas,  au  trot,  &au  galop, 
félon  que  ie  iuge  qu’il  en  eft  befoin, 
pour  qu’il  apprenne  à  felailTer  con¬ 
duire  franchement  par  la  bride,  & 
s’arrefter  droiét  &  iufte  comme  cy- 
deuant  :  I’ay  dit  que  l’arreft  fede- 
uoit  faire  à  trois  ou  quatre  temps 
feulement  :  fi  le  Cheualier  y  treu- 
uoit  quelque  peu  de  difficulté  en 
cette  conduitte,  il  feruira  des  deux 
refnesfeparces  dans  les  deux  mains 
comme  on  fefert  des  longes  duca- 
ueffion,  duquel  vfage  ie  me  treuue 
fort  bien ,  pourueu  qu’on  en  vfe 
bien  à  propos. 
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auferhall)  der  faulen  gehen  :  ein  ding, 
welches  man  nit  leicht  lieh  glaubet , 
wan  man  es  mt  erfahren  hatt ,  aber 
es  iß  auch  fehr  nottwendig  diefe 
vnderweifungs  manier ,  zju  dem  be¬ 
fugten  zsweckh  zjtkhornmen ,  recht¬ 
gebrauchen  zuwißen ,  fonflen  wur¬ 
de  man  in  ge  fahr  liehen ,  nachdem 
man  das  pferdt  auf  ein  guten  weg 
bringen  walte  ,  das  nit  etwan  das 
gegenfil  entßrungi ,  durch  mangel 
des r, ■jerflanats ,  welches  dan  die  vor¬ 
hergehenden  leäionen  in  der  vbuug 
oder  Vollbringung  des  reiittens  erfor¬ 
dern.  Derenthalben  rat  he  ich  demje¬ 
nigen  welchem  der  gebrauch  meiner 
reiittens  mifteln  vnwifendt  iß:  das 
ficfie  lernen,  oder  ßch  deren  mt  ge¬ 
brauchen ,  damit  fe  nit  in  taufenter¬ 
lei]  vnuerme/dlicbe  ungelegen  heit  e n  p. 
fallen.  Zu  welcher  fie  dan  durch  ihre  1?, 
vnwetfenheit  meiner  reiittenfma- 
nier  gebracht  werden  kondten ,  da- 
rumb  wan  ich  das  pferdt  nit  zjwi- 
fchen  den  zjwoen  faulen  gehen  ma¬ 
chen  will  ,fo ßatzjere  ich  es  auf  dem 
trot t  ,vndt  auf  dem gallop ,  nachdem 
ich  vermein  das  es  die  notturft  erfor¬ 
dert,  damit  es  erlerne  ßch  freimütig 
mit  dem  zaUm  leidten  zulafen,  vndt 
gerath  vnd  tufi ,  wie  hievortten  ver- 
meldt  ,flillßehe  :  vndt  foll  das  flillhal- 
ten  nur  in  3.  oder  4..  z^eit en ,  gemacht 
werden  ,  vndt  wan  der  reitter 
ein  wenig  verhindernuß  darbeij 
befundte ,  foll  er  ßch  der  zjuven 
rihmen  am  zäum ,  von  einander  in 
beiden  hdnden  haltende ,  gebrauchen , 
als  wie  man  ßch  der  zjgel  oder  rimen 
amnaaßbandt  bedienet  ,• welchen  ge¬ 
brauch  Ifi  fern  man  es  recht  macht)  ich 
fehr  gut  befinde. 
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Vvarumb  fetzjt  ihr  das  pferdt 
' uutder  auf, den  fcbritt ,  trott ,  vndt 
gallop ,  dieweiln  mich  bedunckhet 
das  es  die  erfien  leäionen  feijen, 
'welche  ihr  ihm  an  der  faulen  geben 
habt ,  vndt  warumb  brauchet  ihr 
viel  eher  die  rimem  am  z>aum, 
als  ihm  wider  ein  naßbandt  anzji- 
legen. 


Pourquoy  remettez- vous  le  che¬ 
ual  au  pas,  au  trot,  &  au  galop  par 
le  droid,  puis  qu’il  me  femble  que 
ce  font  les  premières  leçons  que 
vous  luy  auez  données  au  pillier,  & 
pourquoy  vous  feruez-vous  desref- 
nes  pluftoft  que  de  remettre  vn 
cauefTon. 


OBERBEREUTTER. 
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Ihre  Adaijefi.  ich  fetzje  das  pferdt 
aujf  den  fchritt ,  trott  vndt  gallop  ge¬ 
recht  auf,  ohne  ein  naaßbandt,  vndt 
zjwang,  auffdas ,  nachdem  fich  das 
pferdt  gantZo  frei  j  empfindet ,  erfre- 
we  vndt  das  es  fich  in  diefer  erfre- 
vuung feiner  le  (Honen  welche  es  zju- 
uor  erlernet  ,  wider  erinnere  voll¬ 
bringe  ,  vndt  fich  nach  des  reit ter s 
willen  reiitten  lajfe  :  foü  derwegen 
der  reiitter  durch  feine  gute  erkandt- 
nuß  vndt  verfiandt  achtnemmen , 
wan  ihme  das  pferdt  ein  gute  be- 
quemblichkeit ,  etwas  gut s  zsuthun , 
anbiedet  ,vndt fich  derfelben  gebrau¬ 
chen  ( das  wofern  in  dem  er  das  pferdt 
fiatzjret ,  oder  gallo ptr et  durch  fei¬ 
ne  wackerheit  in  terre  à  terre ,  oder 
curbeeten ,  anfienge  z>ugehen  ,foäman 
diefelben  aüfo  bald  annemen  ,  vndt 
darin  gehen  laßen  )  vndt  das  pferdt 
empfinden  machen,  das  diefe  ding  dem 
reiitter  nit  mißfallen ,  vndt  ob  er  das 
fchon  nit  von  ihm  begehret,  jedoch  fo 
das  pferdt  ZMWiderfetZjen  fich  vn- 
derfiunde , 


SIR!E,  le  remets  le  cheual au 
pas,  au  trot  &  galop,  parledroid» 
lans  caueflon  &  fans  fubje&ion,' 
afin  que  le  cheual  fe  voyant  en  li¬ 
berté  fe  refiouy  fie,  &  que  dans  cet¬ 
te  refiouyflance  en  ce  fouuenant 
des  leçons  qu’il  auraapprifes,il  les 
execute,  &  s’y  laide  conduire  à  la 
diferetion  du  cheualier:  la  pruden¬ 
ce  &  le  lugement  duquel  ne  man¬ 
quera  pas  defeferuirdes  occafions 
(fi  la  gaillardife  de  fon  cheual  par- 
my  ces  promenades  ou  galloppa- 
des,  engendre  quelque  temps  de 
terre  à- terre,  ou  courbettes  de  les 
receuoir  )  &  luy  faire  cognoiltre 
que  ces  chofes  ne  luy  defplaifent, 
encor  qu’il  ne  les  luy  demande  pas, 
fi  ce  n’eft  qu’il  les  fiftpardeffence, 
auquel  cas  il  ne  luy  faudroit  fouf- 
frir:  pource  que  le  cheual  au  poind 

où  il 
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où  il  eft,  doit  obeyr  abfolument, 
&  non  pasfc  deffendre.  Si  toutes 
fois  il  yauoit  quelque  peu  de  refi- 
llance  en  la  conduitte  de  la  bride 
les  reines  feparees  dont  ie  me  fers 
pour  faire  IbufFrir  franchement 
i’emboucheure,&  lagroumettedu 
mors,  &  pour  plus  promptement 
alegerir  lecheual  que  par  l’vfagejdu 
cauelTon  (  que  pourtant  ie  ne  re- 
prouue  en  cas  de  neceffité:  )  plu- 
lloftquedc  m’opiniatrerà  mefer- 
uir  des  refnes  dans  vne  forte  refi- 
ltance.  J’vfe  volontiets  d’vne  fe- 
guete,  quieflvn  caueflon  de  fer ,  a- 
uec  vne  charnière  par  le  milieu, 
creux  &  dentelé  :  &  afin  que  le  che- 
ual  ne  branle  la  tefte,ieluy  fais  por¬ 
ter  vne  cordelle  grofle  comme  la 
moitié  du  petit  doigt,  que  ie  mets 
à  l’entour  delà  muferole,  &la  fai* 
paffer  par  dedans  la  Telle  le  long  du 
liege,  écarreffer au  pommeau,  ad- 
iullee  à  la  longueur  que  ie  defire 
qu’il  porte  fa  telle  :  Sc  en  cette  forte 
i’accouftume  mon  chèual  hors  de 
la  fubieélionà  aller  au  pas,  au  trot 
&  au  galop,  &  à  courre,  Scarrefter 
droiét  &  iufle  ,  hors  de  la  fubie- 
£lion,&fans.peril  de  l’homme:  ce 
que  peut  ellre  il  ferade's  la  premiè¬ 
re  leçon. 

LE  R  o  Y. 
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derftunde ,  welche  wtderfàtzjung  er 
ntt  wn  thm  leiden  darumb  das  do* 
pferdt  wo  es  ift  gantz,  gehorfamb , 
vndt  fich  zjiwiderfietzjen  ,  verblei¬ 
ben  fille.  Vvan  es  fich  aber  vielleicht 
begäbe  das  einige  widerfatzjmg  we¬ 
gen  ZAumfiegirting  vorficle  ;fi  thu  ich 
die  rimenam  zmum  voneinander  wie 
obenvermeldet,  welches  ich  mich  ge¬ 
brauche ,  nur  das  ich  fie  defio  beffer  den 
Zjucm  vndt  die  ketten  desgebtßes  ei¬ 
leiden  mache  :  damit  ich  das  pferdt 
gefihwinder ,  als  durch  den  gebrauch 
dejf  naaßbandts  erleichtern  könne 
(welches  ich  mich  jedoch  ait  in  meiner 
großen  nott  gebrauch  )  vndt  vil  eher 
als  mich  der  rimen,  tu  einem  foftar- 
ckhen  widerftandt  vermeinen  zjige- 
brauchcn ,  ich  gebrauche  michgemein- 
glich  eines  gezahlte  ,  velches  ein  er- 
fien  naaßbandt  mit  einem  gewerb  in 
der  mitten  hohl  vudt  gezfihndt  ift: 
vndt  auf  das  das  pferdt  nit  mit  den 
kopff  fibwencket  oder  hin  vndt  her 
VVtrfft ,  fi  binde  ich  ihm  ein  fiailin 
an  dem  zjaum ,  die  hülffc  eines  kleinen 
fingers  dickh,  vndt  zjege  es  inwen¬ 
dig  am  fattclbug  durch,  vndt  binde  es 
darnach  oben  auf  dem  fittelknopf 
an,  vndt  mach gemeltes  failein  eben 
filang,alswie  es  feinen  kopff  tragen 
fille:  vndt  auff filchc  marner  gewöh¬ 
ne  ich  meine  pferdt  außerhalb  dem 
zjuvang  ,  auf  dem  fchritt ,  trott, 
gallop  ,  rennen  recht  ftiüzjuhalten , 
vndt  juftohn  zjwang  der  zjvvo  fau¬ 
len  vndt  ge  fahr  des  menfihen,  zju- 
gehe:  wlches  das  pferdt  vielleicht  auch 
ftrackhs  in  der  erfte  leclto  thun  wir  dt* 

DER  N 1  G. 


Quand  voftre  cheual  obéit  à  ce-  Vvm  euwer  pferdt  gehorfamb 
la,  que  faites  VOUS  apres?  zjtm  obgemelten  ift ,  was  macht  ihr 

•  r  hernach ? 

<DD 


Jod  königliche 
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o  BERBEREIITTER,  PLVVINEL. 


Ihre  Mai)' e  ft.  darnach  wolt  ichs 
in  guten  paßaden  terre  a  terre  abri- 
chten  j  'welches  ich  'vor  die  hefte  le- 
ttion  oder  [chul  halt  fo  ein  pferdt  ma¬ 
chen  köndte  ,  fo  woll  Zjiehrlich  'vor 
den  reiitter  ,  als  auch  vor  das  pferdt , 
zjußhen  ,  vndt  ihnen  auch  ßhr  von 
nôt t en  iß  b  vornemblich  wan  ße  in 
curheeten  erhaben  fein ,  welches  dan 
alles  das  iß  was  das  aller  vvollage- 
richtefie  pfertvermagevndtdas  aller 
herrlichfte  iß ,  was  es  in  der  reiitters- 
kunßhat  :  von  welcher  wollkom- 
menheit  dann  der  erhobenen  pajfaden 
ich  biß  zäumende ,  vndtwanichvon 
der  graften  jußheit  reden ,  auffgefcho - 
ben haben  will:  dieweilesderjelben 
befchluß  iß ,  vndt  will  nun  ihrer 
Maijefl.  nach  ordnrng  vermelden  3 
durch  waß  mittel ße  die  pferdt  Z>U- 
dießn  vverckh  bringen  mögen. 


SIRE,  Ie  defire  de  luy  ap* 
prendre  de  bonnes  pafl'ades  terre 
à  terre ,  que  ie  tiens  eftre  le  meil¬ 
leur  Maneige  que  le  cheual  puifle 
faire,  le  plus  beau  à  voir,  tant  pour 
luy  quepour  le  Cheualier:&  leplus 
neceflaire,  principalement  quand 
elles  font  releuées  à  courbettes, qui 
eft  tout  ce  que  le  cheual  parfaift 
peut,  &  tout  ce  qu’il  y  a  de  plus  ex¬ 
cellent  dans  toutl’art  delà  cauale- 
rie,  laquelle  perfe&ion  de  pafl'ades 
releuees,  ie  referueray  à  la  fin  des 
plus  grandes  juftefles,  puis  que  s’en 
eft  la  conclufion,  &  diray  par  ordre 
à  voftre  Majefté  le  chemin  qu’il 
faut  tenir  pour  mettre  le  cheual  à 
ce  poindt. 


DE  K  IfONlG. 


Ich  glaub  fur  war ,  das  die  guten 
pajfaden  die  allerlieblichfte  D  ange- 
nembße ,  vndt  nottvvendigsle  fiückhe 
fein  :  laffetvns  derenthalben  zjs  den 
mitte  ln ,  vndt  wie  man  ein  pferdt 
in  denfelben  abrichten  foll  fchreit- 
ten. 

OBER.BER.E1ITTER.. 


LE  ROT. 

le  croy  véritablement  que  les 
bonnes  pafl'ades ,  eft  la  plus  ag- 
greable  a£Hon,  la  plusnecef- 
faire  :  c’éft  pourquoy  venons  aux 
moyens  pour  les  apprendre  au 
cheual. 

. .  -,  ;t  3  a 

PLVVINEL. 


Euwerc  Majjeß.  haben  ßhr  woll  V  oftre  Majefté  a  très-  bien  iugé 


DV  ROY. 

les  pafladeseftre  lavraye  efpreuue 
de  la  bonté  du  cheual,  pource  que 
en  partant  on  cognoilt  fa  vitelïe, 
en  arrêtant  fa  bonne  ou  mauuaife 
bouche,  en  tournant  l'on  addrefle 
&  fa  grâce;  &  en  repartant  plusieurs 
fois.fa  force.fa  vigueur,  &  fa  loyau¬ 
té.  Four  donc  apprendre  l’excel¬ 
lence  de  ce  Maneige, qui  véritable¬ 
ment  me  plaill  plus  que  tous  les  au¬ 
tres.  Lors  que  le  cheual  fçait  bien 
galoper  Starrefter  droiét,  ie  le  fais 
cheminer  deux  pas,  &  au  fécond 
comme  il  leue  lepieddroiél  dede- 
uant,  en  mefme  temps  il  faut  tour¬ 
nera  main  droicte  tout  doucement 
de  pas  pour  faire  la  demie  voire, 
touiiours  en  marchant  en  auant, 
&  par  ce  moyen  croifera  la  jambe 
gauche  pardeflus  ladroi&e  dede- 
uant,  &  de  mefme,  ou  peu  apres 
en  fera  de  celles  de  derrière,  en  fou- 
ilenant  les  hanches  dans  la  îuftefle 
&  proportion  requife  aueclesjam- 
bes  &c  les  talons ,  puis  faire  le  fern  - 
blable  àl’autre  bout  de  la  paflade, 
pour  prendre  de  la  mefme  façon  v- 
ne  demie  volte  à  main  gauche:  con- 
tinuantainfiiufquesàce  que  leche- 
ual  les  fçache  bien  faire  de  pas,  ce 
qui  s’appelle  pallager  la  volte.  Et 
lorsque  le  cheual  le  fçaura  bien  de 
pas  dans  la  main  &  dans  les  deux  ta  - 
Ions,  il  eft  très- certain  qu’en  le 
pouiïant  à  toute  bride ,  il  fera  de 
fort  bonnes  pafîades ,  foit  terre  a 
terre,  foit  releuees  :  fi  le  cheualier 
s’eft  bienferuy  des  leçons  cy-delfus 


V  ND  ER  VVEISVNG.  ,o7 

gmrtheilet  ,  das  die  paßaden  ein. 
rechte  probe  der  gute  des  pferdts  feije , 
dan  fobald  es  fortgehet  ,  erkent  man 
feine  gefhwindigkeit ,  im  fiillhalten 
fin  gutes  oder  böfis  maul  :  im  vmb- 
keren  fein  abrichtung  vndt  feine fhö- 
ne  ge  ft alt ,  vndt  im  'widerfortgeben 
offtermals  fein  flanke  ,  fein  macht 
vndt fingetrewheit:  die  notturjftig- 
keit  die  fr  jchul  dann  zjier lernen, 

• welche  mir  daninwarbeit  mehr  be¬ 
liebet ,  als  alt  die  andern:  vndt  nach¬ 
dem  wan  das  pferdt  woll  gallopirn 
undt  geradt  fiill  ftehen  ge  lernet  hat: 
alfdann  laß  ich  es  z/wen  fchritt  fort¬ 
geben  ,  vhd't  im  zweiten ,  wan  es 
den  rechten  fuß ,  vomen  auff hebet, 
muß  man  eben  inderfilben  zeit  au  ff 
die  rechte  handt  gantz  gemählich  im 
fchritt  vmbkehren  ,  vndt  die  halbe 
volten  oder  vmbkehrung  machen, 
vndt  allzeit  vorfich  fort  gehen  :  vndt 
durch  diß  mittel  wirdt  es  den  lin- 
ckhen  fcbenckel  vber  den  rechten  vor¬ 
dem  ,  fchrencken  lernen  ,  vndt  glei¬ 
cher  weiß  oder  ein  wenig  hernach, 
wirdt  er  es  auch  mit  den  hindern 
fchenckeln  machen  ,  vndt  die  büßte 
in  die  rechte  proportion  ,  mit  den 
fchenckeln  vndt  hacken ,  halten:  dar¬ 
nach  fall  man  es  gleicher  geftalt  auch 
auf  der  andern  feilten  aer  paffaden 
machen,  vndt  eben  all fo  ein  halbe  vol¬ 
ten  auff  die  lincke  handt  nemmen, 
vndlauff  dief  weiß  darin  verhar¬ 
ren,  biß  das  pferdt  fie  woll  im fchritt 
wiffe  z’imachen ,  welches  man  dan 
pafiager  la  volte  nennet:  Vndt  nach¬ 
dem  das  pferdt  fie  woll  tm  fchritt, 
an  der  handt,  vndt  mitdenzwoen 
verfen  verfiehet  ,fi  ifi  es  gantz  ge¬ 
wiß  das ,  wan  man  das  pferdt  fort¬ 
jaget  mit  vollen  Zjsum ,  es  fehr  gute 
pajfaden  ,  es  feif  gleich  terre  a  terre, 
oder  erhoben  machen  wirdt:  So  fern 


zoE  KÖNIGLICHE 


L’ INSTRVCTION 


der  r ei itter ,  nur  obgemelteleätonen,  autour  du  pillier ,  &  entre  les  deux 
als  vmb  die  eine ,  vndt  darnach  vmb 
diez/uvo  faulen ,  voll  in  achtrnmbt .  ‘ 


DER  KÖNIG » 


LE  ROY» 


Vm  ^Mer  -uni,  Mm  ,  D=  ^  large® 

müßen  diepaßaden  fein >ruv  an fie  vor  faut- il  que  les  paliadesloient  pour 

gut  gehalten  feilen  werden.  eilte  bonnes? 


I  oberbereiitter: 


Jhre  Maijefl.  dieweil  es  von  not- 
len  tfi ,  das  das  pferdt  dem  reiitter 
gehorche,  im  fortgehen , im fiü flehen, 
•mit fichvmbkehre ,wan  es  ihm be¬ 
liebet  ,  dan  es  kein  gewijfe  maß  im 
krieg  hatt,  als  nur  die,fe  die  notturfet 
erfordet:  aber  aufederrennban ,  muß 
man  das  pferdt  nach  der  ßdrcke,  wa- 
ckerheit,  vndt  zjmetgmg  des  pferdt s 
judiciern:  dann  w an  es  zjufchwer , 
vndt  wrnen  ein  wenig  fehwach, 
auch  fich  mit  dem  köpfe'  durch  den 
z*aum  in  der  handt,  nit  recht  anlei - 
net,  were  es  von  nötten ,  das  man  die 
pajfaden  kürtz,er  vndt  die  rundte  en¬ 
ger  machte,  als  wan  er  leicht  were, 
•vndt  nit  gern  gienge  :  wan  aber  das 
pferdt  fehr  gefehwind  ift ,  feo  kan 
man  die  pajfaden ,  dreißig  fehritt  lang 
machen:  vndt  die  rundmg  vier  fchritt 
diametre  ,  mitten  durch  gefehnitten , 
die  halbe  volte  dardurch  zjuvnder- 
fcheiden.  .Aber  für  allerlei j  pferdte 
befinde  ich  die  rechte  maß,  das  fie  g . 
oder  6-  mall  felang  fein  feil-  als  das 
pferdt  ifi:  dievveiln  man  in  einer  fol- 
chen  weide  des  pferdts  gefehwtn- 

digkeit , 


PLYVINEL 

SIRE,  eftant  neceflaife  que 
le  chenal  obeyfle  à  la  volonté  du 
Cheualier,  qu’il  parte,  qu’il  arrefte, 
&  qu’il  tourne  quand  il  luy  plaira, 
il  n’y  a  proportion  à  la  guerre,  linon 
celle  que  la  neceflité  requiert-, mais 
fur  la  carrière  il  l’a  faut  mefurer  fé¬ 
lon  la  force,  la  gentilleffe,  6 C  l’incli¬ 
nation  ducheual:Cars’ileftoiten- 
gourdy  oupefant,  &  vn  peu  aban¬ 
donné  fur  ledeuant ,  &furl’appuy 
de  la  bride,  ilfaudra  tenir  la  paflà- 
de  plus  courte ,  &  les  ronds  plus 
eftroiéts  que  fi  ileftoit  leger  ou  ra- 
mingue.  Si  lecheual  eftfort  vifte, 
on  peut  faire  lespalfades  de  trente 
pas  de  longueur,  Sderondde  qua¬ 
tre  pas  de  diamettre,  couppépar 
le  milieu  du  centre,  pour  fermer  la 
demie  volte.  Mais  pour  toutes  for¬ 
tes  de  chenaux  ,  ie  treuue  que  la 
vraye  proportion  eft  de  cinq  ou  fix 
longueurs  du  cheual  :  pource  qu’en 

cette 


DV  R  o  y: 

cette  diftance  on  peut  aifément 
remarquera  viftefle,  &  fa  vigueur, 
que  fi  elles  eftoient  plus  longues,  il 
ne  pourrait  pas  repartir  fi  furieu- 
fement,  ny  d’vne  mefme  force, 
trois  ou  quatre  fois  aumoinscom- 
meil  eftneceflaire.  La  demie  volte 
que  i’ay  dite  deuoir  eftre  de  deux 
pas  de  large  ou  enuiron.  Il  faut 
qu’elle  foit  vn  peu  en  demie  ouale 
afin  que  le  cheual  foit  oblige  de 
marcher  toufioursen  auant. 


V ND  ER  VVE I SVNG.  ,0ÿ 

digkeit ,  frifih  vndt  fiârckljcit ,  ge- 
nungfamb  erkennen  kan,  vndt  wan 
d/eß  befugte  maß  langer  were  , 
wurdte  es  nit  ß  ftarcià)  fortlauf 
fen  ,  auch  nit  tn  einer  Jtârckhe  , 
aujf  das  -wenigst  g.  oder  4..  mall, 
‘ wie  es  dan  von  nôtten  iïl ,  'verrich¬ 
ten  können  :  die  halben  volten  wel¬ 
che  ich  gefagt ,  das  fie  vngefabr  2. 
fchritt  breit t  fein  follen,  maßen  ein 
wenig  in  halb  rond  oder  eines  eij es  ge¬ 
stalt  ,  gemacht  werden,  damit  das 
pferdt  allezeit  dardurch  vorftch  zjt- 
gehen ,  verurfachet  feijc: 


LE  ROY. 


DER  ffO  NIC. 


Quel  temps  prenez  vous  pour 
faire  la  demie  volte,  Si  combien  de 
pafifades  iugez  vous  que  le  cheual 
doiue  faire  afin  que  lies  foient  de 
bonne  grâce. 


Vvas  vor  ein  tempo  oder  zeit, 
nemmet  ihr  die  halbe  volten  zsuma - 
chen  vndt  wieutl  paßdden  vermei¬ 
nt  t  ihr  das  das  pferdt  machen  folle 
damit  fie  von  f  chiner  zaehr  fein. 


PLVVINEL 


QBERBERE1ITTER\ 


Hrio. 


SIRE,  apres  auoir  pouffé  lé 
cheual  à  toute  bride,  autroifiefme 
temps  de  fon  arreft,  ie  prends  la  de¬ 
mie  volte,  que  le  cheual  infaillible- 
/Vç.-ment  fera  bonne  ,  fçaehant  défia 
manier  au  tour  du  pillienpuis  ayant 
ferme  delà  main  Si  du  talon,  cette 
demie  volte  à  main  droite,  il  faut 
le  faire  repartir  de  toute  fa  force, 
Sienarreftantautroifiefmetemps, 
prendre  la  demie  volte  à  main  gau¬ 
che.  Etd’autantquc  le  nombre  fe 


Ihre  Mafefl.  w an  ich  das  pferdt 
vorfich  mit  abgelaßenen  zjtum  fort- 
gerendt ,  fi  nemme  ich  in  dem  dritten 
tempo  oder  zeit ,  ingefehwinden  flill- 
halten,  die  volten  ,  welche  dan  dot 
pferdt  in  einer  folchen  zeit  vnfâhl- 
bar  gut  machen  wirdt  .-jedoch  fi  es 
zjuuor  vmb  die  faule  abgerichtet 
worden  iß  :  vndt  darnach  wan 
man  es  diefer  halben  volten  auf  die 
rechte  feitten  ,  mit  der  handt  vndt 
verfen  ,  rechtfiil/gehalten  vndt  ver¬ 
ge wifert  ,  fo  fill  man  es  mit  fei¬ 
ner  gantzen  gewalt  widerfortren à 

EE 


no  KÖNIGLICHE 
nen,  rvndt  •wider  in  dem  dritten  tem¬ 
po  fiillhalten,  vndt  die  halbe  vollen 
auf  die  lincke  handt  nemmen:  vnd 
dieweil  die  anzathlen  der  pafaden , 
gewöhnlich  nach  der  ftdrckhe  ,  vndt 
athems  des  pferdts  werden  füllen, 
beflehet  es  beij  dem  reiitter ,  wel¬ 
chem  man  diefe  kunfi  woü  mitthei¬ 
len  ,  aber  die  befcheidenheit  muß  er 
• von  natur  darzjs  haben  :  auf  das 
wann  er  die  wifenfehaft  vnd 
befcheidenheit  hieuon  hott ,  er  feinen 
verflandt  auffmundere ,  vndt  wife 
wie  er  das  pferdt  zjehrlich  gehen 
machen  foll:  dann  es  zju  zweiten  mei¬ 
ner  fehlacht  von  nötten  ifi,  das  der 
reiitter  mehr  als  die  gute  poflur  er¬ 
fordert ,  machen  muß:  ifi  derenthal- 
ben  auch  von  nötten ,  das  man  woll 
zjufehe  die  kriegs  pferdt,  beij  ihrem 
gewöhnlichen  athen  zjuerhalten ,  da¬ 
mit  derfelbe  ihnen  keine  verhinder- 
nuß  verurfache,  Huf  der  remiban 
aber  ,  rathe  ich  dem  reiitter ,  welcher 
will  das  man  ihn  ,  vndt  das  pferdt 
zjehrlich  Vorfahren  fehe  ,  er  nt t  mehr 
als  nur  fünf  pa faden  mache,  vndt 
fange  auf  die  rechte  feilten  an  wel¬ 
cher  dan  die  handt  des  de  gens  ifi ,  vndt 
endige  wider  gegen  der  rechten  handt, 
darumb  das  das  pferdt ,  obgemelte  an- 
zaihl ,  pa  faden  viel  befer  vndt  in  ei¬ 
nem  athen  machen  kann,  auch  ni t  ver¬ 
ursachen  cs  Zoufchlagen  ,  noch  einige 
hui f  der  handt  oder  verfen  von  nöt¬ 
ten  haben  wir  dt  ,  vndt  durch  diß 
mittel  wir  dt  der  reift  er  in  feiner po- 
fiur  oder  maß  verbleiben  können. 


DER  fONIG. 


Nun  verfiehe  ich  woü  wie  man 
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proportionne  félon  la  force*  &  l’ha- 
leine  du  cheual,cela  dépent  du  che¬ 
ualier,  auquel  on  peut  bien  donner 
lafcience,  mais  la  difcretion  faut 
quelle  foitnee  auecluy,  afinqu’e- 
ftant  fçauant& difcret.il  puiffe  faire 
agir  fon  iugement.&fçauoir  ce  que 
fon  cheual  peut  faire  de  bonne  grâ¬ 
ce.  Car  dans  la  neceffité  du  c5bat.il 
eftquelquesfoisbefoin  queleChe- 
ualier  faiTe  plus  que  la  bonne  po- 
fture  ne  requereroit  :  C’eft  pour- 
quoy  il  faut  eftre  foigneux  de  gai- 
gner ,  &  de  maintenir  l’haleine  aux 
cheuaux  de  guerre  ,  afin  que  dans 
l’occafion  ils  ne  demeurent  court: 
mais  fur  la  carrière,  ieconfeille  au 
Cheualier  qui  veut  faire  voir  fon 
cheual  manier  de  bonne  grâce,  & 
luy  auffi,  de  n’entreprendre  point 
plus  de  cinq  paflades, commençant 
à  main  droite  ,  qui  eft  la  main  de 
l’efpee:  &  finiffantà  maindroi&e, 
pour  ce  que  le  cheual  en  peut  four¬ 
nir  gayement  tout  d’vne  haleine 
iufques  à  ce  nombre,  fans  fe  faire 
battre  ,  ny  porter  des  aydes  de  la 
main  &c  des  talons, 8c  par  ce  moyen 
le  Cheualier  peut  demeurer  en  fa 
bonne  pofture. 


LE  ROY. 

le  comprends  bien  à  cette  heu- 


DV  ROY. 

re  de  quelle  forte  il  faut  faire  les  paf 
fades  terre  à  terre ,  mais  ie  fuis  en 
impatience  de  fçauoir  s’il  ne  faut 
rien  adioufter  ou  diminuer  pour  les 
bonnes  excellentes  releuees, 
que  vous  nommez  la  perfeétion 
de  cous  les  Maneiges.  C’eft  pour- 
quoy  Moniteur  de  Pluuinel,  auant 
que  pafier  outre,  dites- moy  ce  qui 
en  eft. 


VNDERVVEISVNC.  m 

die  pafaden  terre  à  terre  recht  machen 
folle  :  aber  ich  wolt  nun  gehrn  wif 
fen  ,  ob  man  denf  Iben  nit  noch  mehr 
zjifâgetc  ,  oder  abkurtzjete  ,  durch 
die  guten  vndt  zjehrlichen  auffhe- 
bungen  der  füjfe  ,  welches  ihr  dan 
die  perfection  aller  andern  fchulen  oder 
lectionen  nennet,  mögte  ich  derentwe¬ 
gen:  Herr  Pluuinel  ehe  wir  weiter 
fart  fahren ,  gehrn  wijfen ,  waß  dar¬ 
bt,  y  zjithun  were? 


PLVVINELi 


D  BERBEREIITTER. 


SIRE,  i’auois  fait  deflfein  de 
conclure  toutes  les  iuftefies  du 
Cheualier&  ducheual,  parle  dis¬ 
cours  des  paflades  releuees,  com¬ 
me  eftantlavrayepierredetouche 
de  l’vn  &  de  l’autre,  en  ce  qu’il  n’y  a 
point  de  leçons  fi  difficilles  à  faire 
que  celle-la  :  car  fi  tous  les  deux 
l’executent ,  on  ne  peut  accufer 
l’homme  d’ignorance,  &  doit- on 
attribuer  au  cheual  vne  parfai&e 
bonté  &  obey fiance,  comme  il  fe 
peut  prouuer  par  raifon  éuidente. 
Et  pourmonftrerà  voftre  Majefté 
que  i’auois  raifon  d’en  defirer  faire 
le  difcours  le  dernier,  comme  la 
conclufionde  toutes  les  plus  gran¬ 
des  iuftefles ,  c’eft  qu’en  premier 
lieu  il  faut  que  le  cheual  auant  que 
commencer,  quelque  fougoux  & 
plein  de  feu  qu’il  foit,  aye  la  patien¬ 
ce  &  l’obey  (Tance  de  fe  tenir  en  vne 
place,  &  droi£t  :  puis  qu’il  aye  l’art 


Ihre  Maijcß.  ich  hatte  mir  albe - 
reit  hiebeuorn  vorgenommen  ,  alle 
jufiheiten  des  reiitters  vndt  pferdts 
durch  das  gefardche  der  aufgehobenen 
pafdden  zjtbcfchliefen  ,  dieweil  es 
die  rechte  prob  eines  vndt  des  andern 
ifi  ,  darumb  das  es  keine  andere  le¬ 
ctionen  ,  welche  fo  fch wehr  als  die  ft 
zjumachen  fein:  dann  wofern ße alle 
beide  dieft  leclion  woll  Volbringen, 
wir  dt  man  dem  reiitter  keinen  vn- 
uerftandt,  vndt  dem  pferdt  ein  vol- 
kommene  gütigkeit  vndt  gehör famb , 
zjieigenen  können  :  wie  man  dort 
filches  auf  glaubwirdigen  befthei- 
denheiten  probiren  kann.  Vndt  ihre h 
Adaifcß.  auch  zjtbeweifeen  das  ich 
recht  ge than  mit  diftem  gefprdche  biß 
zjt  letzj  zjuuerharren ,  iß  es  darumb 
gefthehen  ,  dieweil  es  der  befthluß 
der  grölten  juftheit  i ft.  Vndt  zjum 
erften  ,  fall  das  pferdt  zjuuor ,  vndt 
ehe  es  an  fangt ,  es  ftij  auch  fthitzjg 
oder  voller  fewer  als  es  wollt ,  die 
gedult  vndt  geborfamb  in  einen  ort 
geradt  vndt  ftillzjußehen  ,  haben: 
darnach  fall  es  die  kunftmit  derhandtt 
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...  königliche 

ohn  einige  Anordnung  fortzjulauffen 
anßch  haben ,  nach  die  fern  feil  es  ßch 
geradt  ,  wanes  auffheret  zjslauffen, 
auff  den  beiden  büßten  ,  ßillhalten , 
wndt  das  es  eben  mit  derfelben  auff- 
einanderfolgenßordmng  feines  ßill- 
haltens  an  des  reiitters  handt  wndt 
werfen,  die  hilffe  mit  gedult  ertra¬ 
ge  (  wnangefehen  das  es  wom  ren¬ 
nen  gehenkt  gemacht  worden  ) 
wndt  feine  halbe  wolten  wolfehre  :  in 
dem  ßillhalten  derfelben  :  feile  es  den 
leib  auff  die  buffte  legen  ,  gehendte 
fehrners  in  ein  curbeten platz,,  in  ebe¬ 
ner  auffeinanderfolgunßordnung ,  als 
•wie  er  das  pferdt  fiillßehen  machen 
hatt ,  wndt  wie  bei  der  halben  wol- 
ten  ,  wndt  in  der  z,eit  des  andern 
fortreiittens  ,  wndt  feoll  ferner s  lang 
fortfahren  als  dem  reiitter  es  belieben 
wirdt,  in  eben  mäßiger  gedult ,  ge¬ 
hör  famb  ,  wndt  juftheit ,  als  wie  mit 
der  erfien.Vndt  wirdt  er  allfe  befchei- 
dener  weiß  feigen  können  ,  das  diefe 
einige  leöhons  manier,  das  pferdt  wer- 
urfecht  ßch  aller  feiner  gedult,  ge - 
horfkmb  ,fiarcke  ,  wndt  wackerheit 
zjigebrauchen  :  bedmcket  mich  alfe 
nun  die  wollkornmene  wiffenfchafft 
des  reiitters  wndt  pferdts  ,  welche 
ihnen  zjtwiffen  gebäret ,  genug  famb 
erz>ehlet  zjsbaben  ,  nachdem  ich  ihr 
gefegt ,  wie  man  die  auffgehabene 
paffaden  terre  recht  machen  feil.  . 


L’lNSTRVCTION 
de  bien  partir  de  la  main  fans  aucun 
defordre  :  en  apres  qu’il  arrefte  iu- 
fte  fur  les  hanches,  &  que  de  la  mef- 
me  cadence  de  fon  arreft,  dans  la 
main  &  dans  les  talons  de  l’hom¬ 
me,  fouffrant  fes  aydes  auec  pa¬ 
tience,  (quoy  qu’animé  de  la  cour  - 
fe  )  il  acheue  la  demie  volte  :  au 
fermer  de  laquelle  il  attende  fur 
les  hanches ,  allant  en  vne  place  à 
courbettes ,  de  mefme  cadance 
de  fon  arreft ,  &  de  la  demie  vol¬ 
te,  le  temps  de  l’autre  repart:  con¬ 
tinuant  tant  qu’il  plaira  au  cheua- 
lier ,  en  mefme  patience ,  obeyf- 
fance  &  iufteffe  que  la  première  ; 
tellement  qu’auec  raifon  il  fe  peut 
dire ,  qu’en  celle  feule  forte  de 
Maneige  le  cheual  pratique  tout 
ce  qu’il  fçait  de  patience  ,  d’o-! 
beyflance  ,  de  force  &  de  gen- 
tillefte  :  &  me  femble  auoir  af- 
fez  prouué  la  parfaire  fcience  du 
cheualier  &  du  cheual  ayant  dit  la 
maniéré  de  bien  faire  les  paflades 
releuees. 


DER  tfO  N  1  G. 


LE  ROY. 


Ich  wolt  gern  zjwei  ding  wif- 
fen  ,  welche  ihr  mir  noch  nit  gefegt 
habt , als  erfilichwie  mandas  pferdt 
mit  der  handt,  wndt  mit  einer  fihönen 
zjehr,  fortgehen  machen  feile  ?  das 

ander: 


le  vowdrois  bien  fçauoir  deux 
choies  que  vous  ne  m’auez  pas 
dites.  La  première ,  comme  quoy 
il  faut  faire  partir  fon  cheual  de  la 

main 


DV  RO  y: 

main  de  bonne  grâce  :  &  l’autre  , 
combien  de  courbettes  il  faut  à  l’ar- 
relt,  combien  en  tournant,  en  fai- 
fant  la  demie  volte  ,  &:  combien 
auparauant  que  de  repartir. 


V  ND  E  R  VVE ISVNG.  ,,3 
ander:  vndt  wieviel  curbeetenman 
machen  muß  biß  zjtm  ßillhaltcn: 
wieviel  im  vmbkehrcn  indem  man 
ein  halbe  volten  machet ,  vndt  wie¬ 
viel  man  machet ,  ehe  man  wider¬ 
fortrett  t? 


plvvinel: 


oberbereiitter: 


SIRE,  Voltre  Majellé  a  rai- 
fon  de  delirer  fçauoir  ces  chofes, 
èt  entr’autres  la  première  :  parce 
qu’il  y  a  grand  nombre  deperfon- 
nes,  &E  mefmes  desgens  qui  fe  méf¬ 
ient  de  l’exercice  dont  ie  parle,  qui 
font  partir  leurs  cheuaux  de  la 
main  d’autre  forte  queie  ne  ferois 
d’aduis:  &les  accoultument  àvne 
mauuaife  méthode  ,  qui  e(l  lors 
qu’il  les  veulent  faire  partir,  ils  ou  - 
urent  les  iambes  &  le  bras  de  l’ef- 
pee:  tellement  que  les  cheuaux  ac- 
coultumez  à  celte  routine  partent 
le  plus  fouuent:  mais  celte  adtion 
n’elt  pas  à  ma  fantafie  pour  deux 
raifons:  L’vne,  que  tant  moins  le 
cheualier  fait  d’adtion  à  cheual  &c 
plus  aggreable  il  elt  à  regarder  :  &C 
l’autre,  qu’il  peut  arriuer  qu’on  fur- . 
prendra  vn  cheual,  ou  qu’il  fera  las 
S C  fatigué  de  telle  for  te ,  que  s’il  ne 
part  apres  cette  polture  du  cheua¬ 
lier,  &C  que  l’homme  demeure  les 
iambes  ouuertes,  le  bras  leuc  ,  &c 
fon  cheual  en  vne  place,  cela  fera 
de  mauuaife  grâce:  car  de  donner 
vn  coup  d’efperon  apres  ,  celte 


Jhre  Maijcfl.  hatt  recht  dot  fie 
Hach  dießendingen  fragen,  vndt  vn- 
der  andern  von  der  erften  fragen  : 
Nachdem  es  wiel  perfonen  ,  vndt 
auch  rneifier  ,  fo  mit  die  fern  exerci- 
tio  von  welchem  ich  rede,  fich  be¬ 
mühen  ,  vnderfangen  haben ,  welche 
pferdt  durch  die  handt  auf  ein  an¬ 
der  ge  fiait  ,  als  mein  gut  daneben  nit 
erfordert ,  fortgehen  machen  : gewöh¬ 
nen  fie  dardurch  zjt  einer  bofin  vn- 
derweifkngsmanier ,  als  wan fie  das 
pferdt  fort  laufen  machen  walten, 
thun  fie  die  fihenckel  vndt  arm  des  ' 
degens  von  einander  ,  alfo  das  die 
pferdt fo  darzjs  abgerichtet ,  zjsm  öf¬ 
ter  mall  forlgehen  :  aber  diefi  weif 
iß  nit  nacl]  meinem  gutduncken  , 
recht  vmb  z/weierleij  vr fachen:  die 
er  fie ,  das  je  weniger  der  reiitterbe- 
wegungen  zji  pferdt  macht ,  je  befer 
Vndt  zj ehr lieh  er  er  anzjifchawen  tfi: 
vor  das  ander  :  mogte  fich  auf  diefi 
weiß  zm  tragen  ,  das  einer  ein  fier  dt 
gahlingen  angnfe ,  vndt  gefiwindt 
for trennen  wolle,  wan  es  fehrmüdt, 
vndt  abgearbeit  wer e,  vndt  das  pferdt 
darnach  nit  auf  diefi  weif fort  lauf 
fin  wolte  ,  wurde  der  reihter  alfi  ■ 
ßillhaltedt,  mit  voneinander gethanen 
fchenckeln Firmen, vndt  pferdt, an  der- 
fielben  fiatt  verbleiben,  welches  fiehr 
vnzjehrlich  flehen  wurde ,  vndt  ob  er 
FF 


des  mitten ,foll dem pferdt  zjugehen,  mene  abfolu  au  cheual.  le  confeille 
ein forcht machen,  yllß  rathe  tcbdem  donc  à  celuy  qui  voudra  bien  faire 


ders  weitlâuffigers  tempo  z,ufuchen ,  partir  en  cette  forte  :  car  lors  qu’il  fe 
•vndt  alfi  füll  man  das  pferdt  erßhch  fera  apperceu  de  cela,  pour  peu  que 


•undt die  dichhetheil an  den fchenckeln  jambes  ,  le  cheual  elchappera.  de 
an  das pferdt halten,  wirdt dos pferdt  toute  fa  force  :  &  quand  mefme  il 
mit  gantier  gevualt  durchlaufen  :  nepartiroit  pour  la  peur  du  gras  de 
vndt  oh  es  auch  auf  forcht  beider  Ja  iambe,  les  deux  talons  font  tout 
fihenckeln  mt  fortlaufen  imite ,  fi  contre  pOUr  y  arriuer  ,  fans  que 

femdt  jedoch  die  zjwo  'verlenalier-  ,,,  en-  11  cl-  1 

nechft  darbeij es zjuflrafn ,  ohne  das  1  homme  falle  nulle  a£hon  mau- 
der  reiitter  einige  bôfe  gcfialt.  mit  dem  Uaifo  du  corps ,  des  bras  ny  desjam- 
leib ,denarmen ,imdt  fchenckclnvon  bes.Quant  au  nombre  des  courbet- 


Maijeft.  fillen  betrachten  dos  diefè  bre  prêfix  que  ie  luy  donne ,  effc 
gewiß  zahl  fi  ich  ihro  hierin  gebe ,  quand  le  cheualier  fait  manier  fon 


mol t en fod man  mer  oder  auch  uveni-  plus  OU  moins  de  courbettes,  a  C3U- 
ger  curbetten  machen ,  auf  vrfachen  feque  lescheuaux  n’eftanspasd’ef- 


DV  ROT. 

en  la  cadance  des  courbettes,  &  faf- 
fe  paroiftre  le  cheualier  de  bonne 
grâce  en  cette  action ,  qui  eft  la  plus 
belle  qui  Ce  fafteen  tous  les  tour- 
hoys&  triomphes. 

LE  RO  Y. 


le  cognois  véritablement  que 
les  paftades  releuees  eft  la  vraye 
pierre  de  touche  du  boncheualier 
&  du  bot>  cheual  :  &  que  c’eft  la 
conclufion  de  tous  les  maneiges; 
pour  aufquelles  paruenir  ,  retour¬ 
nons  à  la  fin  de  nos  pafladesterreà 
terre:  &  continuez  à  me  dire  ce  que 
vous  apprenez  apres  à  voftre che¬ 
ual  pour  le  rendre  capable  de  tou¬ 
tes  les  juftefles  que  vous  en  défi  - 
rez. 


PLWINEL-. 

SIRE,  La  clef  de  toutes  les 
plus  grandes  jufteftes,  eftlepaflei- 
ge  fait  par  la  difcretion  &  le  juge¬ 
ment  du  cheualier  ,  s’en  feruir 
quand  il  eft  temps,  félon  lesdiftan- 
ces&  les  proportions  qu’il  iuge  ne- 
ceiïaires,  foitenauant.en  arriéré, 
de  cofté,  peu  ou  beaucoup,  en 
tournant  plus  ou  moins  delà  main 
ferme  ou  legere,  eflargiflant,  fer¬ 
rant,  aduançant  d’vn  ou  des  deux 


VNDERVVEISVNG.  rrj 
in  feiner  auffetnandernachfolgmg f 
Ordnung  der  curbetten  verharren,  auff 
das  es  den  re Ht  ter  in  einer  ßlchenge- 
ftalt  in  der  zjehr  erhalte  ,  welches 
dan  das  fchonfle ,  foin  einem  turnt  er 
oder  trtomph ,  zjifehen  iß. 

DER  fffONlG. 


ffch  erkenne  in  der  warhett  das  die 
auff  geh  ab ene  pajfaden  der  probierfletn 
eines  guten  reutters  ,  pferdts,  vndt 
der  befchluß  aller  ßchulcn  oder  leclto- 
nen  iß  ,  zji  diefer  kunfi  zji  kom¬ 
men.  Lajfet  vnß  nun  weiter  zji 
vnfern  pajfaden  terre  à  terre  kehren: 
vndt  erzählet  mir  wie  ihr  daspferdt 
nachmals  abrichtet  ,  wan  ihr  es 
gantz,  jufi  machen  wollet. 


XDB  ERBE  RE  I  ITTER. 


Ihre  Adaijeß.  der  ßchlüffel ,  der 
gewsjf-oder  jußheit,  ijl  das  pajfage , 
fo  durch  verflandt  vndt  beßcheiden- 
heit,  des  reiitters  gefchicht ,  welcher 
ßch  deffen  zju  rechter  zjeit  gebrau¬ 
chen  folle  ,  nach  der  weide ,  vndt 
maaß  des  orts ,  fo  er  vor  nott  wen¬ 
dig,  darz.it  erkennet ,  es  ßeij  gleich 
vorßcb ,  hinderßch  ,  auff  die  ßeitien 
auch  wenig  oder  wiel ,  man  kehr 
auch  mer  oder  weniger  vmb  mit  der 
ßeiiffen  oder  leichten  handt ,  man  er¬ 
weitere ,  verengere,  rucke  fort ,  mit 


i,6  KÖNIGLICHE 
einer  oder  z/wo  verfcn,  nachdem  es 
dann  von  notten  fein  wir  dt  >  bald 
auf  eine ,  vndt  bald  auf  die  andere 
handt.  Iß  deroweg en  das  pafiage  al¬ 
lein  das  rechte  mittel ,  die  pferdt  zjs 
allerlei)  manieren  ,  fchulen  vndt  le~ 
Eiionen  jufl  tat machen  :  dieweiln  es 
das  fanfftmutigEe  ift ,  vndt  durch 
welche  der  reiitter  eben  in  derfel- 
ben  zjeit ,  dem  pferdt ,  die  gantée 
vvifienchaff't  vnderweifet ,  welches 
dandie  notturft  derhdnde  vnd  ver - 
j  fen  fein  ,  ohn  das  er  das  pferdt  zju 
Zjorn  bewege  ,  vor  welchem  er  ßch 
dan  woll  vorfihen  folle  :  darumb  das 
man  durch  gewalt ,  niemahln  oder 
fehr  feiten  etwaß  guts  auß  dem 
pferdt  bringen  kann  ,  welches  dan 
auch  der  befchluß  aller1  meiner  Unio¬ 
nen,  die  pferdt  woll  abzjurichten  iß, 
als  das  man  fie  in  der  güte,  wenig, 
vndt  oft  reiitten  folle:  danwan  das 
pferdt  nitjuft ,  im  fchritt  mit  dem 
köpf,  mit  dem  leib ,  vndtfchenckeln, 
weif  zjsmacben ,  fio  ift  es  vnmoglich 
das  es  fcmahls  weder  woll  noch  jufi 
gehen  könne. 


L’ INSTRUCTION 
talions  félon  qu’il  eft  à  propos ,  tan- 
roftà  vnemain,  8c  tantoft  à  l’autre. 
Et  le  feul  moyen  d’adiufter  les  ehe- 
uaux  à  toutes  fortes  d’airs,  eft  le  paf- 
feige:  pour  ce  que  c’eft  le  plus  doux, 
8c  que  le  cheualier  en  meîme  temps 
monftre  au  cheual  toute  lafcience, 
qui  font  les  œuutes  de  la  main  8 c 
des  talons,  fans  luy  donner  aucun 
fujet  de  fe  mettre  en  colere,  à  quoy 
il  faut  prendre  garde  foigneufe- 
ment ,  pource  que  par  force  on  ne 
peut  iamais  ou  rarement  tirerrien 
qui  vaille  d’vn  cheual  :  C’eft  pour- 
quoy  la  conclufion  de  toutes  mes 
leçons  pour  bien  drefler  les  che- 
uaux  eft  de  les  trauailler  douce¬ 
ment  j  peu  8c  fouuent  :  car  li  le 
cheual  ne  fçait  cheminer  iufte  au 
pas,  de  la  telle  ,  du  corps,  8c  des 
jambes  ,  il  eft  impoffible  qu’il 
puifle  iamais  manier  ,  ny  bien,  ny 
iufte. 


DER  IfiO  N  1  G. 


LE  ROY. 


Vvas  nennet  ihr  pajfage  ,  was 
iïl  diß  pafiage  ? 


Que  nommez- vous  paiflegér,& 
qu’eft-ce  que  paffeige  ? 


OBERBEREIITTER. 


plvvinel: 


Ihre  Maij e fi.  das  rechte  pafiage , 
ifi  ein  abgekurtzjer  fchritt ,  welchen 
das  pferdt  gefchwinder ,  als  den  ge¬ 
wöhnlichen  fchritt  macht,  vndt ge¬ 
ringer. 


SIRE,  le  vray  pafleige  eft  vn 
pas  racourcy  que  le  cheual  fait  fous 
luy  plus  prell  que  le  pas  ordinai¬ 
re,  8c  moins  que  le  trot,  en  vne 

aétion 


r  DV  ROY. 

action  toufiours  difpofee  à  obcyr 
à  la  main,  &  aux  talions,  fans  fur- 
prife,  ayant  bon  iufte  appuy 
dans  la  main ,  &  s’y  laiftant  condui¬ 
re,  &  bonne  obeyflance  aux  talons 
pour  faire  le  femblable:  c’eftàfça- 
uoir,  que  lecheualen  tournant  ou 
en  marchant  de  collé  ,  croife  les 
jambes  vn  peu  moins  cellesde  der  - 
riereque  celles  dedeuant:  Et  pour 
faire  le  palfeige  des  voltes  bien  pro¬ 
portionné,  ilfautquelesjambesde 
deuantfalTentvn  cercle  a  plus  près 
comme  la  longueur  du  cheual,  &: 
celles  de  derrière  vn  autre  cercle, 
plus  petit  des  deux  tiers  -,  comme 
i’ay  dit  cy-deftus,  en  via nt  prudem¬ 
ment  &  difcrettementde  cette  for¬ 
te  de  palfeiges  prenant  garde  de  tra- 
uailler  ordinairement  à' ce  que  le 
cheual  trouuele  plu'  difficile,  il  en 
reiillit  de  fi  bons  effeéts  que  par  ce¬ 
lle  voye  il  obeyt  franchement  à  la 
main,  tournant&reculantala vo¬ 
lonté  de  l’homme.  Il  fe  range  deçà 
&  delà  pour  la  crainte  desefperons, 
lefquelles  chofes  eilans,  il  peut  ma¬ 
nier  fans  aucune  difficulté  à  toutes 
mains,  large,  ellroit,  court,  long  & 
iufte,  comme  il  plaift  à  celuy  qui  ell 
deflus-,  d’autant  que  ,  comme  îay 
dit,  &rediray  à  toutes  les  fois  qu’il 
en  fera  befoin  ,  la  parfaite  fcience 
des  cheuauxbien  maniansconlîfte 
enl’obeyftanceabfoluëde  la  main, 
de  la  bride  &  des  talons.  Et  ofe  af- 
feurer  voftre  Majeftéquefi  le  che¬ 
ual  me  contente  en  le  promenant, 


t>  ND  ER  VV  El  SV  NC.  h? 
ringer ,  als  der  trot t,  allzjeit  der  ban d 
vndt  den  verfen  Zjugehorchen  gefehi- 
cket  iß:  ohne  einegcfcbwinde  vber- 
fallung  ,  vndt  wan  man  ein  rechte 
atifßetnung  des  zaums  in  der  band 
hart,  vndt /aßet (ich gern  von derfel- 
ben  leidten ,  auch  den  verfen  woll  ge¬ 
horchet  ,  ein  folches  ZjUuerrichten  :  als 
nemblicb:  das  das  pferdt  in; an  cs  vmb- 
•Wtndet  oder  kehret ,  oder  auch  tm  atsff 
der  feitten  fortgehe ,  die  hindern  feben- 
ckel  weniger,  als  die fordern  vier  ein¬ 
ander  fcbrenckhe  :  vndt  wan  man 
das  paßagen  der  volten  recht  formiren 
Will ,  fo  fuùen  die  fordern  fchenckel 
des  pferdts, einen  r mg, oder  runde, bei i - 
nahe  (olangals  das  pferdt  iß ,  vndt  die 
andern  zjwen  hin,  crn  fchenckel  auch 
einen  ring ,  vndt  zjwen  drittheil  klei¬ 
ner  als  die  andern,  machen:  fernen  foll 
man  aüezjeit  (  wie  oben  vcrmelt  )ßch 
derweifvnd  befebeidenheit ,  in  diefer 
manier  paßagengebraueben  ,  vndt  foll  , 
man  woll  in  acht  nemmen ,  das pferdt 
allezeit  indem  zjireuttcn ,  was  ihm 
am  fchwereßen  vorkombt ,  darauf 
dan  ein  fo guter  nutz,  kommet,  das  es 
durch  diß  mittel  der  handt  gantz, 
freiiwilligltch  gehorchen  vndt  auch 
nach  deß rentiers  begeren  vmbkehren, 
ZjUruckhgehe ,  vndtfeh  außforcht  der 
ßorn ,  auß  ein  vndt  die  ander  feitte 
recht  in  die  ordnungßelle  wir  dt.  Vndt 
nachdem  alles  alfobefchaffen  iß, kan  er 
ohne  einige ,  bcfchwernuß  au  ff  aller 
handt  mamerenreïitten , als  freit , eng, 
kurtz,,  lang ,  vndtgerath  auß ,  wie  es 
dan  dem fo  darauff fitzet  gefeit: gleich 
wie  ich gefagt , vndt  auch  foofft  es  von 
notten.widerfagen  will,  das  die  voll- 
komene  wißen  fchafft,  ein  pferdt  woll 
zjsreiitten ,  allein  in  dem  gehorfamb 
der  band,  des  zaiums,  vndt  der  verfen 
beßehet ,  vndt  darff euwere  Aiatjeß . 
vorgewißcrn,das,fo  das  pferdt,  wan 
G  G 
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ich  fiatz,iere ,  mir  folgt ,  es  auch  J ehr 
vuoll  in  den  volten  vndt  langen ,  vndt 
kurtzjen  paffagen  gehen  vuir dt ,  vndt 
fo  es  nur  terre  à  terre  gehet ,  njndt 
<vuan  fern  manier  erhoben,  hoch  oder 
nur  von  einer  halben ,  manier  ifi ,wir dt 
es  jedoch  nach  vermögen  feiner fiarcke 
vndt  macht  alles  waß  ein  gut  pferdt' 
vermag,  thun:  als  in  den  gedoppelten 
volten,  vorfich ,  hinderfich  ,  auf  die 
feit t en ,  hien  vndther  fchlangen-weif 
meinem  platz, ,  von  einem  fiidhalten 
ins  ander ,  welches  dan  allein  der 
z/uueckb  ,  darauf  der  rechte,  vndt 
\ufie  gehorfamb  entf  ringet:  dan  ge¬ 
meinglich  alle  die  andern  juflheiten  : 
feindt  auß  der  ferme  ferme,  (  datifl 
vvan  das  pferdt  auffeinen  platz,  fein 
leäion  machet,  ohne  das  es  hinderfich, 
oder  vorfich  weder  aujf  die  füttert 
gehe  )  betranget. 


L’INSTRVCTION 
il  maniera  fort  bien  fur  les  vol  tes  Si 
paflades  longues  Si  courtes,  s’il  ne 
va  que  terre  à  terre ,  &  fi  fon  air  eil 
releué,haut,  oumefaire,  ilferafe- 
lon  fa  force  Si  vigueur,  tout  ce 
qu’vn  bon  cheual  de  Maneige  peut 
faire ,  foit  fur  les  voltes  redoublées, 
en  auant,  en  arriéré,  de  cofté  , de¬ 
çà  Si  delà ,  en  ferpent ,  en  vne 
place  ,  de  ferme  à  ferme  ,  qui 
eil  celuy  feul  d’où  fort  la  vraye 
Si  iuile  obeyffance  :  Car  gene- 
rallement  toutes  les  autres  juileifes 
font  puifees  de  celle  de  ferme  a 
ferme. 


DER  K^o  N  IG. 


LE  R  Ö  Y.’ 


Jch  vuolt  das  ihr  mir  das  mit¬ 
tel  die  pferdt  vuoll  gehen  zairna- 
chen  befer  erkldrete ,  als  ihr  mir 
nur  in  einer  fehle chten  gefialt  durch 
diefes  gefiräch  von  den  pajfagen, 
vermeide . 


le  feray  bien  aife  que  vous  m<2 
déclariez  plus  particulièrement  le 
moyen  de  faire  manier  les  ehe- 
uaux ,  que  vous  m’auez  feulement 
dit  en  termes  generaux  par  ce  dif- 
cours  dupafleige. 


oberbereiitter: 


p  lvvine  l. 


Ihre  Matje fi.  ich  h  ab  ihr  nur  von 
den  pafagen  geredt ,  damit  ich  der- 
felben  zjuerkennen geben  kan,  das  es 
das  einige  mittel  :  die  pferdt  jufi  zji- 


SIRE,  I’ay  feulement  parlé 
du  paffeige  à  voilre  Majefté  pour 
luy  donner  à  cognoiilre  comme 


DV  ROY. 

c’eft  le  feul  moyen  d’ajufter  les 
cheuaux  :  à  prefent  ie  diray  com¬ 
me  quoy  il  ea  faut  vfer,  non  auec 
tant  de  particularitez  que  ie  défi.  - 
rerois ,  car  d’enfeignér  toutes  les 
chofes  qu’il  conuiendroit,  i’ay  cy- 
deuant  dit  à  voftre  Majeltéque  le 
prudenthommedecheual  doit  fai¬ 
re  la  guerre  à  l’œil  &  fe  feruir  des 
moyens  félon  les  temps ,  les  occa- 
fions  St  le  befoin  :  neantmoinspour 
luy  donner  vn  peu  de  lumière  da- 
uantage.  La  permiere  leçon  que 
i’obferue  lors  que  le  cheuaî  obey  t  à 
l’entour  du  pillier  dans  la  main  & 
dans  les  talons ,  de  pas ,  de  trot, 
de*  galop  ,  à  toute  bride,  &  de  fon 
air  fur  les  voltes:  puis  la  tellecon- 
tre  le  pillier  ,  de  collé  ,  entre  les 
deux  pilliers,  de  collé,  deçà tk de* 
là,  des  hanches  feulement:  le  fen- 
tant  fous  le  bouton  &c  en  vne  pla¬ 
ce  dans  la  main  &c  dans  les  deux 
talions  ,  fouffrant  les  aydes  des 
jambes  1k  des  talions  au  befoin, 
fans  fe  mettre  en  colere,  puis  au 
pas ,  au  trot ,  au  galop  ,  à  toute 
bride  par  le  droiél  arrellant  iulle, 
&  prenant  vne  demie  volte  terre 
à  terre,  partant  &  redoublant  le 
nombre  de  palTades  que  la  force 
luy  permettra.  Alors  luy  ollant  le 
cauelïon ,  ie  le  fais  promener  fur 
les  voltes ,  comme  la  chofe  la  plus 
difficile  à  faire  au  cheual ,  du  mef- 
me  palfeige  que  cy-deflus  i’ay  dit 
en  fe  feruant  fort  de  la  main  pour 
luy  faire  porteries  efpaulesoùbon 


V ND ERVVEISVNG.  rrj> 
machen  ttt  :  Nun  will  ich  vermelden , 
wie  ma  oberzßltesivndt  nit  fo  weit- 
l'tffiges  als  ich  gern  wolte)  gebrau¬ 
chen  folle:  damit  alles  wie  es  fichge- 
bnret ,  vnderwifen  werde:  ich  hab 
allbereit  ihrer  Maije ft.  hiebeuorn  ge- 
fagt  :  das  der  vorfichtige  reiitter  , 
woll  auf  das  aug  des pferdts  acht  ha¬ 
ben ,  vndt  fich  der  mittel  nach ge  ft  alt 
derzeit ,  wie  auch  nach  erforderung 
der  gelegenheit  vndt  notturft ,  ge¬ 
brauchen  Jolle  :  vndt  damit  ich  diß 
dem  reiitter  bejfer  erkläre  ,fo  nembe 
ich  in  der  erjlen  le £1  ton  acht ,  ob  das 
pferdt  gehorfamb  vmb  die  faul, 
in  der  hand ,  den  verfen,  in  fchritt , 
im  trott ,  im  gallop  ,  mit  dem  gant- 
Z,en  Zaum  ,  vndt  ihn  feiner  ma¬ 
rner  ,  auff  den  volten  recht  iß.  Vndt 
darnach  das  der  kopff  gegen  der  fau¬ 
len  ,  duff  der  fattcn ,  gegen  allen  be- 
den  faulten,  auf  diefe  vndt  die  an¬ 
dere  feine,  vndt  nur  mit  den  hûft en, 
fetje  :  vndt  das  er  es  vnderdem  knöpf 
des  naaßbandts ,  an  einem  ortinder 
handt ,  vndt  an  den  zjwoen  verfen, 
fihle  ,  auch  die  hilfe  der  fchenckel , 
vndt  wan  es  von  notten  iß, ohne  zjorn 
gern  ertrage  ,  hemacher  im  fchritt, 
tm  trott ,  imgallopp,  mit  ganten 
zatim  ,  auf  die  rechte  feitte ,  vndt 

f  erath  ßillhaltendt ,  vndt  nembe  ein 
albe  volten  terre  à  terre  darzjte  : 
reiitte  weiter  fort ,  vndverdopledie 
zahl  der pa faden,  jedoch foviel feine 
ßarcke  ihm  zjuelaffenwirdt.Alfdan 
foll  man  ihm  das  naaßandt  abthun , 
vndt  es  auf  den. volten  ßatzjeren. 
Welche  dan  dem  pferdt  am  ßhwe- 
■  retten  zjsmachen , Vorkommen ,  vndt 
in  eben  den  pafagen ,  wie  ich  hieoben 
vermeldt, gebrauche  ich  mich  der  hand 
fiarckh  tn  die  fern  ,  damit  ich  es  die 
fchultern ,  wo  es  mich  beduncketgut 
zjufein,  hin  wenden  mache ,  auch  das 


in  KÖNIGLICHE 
ich  dar  durch  erkennen ,  ob  es  außerhalb 
der  faulen ,  nitetwan  einen  vngehor- 
famb  begehen  kann  ,  welches  es  dan 
oh»  allen  Zweifel  entdecken  wir  dt, 
•vndt  man  man  es  im  reuttenvmbdie 
faul ,  anderhandt ,  vndt  verfen  em¬ 
pfinden  das  es  dan  folches  mt  leiden 
Will,  fi  Wir  dt  es  ein  gewiß  reichen 
fein  ,  das  diefe  oberxjehtte  leäion  nit 
vvollvmbdie  fad  verrichtet  worden 
feindt:  müfie  man  deswegen,  es  wei¬ 
ter  an  die fad fetz,en,vnordnmgdar- 
durch  zjsuerbindern ,  vnd  verharren 
es  daran  zjsreitten ,  biffes  das  reichen 
der  wijfenfihaft,  dem  reütter  recht  in 
die  had gebe:  vndt  nachdem  es  mit  den 
fchdtern  alfo  iß,  vndt  fie  wo  erbege- 
ret ,  hinträgt ,  foü  er  bald  eine  bald  die 
andere  verfen  ,  nacheinander  an  das 
pferdt  nahen ,  damit  z,uuerfuchen,das 

'  1  7  '  /  /.  fCl  _  dH  si  1  vl  S),/*  n  t  VI  // SI 


das  fich  die  fchdtern j  als  nur  ein  we¬ 
nig  bewege  :  vndt  wan  man  es  nach¬ 
mal  auf  diefe  weif gehorfamb  befin¬ 
det  ,f  oll  man  es  aujf  die  feilte ,  auffi 
ein  vndt  die  andern  hand  ,  mit  der 
hand  vndt  verfen  zugleich  ,  gehen 
machen  ,  vndt .  feile  er  allzeit  am 
knöpf,  es  eher  fich  auf  dielenden,  als 
aujf  die  fchdtern  z,ufetz,en ,  empfin¬ 
den:  vndt  nachdem  man  alles  diefes 
probiert  hatt ,  vndtvviderfiuret,  das 
es  ein  grd  firn  mange  l  an  der  handt , 
als  an  des  reitters  willen  begangen, 
fo  feil  man  es  defto  öfter  fiillhalten , 
vndt  es  mit  dem  z,aum  auf  heben , 
vndt  auf  den  haften  ,  fe  viel  als 
ihm  möglich  halten,  vndt  fo  es  die 
netturfft  erfordert  ,  feile  er  fein  le - 
(dion  zswifehen  den  zjwoen  faden, 
es  dar  durch  deflo  leichter  zsumachen, 
befechliefin. 


L’INSTRVCTION 
me  femblera  8c  cognoiftre  fi  hors 
du  pillier ,  il  ne  fera  nulle  difficulté 
d’obeyr  ,  ce  qu’il  execucera  fans 
doute,  fi  en  le  trauaillant  au  pillier 
on  la  fenti  dans  lamâin  8c  dans  les 
ta  lions  :  que  fiil  les  refufe,  fe  fera  vn 
tefmoignage  que  les  leçonsçy-def- 
fus  n’auront  pas  elté  bienexecutees 
au  pillier:  auquel  Cas  il  luy  faudra 
remettre  de  peur  de  defordre  ,  ÔC 
continueriufquesà  ce  qu’on  le  fen¬ 
te  capable  de  refpondre  au  cheua- 
lier  :  ce  qu’ellant  8c  portant  les 
efpaules  où  il  defirera  ,  il  doit 
approcher  vn  talon  & r  puis  l’autre, 
pour  tafeher  auffi  à  faire  chemi¬ 
ner  les  hanches  de  codé  8c  d’au¬ 
tre  ,  fans  que  les  efpaules  bou¬ 
gent  que  fort  peu  :  8c  lors  qu’on 
le  cognoiftra  obeyffitnt  en  cette 
forte,  on  le  pourra  faire  marcher 
de  codé  à  vne  main  8c  à  l’autre  de 
la  main  ÔC  du  talon  tout  enfemble, 
le  fentant  toufiours  fous  le  bouton, 
8c  plus  prell  à  fe  mettre  fur  les  han¬ 
ches  que  fur  les  efpaules  :  8c  en  fai- 
fant  toutes  ces  efpreuues,  fi  on  le 
reflentoit  abandonner  quelque  peu 
plus  fur  la  main  qu’à  la  fantalie  du 
cheualier  ,  il  le  doit  arreller  plus 
fouuent ,  le  leuer  8c  tenir  fur  les 
hanches  le  plus  qu’il  pourra  :  8c 
en  cas  de  neceffité  conclure  fa 
leçon  entre  les  deux  pilliers  pour 
l’allegerir  dauantage. 


DER 


LE 
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LE  ROY. 


DER  N  là. 


Faifant  paffeiger  vofîre  cheual 
fur  les  voltes  ,  voulez- vous  qu’il 
commence  Ton  Maneige  par  là? 
car  il  me  femble  que  vous  auez 
toufiours  dit  que  c’eftoit  ce  qu’il 
treuuoit  le  plus  difficile. 


Nachdem  ihr  das  pfirdt  au  ff  den 
Volten  palfefchiret ,  wolt  ihr  das  es 
fein  fihul  aar durch  anfangen  folle? 
dan  es  bedunckht  mich ,  das  ihr  mir 
allezjcit gefagt  habt,  doses  dem  pfirdt 
am  aller  fihwerefien  vorkorhbt. 


plvvinel: 


oberbereiitter: 


S I R  E ,  C’efi:  pourquoy  ie  com¬ 
mence  toutes  fortes  de  cheuaux 
par  celle  leçon  à  l’entour  du  pillier, 
&  les  y  continue  iufques  à  ce  que 
i’y  treuue  de  l’obeyflance  ,  tant 
qu’ils  foient  prefts  d’ajufter  ,  alors 
les  oflans  hors  de  la  fubjection  des 
pilliers,  il  n’eft  pas  à  propos  de 
commencer  à  les  faire  manier  fur 
les  voltes,  de  crainte  que  fevoyans 
en  liberté  &£  trcuuans  vne  grande 
difficulté,  ils  nefiflent  quelque  re- 
fiftance ,  eflant  necelTaire  de  les  y 
conduire  peu  à  peu  :  ce  que  ie  fais 
en  cette  forte.  Le  cheual  fçachant 
donc  manier  autour  du  pillier , 
comme  cy-defïus  i’ay  dit,  &  obey  f- 
fant  au  pafleige,  à  la  main;  &  aux 
talions ,  le  cheualier  le  doit  con¬ 
duire  le  long  d'vne  muraille  ,  & 
le  promener  de  pas  par  le  droiél 
deux  ou  trois  tours, pour  luyfaire 
cognoiftre  la  pillé,  puis  comme  il 


Ihre  Maijejl.  darumb  gefckicbt 
es  ,  das  ich  mit  allerlei]  pfirdt  in  diefer 
lettion  vmb  die  faule  ,  zjum  erbten 
anfange  vndt  lajfi  fie  folang  darin 
verharren ,  biß  ich  dengehorfiimb  an 
ihnen  erfahre,  vndt  biß  fie  becjuemb 
jufi  zjsmachen  fiindt:  vndt  w an  fie 
auß  dem  zjwang  der  faulen  fiindt: 
ift  es  nit  nutzJich  fie  gleich  aujfden 
volten  zjureiitten,  darumb  nachdem 
fie  fich  in  fienheit  befinden  ,  vndt 
hernach  ihnen  etwas  fehwerers.vor- 
kemme ,  fie  fich  etwa n  nit  wider  fe¬ 
steten  dieweil  man  fich  allgemach  zj* 
fihweren  dingen  bringen  muß:  vndt 
verhalte  ich.  mich  hierin  aujf  diefi 
weif  Nachdem  dan  das  pfirdt  vmb 
die  faul  woll  gehet ,  wie  ich  dan 
hicroben  daruon  vermeide ,  vndt  ge¬ 
horchet  dem  paßage  mit  der  band, 
vndt  den  verfin  ,  fiofioll  der  rehtter 
es  längs  an  einer  manier  reiitten: 
vndt  esdurih  den  fihritt ,  vndt  aujf 
die  rechte  fiitte  ,  stwetj  oder  dretj 
aujf-vndt  abkehrung,  /postieren,  es 
die  fusfiapjfindardurch  erkennen  zj*- 
m  ach  en vndt  wan  es  fie  erkennet , 
HH 
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Figur  fe  muß  er  es  bewegen  ß-  oder  4-  eut  - 
ii-  betten  zjmachen  ,  darnach  3'  °^er  4" 
Jchritt  wider  fort  reiht en ,  vndt  muß 
man  alfe  im  auf  heben  vnd fortrent- 
ten ,  ein  mal  ins  ander  ,  ohne  das  pferdt 
Zjiuervnwilligen ,  biß  das  es  fie  aujf- 
einanderfolgendt  aujf  die  rechte  mach¬ 
en,  auch  Jo  lang  es  den  athem  vndt 
fidreke haben  kann,  verharren  (  Jo  er 
anderfi  die  fcbuldbarheit  erweifen 
vvirat  )  vndt  feil  jedoch  das  nitim  an- 
fangder  ]ufiheit gefichehen, damit  man 
es  nit  vervnvvillet ,  oder  abwendig 
machet,  das  es ,  in  dem  die  letiion  we- 
r et, nit  etwan  ein  großer s  lafler  an fich 
nemme  ,  welches  man  ihm  doch  nit 
gutheißen  Jolle, fen  dem  es  hejftigfiraff- 
en.  Aber  es  iß  höchlich  von  nötten 
Auerhennen  ,  ob  die  widerfetzjung , 
auß  fehalckheitj  vnwijfenheit ,  von 
luftigkeit,  oder  mange L  der  ge  dach t- 
nuß ,  herkombt  :  damit  man  durch 
diefe  erkandtnuß  darz,u  recht  finden 
kann ,  welche  erkandtnßdan  nit ,  als 
nur  durch  den  langwttrihen  ge¬ 
brauch  ,  diefes  exercitij  zsuerlangen 
iß  :  aber  es  mag  auch  fein  waß  es 
will,  fe  maß  man  das  ff  er  dt  durch 
die  gedult ,  oder  auch  mit  ge w alt  be- 
zswingen  ,  vndt  der  jenige  welcher 
hierin  nit  woll  erfahren,  wirdt  am 
befiert  thun ,  fich  der gedult  zjtgebrdu- 
chen ,  dan  wo  er  mit  ge w alt  hierin 
verfahre,  wurde  er  der  Jachen  zji- 
viel  thun  ,  dieweil  man  an  der  jufi- 
heit,  die  rechte  volkommenheit ,  eines 
verfiöndigen  reiitters  erkennet. 


DER.  K^o  NIG. 

Vvan  das  pferdt  aujf  die  rechte  , 


L’ INSTRUCTION 
1’aura  recogneuë,  il  le  faut  obliger^,, 
à  faire  trois  ou  quatre  courbettes,  «“• 
puis  marcher  trois  ou  quatre  pas* 

&  ainfi  continuer  en  leuant  &  che¬ 
minant  de  fois  à  autre  fans  ennuyer 
le  cheual  tant  qu’il  les  fçache  faire 
de  fuitte  &  qu’il  manie  parle  droid, 
iufques  au  bouc  de  fon  halaine  &  de 
fa  force  (fi  onvouloit  luy  obliger) 
ce  qu’il  ne  faut  principalement  au 
commencemët  des  iuftefles ,  crain¬ 
te  de  l’ennuyer,  ou  de  le  rebuter. 
Que  fi  durant  cette  leçon  il  luy  pre- 
noit  quelque  malice  extrauagante, 
il  ne  la  faut  endurer ,  ains  la  chaftier 
vigoureufement  :  mais  il  eft  bien 
necelTairedecognoiftre  filadefen- 
ce  vient  de  malice ,  d’ignorance,  de 
gayeté,  ou  de  manque  de  memoire, 
afin  d’y  remedier  félon  celle  co- 
gnoifiance,  qui  ne  fe  peut  acquérir 
que  par  lelongvfage  dans  l’exerfi- 
ce  ;  neantmoins,  quôyquecefoit, 
il  faut  vaincre  le  cheual  par  la  pa¬ 
tience,  ou  par  la  force  :  S c  celuy  qui 
n’eft  pas  beaucoup  fçauant  fera 
beaucoup  mieux  de  feferuir  de  la 
patience,  crainte  qu’en  fe  feruant 
de  la  force  il  en  vfaftmal  àpropos, 
pource  que  dans  les  juftefles.c’eft  là 
où  on  cognoiftla  vrayeperfe&ion 
du  fçauant  cheualier. 

LEROY. 


Quand  le  chenal  manie  par  le 


DV  ROY. 

droid  fans  refus,  que  faites  vous 
apres  ? 


VNDERWEISVNG.il} 

ohne  wider  fat z,  gehet ,  w aß  machet 
ihr  hernach? 


P  L  V  V  INEL. 


O  BER.BE  REUT  T  ER. 


SIRE,  quand  le  cheual  a  con¬ 
tenté  le  cheualier  par  le  droid, 
qu’il  eft  bienafleuré,  il  le  doit  pro¬ 
mener  rondement  fur  les  voltesdu 
mefme  pafleige  que  deflus ,  fe  ler- 
uant  toufiours  de  la  main  fans  le 
trop  ferrer  des  hanches  ,  fuffifant 
feulement  qu’à  ce  commence¬ 
ment  il  chemine  vne  hanche  dans 
la  volte,  pp'hr  ce  qu’il  ne  fe  ferre 


que  trop  des  hanches ,  &  par  ce 
moyen  fe  rend  parefleux  à  plier  les 
efpaules.  C’eft  pourquoy  il  faut  à 
ces  premières  leçons  de  jufteffe  fe 
feruir  de  la  main  lelon  le  befoin  qud 
le  cheualier  iugera  :  car  il  y  a  des 
chquaux  qui  fe  ferrent  trop  des  ef¬ 
paules  &  pas  aflez  des  hanches  :  à 
ceux-là  il  faut  faire  la  guerre  à  l’œil, 
afin  de  lesobligerà  bien  entendre, 
à  obeyr  à  la  main  &  aux  talions  au  - 
parauant  que  de  les  faire  manier-, 
ce  qu’eftantSt  cheminant  bienron- 
dement  fur  les  voltes  fans  s’emba- 
talTer  les  jambes  &feleschocquer. 
Si  par  hazard  le  cheual  fe  prefen- 
toit  de  fonair  dans  lajuftefle  de  fa 
pifie,  le  cheualier  prendra  ce  temps 
&  l’aydera  tout  doucement  pour 
l’obliger  de  faire  vn  quart  de  volte: 
puis  s’il  obeyt  le  fort  carefler ,  & 


Ihre  May  eft.  nachdem  dot  pferdt 
den  r eiit ter  aujf  die  rechte  befriedi¬ 
get  ,  vndt  dot  derfèlben  vorgewift 
tft:  fi  fill  er  es  gcrimdt  herumb  aujf 
den  uolten ,  eben  de jf eiben  pajfagen, 
wie  oben  vermeldt , fr atzjeren,  vndt 
fich  aüwegen  der  handt  gebrauchen, 
vndt  thme  die  hujfte  nit  z>ufehr  zju- 
fammen  trocken:  dieweil  es  genug  iß 
wan  es  im  aufangnur  mit  einer  hufft 
m  der  voltengehet,Ûarumb  doses  ohne 
das  die  bufft  zjsfiarckh  zjtfammen 
Zeucht  :  welches  dan  verur jache t, das 
es  hinldßig  die  fibultern  zjsbiegen 
wirdt  :  derentwegen  muß  auch  bei 
diefen  erfien  leÜionen,dic  fuftheit fein, 
vndt  fich  der  handt,  nach  notturffi, 
vndt  gut  achten  des  reütters  ,  bedie¬ 
nen :  dan  viel  pferdt  fein,  welche  die 
fihultern  z>u  fierzjsfammen fchlieffen, 
die  hujfte  aber  nit  genug  :  denfelben 
muß  man  fleißig  aujf  das  ange  fehen, 
damit  man  fie  zjuUor  recht  verflehen 
macht ,  der  handt  vndt  verfien  zjuge- 
horfambem  ,  ehe  als  man  fie  reiitten 
will,  vndt  joli gantz,  gerundt ,  aujf 
der  volten  j  vndt  ohne  Verwick¬ 
lung  der  fchenckel  ,  oder  anftofi 
jung  der  fuße  ,  herumber  gehen. 
Vvan  vieleicht  das  pferdt  aujf  feiner 
manier  in  der  juflheifa  feines  fuß 
flapjfens  ,  fich  erzeigen  wolte ,  fille 
der  reiitter  diefclbe  zjeit  annemmen, 
r9ndt  ihm  gantz,  ge  mählich  heißen, 
vndt  verur fachen ,  den  vier  dt  en  theil 
einer  volten  z,umachen:  vndt  fe  ei 
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gehorchet ,  (oll  er  es  fir  liebkoßeln  in 
derfilben  paßafihen  nacheinander  in 
der  Zjnt ,  oder  tempo,  in  welchem 
es  ßin  wir  dt  ,fortfahren,  mache  es 
firner,  ohne  es  zjterzsdrnen ,  wie  oben 
vermelt ,  findet  es  vielmer  z,ur  rech¬ 
ter  zjeit  liebkofen  ,  darumb  das  die 
liebkojung  das  vornembfie  iß ,  wel¬ 
ches  das  pferdt  den  reütter  zjibefrie- 
digen  ,  anreitt^et  :  dieweil  es  ihm 
viellieber  etwaß  durch  die  liebkojung, 
oder  mit  gutem  zjsuerrichten  ,  auch 
wegen  merers  lußs  ,fio  es  daruon  hatt, 
als  durch  forcht  vndt  verdruß  der 
fihldge. 


L’INSTRVCTION 

continuer  ce  mefme  paffeige  pre¬ 
nant  de  fois  à  autre  le  temps  qu’il  fe 
prefentera ,  faifant  continuer  def- 
fusfans  l’ennuyer:  au  contraire, le 
careflfer  à  propos ,  car  les  careffes 
font  les  principales  chofes  qui  obli¬ 
gent  le  cheual  à  contenter  le  cheua- 
lier,aymantbien  mieux  qu’il  exé¬ 
cute  ce  qu’il  fçait  fur  l’eiperance 
des  careffes,  &L  pour  le  plaifir  qu’il 
en  reçoit,  que  par  l’apprehenfion  5 c 
le  defplaifir  des  coups. 

te 


DER  KÖNIG. 


LE  ROY, 


Es  beduncket  mich  wann  das 
pferdt  zju  die  fern  zjweckh  kommen, 
wie  ihr  Jaget,  esdiefi  lection  leicht- 
lich  machen  könne.  Aber  wan  das 
pferdt  fich  nach  euweren  willen  nit 
darzju  fchicken  wolte  ,  waß  muß 
man  dan  thun  ?  dieweiln  viel  pferdt 
fein,  welche  fich  mit  von  fich  filbfien 
dar  Zjugchicken  werden. 


Il  fembleque  le  cheual  eftantïê- 
duit  au  poin<&  que  vous  dittes,  peut 
facilement  executer  cette  leçon  : 
Mais  auflï  b  le  cheual  nefeprefen- 
toit  de  luy -mefme  com  me  vous  de- 
firez,  que  faudra  il  faire  ?  Car  il  y 
peut  auoir  beaucoup  de  cheuaux 
qui  ne  fe  prefenteront  pas  d’eux- 
mefmes. 


OB  ERB  ERE  II  TT  ER. 


P  L  V  V  I  N  E  L, 


Ihre  Klaijefi.  wan  fich  dos  pferdt 
woll  fihickef,  defio  befier  es  nach 
meinem  wunfih  ift:  dardurch  wir  dt 
es  mir  feine  wackerheitverßandliche 
empfindlichkeit ,  vndt  feine  gute  ge- 
horfambe  natur  entdecken  in  maßen 
es  dann  der  rechte  wege ,  die  große 

piß- 


SIRE,  fi  le  cheual  fe  prefente, 
tant  mieux  c’eft  ce  que  ie  defire, 
par  ce  que  par  la  il  me  tefmoigne  fa 
gentilleffe,  fa  bonne  memoire,  Sc 
fa  bonne  nature  à  obeyr,  quieft  le 
chemin  de  bien  toft  âuoir  acquis 

les 
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les  plus  grandes  juflelfes  :  Mais  auf- 
fi  s’il  ne  Te  prefente  deluy-mef- 
me ,  ie  defire  que  le  cheualier  en 
le  paflfeigeant ,  luy  fade  fentir  en 
s’aneruant  dans  la  Telle  tout  dou¬ 
cement  ,  rantoft  vn  talion ,  tan- 
toft  l’autre  ,  puis  quelque  petit 
coup  de  gaule  pour  l’animer  Sc 
l’obliger  de  Te  reprefenter ,  &lors 
qu’il  le  fentira  venir  à  ce  qu’il  de¬ 
fire  ,  il  pourra  s’eftendre  plus  vi- 
goureufement,  fur  les  eftrieux,  &C 
dans  la  Telle ,  puis  en  prenant  le 
bout  des  refnes  à  l’inftarit  que  Ton 
cheualfe  prefentera,  l’aider  de  la 
langue  ,  &  des  autres  aydes ,  fé¬ 
lon  le  befoin  pour  luy  faire  faire  vn 
quart  de  volte ,  ou  vn  peu  plus ,  fé¬ 
lon  le  iugement  du  cheualier:  &c 
où  tous  ces  petits  aduertilTemens 
.  ne  fuffiroient  pour  obliger  le  che- 
’JS^ual  de  Te  prefenter ,  le  cheualier 
en  reprenant  le  bout  des  refnes 
l’aydera  franchement  de  la  lan¬ 
gue  ,  &  de  la  gaule  fur  le  de- 
uant  :  aufquelles  aydes ,  s’il  refu- 
fe  de  fe  leuer ,  il  luy  doit  don¬ 
ner  vn  bon  coup  des  deux  talions 
pour  le  chaftier  de  fon  refus ,  puis 
recommencer  de  fois  a  autre  afin 
de  l’obliger  à  eftre  toufiours  prell 
à  faire  la  volonté  de  l’homme. 


V  ND  ER  VF  El  SV  ICC.  n5 

jufiheiten  in  kurtzer  zeit  ^erlangen 
iß.  Æer  fo  es  ficb  nit  von  ibm  felbften 
darzju  begehen  wolti  ,  were  mein 
will  das  der  reiitter  in  dem  er  es 
pafafihiert  ,  (ich  im  fut  tel  gemah- 
lieb  anhaltende  ,  es  bald  eine  ver- 
fn,  darnach  die  ander ,  nachmals  ci* 
nen  kleinen  ftreichmitder Jpifruthen, 
es  dar  durch gehertzj ,  vndt  defiobef 
fer  zur  gcfchicklichkeit  zuuerurfiach- 
en ,  empfinden  mache  ,  vndt  man 
er  fihlet  das  es  (ich  zu  dem ,  waß  er 
* von  ihm  begeret ,  fehicken  will  ,fill 
er  ficb  fiärcker  in  den  fiegreifen ,  vndt 
fattel  fetzjen,  das  ende  -von  dem  za¬ 
ge  l  oderzjtum  nembcn,  vndt  eben  in 
derzeit  wart  das  pferdt  ficb  zur  le- 
cfion  fihicket ,  mit  derfiimn , den  an¬ 
dern  hilffen,  vndt  wie  es  dan  von  nöt- 
ten  fern  wirdt  Jsclffcn ,es denvierd- 
t  ent heil  einer  vollen  oder  ein  wenig 
mer  machen  laßen ,  nach  verßandt  des 
reiitters  :  vndt  nachdem  alle  diefi 
vnderwei fangen  es  fich  zjtfchicken 
oder  bereit  zugehen  ,  zumachen,  nit  i‘guc 
helfen  woltenfill  der  reiitter  (  in  dem 
er  das  end  des  zjmmmes  wider  in  die 
handt  nimbt)ihm  die  hilfffrifcb  mit  der 
fiimm  ,  vndt  der  ßtßruthcn  vornen 
geben,  vndt  wan  es  diefien  hilfien,fich 
aufzugeben ,  nit  gehorchet ,  fall  er  ihm 
ein  ly.ten  verfenfiofi  mit  bedenverfen 
geben  ,  wider  zuvnderfchiedlichen 
mahlen  anfangen  :  damit  es  allezeit 
bereit,  des  reiitters  willen  zuuolbrin- 
gen,fiije. 


L  E  ROY. 


DER  K^ONIG. 


le  VOUS  ay  autrefois  ouy  dire,  ^  euch  allbereit  hiebeuom 
que  la  plus  grande  difficulté  que  le  hören  fiagen  ,  dos  es  dem  pferdt  am 
cheual  ait ,  eft  de  tourner  en  ma-  aller  befihwerlichften  ,fich  tmrciit- 
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tm  ‘vmbziukèhren  vndt  z,ubiegen 
fiije ,  ifi  derowegen  die  frag,  obfch 
dos  p ferdt  fchon  z>um gehen  fihicket  > 
(  wie  dan  hieroben  vermeldt  )  eine 
curbettengerathauß  zjimachcn ,  vndt 
hernach  im  reiitten  ihm  auff  der  vol- 
"  ten  gefchwinàt  vmbzjAeren  vndt 
zsubiegen  ,  zsufichwer  vorkäme  ,wie 
ihr  daffelbig  pferdt  nach  euwerem 
willen  darnach  zsurecht  bringen 
wollet ‘I 


LTNSTRVCTION 
niant i  &C  de  plier  :C’eflpourquoy, 
encor  que  le  cheual  fe  prefente, 
comme  vous  auez  dir  cy-deffus,  à 
faire  quelques  courbettes  par  le 
droiét ,  s’il  faifoit  quelque  difficulté 
de  tourner  facilement  &  de  plier 
en  maniant  fur  les  voltcs,  quel 
moyen  tindriez  vous  pour  le  faire 
arriueràleS  faire  comme  vous  defi- 


rez . 


OBERBERE11TTER .  PLVVINEL' 


Ihre  Maijefl.  ich  bin  fro  dos  fie 
Mich  auff  diefie  weif  fragen ,  dieweil 
es  fur  war  der  rechte  firauchelfiein  , 
beinahe  aller leij  pferden ,  welche  wn 
natur  mitdenhindern  füjjen gleich  ge¬ 
hen, als  das  fie  den  jemge,in  dem  vmb- 
keren  ,  vndt  auff  den  wlten  biegen  , 
ifi:  dan  man  pferdtfindt,  welche  vör- 
fich ,  vndt aujf  die  feinen,  vndt  zjU- 
ruckgehen,  aber  fich  fier  vbelzjtdem 
vmbkeren,  vndt  biegen  fichicken:  je¬ 
doch  man  wenig  p ferdt  findet ,  wel¬ 
che  nit gern  'vmbkeren  wollen  :  nach¬ 
dem  fie  woll  vmb  die  eine  vndt  her¬ 
nach  vmb  alle  beide  faulen,  wie  fich s 
gebäret,  abgeritten  worden  :  auch  zjt 
end  des  pajfa/chens  wie  es  die  not - 
turfft  erfordert  recht  gangen  feindt. 
Vndt  wan  der  reiitter  m  allen  die- 
fien  lellionen  mit  derhand  ,vndtver- 
fen  :  nach  befiheidenheit  verfahren  ifi: 
fich  ihrer  gedechtnuf  vndt  athems , 
auch  aller  andern  nottwendigen  din¬ 
gen  ,  welche  ich  hie  beuorn,  ihre 
-May est.  verfländiget  ,  erkundigen, 
vndt  in  achtnemen fille.  I cd.  och  mogle 
es  fich  begeben  (  meines  er  achtens)  das 


SIRE,  ie  fuis  bien  aifedequoÿ 
voftre  Majefte  m’interroge  de  la 
forte ,  pource  que  véritablement 
c’efl  la  feule  pierre  d’achopement 
prefqu’en  toutes  fortes  de  cheuaux 
qui  naturellement  font  vnis ,  que 
celle  de  tourner,  &  de  plier  fur  les 
voltes  :  car  il  s’en  treuue  qui  ma- 
nientenauant,decofté  &  en  arrié¬ 
ré  ,  qui  s’accommodent  difficile¬ 
ment  à  tourner  &:  à  plier  :  néant - 
moins  peu  de  cheuaux  lerefuferot 
s’ils  ont  eflétrauaillezà  l’entour  du 
pillier,& entre  les  deux  pilliers  com¬ 
me  il  faut:&  au  fortir  de  là  pafTeigez 
bien  apropos,  le  cheualiers’eftant 
feruy  prudemment  de  la  main  & 
des  talions  en  pratiquant  toutes  ces 
leçons, leur  ayant  gaigné  la  memoi¬ 
re,  l’haleine,&:  toutes  les  chofes  que 
cy-deuant  i’ay  fait  entendre  à  V.  M. 
Toutefois  foit  qu’on  euft  manqué 
de  bien  pratiquer  les  leçons  que 
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i’enfeigne,  fuiuantmon  intention: 
ou  que  véritablement  ilfetreuuaft 
quelque  cheual  parmy  vn  grand 
nombre ,  dont  la  difficulté  de  fa  na¬ 
ture  ou  fon  impatiéce,  l’empefchaft 
de  tourner,  de  plier, &  de  fe  tenir  iu¬ 
fte  augré  du  cheualier.il  faudra  à  tel 
cheual  le  promener  rondement  de 
pas  fur  les  voltes ,  puis  partager  la 
volte  en  quatre ,  &  l’arrefter  fur 
chafque  quartier,  droid  &  iufte: 
&  comme  il  aura  la  pratique  de  s’ar- 
relier  droid  &  iufte  à  chafque  fois 
quelecheualier  l’arrellera,  il  lele- 
ueraen  vne  place  quatre  courbet¬ 
tes  feulement  fans  tourner ,  puis 
continuera  tournant  de  pas,  arre- 
ftant,  leuant  quatre  courbettes  en 
vne  place  iufques  à  ce  qu’il  foitaf- 
feuré  à  cette  leçon. 


V  NDERVV  El  SV  NC. 

man  die  leffion  welche  ich  vnder- 
weife  j  vbel gebrauebete  :  oder  aber, 
wder  einen  großen  anzM  pferdte, 
eines  welches  von  natur  ,  oder  we¬ 
gen  feiner  vngedult  vndichtig  zjtm 
ymbkeren,  biegen ,  oder  fich  juft  (  nach 
beheben  desraiteers  )  zjthalten  ,we- 
re  :  fi  müfte  man  ein  folches  pferdtge- 
rundt  herumb  auff den  voltenfatzj - 
ren  ,  vndt  darnach  die  volten  in 
theil,  t heilen ,  vndt  es  auf  einem  je¬ 
den  eckh  oder  der f  Iben  abtheilung  ge- 
rath  vudt  tuft  fiillhalten  :  vndt  wart 
es  die  erkantnußgerath  vndtiuft  ,ßtll 
zjthalten  erlanget,  vndt  fo  offt  der 
reut  ter  es  fiillhalten  wirdt ,  fill  er  es 
an  einem  ort  nur  curbetten  ohne 
vmbkehren machen  laßen:  fahre  atlfi 
fort  vndt  kehre  tm  fchntt  vmb  , 
halte  fill  ,  vndt  hebe  curbet¬ 
ten  in  einem  ort ,  biß  fiolang  es  die- 
fer  lection  gewiß  wirdt. 


LE  RO  Y. 


DER,  Ki O  N1G. 


Âpres  m’auoir  dit  quel  bon  ef-  Nachdem  ihr  mir  werdet gefagt 

fed  VOUS  treuuez  à  cette  le-  haben,  waß  man  vor  einen  guten  nut- 

çon,  vous  continuerez  voftredif-  ^nf“ßdfferlefilonfihöpfienkann. 

Jo  fahret  darnach  weiter  tneuweren 
COUrS'  gef  rach  fort. 


^vvinel:  oberbereiitter: 


SIRE,  Lebon  effedquei’y  ßr  Matjef  der  nut^n  fi  d£ 
rencontre,  eftque  lecheual prend  rauß entjjmngetitt, das daspfirdtdie 
la  patience  de  tourner  &  de  plier  gedult  vmbzjtkehren  an  fich  nimbtt 


den.  Vndt  wan  das  pferdt  hicrzjt 
gefehickt,an fiatt  das  man  es  die  4. cur - 
betten  auffeinem  ort  machen  lajjé,  foll 
der  reut  ter  nur  die  handgemdhlich  he - 
rumb  kehren  ,  vndt  ihme  vvollzjtm 
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ßch  bieget  mit  einem  tuften  fihritt ,  de  pas  iuftement ,  &  de  s’arreller 

vndt  gerath  vndt  ohne  vnruheffbofft  }uß£  fans  inquiétude  ,  à  chafque 
als  der  reiitter  begertftiUftwe  ■  <.ar-  £0js  qUe  le  cheualier  le  defire  :  le 
durch  airbetten,  bien  commenter  vne  courbette 

îlchanJnderif  zL  'Vieren  macht  quand  il  luy  plaift ,  ^  den  COntb 
ohne  Anordnung ,  welches  das  pferdt  nuer  iufques  a  quatre  de  ferme  à 
dan  leicht/ich  thm  kann,  wan  es  all-  ferme,  fans  faire  defordre,  ceque 
bereits  anderslwo  abgeachtet  wor-  j£  cbeual  peut  2'fement,  l’ayant  ap¬ 
pris  hors  de  là.  Et  lors  qu’il  en  eft 
réduit  à  ce  point ,  au  lieu  de  faire  les 
quatre  courbettes  en  vne  place,  le 
cheualier  doit  tourner  doucement 

vornemmenhelffen,  wirdt  ervnem-  la  main,  &  en  aydant  bien  à  propos 
Figur  pßndlicher  weife, das  pferdt  die  4.cur-  -j  pOUrra  comme  infenfiblementf^ 

’4-  SÄÄ.Ä  obliger  le  cheual  à  faire  jes  quatre  ’ 
étion  vor  ein  filchgethanes  pferdt ,  als  courbettes  en  tournant.  Il  y  aenco-  . 
von  dem  ich  ietzj geredt  habe ,  welche  res  vne  autre  leçon  pour  le  cheual 
ethlichen  auch  fi  mtzjbarlidi ,  vndt  de  mefme  humeur  que  celuy  du- 
bißweilen  auch  bejjer  (  wiewoll  die  qUel  je  parle,  laquelle  à  quelques- 
eine  vndt andere  gut  )  z,u gebrauchen  reuflit  aufli  bien,  &  quelques 

fois  mieux,  encore  que  l’vne  8c  l’au¬ 
tre  foient  bonnes ,  qui  fe  pratiquent 
en  celle  forte  :  C’ell  qu’il  faut  au 
lieud’vne  volte  ronde  en  faire  vne 
carree  allez  large,  que  le  cheualier 
falle  cheminer  fon  cheual  de  collé, 
fur  vne  des  lignes  du  carré ,  puis  que 
les  pieds  de  deuantfalfentvn  quart 
eingehe,  vndt  muß  beinahe  geschehen,  de  rond  pour  gaigner  l’autre  face 
das  die  zjwen  hinder  fihenckel ßch  du  carré  fans  que  les  pieds  de  derrie- 
van  demfelbenortmt  bewegen ,  vndt  re  bougent  prefque  de  leur  place, &C 
das  ße  fichier  ein  gerathes  eckh  mach-  ^  'fafICnt  vn  angle  prefque 

den  andern  vier  feinen:  vndt  wan  drol&  -  PU!S  Continuer  ainll  fur  tOUS 
das  pferdt  diefe  leäion ,  auff  dem  les  quatre,  collez  :&  lorsque  le  che- 
fechritt  wo/l  erkandt  haben  wir  dt ,  ual  aura  bien  cogneucette  leçon  de 
feofeollmanesimfechritt  auff  die  feit-  pas,  il  faudra  continuer  à  cheminer 
ten  oder  vberzjwerch  gehen  jaffen,  de  cofté  de  &  faire  toutes  [es 

vndt  eben  m  die  felben  fisfiapffœ,  <luatre  encogneures  a  courbettes, 

welche  de  la 


ifi ,  vndt  verfehret  man  auff  diefe 
weife darmit  :  als  ,  an  fiat  einer  ge- 
rrndten  volt  en, fall  man  ein  viereckhi- 
ge  weide  ,  vndt  breite  volten  ma¬ 
chen  ,  vndt  laffe  der  reiitter  fein  pferdt 
darnach  auff die feit  ten ,  auff einer  der 
viereckigen  linien gehen, darnach fioäen 
des  pferdts  bede  fordere  fuffe  den 
vierdten  theil einer  rohdung  machen, 
damit  es  in  das  andere  viereckige  theil 


tadjHii 


DV  kOY. 

de  la  tnefme  pille  qu’on  les  aura  fait 
recognoiftre  au  cheual,  en  l’arrellât 
au  commencement  &  à  la  fin  des 
courbettes ,  continuant  auec  pru¬ 
dence  celle  leçon,  fans  ennuyer  le 
cheual  iufques  à  ce  qu’il  obeylTe 
franchement  &  fans  contrainte.  Ce. 
qu’ellant,  le  cheualierpourl’auan- 
cer  dauantage  à  ce  qu’il  defire  au 
lieu  delavolte  iullement  carree,  il 
fera  vn  carre  long  &c  conduira  le 
cheual  à  codé  fur  l’vne  des  lignes, 
puis  ellant  au  bout ,  il  prendra  vn 
demy  rond  des  efpaules ,  fans  que 
les  pieds  de  derrière  cheminent  que 
fort  peu ,  iufques  à  ce  que  la  telle 
aye  gaigné  l’autre  ligne  droi&e- 
ment  oppofite:  &ainli  continuera 
de  pas  *  & C  lorsque  le  cheual  reco- 
gnoiftra  bien  fa  pille  ,  il  le  leuera 
au  bout  des  lignes  à  courbettes,  en 
arrellantauant  que  commencer  6c 
en  finiffant  :  &C  en  bien  pratiquant 
ces  leçons  fuiuant  le  plan  qui  en  effc 
tracé  en  la  planche  fuiuance,  le  ehe  • 
ual  s’accoullumeraà  la  patience,  à 
porter  librement  la  telle  &  les  ef- 
tigu.  paules  à  la  volonté  du  cheualier ,  &C 
►“s-  à  garder  la  julle  pille  de  fon  terrain, 
en  feleuant  franchement  &  maniât 
«toutes  les  fois  qu’il  y  ell  obligé. 


V  ND  E  R  FF E  ISF' NC. 
welche  mandas pferdt  zsuuor  erken¬ 
nen  machen,  man  foll  es  auch  im  an- 
fang,  vndt  ende ,  in  curbetten  fiill  bal¬ 
len,  vndt  all  fi  die  fi  lection  mit ver- 
fiândigkeit  ohne  dot  pferdt  zsucrzjor- 
nen  ,  •vollbringen ,  bißfilanges  freti- 
r willig  • vndt  vngez/wunge n, gehorche. 
Nachdem  dan  diß  gefehehen  ,  •vndt 
der  retit  ter  dos  pferdt  bejfer  nach  fei¬ 
nem  •willen  •vndt  auf  an  ahdere  ma¬ 
nier,  als  in  der  gerathen  •viereckigen 
volt en,reutten  will,  fi filier  ein  Vier¬ 
ung  in  die  lange  machen ,  vndt  das 
pferdt  vberzjuverch  auff  derfilben 
linien  reiitten  ,  vndt  wan  er  zjtm 
endt  derfilben  kommen  ,fill  er  ein  hal¬ 
be  runde  mit  des  pferdts  fihultem 
nemmen  :  jedoch  das  die  hinderfie  fuße 
nur  ein  Wenig  fort  gehen,  biß fi  lang 
des  pferdts  kopff,  die  ànderlmie,  wel¬ 
che  gerath  gegen  vber  erlanget  hatt: 
vndt  fiU  alfi  im  fchritt  fort  fahr  en  : 
vndt  nachdem  das  pferdt  feine  fus fià- 
pffen  i voll  erkandt  :  fill  er  es  zjuend 
der  linien  in  curbetten  auffhcben,vndt 
halte  erftlick  fiill  ehe  er  wider  anfdn- 

fet ,  defigleichen  thueerauch  im  äuß¬ 
eren  :  vndt  wan  man  diefi  folgende 
leäionen  vvoü  nach  die  fern  betrettenen 
abriß,in  diefim  kupfferßuek  machet , 
wirdt  das  pferdt  fich  zjs  ge dult  ge¬ 
wöhnen  den  kopff,  vndt  die fihultem 
de  (tobe fier ,  nach  deßreiitters  begeren 
z^ut ragen  auch  die  geräthe  fusfi/ipffen  Figu- 
anzji  (ehe , vndt fich  gern  auffzjuheben,  te 
ZM  allen  mahlen  wan  es  gehen  fille. 


LE  ROY. 


VER.  ffiO  N  1  G.’ 


le  cognoy  bien  que  ces  leçons 
peuuent  infailliblement  ellans  bien 
pratiquées  félon  vollre  intention,- 


Ich  erkenne  woll  das  die  fi  leäio¬ 
nen  vnfehlber  feindt  (  wan  fie  woll 
nach  eu,  w  er  er  meinunggemacht  vver- 


i3o  KÖNIGLICHE 
den  )  ein  pferdt  in  der  aller  volkomb- 
lichfien gehör famb  als  einer  wunfchen 
mochte  ,  bringen  können  :  aber  die¬ 
weil  ich  die  ge dult  biß  zjudem  letz,- 
ten  punttennit  habe  ,  waß  recht jufi- 
vemacht  feige  :  als  neuere  mein  mein- 
ung  herr  Pltminel ,  das  ihr  hierin  fort- 
f uhre t:  den  euwer  geßrdch  mir  fehr 
beliebet. 


L’ INSTRUCTION 
acheminer  le  cheual  dans  la  iufte 
obeyffancë  que  vous  defirez:  mais 
i’ay  de  l’impatience  de  le  voir  au 
dernier  poinét  qu’il  le  faut ,  pour 
eftre  dit  bien  adjufté  :  C’eft  pour- 
quoy.Monfieurde  Pluuinel, conti¬ 
nuez:  car  ieprendsplaifirenlafuit- 
te  de  voftre  difcours. 


OBERBER.EI1TTER , 


plvvinel. 


Ihre  Maijefi.  vu  an  dos  pferdt  al- 
bereit  hierzu  kommen  Ht,  warzju  es 
dan  fehr  gevuißlich  kommen  kan  (  in 
maßen  euvuere  Alaijefi.  fehr  vuoll 
daruon  gevrtheitet  haben  )  foll  der 
reit  ter  es  im  fchritt  auf  der  halben 
volten ffatzjeren ,  vndt  das  z/wifch- 
en  den  zjwoen  halben  volten,  vnge- 
fahr  eine  weide ,  zjuueiimal  fblang 
als  das  pferdt  iß,  haben.  Vndt  wan 
er  es  ein  weniggefpatzjeret ,  fo  foll  er 
es  ein  iufle  halbe  volten  machen  laßen, 
vndt  mache  fernere  diefelbe  lection 
folang,  biß  das  es  ße  gern  verrichte: 
er  fange  auch  gleich  in  einer  oder 
zjwoen  ,  dr eigen ,  oder  auch  mehren 
volten,  in  einem athem an ,  nachdem 
er  erkennen  ,  vuarzM  das  pferdt  am 
beflen  gehorchen  wirdt ,  vndt  wan 
es  fo  weit  kommen,  foll  man  fernere 
(  wie  ich  allzeit  gefagt ,  vndt  noch 
fagen  will)  mit  guten  verftandtfort- 
fahre.n. 


SIRE,  quand  le  cheual  en  eft 
là,  qui  tres-afleurémentypeutarri- 
uer,  (commevoftreMajeftéatres- 
bieniugé)  le  cheualier  le  dent  pro¬ 
mener  de  pas  fur  les  demies  voltes, 
&  qu’entre  les  deux  demies  voltes 
il  y  aye  de  diftance  deux  fois  la  lon¬ 
gueur  du  cheual, ou  enuiron.L’ay at 
promené  quelque  peu  ,  il  luy  fera 
faire  vne  demie  volte  iufte,  puis 
continuera  cette  leçon  tant  que  fon 
cheual  luy  refponde  librement, 
commençant  parvne,  deux,  trois 
ou  plus ,  d’vn  haleine ,  félon  ce  qu’il 
iugera  à  quoy  le  cheual  obeyra 
affeurément ,  eftant  réduit  à  ce 
poinél ,  en  y  procédant  (  comme 
i’ay  toufiours  dit ,  &  diray  tout 
jours)  auec  iugement. 


DER.  KfO  N  IG. 


LE  ROY. 


Vvarumb  .braucht  jhr  mehr  die  Pourquoy  le  mettez  VOUS  plu- 


r  ,  DV  ROY. 

Æoft  fur  les  demies  voltes  que  fur 
vne  autre  leçon  ,  &  quel  profit  y 
rencontrez  vous? 


V  ND  E  R  VV El  SV  NC. 

halbe  volten  ,  dann  'einandere  le¬ 
ch  on,  und  was  vortheils  habt  ihr  da- 
beij? 


P  L  V  V  I  N  E  L. 


OBERBEREIITTER. 


S I  ft  E ,  ie  le  fais  pource  qu’il  eft 
beaucoup  plus  facile  au  cheualde 
faire  vne  demie  volte  feulle,  qu’v- 
ne  volte  entière,  &  que  dans  la  le¬ 
çon  desdemiesvoltes,ieluy  conti¬ 
nue,  &  le  refoulsàauoirla  patien¬ 
ce  &C  l’obeiflance  defe  laifler  con¬ 
duire  de  la  main  &des  talons  parle 
droi£t,  &  en  touruantà  vne  main 
&  à  l’autre,  dans  la  iufteflfe  de  la  pi- 
ftequeie  defire,  luy  gaignantbien 
plus  facilement  l’haleine  ,  que  fur 
les  voltes  ,  eftant  très  certain  que 
faifant  bien  vne  bonne  demyevol 
te, il  en  fera  très  aiïeurément  vne 
entière  ,  laquelle ilredoublera  tant 
de  fois,  que  fa  force  &  fon  haleine 
luy  permettront. 


Ihre  Matjeft.  ich  thue  es  darumb , 
dieweil  es  dem  ff  er  dt  viel  leichter  iß, 
eine  halbe  volte  zjtmachen ,  dann  eine 
gantzz ,  vnnd  in  den  halben  halte  ich 
es  an  vnnd  gewehrte  es  zjur  ge dult 
vnnd  gehör fam ,  das  es  ßch  mit  der 
fauft ,  vnd  den ftrfen gleichauf ,vnnd 
von  einerfeiten  zjsr  andern  tußin  der 
Jfnsr,  wie  ich  begehre,  regieren lajfe  : 
fo  kan  ich  ihm  auch  hiedurch  leichtli- 
cher ,  als  auf  den  volten,  einen  gu¬ 
ten  athem  angewinnen  :  vnd  i ft  ge¬ 
wiß ,  daß  ein  pferdt,  wann  es  nur  ei¬ 
ne  halbe  volte  wol  wird  zjiwegen 
bringen  können  ,  gar  leichtlich  eine 
gantzjt  machen,  vnd  diefelbe  ß 
ojft  ,  als  feine  ftarcke  vnd  der 
athem  es  ihm  zjslaßt ,  verdoppeln 
wird. 


LE  ROY. 


bBERBEREHTTER.: 


Vous  croyez  donc  quelecheual 
faifant  bien  vne  bonne  demie  vol¬ 
te,  peutbienmanierfurlesvoltes? 
Si  cela  eft  ♦  il  eft  adjufté ,  &  n’eft 
plus  befoin  de  le  trauailler ,  finon 
pour  l’entretenir  en  bonne  efeho- 
le. 


L  '  ■  .  i  *  .? 

So  haltet  ihr  dann  dafür  ,  daß 
wan  ein  pferdt  ein  gute  halbe  volte 
machen  kan ,  es  ßch  wol  aujf  den  vol¬ 
ten  tummlen  laßt  ?  wann  dem  alß 
ift,foift  es  juftirt,  vnd  bedarf  es  kei¬ 
ner  andcmvbmg,  dann  daß  es  in  deni 
was  es gelernet ,  vnderhalten  wer¬ 
de. 


j32  KÖNIGLICHE 


^INSTRUCTION 


O  BERBEREIITTER.  PLVVINEL: 


Ihre  Maijeß.  wolle  mir  vertei¬ 
len:  es  find  noch  etliche  fchulen  nöh- 
tig ,  damit  das  pferdt ,  welches  Jo 
weit  kommen,  da  zu  meinem  Vor¬ 
haben  gebracht  werde,  nemblich,  daß 
man  es  lehre  ,fich  feitwarts  rechtz,vs 
tummeln  :  welches  der  reiitter  wird 
Figw  zu  wegen  bringen  können ,  wann  er 
i6'  das  pferdt  im  fchritt ,  zur  feiten  mit 
der  fau fl  vnnd  ferfe  flaßigirt  :  dar- 
..nach  wann  es  im  fchritt  wol  gehor¬ 
chet  ,foll  er  es  zwo  oder  dretj  erho¬ 
bene  curbetten  auff  einmal  machen 
laßen,  vnd  mit  dem  fchritt  vnd  cur¬ 
betten  nach  feinem  gut  achten ,  anhal- 
ten,  biß  das  pferdt  freiwillig  gehor¬ 
che  ,  vnnd  fiches  auff  anmahnung 
einer  vnnd  der  andern  ferfe,  ohne flill- 
fiand,  fb  oft  der  reiitter  wil,  wi¬ 
derhole.  Darnach  muß  man  diefelbe 
Icction  von  einer  feite  zur  andern 
continuiren.  Aber  gleich  wie  ich  nicht 
wil,  da fs  der  reiitter  in  die  fr  erfien 
leclion  das  pferdt  laß e  fortgeh  en:  alfi 
begehre  ich  ,  daß  er  hernach  diefelbe 
gleich  aufs  fi  wol  mit  einer,  als  der 
andern  ferfe  contimire  :  welches  das 
pferdt  gar  leicht  lieh  wirdverrichten 
können ,  vnd  wird  ihm  nit  fi  fchwer 
fallen  ,  wie  das  vorige  ,  fient emal 
wan  es  fur  fich  gehet ,  es  nit  fi  ge¬ 
zwungen  wird,  als  wann  es  zur 
Zeiten  allein  vnnd  nicht  fürwarts 
gehet.  Die  hüljfe  aber ,  die  hierin 
mufs  gebraucht  werden  ,  ifi  etwas 
vngleich.  Dann  wann  das  pferdt 
allein  zur  fetten  vnnd  nicht  vor¬ 
wärts  gehet  ,fi  hat  der  reiitter  an¬ 
ders  nichts  zuthrn ,  dam  daß  er  hin¬ 
dere. 


S I R  E ,  V oftre  Majeftc  me  par¬ 
donnera,  s’il  luyplaift,  ileftenco- 
res  neceflfaire  de  quelques  leçons^ 
pour  rendre  lecheual  qui  en  eil  là, 
au  poi  n£t  où  ie  déliré,  qui  eft  de  luy 
apprendre  à  bien  manier  décollé: 
ce  que  le  cheualier  peut<*n  le  pro-^ 
menan  t  de  pas ,  de  collé,  de  la  main 
8c  du  talon  :  puis  obeïflant  bien  de 
pas  le  leuer  deux  ou  trois  courbet¬ 
tes  à  la  fois ,  continuant  ainfi  de 
pas  8c  à  courbettes ,  félon  le  iuge- 
ment  8c  la  diferetion  ,  tant  que  le 
cheual  obeïlTe  franchement ,  8c  re¬ 
prenne  d’ vn  talon  8c  de  l’autre,  fans 
s’arrefter  tant  de  fois  qu’il  plaira  au 
cheualier:  puis  il  luy  faut  continuer 
la mefrne  leçon  ,  décollé,  deçà 8c 
delà:  mais  au  lieu  qu’en  celte  pre¬ 
mière  ie  ne  déliré  pas  que  le  che¬ 
ualier  le  laide  auancer,au  contraire 
ie  veux  qu’il  continue  celle  leçon 
en  auant,  tant  d’vn  talon  que  de 
l’autre  :  ce  que  le  cheual  fera  fort 
facilement,8c  le  treuuera  plus  ayfé, 
en  ce  qu’allant  en  auant  il  n’ell  pas 
fi  contraint  qu’allant  de  collé  fans 
aduancer:  mais  pour  ce  faire  l’ayde 
de  l’homme  effc  vn  peu  differente, 
poureequede  collé  fans  aller  en  a- 
uant ,  le  cheualier  n’a  affaire  qu’à 
empefeher  que  fon  cheual  ne  le 
tranfporte,enle  foullenant Impor¬ 
tant 


A  .  Pur  U  deuanf 
"B.  pied  dermre  . 


Q  .JZntree  aas  paß  ad  es. 

Uj  pÿl*<Us  a-jauche 


A  .pied.  deu-ant. 

_B.  pied  denerc 

C.frnj/Jiint  les  cvurlestcsajaushe. 
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A  Drotae  . 
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DV  ROY. 

tant  la  main  doucement  du  cofté 
où  il  veut  qu’il  aille,  approchant  le 
talon ,  fçauoir  eft  à  main  gauche ,  y 
porter  la  main,  & C  ayder  du  talon 
droid,  fouftenant  du  gauche,  fi 
befoineft:  &  à  main  droide,  y  por¬ 
ter  la  main ,  ayder  du  talon  gau¬ 
che  ,  en  fouftenant  du  droid ,  félon 
laneceflité.  Mais  pour  aller  de  co¬ 
fté  en  auant,  fic’eftàmain  droide, 
il  faut  porter  la  main  ,  comme  dit 
fi*"  eft,  en  la  fouftenant-,  ôi  de  plus,fou- 
‘  ftenirlecheualdes  deux  talions  en 
chaflant  en  auant ,  &  l’ayder  du 
talon  gauche  plus  que  du  droid, 
continuant  ainfi  à  l’autre  main ,  iuf- 
quesàce  qu’il  refponde  librement. 


VNDERVVEISVNG.  ,3} 

dere ,  dafs  das  pferdt  nicht  mit  thm 
fortwifche ,  vnnd  dafs  er  es  zjsrùck 
halte  ,  darnach  die  faufi  fanßt  zjsr 
feiten  wende  ,  dahin  er  das  pferdt 
haben  wil ,  vnd  die  ferfe  anfetzje  : 
nemlich ,  doser  die  faufi  zjir  lincken 
hand  wende  ,  vnnd  dem  pferdt  mit 
der  rechten  ferfe  heiße  ,  mit  der  lin¬ 
cken  aber ,  Jo  es  von  nohten ,  Inhalte: 
zjtr  rechten  aber  die  rechte  faufi 
wende ,  vnnd  dem  pferdt  mit  der 
lincken  ferfe  helfe ,  vnd  mit  der  re  eil¬ 
ten  nach  dem  es  die  notturßt  erfordert, 
inhalte.  Vvan  man  aber  zjtr  feiten 
fortgehen  wiljfles  zjtr  rechte ß  muß 
man  die ßiufi /uvie gemeldt , dahin  vue-  Figur 
den  vnd  halte  ,  vnd  das  pferdt  mit  den  *7- 
betjden frfen faßen, vnd  es fort  treibe, 
doch  mit  denn  lincken  ferfe  thm  mehr , 
dann  mit  der  rechte,  heißen  :  alfo  foll  er 
fich  hingegen  außder  andern  feite  ver¬ 
halten  Jnß das pferdt  fietjwtiligfolge : 


LE  ROY- 


DER  ßO  N  IG. 


A  quoy  treuuez-vous  que  celle  Vvazjt  befindet  ihr  dafs  diefe  leäion 
leçon  de  collé  en  auant  puiflefer-  zjtr  fetten  firtwarts  dienen  kon- 
uir,  puifque  le  cheual  fçait  défia  ne,  fntemal  das  pferdt  fchon  weif, 
manier  décollé?  wie  esficb  zjtr  feiten  tummeln  fall? 

PLVVINEL.  OBERKEREIlTTERi 


SIRE,  il  efttres-neceflaireque 
le  cheual  fçache  manier  de  cofté, 
en  allant  en  auant ,  pour  ce  qu’en 
maniant  par  le  droid,  s’il  feiettoit 
fur  vn  talion ,  ou  fur  l’autre ,  &  qu’il 
ne  fuft  accouftumé  à  prendre  les 
aydes  d’vn  talion  feul  en  allant  en 
auant,  onnelepourroitpasredref- 


Ihre  Maijeft.  es  ifi  hochnohtig, 
dafs  ,  dos  pferdt  wißt ,  wie  es  fich 
z^ur  feiten  tummlen  vnd  zjsgleich 
fûrwarts  gehen  foll.  Dann  wann 
man  es  fûrwarts  tummelte  ,  vnd 
den  lauß nach  einer  oder  der  andern 
ferfe  nerne,  vnd  es  nicht gewehnt  we¬ 
rt  die  hulß einer  fr  fin  allein  im  fur- 
warts  gehen  anzjtnemen ,  wurde 

LL 


w  KÖNIGLICHE 
man  es  obn  'Unordnung  vnnd  veren- 
derungdercadents  nit  wider  zjt  re¬ 
cht  bringen  können.  Hann  wann  es 
die  eineferje  mehr  als  die  andarfuhlet, 
wird  es  meinen ,  daß  man  e  s  zjur fei¬ 
ten  treiben  wolle.  Aber  wann  es  ge¬ 
weint  iE ,  die  hülfe  der  einen  oder 
dem  andern  ferfe  anzjtnemen ,  'und 
gleich  wol  fürwart s  zjugehen ,  wird 
es  ohne  Zweifel  in  feiner  cadents 
vnnd  guten  poßur  bleiben ,  vnnd  da¬ 
durch  fernen  euferfien  gehorfam  be- 
wcifcn. 


L’ INSTRUCTION 
fer  fans  defordre,  U  fans  perdre  la 
cadance,  d’autant  que  fentant  ap¬ 
procher  vn  talion  plus  que  l’autre, 
il  penferoit  qu’on  le  vouluft  faire 
aller  de  cofté  feulement  :  Mais  e- 
jftant  accouftumé  à  prendre  l’ayde 
d’vn  talion,  ou  de  l’autre,  en  allant 
en  auant,  cela  le  redreffera  afl'euré. 
ment  fans  qu’il  manque,  ny  à  fa  ca¬ 
dence,  ny  à  fa  bonne  pofture  :  au 
contraire  par  là  il  fera  paroiftrefon 
extrême  obeïlfance. 


DÈR  K.O  NI  Ö.  LEROY. 

Vvir  halten  dafür ,  dos  em  fer  dt,  |e  croy  que  le  cheual  qui  obeyt 

wann  es  zju  folchen  gehorfam  ge-  jufqUeslà  ,  eftau  période  delaper- 
br achtwird , die  hochße  volkommen-  fe£tion  des  plus  grandes  iufteflfes. 
heit  der  furnembßen  fchulen  erlangt  r  D  - 

habe. 


OBERBEREIITTER . 


PLVVINEL 


!  Ihre  Majefi.  noch  eins  mangelt 
ihm,  daß  man  ihm  folches  lob  nit  kan 
geben ,  nemblich ,  das  ruchkwitrts  ge¬ 
hen.  Hamit  es  nun  folches  lerne  ,fo 
muß  der  reiitter  es  neben  einer  mau- 
er  führen  ,  vnnd  im  fchritt  fanft 
zm  rück  Zjiehen  :  darnach  als  es  folches 
gemerckt ,  es  zsuuo  dreij  oder  mehr  er¬ 
hobene  curbetten  auf  einer  feile  ma¬ 
chen  la (fen,  vnd  es  z/vveen  oder  dreij 
fchritt  zjt  ruck  ziehen  :  folches  muß 
man  wier  oder  fünf  mal  widerho¬ 
len  :  vnd  wird  der  reiitter  diefs  in 
acht  nemen  ,  daß  wann  man  das 
pferdt  fürtwarts  auf  halben  oder 


SIRE,  il  s’en  faut  encor  vn  ar¬ 
ticle  qu’il  ne  foit  tout  à  fait  digne 
de  fe  dire  parfaitement  acheué, 
qui  eft  d’aller  en  arriéré:  &  pour  luy 
apprendre ,  le  cheualier  le  doit  con¬ 
duire  le  long  d’vne  muraille,  &le 
tirer  doucement  en  arriéré,  de  pas: 
puis  luy  ayant  fait  recognoiftre,  le 
leuer  deux  ou  trois  courbettes  ou 
plus  en  vne  place ,  &  tirer  en  arriéré 
deux  ou  trois  pas ,  8 c  ainfi  aller  le- 
uant  &  tirant  en  arriéré  de  pas  par 
quatre  ou  cinq  reprifes,  remarquât 


DV  ROY. 

lecheualier  que  pour  faire  manier 
le  cheual  par  le  droict ,  fur  les  de¬ 
mies  voltes ,  fur  les  voltes ,  &c  de  co- 
fté,  il  faut  peu  ayder  delà  main,  fi 
ce  n’eft  en  la  fouftenant  j  ou  en  la 
tournant,  mais  en  arriéré ,  il  efl  be- 
foindel’ayder  de  la  main  à  tous  les 
temps,  le  tirant  doucement  com¬ 
me  le  deuant  retombe  en  terre ,  & 
auflil’ayder  des  talons,  vn  peu  plus 
en  arriéré,  fans  s’aneruerfi  fort  fur 
les  eftriers,  &  fans  porter  beaucoup 
le  contrepoids  du  corps  fur  les  han¬ 
ches, comme  aux  autres  manimens 
du  cheual.  Ce  qu’eflant  exécuté 
bien  à  propos  le  cheual  fans  doute 
fera  bien-toft  quelques  courbettes 
en  arriéré  ;  auquel  cas  il  le  careflera 
forr.Sc  continuant  de  le  contenter, 
il  prendra  garde  de  ne  l’ennuyer 
pas,  pource  que  volontiers  ils  fefaf- 
chent  plus  de  manier  en  arriéré  que 
de  toute  autre  forte  de  maueige. 
Ayant  continué  cefle  leçon  quel¬ 
ques  iours,  en  le  defennuyant  (tou- 
tesfois  au  commencement  par 
quelques  voltes  ou  demies  voltes,) 
il  treuuera  que  fon  cheual  y  obeyra 
franchement,  Sc  lors  il  le  pourra  di¬ 
re  parfai&ementadjufté. 


VNDERVVEISVNG.  ,3} 

gantzen  'voit en  ,  unnd  zur  feiten 
tummeln  wil ,  man  fich  der  fauft 
"wenig  gebrauchen  muß  ,  es  fiü 
dann  das  man  diefilbe  vbcrfich  hal- 
te  oder  wende  :  aber  im  rückwärts 
gehen  muß  man  dem  pferdt,  zu  je- 
derzeit  mit  der  fauft  helfen  ,  und 
es  ,  wie  obgemeldt ,  fanft  zu  rück 
Zjehen  ,  und  wider  auf  die  erd 
mit  hülf  der  ferjen  fallen  ,  doch  ein 
wenig  mehr  rückwärts  ,  und  fich 
auf  den  bügeln  nicht  zu  fteif  hal¬ 
ten,  noch  auf  den  hü  ft  en  ein  folches 
gegengewicht  mit  dem  leib  ,  wie  in 
andern  bewegungen  deß  pfirdts  , 
machen.  V lan  folches  füglich  wird 
wllzjogen  werden  -,  fo  wird  das 
pferdt  bald  etliche  curbetten  rück¬ 
wärts  thun  :  auf  welchen  fdll  der 
rentier  ihm  fehr  liebkofen,  unnd  es 
betj gutem  willen  erhalten  feil.  Dann 
fletß  htebeij  anzukehren  ift ,  daß  es 
nicht  unlufttg  und  unwillig  wer¬ 
de  ,  fintemal  das  rückwärts  tumm- 
len  ihnen  verdrießlicher  ift ,  dann 
keine  andere  fihul.  Vvann  er  die- 
fe  leCtion  etliche  tag  continuirit, 
und  das  pferdt  bald  im  anfang  mit 
etlichen  gantzjn  oder  halben  vol¬ 
len  erluftirt ,  fo  wir  der  befinden  , 
daß  es  ßetf  williggehorche  und  alfs- 
dann  wird  ers  volikommlich  jufti- 
ren  korinen. 


LE  ROY. 


DER  ßONlc: 


Quelle  efl;  la  fin  &  laconclufion 
de  toutes  les  iuftefles  ? 


Vvelches  ift  das  end  und  der  be* 
fchlufs  aller  fchuleni 


r3$  königliche 


LINST  R V  C  T I O  N 


OBERBÈRE11TTER » 


Jhr.e  Maijefi.  es fini  die  gute  vnnd 
recht  runde  gölten ,  welche  das  pferdt 
breit ,  mittelmäßig  vnd  eng  ,  nach 
deß  reiitters  belieben  ,  machen  foll. 
‘Dann  wie  ich  im  anfang  meines  er- 
fien  difcurß  gefügt',  dem  pferdt  nichts 
fchwerers  ankompt ,  dann  das  wsen- 
den ,  •vmd  tummeln  auf  den-volten. 
Darumb  ich  damit  anfange  qjnnd 
befchltefe  :  vnnd  wan  das  pferd f die 
volt  en,  wie  ich  jetzj gefügt ,  frei¬ 
willig  machet,  fo  hat  es  die  volkom- 
menhèit  aller  fchulen  erreichten  wel¬ 
cher  es  nicht  würde  gelangen  können, 
wann  es  nicht  zjs/n  gehör fam  in  al¬ 
ten  denen  fiücken,  die  ich  jet zf,  ihre 
Maijefi.  erzählet  hab,were  abgerich¬ 
tet  worden.  Vvann  es  nun  diefelbe 
erlangt  hat ,  fo  kan  es  fich  auf  den 
■volten  rechtfchafen  tummeln  lafen, 
-jnd die faufi lufiwech fein ,  alfodaß 
es  aufs  dem  circkel  nicht  weiche: 
welches  es  fonfien  nicht  würde  -ver¬ 
richten  noch  der  reiitter  gewiß  feijn 
können,  dafs  es  fich  zjs  allen  ftunden 
würde  jufi  tummeln  laßen. 


hvvinel; 

S  Î  R  E  ,  ce  font  les  bonnes  vol- 
tés  bien  rondes ,  lefquelles  il  fout 
que  le  cheual  face  larges,  moyen¬ 
nes  ,  &  eftroi&es,  à  la  difcretion  du 
cheualier  :  car  comme  i’ay  dit  au 
commencement  de  mon  premier 
difcoürs ,  tout  ce  que  le  cheual 
tireuue  le  plus  difficile,  eft  de  tour¬ 
ner  &  de  manier  fur  les  voltes.  C’eft 
pourquoy  ie  commence  &C  finis 
par  là  :  &  lors  que  franchement  le 
cheual  fait  des  voltes  de  la  forte  que 
ie  les  viens  de  dire,  il  eft  a  laperfe- 
aion  de  toutes  les  jufteffes-,  ce  qu’il 
ne  pourroit  executer ,  s’il  n’auoit 
pafïe  par  toutes  les  obeiflances  que 
i’ay  fait  remarquer  à  V.  M.lefquel-1 
lesacquifes ,  il  peut  véritablement 
manier  fur  les  voltes,  échanger  de 
main  iufte  fans  fortir  du  rond,  ce 
qu’autrement  il  ne  pourroit  exécu¬ 
ter,  ny  le  cheualier  s’afleurer  dele 
foire  manier  iuftement  a  toutes 


der  KS>  N  i  G. 


LE  ROY. 


Vvarumb  muß  dafs  pferdt  in  fo  Pourquoy  eft -il  necelïaireque  le 

wiel  vnnd  mancherlei)  fchulen  a^~  cheual  aye  pafte  par  tant  de  leçons 
gerichtet  werden,  damit  es  fich  recht  pour  bien  manier  fur  les 

volces,  changer  demain  ? 

P  L  Y: 


OBER- 


/ 


DV  ROY. 


PLVVINEL: 


SIRE,  il  faut  premierement 
pour  conduire  Ton  cheual  ronde¬ 
ment  fur  lesvoltes  qu’il  fouffre  la 
main,  qu’il  obeyfle,  qu’il aye  bon 
&C  iufte  appuy,  fans  branfler  la  te¬ 
lle  pourquoy  que  ce  foit,  qu’il  ail¬ 
le  en  auant  pour  les  talions ,  &  qu’il 
s’arrefteà  toutes  les  fois  qu’il  plaift 
au  cheualier,  qu’il  obeïfie  aux  ta¬ 
lons  deçà  delà,  qu’il  fe  leue,  & 
prenne  vne  cadence  iufle;3<  égale , 
qu’il  fouffre  les  aydes  &Ieschafti- 
mens  de  la  main  ,  &  des  talions, 
pource  que  fi  le  cheual  allant  fur  les 
Voltes, n’auoit  l’obeïlfance  parfai¬ 
re  de  toutes  ces  chofes ,  il  ne  pour- 
roitpasfelaifTer conduire  d’vnepi- 
fte  large  desefpaules.&eftroit  des 
hanches:  large  des  hanches,  &plus 
eftroit  des  efpaules,  allant  trop  en 
auant,  eftre  retenu outropretenu, 
eftre  portéen  auant,  ny  changer  de 
main  à  tous  les  temps.  B,ref,  envn 
mot,  faire  toutes  les  figures  qu’il 
plairoit  au  cheualier,  fans  celle  par¬ 
faite  cadence  &  obeiftance  de  la 
main  &  des  talions  en  toutes  les 
fortes  dont  i’ay  difcouru  à  voftre 
Majeflé.  C’eft  pourquoy  (SIRE) 
ien’ay  point  parlé  du  moyen  qu’il 
faut  tenir  pour  apprendre  au  che¬ 
ual  à  changer  de  main,  puis  qu’en 
eftant  à  ce  poinét.il  lepeutfaire  à 


V  ND  ER  VVEISFNG.  r# 


QBERBEREÜTTER. 

Ihre  Matf.  wann  man  ein  pferdt 
tm  circkel  herumb  auf  den  'vollen 
tumlen  will  ,fe  muß  es  erfllich  die 
fauß  leiiden  ,  fich  durch  dtcfilbe  rea¬ 
gieren  laßen  ,  ein  gutes  anlehnen  ha¬ 
ben  ,  den  koß  keiner  ur fachen  halben 
fehutteln  ,mit  den  ferfin  fichforttrei- 
b  en  laßen,  und  fe  oft  es  dem  reiitter 
gefeit ,  pariren,  den  ferfen  uon  einer 
fetten  zjur  andern  gehorchen, fich  auf 
heben,  eine  tufte  unnd  gleichförmige 
cadents  nemen ,  die  hülfe  und ßr affe 
beijdesder  fault  und  der  ferfen  anne- 
men  :  ßntcmal  ein  pferdt  auf  den 
uolten ,  wann  es  nicht  in  allen  die- 
fen  fiucken  einen  uolkomlichen gehor- 
fam  letffiete  ,  fich  nicht  würde  auf 
einer  fpur  mit  den  bugen  weit 
unnd  den  hu  fr  en  eng,  dann  mit  den 
huften  weit  unnd  mit  den  bugen 
eng  regieren  laßen  ,  unnd  etwas 
mehr  fiurwarts  gehen  ,fich  ein  we¬ 
nig  oder  uiel  zuruck  halten  laßen, 
oder  fiurwarts  laufen  ,  unnd  die 
faufi  zm  jederzeit  nicht  uerwech- 
fieln.  Kurts  unnd  mit  einem  wort 
zjsfitgen  ,  es  wurde  fich  ohn  die  feen 
uolkommenen  ge  hör  Jam  nach  der 
faufi  und  den  ferfen ,  wie  E.  Maij. 
ich  denfelben  be fehrieben  hab ,  in  alle 
form  nach  deß  reiitters  wolgefaüen 
nit  fehicken  noch  begeben  können. 
Unnd  darumb  hab  ich  nit  gedacht, 
durch  was  mittel  das  pferdt  ler¬ 
nen  könne  ,  die  faufi  uerwech- 
fieln ,  dieweil  wann  es  dazjt  ge¬ 
bracht  worden  ,  es  felches  zji  al¬ 
ler  zeit ,  wann  es  dem,  der  drauf 
fitzj ,  beliebet  wird  thun  können; 

MM 


,3s  KO  NI  CLICHÉ 

Ihre  Maijeft.  mögen  deß  gewiß 
ßetjn  ,  das  wann  ein  pferdt  recht 
rvoY  und  rückwärts  ,  dann  zu fii- 
f  ■ >gur  ten  auf  einer  fiele  in  dem  gantzen 
*9'  <vnd  halben  gölten  gehet,  es  dte  hand 
ohnfehlbarlich  ,  fo  oft  man  es  be¬ 
gehrt  ,  auf  denwlten  wird  wech- 
fieln  können  ,  alfo  daß  es  auß  der 
fiter ,  die  man  ihm  gezeichnet,  kei¬ 
nes  wegs  weiche , 


DER  KJDNIG. 


So  ifi  nun  das  pferdt,  wfirs  er- 
mefens  ,  allerdings  zu  curbetten 
njnnd  beij  der  erd  juftirt.  Derhal - 
benfiagt  nms  ,  Pluuinel,  ob  noch  et¬ 
was  ferner  zuthun  feij ,  damit  das 
pferdt  noch  zu  einer  gröfern  vol- 
kommenheit  möge  gebracht  wer¬ 
den. 


L’INSTRVCTION 
tous  les  temps  qu’il  plaira  à  celuy 
qui  eft  deftus.  V.M.  pouuant  de¬ 
meurer  très-  certaine  qu’allant  bien  ri^: 
parle  droidenarriere.de  cofté  en«1?, 
vne  place  fur  les  voltes  &  fur  les 
demies  voltes,  il  peut  tres-afleuré-] 
ment  changer  de  main  fur  les  vol¬ 
tes,  à  toutes  les  fois  qu’on  voudra,1 
fans  fortirdelaiuftepifte  quonluy 
aura  marquée. 


LE  ROY. 


Voyîà  donc  le  cheual  ajufté  de 
tout  poind  à  courbettes,  &c  terre 
à  terre,  au  moins  comme  i’eftime. 
C’eft  pourquoy,MonfieurdePlu-I 
uinel,  dites  moy  s’il  y  a  encore  quel¬ 
que  chofe  à  faire  pour  mener  les 
cheuaux  à  vne  plus  grande  perfe-' 
dion. 


OBERBEREIIT  TER . 


PLVVINEL. 


Ich  weiß  nichts  weiters  ,  ihre 
Maijefi.  Hann  wann  ein  pferdt  fo 
weit  kommen ,  fo  mag  man  wol  fü¬ 
gen  ,  das  es  volkomich  abgericht, 
•und  allerdings  würdig  feij  ,  ihre 
JVIaijeft.  zu  dienen,  <vnd  kan  man 
• von  einem  pferdt  beij  der  erd  vnnd 
in  curbetten  nichts  mehr  wunfchen , 
als  was  derofelben  ich  zuerkennen 
gegeben.  Derhalben  ich  den  andern 
theil  diefes  wercks  hiemit  befchlief 
fin  wil,  damit  thre  Majefi.  ich  mit 
einem  gar  zu  weitläufigen  dtfi 


Non  (  S I R  E  )  car  tout  cheual 
qui  eft  arriué  à  ce  poind  fe  peut  di¬ 
re  parfaidement  drefle  &  tres-di-'* 
gne  de  feruir  V.  M.  ne  fe  pouuant 
pas  fouhaitter  dauantage  à  vn  che¬ 
ual  terre  à  terre  &  à  courbettes, que 
ce  queie  luyay  fait  entendre.  Par¬ 
tant  (  S I R  E  )  ie  finiray  icy  la  fé¬ 
condé  partie  de  cet  ouurage,afin  de 
n’ennuyer  pas  V.  M.  par  vn  trop 
long  difcours  que  ie  continuëray 


DV  ROY. 

toufiours  quand  elle  aura  aggrea- 
ble  de  me  le  commander. 


LE  ROY. 

1 1  '  j  .  i  *  ri  -  -  t  ”  P 

Ce  fera  donc  pour  demain  le 
telle.  Mais  ie  veux  que  pour  con¬ 
clure  celle  fécondé  partie  ,  vous 
me  faciez  entendre  laraifon  pour- 
quoy  vous  faites  trauailler  certains 
cheuaux  auec  des  lunettes  en  leur 
donnant  leçon,  ne  leur  ollant  point 
tantqu’elle  dure. 


V  ND  ER  VV  EI  SENG.  ,'f9 

curß  mt  verdrießlich  feij  :  vnd  bin 
ich  bereijt ,  denfelben  aujf  dero  gnä¬ 
digsten  befiehl  zji  volführen . 

DER.  ß  O  N  I  G. 


So  wollen  wir  dann  dot  vbrig 
biß  morgen  fparen.  Evir  begehren  a- 
ber  ,  daß  ihr  zjim  befchluß  diefes 
andern  theils  vns  berichtet  ,warumb 
ihr  betf  abnehtung  etlicher  pferde 
euch  der  ballen  gebrauchet  ,  vnnd 
auß  was  vrßachen  ihr  diefelbe  ,  in 
wehrender  irer  leäton  ,  damit  blen¬ 
det. 


P  L  V  V  I  N  E  L. 


OBERBEREIITTER. 


SIRE,  il  y  a  des  cheuaux* 
maisfortpeu,  (  &peutellrepasvn 
entre  mille)  qui  font  fi  choleres,  im- 
patiens, pleins  de  feu,  fi  ennemis  de 
robeiffance,  fi  fenfibles,  &  auec  fi 
peu  de  memoire  à  retenir  le  bien, 
que  le  plus  fouuent  ils  entrent  en  de 
tels  defefpoirs ,  qu’ils  fe  précipitent 
par  tout  quelque  péril  qu’il  y  aye, 
ians  appréhender  quoyquecefoic. 
Aufquels  cheuaux  fi  on  leur  met- 
toit  des  lunettes  pour  leur  empef- 
cher  partie  de  celle  fafeheufe  colè¬ 
re  ,  ils  ne  lailferoient  de  faire  les 
mefmes  chofes ,  pource  qu’ils  ne 
font  point  plus  aueugles  auec  les 
lunettes  que  lors  que  le  defefpoir 
les  faille ,  qui  leur  fafçine  les  yeux 


Ihre  Maijefi.  man  findet  pferd t] 
wie  wol  fehr  wenig  ,  vnd  vnder 
t aufend t  kaum  eins ,  welche  fo  kol¬ 
lert  fch  ,  vngedultig ,  fewrig ,  wider- 
fpenfitgvndk  ützjtchfeijnd,  vnd  das 
gute  dermaßen  bald  vergeßen  ,  das 
fie  lei cht lieh  invnfinnigkeit  gerathen, 
vnnd  fich  allenthalben  in  ge  fahr  flür- 
tzjen  ,  ohnerach  tet ,  wie  groß  vnnd 
augenfcheinlich  daßelbe  Jeij.  Vvann 
man  den pferdten  ,die  aljo  be  fch  aßen, 
brillen  außfetzjenwolte ,  folchen  bo- 
fen  zjorn  ihnen  tjum  theil  zjubene- 
men,  würde  man  damit  wenig  auß- 
richten.  Dann  fie  durch  die  brillen 
nicht  mehr  geblendet  werden,  als  fie 
fchon  zjtvor  feijnd,  wann  das  wü¬ 
ten  fie  ankompt ,  welches  ihnen  das 
geficht  der  geflalt  verfinfiert ,  daß 
fie  die  ge  fahr  ,  fo  ihnen  vor  äugen 
fchvyebt  ,  nicht  fehen  noch  achten. 


j  Ao  KÖNIGLICHE 

machen  äffen  ,  afio  daß  das  gcnng- 
(le  welches  jhnentn  der  Le3ionvor- 
Jkomt  fie  leichtlich  davon  abwen¬ 
det  /  das  man  in  fie  bringen  wtL 

Solchen  pferden  feijnd  die  brillen  fehr 
nützlich  ,  wann  man  fie  abrichtet: 
fintmales  gewifs  ifi ,  das  fie  durch 
Solch  mittel  ein  ding  viel  ehe  faßen  , 
W  dem  z*um  vndfforen  gehorch¬ 
en  lernen  ,  dieweil  fie  nichts  (eben, 
deffen  fie  fich  zjsbefahren  ,  oder  dajs 
[ie  von  jhren  gedancken  vnndfurne- 

men  ab  wenden  kondte  :  fio  fallen  fie 

auch  im  tumlen  (da  fie  anders  abge- 
richt  )  viel  leichter  auf  die  fiaujt, 
es  fieij  auff  einer  fiele  gleichauf  , 
z,ur  zweiten  ,  oder  rückwärts.  Vol¬ 
ten  aber  mufis  man  jhnen  ,  fio  lang 
fie  gehlendt,  nicht  zjumuthen  ,  weil 
nichts  gewiffers  ,  dann  dafis  ihnen 
aefichweimdn  ,  vnd fie  daherovbern 
häufen  fallenwürden.  Hlfo  kanein 
rofisbereüter  mit  den  brillen  großen 
nutzten  fichaffen  ,  vnnd  fein  pferdt 
dadurch  viel  leichtlicher  abnehten , 
dafis  es  ohn  vnruhe  vnd  ab  Wen¬ 
dung  auff  die  fiaufi  warte  ,  vnnd 
bei  i den  ferfien  gehorche  :  wann i  er 
fich  nemblich  neben  jhm  Z,ufiufis  (tei¬ 
let  ,  der  zjügel  einen  gar  nahe  bei  j 
der  fiangen  fiaffet  ,  es  damit  fur- 
warts  zeucht ,  z,aufft  os  wider  z,u 
rück  ,  fchiebet  eszjtr  reellen  handt, 
ziehet  es  wird  auf  die  lincke  :  dar¬ 
nach  vmb  wech  fielt ,  es  rryt  der  an~ 
dem  hand  fiaffet ,  vnnd  trittet  auff 
die  andere  (eite  ,  ficlnebet  es  auf  die 
lincke  handt  ,  z,iehet  es  wider  auff 
die  rechte,  vnd  fichldgt  es  gar  fianffit 
mit  dem  Stiel  der  fiifisrute  wider  den 
bauch  ,  auff  das  es  mit  dem  creuts 
auff  die  andere  feite  weiche.  Vvan 

man 


L’INSTRVCTION 
de  teile  forte  qu’ils  ne  s’apperpi- 
uent  dequoy  que  ce  foit  quelque 
péril  qu’il  y  ait.  Mais  aufli  il  y  en  a 
d’autres  dont  lacholere  n  eft  pas  fi 
violente,  ßcdootla  memoire  eft  fi 

délicate,  5a’efpritfiaifeadeftour- 

ner,  que  le  moindre  object  qui  le 
prefente  deuant  eux  durât  la  leçon, 
ils  ne  fongent  nullement  à  cequ  on 
eftaie  de  leur  faire  conceuoir,  c’eft 
pourquoy  à  tels  cheuaux  il  eft  fort 
bon  de  leur  donner  leçon  auec  des 
lunettes,  eftant  très- certain  qu  ils 
apprennent  mieux  la  cognoiffance 
&  obeifiance  de  la  bride,  ôcdesef- 
perons, parce  qu’ils  ne  peuuët  auoir 
d’aprehenfion  ny  de  diuertiüemet. 
Et  quand  ils  fçauent  manier, ils  exé¬ 
cutent  bien  plus  facilement  &  auec 
plusdelegereté  à  la  main  delà  bri¬ 
de,  toutes  fortes-  de  Maneiges:  c  eft 
à  feauoir  en  vne  place, par  le  droidb, 
decofté,& en  arriereicar  lur  les  vol- 
tes,  il  fe  faut  bien  donner  de  garde 
de  les  y  faire  manier  pendant  qu’ils 
ont  les  yeux  bouchez,  parce  qu’ils 
s’eftourdiroient  &  tomberoientaf- 
feurément.  Et  peut  le  cheualier  tirer 
de  grandes  vtilitez,  Sc  fe  faciliter 
vne  prompte  voie  pour  ajufter  fon 
cheual  par  le  moye  des  lunettes ,  en 
ce  qu’il  luyapprëd  fans  inquiétude 
&  fans  diuertiflement  à  obeyr  ala 
main  de  la  bride  &  aux  talons.  Et  le 
prenant  à  pied  par  vne  des  rennes 
tout  prés  de  la  brache  du  mors, auec 
vne  main,  le  tirant  en  auant ,  puis  le 
faifant  reculer  ,  le  pouflanc  fur  la 

main 


DV  ROY. 

main  droicle,le  tirant  fur  la  gauche: 
&  en  changeant,  le  prenat  de  l’autre 
main,  puis  pallat  de  l'autre  codé  du 
cheual ,  le  pouffer  fur  la  main  gau¬ 
che,  le  tirer  fur  la  main  droite,  &  Je 
fraper  doucement  au  ventre  du  ma¬ 
che  dfi  lahoufhne,pour  lui  faire  fuir 
la  crouppe  de  l’autre  collé, tellemét 
que  parcelle  méthode  bien  prati¬ 
quée  à  propos,  on  luy  apprend  tous 
les  mouuemes  de  la  main  de  la  bri¬ 
de, lefquels  fçachat  &fuiant  le  coup 
au  vétre,  on  le  peut  apres  porter  de¬ 
çà  Sc delà  cômeonveut.enletenat 
corne  i’ai  dit,d’vne  main  par  les  bra¬ 
ches  du  mors,  &  lefrapâtde  l’autre 
au  ventre.  V.M.peutdonccognoi- 
ftre, comme  il  y  a  quelquescheuaux 
aufquels  ce  moyen  ed  tres-propre, 
comme  le  plus  doux,  le  plusbrief, 
&:  le  plus  certain, pour  leur  appren¬ 
dre  l’obeiffance  de  la  main  &  des 
deux  talions,  quei’ay  toufioursdit 
eftre  le  feul  fecret  de  la  fcience  dont 
i’ay  l’honneur  d’entretenir  V.M. 

Fin  de  la  deuxiefme  Fartiez. 
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V ND  ERVVE1SVNG.  jp 
man  diefe  wafe  redit  nmd  mit 
verfiand  gebrauchet ,  fi  wird  man 
es  leicht  heb  alle  bewegnng  der  faufi 
lehren  ,  vnd  wann  es  dtefilbe  ver- 
fiehet  ,  vnnd  die  ftrcich  in  der  fei¬ 
te  zju  meiden  weif  ,  wird  es  fch 
nach  deß  rehtters  gefallen  ,  von 
einer  feiten  zjsr  andern  ,  bald  hie , 
bald  dabin  ,  führen  vnd  treiben 
lajfen  ,  wann  man  es  ,  wie  gc- 
meldt  ,  mit  der  einen  fauf  beij 
dem  fangen  zjügel  heit ,  vndt  mit 
der  andern  in  die  feite  fchlagt. 
Afo  vememen  ,  ihre  Maipefi.  daß 
etliche  pferdt  find ,  denen  diß  mit¬ 
tel  ,  als  das  gelindefie  ,  kurtzjc 
vnd  gewijfefie  ,  fehr  wol  dienet , 
fie  zjt  lehren  ,  auf  die  faufi  war¬ 
ten  ,  vnd  den  bei/den  firfen  gehor- 
famen  ,  darin ,  wie  ich  alzsit  ge¬ 
jagt  ,  das  gantz,  geheimnufs  der 
kunft]  vnd  wijfenfihaft  ,  von  wel¬ 
cher  ich  die  ehr  hab  ihre  Matjeß.  zjt 
vnderrichten  j  befiehet. 


Ende  defs  andern  Theils. 
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SVNG  IN  DEM 
exercicio  desreiidtens. 


EN  L’EXERSICE 

DE  MONTER  A  CHEVAL.' 


‘Durch  Herrn  tA  MD HO  I ME 
DE  PLFFINEL,  ihrer Köni¬ 
glichen  Ada  ließet  Oberbemittern. 


Dar  Meßtre  A  NT H  ö  INE  DE 
P  L  VV INE  L ,  Efcujer principal 
de  ßa  Maß  fié. 


DRITTER  THEIL.  TROISIESMS  PARTIS. 


DER  IfO  N  IG 


LE  ROŸ. 


\ERR  PluHinel, kehret 
r  wider  zju  ewrem  dtf- 
;  curß  ,  den  jhr  geftern 
i  abgebrochen  habt,  unnd 
'fugt  vus ,  was  noch 
fur  andere  fchulen  fijnd  nach  denen 
bet]  der  erde  und  dencurbetten  ,und 
uerhaltet  uns  nichts ,  was  der  wifi 
fnfhafit  dt  e  fet  kun  ft  anklebt.  Dann 
wir  alles  wißen  wollen ,  wasdazjtt 
gehört. 


Onfieür  de  Pluuiiiel ,  re¬ 
prenez  ledifcoursquevo* 
îaiflaftes  hier,  &  médités 
quels  autres  airs  il  y  a  apres 
celuyde  terre  à  terre,  &  de  cour¬ 
bettes  ;  Bref ,  entretenez  rhoy  de 
tout  ce  qui  dépend  de  la  cognoif- 
fance  de  cét  exercice:car  ie  ne  veux 
pas  ignorer  aucune  chofe  qui  en 
dépende. 


OBERBERE11TTER. 


P  L  V  V I  N  E  l; 


Ihre  Mat]  eil.  wiewot  mein  na-  SIREj  encor  qQe  mon  humeur 
tur  mt  iß ,  das  tch  uiel  rede ,  und  ne  foit  pas  de  parler  beaucoup ,  ay- 
dje  thaten  mtr  lieber  fijnd  als  über-  mant  dauantage  les  bons  effeâs 


L’lN'STRVCT.  DV  ROY. 
que  la  fuperfluité  de  paroles:  néant- 
moins  le  commandement  que  vo- 
ftre  Majellé  me  fait.joind  à  la  loüa- 
ble  curiofité  qu’elle  a  d’apprendre 
la  vertu  ,  m’a  donné  vn  contente¬ 
ment  fi  parfaidt,  que  ce  fera  la  feu¬ 
le  caufe  qui  m’obligera  de  donner 
au  public  vn  tefmoignage  du  rcf- 
fentiment  que  l’en  ay  ,  en  traçant 
fur  le  papier  partie  du  difcours  dont 
voflre  Majellé  a  agréable  que  ie 
l’entretienne.  Il  y  a  donc  (S  I  R  E) 
fept  fortes  d’airs  qu’on  peut  appren¬ 
dre  aux  cheuaux:  maisàprefenton 
n’en  pratique  que  quatre,  qui  font 
le  terre  à  terre,  les  courbettes  dont 
i’ay  défia  parlé  à  voftfe  Majellc , 
les  capreoles  ,  &  vn  pas  vn  fault, 
qu’anciennement  on  nommoit  le 
galop  gaillard. 


KONICL.  VNDEKVV.  ,+} 

flußtge  vvort  :  fo  hat  doch  ihre  Matj. 
befiehl ,  vnnd  die  lo-Aiche  begierd  ,dte 
ße  hat ,  die  tugcndt  zju  lernen  ,  folch- 
en  nachtruck  betj  mir  ,  daß  ich  nicht 
werde  'vnderlafjen  können  *  die 
frewd,  die  ich  davon  empfinde ,  öff¬ 
entlich  zjuerkennenzjugeben  ,  vnd  ei¬ 
nen  theii  meines  vndemchts  ,  den 
ihre  Matjefi.  von  mir  empfangen, 
auffs  papier  zjubrmgen.  Damit  ich 
nun  ,  ihre  Matjefi.  zjtr  fiach  kom- 
me,  fo  findficbcn  fchulen ,  in  wel¬ 
chen  heutiges  tags  nur  vier  prath - 
art  werden  ,  nembhch  beij  der  erd > 
die  curbetten  ,  von  -Welchen  ich  biß 
daher  gehandelt  ,  die  capreolen  , 
vnd  ein  fchritt  tm  firung,  welchen 
man  vor  zweiten  das  fröliche  galopi* 
ren  zjsnennen  pflegte. 


LE  ROY-  DER  KfONlG. 

Puis  qu’il  me  relie  encor  à  fça-  Dieweil  die  fchulen  der  capréo- 
üoir  le  maneige  de  capreoles  &C  ™nd  défi  fehritts  im  jjrung 
d’vn  pas  vn  fault,  commençons  par  nfa  fa™  >  fi°  Hfi  qjon 
les  capreoles  >  &  me  dites  ce  que  den  c^efa.  ar”H'n  1  ™dfagt 

r  1  vns ,  was  dtejelbe  fetjnd: 


î>  l  v  v  i  n  £  l  oberbereiitter: 


SIRE,  Les  vrayes  &  bonnes 
capreoles  ne  font  autre  chofe  que 
desfaultsque  faitlecheualàtemps 
dans  la  main  &  dans  les  talions,  fe 


Ihre  Mai  je  fi.  die  rechte  vnd 
gute  capreolcn  feijnd  nichts  anders, 
dann  etlich  firung  ,  welche  das 
pferdt  zjs  rechter  Zjcit  ,  nach  der 


königliche 

fanfi  'und  den  ferfen  thut ,  in  dem  es 
ficb  mit  der  einen  halten,  'und  jhm 
mit  der  andern  helfen  laßt ,  es  feij 
fürtwarts ,  auf  einer  [teile ,  auf  den 
gölten,  oder  z,ur  feiten.  Gleichwol 
können  nicht  alle  fr  mg  capreolen  ge- 
nennet  werden  ,  fondera  die  allein, 
fo  zugleich  hoch  umd  erhaben  find, 
wann  das  pferdt  in  der  luft  auf¬ 
hebt  ,  fo  lang  es  ift ,  umd  die  htn- 
derfie  fchenckel  allerdings  auf  [reckt, 
nlfo  das  [ich  das  glei  jcb  der  beijden 
kniebeugen  hören  lafe ,  und  die  [es  fo 
lang  antreibe  ,  als  es  feine  fiarcke 
uud  athem  zjelaßt ,  und  alle  feine 
kraft*  daran  wende. 


L’INSTRYCTION 
lailfant  foullenir  de  l’vn  &  ayder  de 
l’autre ,  Toit  en  auant,  en  vne  place , 
fur  les  voltes,  &  de  colle.  Néant- 
moins  tous  les  faults  ne  fe  peuuent 
nommer  capreoles ,  mais  ceux- la 
feulement  qui  font  hauts  S£  elle- 
uez  tout  d’vn  temps,  &  le  cheual 
e fiant  en  l’air  à  la  fin  de  fa  hauteur 
qui  efpare  entièrement  des  deux 
p,eds  de  derrière,  en faifantrefon- 
ner  la joinéture  des  deux  jarrets ,  &C 
qui  continue  cette  adtion,  tant  que 
fa  force  &  fon haleine  dure,  y  em¬ 
ployant  toute  fa  vigueur. 


DER  K.O  N  i  G. 


LE  ROY. 


Vvir  halten  dafür,  daß fiehrwe- 
fiig  pferdt  zjsfinden  ,  die  man  dazjt 
bringen  hönne ,  daß  fie  dtefs  leijfien. 
Darumb  fagt  uns  ,  wie  ein  pferdt 
müfe  befhafenfeijn ,  das  dazji  t  uch- 
tigfeij. 


*  le  croy  qu’il  fe  treuue  fort  peu 
decheuaux  qui  foient  capables  de 
bien  manier  de  cet  air:  C  ellpour- 
quoy  dites-moy  les  qualitez  quil 
faut  qu’ils  ayent. 


OB  ERBEREI  ITTER. 


Ihre  Maififl.  man  findet  in  der 
uvarheit  der  pferdt  fo  wenig ,  wel¬ 
che  uon  natur  zjs  den  capreolen  ge- 
fhickt  fijen  ,  das  ich  derfelben  die 
tag  meines  lebens  in  ewren  Köni¬ 
greich  nur  uier  gef  hen ,  welche  mit 
gleichmäßiger  fiarcke  unnd  behendig- 
keit fich  auf  die  fe  weife  betten  tumm- 
len  laßen  :  und  under  den  uier  en  ifi 
nur  eines  ge  wefen ,  welches  dieuol- 
kommenheit  hierin  erlangt  hat,  nem- 

lich 


PLVVlNEL. 

S  î  R  E ,  il  fe  treuue  à  la  Vérité  fi 
peu  de  cheuaux  qui  puiflent  natu¬ 
rellement  bien  manier  à  capreoles, 
queie  n’en  ay  iamaisveuenvollre 
Royaume  que  quatre  qui  auec  for¬ 
ce  &  legereté  tout  enfemble,  ayent 

manié  de  cét  air:8£encor  des  quatre 
ien’enay  veuqu’vn  quiaye  atteint 
celle  perfeélion  :  C’eRoit  (SIRE) 
vn  courtaut  que  i’auois  drefle  à 

Monfieur 


DV  R  O  y: 

Monfieur  le  Grand  ,  le  parangon 
véritablement  de  tous  les  plus  ex- 
cellens  faulteurs  qui  fe  foient  veus 
en  nos  temps. 


VNDERVVEISVNG.  i+f 
lieh  ein  fiutzjohr  ,  'welches  ich  dem 
herrenle  Grand  abgerichtet  h  ab ,  vnd 
mag  dajfelbe  wol  ein  atißbund  aller 
fârtrcjjtich  firinger,  die  manzjsvn- 
fer  zjeit  gefehen ,  gencnnet  werden. 


LE  ROY. 


DER  KfO  N  I  G. 


Monfieur  le  Grand  ,  dites  moy  Ehe  wir  fortfahren  ,  fagt  'uns , 
quel  cheual  c’eftoit  quecet  excel-  herr  le  Grand  ,  was  war  das  für 
lent  faulteur,  auparauant  que  paf-  tjfi  pferdt ,  welches  ß  «»  außbün- 
fer  outre.  dtger  firmger  gewefen? 


MONSIEVR  LE  GRAND.  OBERST  A  L  M  EIST  ER. 


SIRE,  Monfieur  de  Pluuinel 
vous  dit  vray  ,  en  vous  loüant  ce 
cheual,  pour  ce  que  c’eftoit  le  plus 
excellét.que  ie  croy,  qui  aye  iamais 
elle  de  noftretemps,Sideceluy  de 
nosperes  ,  voire  de  memoire  d’ho¬ 
me.  Carilmanioitparfaiclementà 
toutes  fortes  d’airs,àcapreoles,àvn 
pas  vn  fault ,  à  courbettes,  Si  terre  à 
terre, Si  fi  fçauant  Si  obeyflant,  que 
ie  luy  ay  veu  tout  d’vne  haleine  cha- 
gerd’airfous  Monfieur  de  Pluuinel 
à  tous  les  temps  qu’il  luy  plaifoit  :  de 
tous  les  quatre  que  ie  viens  de  dire , 
fans  luydefrober  vnfeul  temps  des 
autres  airs ,  tant  il  eftoit  parfait  en 
obeïftance ,  en  force ,  Si  en  difpofi- 
tion  ,  ayanc  compté  quatre-vingts 
trois  capreoles  qu’il  a  faites  d’vne 
haleine  fous  le  fieur  de  Betbezé  que 


Ihre  Maijeß.  Der  von  Pluuinel 
fagt  die  warheit ,  in  dem  er  Ew. 
Maijeß.  diß  pferdt  rühmet.  Dann 
es  das  fürtrefilichTle  pferdt ,  meines 
er  achtens  ,  gewefen  ,  welches  man 
zjs  vnd  vnfier  va t ter  zweiten ,  ja  beij  . 
Manns  ge dencken  hette  finden  mögen: 
fintemal  es  volkomlich  allerhand  film-  ■ 
len  verrichtete  ,in  capreolen,  im  Jchritt 
vnd  firung,  in  curbetten  ,  vnd  betj 
der  der  erd ,  vnd  war  fo  geßhickt 
vnd  gehör  fam ,  daß  ich  esgeßhen  die 
fchulen  in  einem  athem  vnder  dem 
von  P Imine l ,  fo  offt  crwolte  ,ver- 
wechfeln  :  vnnd  hat  er  jhmgleichwol 
kein  Zjeit  der  vier  andern  obgemeld- 
ten  fchulen  abgebrochen  :  alfo  vol- 
kommen  war  es  an  gehör  fam ,  flar- 
ck  vnd  kr  äfften.  Ich  ßlber  hab  vier 
vnd  zjwantzjg  capreolen  gezjeletf 
welche  es  vnder  dem  herren  von 
BetbezJ  ,fo  hie  Zj  gegen  ,  vnnd  da¬ 
mals  noch  ein  Edelknab  ihre  Maijefi, 
OO 
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war,  mit  folcher frevvdigkeit  'ver¬ 
richtet  ,  daß  es  noch  mehr  bette 
machen  können  ,  wan  es  der  von 
Tlminel  hette  geftatten  wollen. 
Vvorin  ich  ,  ihre  Maijett.  feinen 
brauch  fehr  preife  ,  das  er  von  ei¬ 
nem  pferdt  nicht  mehr ,  als  ohn  ge- 
fehr  den  halben  theil  dejfen  ,  das 
es  Liften  kan  ,  erfordert  :  welches 
er  judht  ohne  wichtige  vrfach  thut. 
Hann  wan  er  anderft  thete ,  fo 
wurde  beijdes  der  reiitter  vnd  das 
pferdt  jhr  zierliches  vyefen  verlieh- 
ren  :  vnnd  wann  das  pferdt  im 
tumlem  an  der  ftdrcke  vnd  atheni 
matt  wird ,  fo  muß  der  reiitter 
nothwendig  die.  hälfte  mehr  vnnd 
augenfcheinlicher  gebrauchen  ,  da¬ 
durch  der  artigkeit  in  diefer  hand¬ 
lang  ein  merckliches  abgehet.  Sol¬ 
ches  zuverbäten  ,  Jo  ßhet  man , 
dafs  der  von  Pluuirtel  alzeit  in  ei¬ 
ner  poftur  ,  vnd  gerad  zu  pferdt 
bleibt  ,  es  feij  dafs  er  es  tumle , 
oder  im  fehritt  gehen  lajje  :  vnd 
hab  ich  jhn  oftt  hören  fagen  ,  daß 
ein  reiitter  ,  welcher  fein  pferdt 
zierlich  tumlen  wil ,  nichts  dann 
den  arm,  mit  welchem  er  die  [j>if- 
rtiht  fährt ,  fanftt  bewegen  ,  vnd 
diefelbe  oben  vnnd  vnden  ,  von  ei¬ 
ner  feiten  zur  andern  ,  zwitzjern 
vnd  die  ander  hälfte  nicht  ßhsn 
laften  fill ,  damit  man  mefne ,  das 
pfeudt  feij  feo  artig  vnd  vol  abge- 
richt ,  dafs  es  freijwiUig  vnnd  von 
ßch  felbften  ,  als  ein  wunder  in  der 
natur  ,  gehe  :  worin  die  volkom- 
menheit  eines  reiitters  vnnd  pferdts 
warhajftiglich  beftehet  :  Hamit  ich 
aber  zu  meinem  aufsbändigen  pferdt 
wider  komme  ,  fo  hatt  es  felche 
ftäck  auch  biß  weilen  begangen, 
dafi  man  dräber  lachen  muffen, 
vnd  kan  der  von  Plmiuel  bezeu- 
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voilà  ,  qui  eftoit  encor  page  de  vo- 
ftre  Majefté,  &£  auec  tant  de  gay  été 
qu’il  en  euft  peu  encor  bien  faire 
dauantage  s’il  euft  pieu  a  Moniteur 

de  Pluuinel:  En  quoy, SIRE, ie  loue 
fort  fa  couftume  de  ne  defirer  rien 
tirer  d’vncheualqu’à  peu  prés  de  la 
moitié  de  ce  qu’il  peut,  latreuuant 
appuyee  d’vne  fort  bonne  raifon, 
qui  eft  que  faifant  autremet,  le  che- 
ualier  8c  le  cfieual  perdent  toute 
leur  bonne  grâce,  pource  que  fi  le 
cheual  vient  à  s’affoiblir  de  force  8c 
d’haleine  en  maniant ,  il  faut  necef- 
fairement  que  les  aydes  du  cheua- 
liers  (oient  plus  grandes  &  plus  ap¬ 
parentes,  perdant  parce  moyen  la 
bonne  grâce  en  leur  aélion.  Yoylà 
pourquoyde  crainte  de  tomber  en 
cet  inconueniët ,  on  voit  Moniteur, 
de  Pluuinel  eftre  toufiours  en  mef- 
me  pollure, droit  à  cheual, foit  qu’il 
le  face  manier,  ou  aller  de  pas:luy 
ayant  ouy  dire  affez  fouuent,  que  le 
cheualier  pour  auoir  bonne  grâce 
en  faifant  manier  fon  cheual,  ne 
doit  point  remuer  que  tout  douce¬ 
ment  le  bras  de  la  houfline  en  la  fai- 
iant  fifflerhaut  &  bas,  deçà  &  delà 
ny  faire  paroiftre  les  autres  aydes 
pour  obliger  ceux  qui  le  regardent 
à  croire  que  fon  cheual  eft  Ci  gentil 
&  fi  bien  drelTé,  qu’il  va  tout  feul  de 
fa  bonne  volonté,  &  quafi  comme 
vn  miracle  en  nature,  qui  eft  véri¬ 
tablement  la  perfeélion  du  cheua¬ 
lier  &  du  cheual.  Mais  pour  encor 
entretenir  voftre  Majefté  des  ra¬ 
res  qualitez  de  mon  cheual,  il  a  fait 
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des  coups  fi  excellens  Sc  pour  rire, 
queMonfieurde  Pluuinelpeutl’af- 
feurer  que  iamais  perfonne  n’a 
monté  defl'us,  s’ilnel’aaduertyau- 
parauant  de 4e  faire  manier ,  qu’il 
n’aye  iettépar  terre. 
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gen  ,  daß  niemand  tdaßelbe  be- 
fichritten  ,  den  es  nicht  habe  zjs 
bodem  geworden  ,  im  fad  er  jhm 
nicht  zjsvor  zj s  erkennen  gege¬ 
ben  j  daß  es  fich  folte  tummlen  laß 
fen. 
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OBERBE  RE  UTTER.  • 


SIRE,  lieft  tres-vray  que  perfön- 
ne  n’a  iamais  monté  furcecheual 
quifoit  demeuré  en  lelle.Gaupara- 
uant  que  de  le  faire  manier  ie  ne  l’ay 
aduerty.  Et  cela  venoit  de  la  nature 
du  cheual ,  lequel  quand  il  fentoit 
quelqu’vn  fur  luy,  il  fe  laifloitfort 
aifémentconduirede  pas:  mais  lors 
que  l’homme  levouloit  leuer.la  pre¬ 
mière  aélion  qu’il  faifoit  eftoic  de 
prendre  vne  demie  volte  à  main 
gauche,  laquelle  fi  le  cheualierluy 
fouffroit  defrober.&r  qu’il  ne  fuft  a- 
uerty  del’en  empefchet,  il  faifoità 
l’inftant  des  contre-temps  fi  rudes 
&fi  fafcheux.que  ie  luy  ay  veu  rom¬ 
pre  les  deux  arçons  de  fa  feile  par  la 
rudefle  de  fon  efquine,  eftat impof- 
fible  à  quelque  homme  que  ce  fuft, 
de  pouuoir  fouffrirces  efforts  fans 
quitter  la  feile.  Et  puis  a  (Teurer  V. 
M.  auoirveuenvne  matinée  ierter 
quatorze  perfonnes  par  terre:  Etv- 
ne  autre  fois  vn  qui  fe  difoit  Ffcuyer 
le  faifant  manier  en  vn  endroiét  où 
il  y  auoit  quelques  petits  arbres,  il 
l’enleua  fi  haut  par  deffus  la  felle(en 


Ihre  Maijcït.  es  iß  war ,  daß 
niemand  ßch  auß  daßelbe  pferdt 
gefetzj  habe  ,  welcher  im  fattel 
geliehen  feq  ,  wann  ich  jhm  nicht 
zji'vor  zjterkennen  geben  ,  das  es 
fich  fiolte  tumlen  laßen.  Das  kam 
'von  der  art  vnnd  natur ,  die  es  an 
fich  hatte  ,  welches  alfio  befchauß- 
en  war ,  daß  wann  es  den  mann 
aufi  ßch  fühlte  ,  es  fich  leichtlich 
im  fcnrit  führen  ließ.  Vvann  aber 
der  reiitter  es  wolte  außhemen ,  das 
erft ,  das  es  thate ,  war  diefes ,  daß 
es  eine  halbe  volte  zjsr  lincken  hand 
nam  :  vnd  wann  der  reiitter  fi¬ 
ches  zjsliefs  ,  vnd  jhm  nicht  gefügt 
wurd  j  daß  er  es  dawn  abhalten 
folte ,  fe  that  es  felche  harte  vnd 
befchwerliche  gegenfprüng ,  das  ich 
gefehen  ,  das  es  durch  feine  heftige 
widerßenßigkeit  den  aßt  er  defs  fiat- 
tel  gebrochen  hat ,  vnnd  war  vn- 
moglich  ,  daßs  einer ,  wer  der  auch 
were ,  die  fen  gewalt  hefte  können 
aufsfiehcn  ,  vnd  im  fattel  fitzjcn 
bleiben.  Vnnd  kann  ichmitwarheit 
fagen  ,  dafs  ich  auß  einen  morgen 
vier  ziehen gefehen ,  die  es  ni  der  vnnd 
zjs  boden  geworßen.  Ein  andermal, 
als  einer ,  welcher  fich  fur  einen fiall- 
meifier  aufsgab ,  es  an  einen  orth, 
da  etliche  kleine  bäum  ßundem,twn~ 
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len  wolte  ,^jarf es  \hn  ingegenwart 
mehr  dann  zjweifhundert  perfionen , 
fio  hoch  auß  dem  fiattel,  daß  er  au  f 
einen  derselben  baumlein  zjsfietZjen 
kam.  Doch  hat  es  die  fugend  und 
artigkeit  an  fich ,  daß  wann  es  einen 
zjs  bodem  geworfen  hatte  ,  es  jhm 
kein  lejjd  thete  ,  J andern  bleib  firack 
beij  jhm  ftid  fielen,  roch  in  an , lie  fis 
in  wider  auf  flehen  ,  und  auf  ßch 
fitzten.  Ich  kondte  ihre  Matfefi. noch 
hundert  dergleichen  fiuck,  die  es  be¬ 
gangen  ,  er  fehlen  :  damit  ichs  aber 
nicht  Zjtlang  mache  ,  fi>  will  ich  zju 
meinen  uorigen  dificurß  widerkeh¬ 
ren  ,  unnd  Jage  ,  das  wenig  pferdt 
tüchtig  fietjnd  ,  fich  in  capreolen 
tum  len  zjilafen  ,■  dieweil  fie  [ehr 
Ftarck  ,  leicht  ,  aderieh  ,  und  auf 
den  fichenckeln  unnd  fußen  fefi  fieijn 
müfen  :  fionfi  wurden  fie  die  Je  be- 
wegung  ,  welche  heftiger  ifi ,  als 
der  andern  keine  :  nicht  außfiehen 
können  :  und.  kan  ihre ;  \Maijefi.  ich 
mit  war  heit  Jagen  ,  daß  ohne  die 
Ordnung,  die  ich  halte ,  wenig pferdt 
(  wann  fie  nit  etwa  uon  fich  fielb- 
fien  dazjs  geneigt  uveren  )  fich  zsu 
diefer  cadentz,  fichicken  wurden. 
Dann  man  feiten  findet ,  die  fiarck 
und  leicht ,  wie  zjur  diefer  hand- 
lung  erfordert  wird  ,  unnd  nicht 
zugleich  ungedultig  und  bofehaftig 
feijen ,  unnd  ßch  jhrer  Jlarcke  zjum 
widerfiand  gebrauchen.  So  gib  ich 
nun  einem  uerjlandigen  reiitter  zjuer- 
kennen,  wann  die  pferdt  welche  al- 
feo  befechafen  ,  fich  ßchwerlich  im 
tritt  ,  trab  und  galop  tumlen  lafi 
Jen,  welche  die  mittel  feijnd,  deren 
ich  mich  gebrauche ,  was  fie  thun 
werden ,  wann  man  mehr  uon  jhnen 
erfordern  wird.  Dann  haben  fie 
fich  im  fichritt  widerfienfitig  erzeigt. 
Jo  werden  ße  viel  mehr  toben  und 
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prefence  de  plus  de  deux  cents  per¬ 
sonnes)  qu’iUeiettafurlVnd'iceux. 
Mais  la  fouueraine  perfection  ô£ 
gëtillefleducheual  eftoit,  quapres 
auoir  ietté  quelqu’un  parterre,  au 
lieu  de  luy  faire  mal ,  il  s’arreftoit 
tout  court, l’alloitfendr, le  fouffroit 
releuer,&fe  lailToit  reprendre  à  luy. 
le  pourrais  raconter  à  V.  M.  cene 
tours  pareils  qu’il  a  faits,  mais  pouf 
ne  l’ennuyer,  lerepredray  mon  dis¬ 
cours, &  diray  quepeudecheuatix 
font  propres  à  manier  àcapreoles, 
en  ce  qu’il  faut  qu’ils  foient  premiè¬ 
rement  de  grande  force, tres  legers, 
nerueux  &  bien  fondez  fur  leurs 
jambes  &  fur  leurs  pieds,  pource 
que  cet  exercice  plus  que  tous  les 
autres, les  ruine  beaucoup:£koferay 
aflfeurer  à  V.M.quefans  ma  metho-j 
de  peu  de  cheuaux(fi  de  leur  incli¬ 
nation  feule  ils  ne  s’y  mettent  )  fe 
pourront  accommoder  à  celte  ca- 
dance, parce  qu’il  s’en  treuue  rare¬ 
ment  de  force  fuffifante  8tdelege- 
reté  pour  y  fournir, qui  ne  foient  or¬ 
dinairement  impatiens,  malicieux, 
&fedeffendët  de  leur  force.  Ielaif- 
fe  donc  conlidereraucheualier  ju¬ 
dicieux  fi  les  cheuaux  de  telle  natu¬ 
re  font  difficiles  de  réduire  au  pas, 
au  trot,  &  au  galop  fans  les  moyens 
dont  ie  me  fers, ce  qu’ils  feront  quad 
onleur  voudra  demander  dauanta- 
ge.  Car  s’ils  fe  font  deffendus  de  pas, 
à  plus  forte  raifon  le  feront- ils  auec 
furie, quand  on  les  recherchera  de 
plus  prés  :  ÔC  croy  que  pour  en  venir 

about 
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à  bout.il  y  faudra  emploiervn  fi  lôg 
temps  (fi  on  ne  fe  fert  prudemment 
demesreigles)  quelecheualauant 
auoir  pris  feulement  la  cadance  des 
capreoles,&  y  eftreaflfeurc.fes  jam¬ 
bes  feront  vfees ,  fa  force  tellement 
abatue,  &L  fa  gentillette  fi  eftouffee , 
qu’il  ne  fera  plus  capable  de  faire 
cette  adion  là  de  bonne  grâce,  à  la¬ 
quelle  pourtant,  pour  peu  qu’il  fa¬ 
ce  ,  il  n’aura  pas  elle  réduit  fans  grad 
danger  de  celuy  qui  luy  aura  mis, 
d’autant  que  (  comme  i’ay  dit  cy- 
dettiis)  tels  cheuaux  impatiens  ne  fe 
laittent  pas  forcer  fans  fe  deffettdre-, 
&  durant  leurs  deffences,  qui  n’a 
desmoyes  fermes,  pour  les  retenir, 
il  y  a  grand  danger  que  fouuend’h5- 
meenreflente  du  mal,  pourceque 
en  ce  maneige  icy  plus  qu’aux  au¬ 
tres  le  cheualier  doit  vfër  defagefle, 
de  patience,  &  de  iugement  pour 
preuoir  aux  accidents  auenir,  qui 
font  bien  plus  grands  pour  l’hom¬ 
me, qu’aux  autres  airs,  d’autant  que 
le  cheual  prend  plus  de  fougue  ,  &c 
de  colere  aux  fauts,  laquelle  eft  plus 
dagereufe,encequelestemps  font 
plus  incommodes  qu’à  aucune  au¬ 
tre  adion  qu’on  luy  puifle  faire  exe- 
cutentellemët  qu’il  faut  que  le  che¬ 
ualier  foit  bien  plus  conlideratif  à 
preuoir  fa  malice  auant  qu’elle  arri- 
ue  pour  y  donner  le  remede  qu’il 
verra  bon  eftre ,  ce  qu’il  fera  pour- 
ueu  qu’il  foit  experimetc  en  fa  fcien- 
ce:  Car  cela  eftant,  iliugera  parl’a- 
dion  &  la  phifionomie  du  cheual 
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wüten,  wann  man  jnen  ein  mehre  s 
zumuthen  wird.  Und  halte  ich  da¬ 
für  ,  ehe  man  fe  dazu  bringe  (  wo¬ 
fern  man  ßch  meiner  regeln  nicht 
fürfichtiglich  gebraucht  )  'viel  zeit 
drauff  gehen  ,  vnnd  ein  pfirdt,  ehe 
es  die  cadents  allein  der  capreolen 
gelemet ,  und  der fc Iben  gewiß  ifi, 
feine  fihenckel  dermaßen  abarbei¬ 
ten ,  vnd  an  für  ehe  wind  wäcker- 
heit  abnemmen  wird ,  daß  es  fi¬ 
che  handlang  nicht  mehr  zierlich 
wird  'Verrichten  können  t  vnd  das 
wenige ,  ß  es  leijftet,  wird  es  nicht 
ohne  große  ge  fahr  deßen  ,  ß  es  abge¬ 
richtet  ,  gelernet  haben  ,  dieweil 
(  wie  ich  droben gemeldt) ßlche  vnge- 
dultige  pßrdt  fch  ohne  widerßandt 
nicht  bezwingen  laßen  :  vnnd 
wann  einer  nicht  ßeiffe  mittel  hat, 
fie  im  zwang  zuhalten  ,  wann  ße 
widerßandt  thun  ,  fi  ßehet  große 
gefahr  dabeij  ,  daß  nicht  etwa  dem 
retitter  ein  vnfall  begegne:  welcher 
dann  in  diefir  fibul  mehr  als  in 
der  andern  fürßehtig  ,  gedultig 
vnnd  verßündig  fetjn  muß,  damit 
er  den  füllen  ,  fi  ßch  zutragen 
möchten  ,  vorkomme  :  vnnd  feijnd 
diefelbe  viel  firglicher ,  als  in  den 
andern  fichulen  ,  dieweil  das  pfirdt 
m  ßrung  mehr  erhitzt  vnnd.  er- 
grifnt  wird  ,  dann  fbnfien  ,  vnnd 
iß  mehr  gefahr  dabeij  ,  dieweil  die 
zweiten  in  diefir  handlang  fihwerer, 
als  in  irgend  einer  andern  ,  fallen: 
alfi  daß  der  reiitter  au  ff  feines 
pferdts  boßheit  ,  ehe  diefelbe  ßch 
erzeigt,  acht  geben  muß ,  damit  er 
derfilben  zu  rechter  zeit  begegne: 
welches  er  wol  wird  thun  kön¬ 
nen,  wann  er  nur  feiner  kunfi  ge¬ 
wiß  vnnd  erfahren  iß.  Dan  er 
auß  feinem  thun  vnd  gebärden  das 

gute  oder  böfi  ,  welches  es  vorhat, 
epp 
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wol  wird  abnemen  können ,  ehe  es 
daßelbe ins  vverck  richte. 
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le  bien  ou  le  mal  qu’il  doit  faire 
auantque  de  l’auoir  exécuté. 

■  •  .  ■  - 


DER  KÖNIG. 


LE  ROY. 


Vvir  halten  dafür ,  daß  livol  eine 
große  •vbung  wnd  erfahr  mg  hiez,u 
erfordert  werde  ,  damit  man  auß 
deß  pferdts  gebärde  das  gute  •unnd 
büße,  welches  esvorhat  ,abneme,ehe 
es  folches  uolbringe,  Dieweil  dann 
folches  nit  anderß ,  dann  durch  die 
•. vbung  ,  kan  gelernet  werden  ,  fi 
wollet  fortfahren  ,  •vnnd  die  mittel 
mir  anz>eigen  ,  durch  welche  man 
ein  pferdt  Zju  capreolen  abrichten 
könne. 


le  croy  que  véritablement  il  faut 
auoir  vn  grand  vfage  en  cet  exerci¬ 
ce  pour  cognoiftre  par  la  phifiono- 
miedu  cheual  le  bien  &  le  mal  qu’il 
doit  faire  auantque  de  l’auoir  exé¬ 
cuté.  C’eft  pourquoy  cela  ne  fe 
pouuant  pas  enfeigner  certaine¬ 
ment  que  par  la  pra&ique  ,  paflez 
outre,  8c  me  dites  les  moyens  qu’il 
faut  tenir  pour  drefler  le  cheual  à 
capreoles. 
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Ihre  Maijefi.  Ich  fahe  alz,eit  an 
auf  einerleij  weife  ,  nemlich  wn 
dem  fchwerflen,  welches  das  wen- 
den  iß.  Derhalbcn  flelle  ich  das  pferdt 
figur!  an  den  pfeiler  ,  allein  ,  alfi  das  nie¬ 
mand  auffßt&e  ,  wie  ihre  Maijefi. 
ich  •vor  dießem  hab  fhen  laßen.  Da- 
felbft  befleiße  ich  mich  es  zjem  gehor- 
fam  Zjubringen  ,  im  fchritt ,  im  trab 
•und  im  galopiren ,  die  fauß  zju  leip- 
den  ,  Kind  durch  dießlbe  fleh  regiren 
zj/ilaßen,  vnnd  wann  es  zjuviflehen 
den  beijden  pfiilern  angebunden  iß, 
die  ßißrute  von  einer  feitte  zjur  an¬ 
dern  ZMmeiden.  Vvann  ich  nun  ei¬ 
nen  ohne  ge  fahr  aufffetz^en  kan  ,fi 
laß  ich  es  eben  daßelbe  vnder  jhm 
•verrichten.  Hiemit  halte  ich  an. 


S 1 R  E ,  le  commence  toufiours 
le  cheual  d’vne  mefme  façon, &  par 
ce  qu’il  trouue  le  plus  difficile  qui  Kmu. 
eft  de  tourner.  C’eft  pourquoy  ie  rßaß 
mets  au  pillier  feul  fans  perfonne  +• 
deiïus,  comme  cy-deuanti’ay  fait 
voir  à  voftre  Majefté.  Et  là  ie  tafehe 
deluy  gaigner  l’obeïiïance  au  pas, 
au  trot  ,  8c  au  galop  à  fouftfir  la 
main,  à  s’y  laifler  conduire,  attaché 
entre  les  deux  pilliers  à  fuyr  la  gaule 
deçà  8c  delà.  Et  lors  que  fans  dan¬ 
ger  ie  puis  mettre  vn  homme  def- 
fus ,  ie  luy  fais  faire  fous  luy  la  mef¬ 
me  chofe  :  8c  ainfi  continuant ,  ie 
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rafche  de  ledeliberer  terre  àterre, 
&  luy  donner  l’obeyflance  d’aller 
„  en  auant ,  &  de  fuyr  les  talions  au-* 

parauant  que  de  le  rechercher  de 
plus  près:  lors  que  ie  le  îuge  allez 
délibéré, & qu’il  ne fe  retient  point, 
Z"‘  iele  fais  leuer  haut  deuant  à  la  fin 
fft  delà  leçon,  l’obligeant  le  plus  que 
ie  puis  de  fort  plier  les  jambes  en  le 
frappant  deflus  doucement, ou  fer¬ 
me  ,  pour  dauantage  embellir  fon 
air  :  car  tous  les  cheuaux  manians 
par  haultou  àcourbettes,  ont  bien 
meilleure  grâce  quand  ils  plient  les 
jambes,  que  lorsqu’ils  les  tiennent 
roides  :  C’efl:  pourquoy  il  eft  tres- 
necefl’aire  de  les  accoulfumer  aies 
bien  plier  ,  afin  qu’en  rendant  leur 
air  plus  beau,  ils  foient  plus  légers 
à  la  main  de  la  bride. 
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vnnd  wende  ßeifs  an  ,  dafs  es  bei) 
der  erd  willig  fei j ,  vndim  fort  gab¬ 
en  horche  ,  auch  vor  den  f er  feen 
fech  hüte  ,  ehe  ich  jhm  etwas  wei-  Hie; 
ters  zjimuthe.  Vvann  'ich  nun  mer-  fe  gc 
cke  ,  dafes  es  willig  ist,  vnnd nicht  die 
ftill  fiehet  ,  fo  hebe  ich  es  auf 
vnnd  zjt  end  der  lection  ,  vnd  ehe 
zwinge  es  ,  fe  fehr  ich  jmmer  ^  jie 
kan  ,  dafs  es  dt e  fehenckel  fehr  an  <'■*>- 
fech  zjehe  ,  vnnd  fehlage  auf  die- 
felbe  entweder feanft  oder  hart,  da-  v,ol‘- 
mit  es  noch  ein  fechonerc  arth  bekom¬ 
me.  Dann  alle  pferdt  die  fech  erhe¬ 
ben,  oderincurbetten  getumelt  wer¬ 
den  ,  viel  ein  [ebenere  arth  haben, 
wann  fee  die  fehenckel  an  fech  zieh¬ 
en  ,  als  wan  fee  diefeloe  fieif  halten. 
Derhalben  es  fenderlich  nohtig  tfi, 
dafs  man  fee  gewehne ,  diefelbewol 
an  fech  zjszjehcn  ,  damit  jr  wefeen 
deflo  zierlicher  fei)  ,  vnnd  fee  defio 
leichter  auf  die  faufl  fallen. 


LE  R  O  T: 


DER.  fONIG. 


Mais  fi  en  continuantdeluyap- 
prendre  l’obeïlfance  iufqu’au  point 
que  vous  dites ,  le  cheual  fe  deffen- 
doitde  fonefquine,  &  fe  fiant  en  fa 
force,  entreprenoitquelque  extra- 
uagance ,  quel  remedé  y  apporte¬ 
riez-vous? 


Vvann  man  aber  contimirte ,  dos 
pferdt  zjt  dem  gehorfam ,  den  jr  von 
jm  haben  wolt ,  z*ugewehnen  ,  vnd 
ies  halfsftarrigcr  weife  wider  ft  and 
thete  ,  fech  auf  feine  ftârcke  ver- 
la  fend ,  auch  den  reut  ter  in  vnçele- 
genheit  bringen  wolte  ,  was  fur  ei¬ 
nen  rat  h  wolt  et jbr  dazjt gebrauchen? 


P  L  V  V  I  N  E  L  OBERBERE11TTER. 


S I R  E ,  le  ne  fais  point  de  doute  Ihre  Matjeft.  ich  ftelle  in  keinen 
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z,weijfiel ,  daß  die  pfierdt ,  welche 
zju  dtncapreolen  tüchtig,  vnndwe- 
gen  der  flanke  ,  Jo  .fie  bej  fleh  be¬ 
finden  ,  mnhtig  fiejnd  ywiderfland 
thun  werden.  -  Hber  ein  erfahrner 
reiitter  wird  wol  abnemen  können , 
wie  fiolcher  widerftand  befchajfen. 
Dann  ,  wie  ich  droben  an  einem  orth 
gejagt ,  wann  der  widerfland  vor¬ 
wärts  gefichicht ,  und  deß  pferdts 
Vorhaben  allem  ift ,  daß  es  dem,  fo 
anffifitzj ,  mit  einem  häufen  flrüng 
Angelegenheit  mache  ,  Jo  fo ll  er  es 
nit  allein  dar umb  nicht  ftrafen  [wie- 
wol  fiolches  widerflands  halben  ge¬ 
fichicht)  fondern  vielmehr  es  flringen 
vnd  feine  flarck  vben  laßen  :  vnder 
Jo  Ich  en flrmgen  aber,  die  vorwärts 
gefchehen  ,  fioll  er  Jleiß  anwenden, 
daß  er  jhm  die  anlehnung  vnnd  den 
gehör  Jam  nach  der  fidufl  angewinne  : 
vnnd  er  allgemach  zju  der  cadents , 
die  man  von  jhm  haben  wil ,  bringe: 
dieweil  man  dajfelbe  wird  zjumbe- 
fien  haben ,  vnd  vielleicht  das  pfierdt 
in  Jolchem  widerfland  die  Verrich¬ 
tung  deffen  ,  das  man  von  jhm  er¬ 
fordert  ,  leicht  befinden  ,  vnnd  dem 
reiitter  zjtgcfallen  gutwillig  Vol¬ 
bringen,  Vvelches  nicht  gefchehen 
wurde  ,  wann  man  dem  pfierdt 
keines  wegs  geflatten  wolte  ,  fei¬ 
ne  flarcke  vnd  behendigkeit  entwe¬ 
der  atiß  fretjem  willem  oder  wider¬ 
flands  halben  z,ugebrauchen.  Vvann 
es  aber  fiolches  flarcke  auß  boßheit 
gebrauchte  ,  vnd  nicht  fort  gehen 
wolte  -,  fo  mußte  man  es  dapfler 
mit  der  peitßche  oder  den  Jfioren 
{  wann  es diefilbe kennet)  fchrecken, 
damit  es  in  vollem  lauf,  oder  beij 
der  erd  ,  fo  es  die  cadents  davon 
gelernet  )  hurtig  fortgehe.  Dann 
man  niemmer  zjulaßen  foß  ,  dafis 
das  pfierdt  rückwärts  gehe  ,  es 

fiej 
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que  les  cheuaux  capables  de  ma¬ 
nier  à  capreolesfe  treuuans  fiers  8t 
pleins  d’orgueil  par  îereflentiment 
de  leur  force  extrême  ne  s’en  defen- 
dent.Mais  le  cheualier  prudët  iuge- 
ra  par  fon  expérience  la  nature  de 
fa  defence  :  Car ,  comme  i’ay  dit  en 
quelquelieucy-deuantfila  defence 
ie  fait  en  auant.&que  fon  defïein  ne 
foit  que  d’incommoder  l’homme 
qui  fera  fur  luy  auec  vn  grand  nom¬ 
bre  de  fauts,  tat  s’en  faut  qu’il  le  fail¬ 
le  chaftier  (encore  que  ce  foit  par 
deffenfe)  au  contraire  il  fera  befoin 
le  laiflfer  fauter  8c  employer  fa  for¬ 
ce,  tafehant  parmy  ces  fauts  en  auat, 
de  gaigner  l’appuy  &  l’obeïflTance 
de  la  main,  Sc  regier  vne  cadence  é- 
gale  àeequ’on  defire  ,  pource  que 
ce  fera  touftours  autat  de  gaigné  fur 
le  cheual,qui  peut  eftre  en  cette  de¬ 
fence,  rencontrera  de  la  facilité  en 
l’execution  de  ce  qu’on  luy  deman¬ 
de, qu’il  pratiquera  fans  aucun  ref- 
fuspourleplaifirdel’hôme.  Ce  qui 
n’arriueroitpasfion  fe  vouloitopi- 
niaftrer  à  empefeher  le  cheual 
d’employer  fa  force  &falegereté  , 
foit  de  bonne  volonté,  ou  en  fedef- 
fendant.  Mais  aufli  s’il  employoit 
cette  force  par  malice,  s’opiniaftrat 
à  ne  vouloir  aller  en  auat, il  faudroit 
le  fort  délibérer  pour  la  peur ,  ou 
pour  le  coup  de  la  chambrière, voi¬ 
re  mefme  des  talions:  (lescognoif- 
fans)à  aller  enauant,atoute  bride, 
ou  terre  à  terre  determiné.s’il  en  fça- 
uoit  la  cadence.  Bref,  il  ne  faut  ja¬ 
mais 


. MM 
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mais  que  lecheualailleen  arriéré  fi  fi'!  dann  daß  man  ts  afis  haben 
ce  n’eft  pour  le  plaifir  de  l’homme.  vv°ae- 


leroy.  der  k^o  ni  g. 


le  cognois  par  voftre  difcours 
qu’il  y  en  a  beaucoup  qui  faillent 
par  ignorance  ,  en  s’opiniaflranc  à 
faire  faire  au  ieune  cheualcequ’ils 
défirent,  comme  s’ils  ont  deflem  de 
le  faire  trotter  ou  gallopper,&  qu’il 
fe  mette  à  fauter ,  encor  qu’ils  facét 
ces  fauts  enauantilslechaftient.le 
veulent  rabaiflfer.quoy  qu’il  foit  le¬ 
ger  &  plein  de  force,  ce  queie  voy 
parvosraifons  eftre  véritablement 
vn  erreur:  mais  fi  le  cheual  ne  fe  dé¬ 
fend  pas ,  quelle  méthode  tenez- 
vous  pour  luy  apprendre  les  ca- 
preoles? 


V nrffüren  au  fs  ewrtmdifcurfs, 
dafs  'viel  aufs  vnwijfenheit  hierin 
fehlen  ,  in  dem  ße  ein  mnges  pferdt 
dazsu  bringen  wollen  ,  das  ße  von 
jhm  erfordern:  zjsm exempel,  wann 
ße  wollen  daß  es  trabe  oder  golopi- 
re  ,  vnd  es  anfängt  zu  ff  ringen, 
wievol  filche  ffrung  vorwärts  ge- 
fihehen  ,  fo  [trafen  ße  es  ,  vnd 
wollen  jhm  das  ff  ringen  vertreiben , 
ohngeachtet  ,  dafs  es  leicht  vnd 
voller  kr  äfften  iß  :  daran  ße  vbel 
thun,  wie  wir  aufs  denen  von  euch 
angczjogennen  vrfachen  vernemen. 
Vvann  nun  ein  pferdt  keinen  wider- 
ßandtthut  ,was  für  mittel  gebraucht 
jhr, damit  es  die  capreolen  lern  ? 


PL  V  V  IN  EL. 


OBERBEREIITTER. 


SIRE,  quand  lecheual  obeyt 
à  ce  que  i’ay  dit  cy  defl'us,  &  qu’il 
efl  bien  libre  de  feleuer  haut  deuat, 
en  bien  pliant  les  jamhes,  îe com¬ 
mence  fa  leçon  toufiours  par  le 
terre  à  terre.  Puis  l’ayant  fait  atta¬ 
cher  entre lesdeux  pilliersjescor- 
desvnpeu  courtes  pour  luy  appre- 
dreàleuerle  derrière  &  ruer  des 
Tffure  deux  jambes  à  la  fois,  ie  le  touche 
de  la  houlline  fur  la  crouppe  pour 


Ihre  Maijefi.  wann  dos  pferdt 
dem  jenigen  ,  fo  ich  droben  ver¬ 
meldet  ,  gehorchet  ,  vnd  fich  gern 
worwarts  aujfhebt ,  auch  diefchen - 
ekel  wol  an  ßch  zeucht,  fo  fangeich 
jederzeit  die  le  Ilion  mit  jhm  betj  der 
erd  an.  Darnach  laß  ich  es  zjwi- 
fchen  den  beijden  pfeilern  anbinden, 
die  flrick  etwas  kurts ,  vnd  damit 
es  ßch  htnden  aujfhebe ,  vnd  mit 
den  beißen  fchenckeln  zugleich  flrei- 
che ,  fo  fchlage  ich  es  mit  der  ff  iß-  Figur 
ruhte  auf  das  creuts.  Vvann  es  ge- 
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horchet ,  fi: vergelte  ich  jhm  filchert 
gehorfam  mit  vielem  liebkofen  :  wo 
es  aber  der  gebühr  nicht  folge  lejfiet, 
fo  laß  ich  jhm  einen  ftecken ,  welcher 
ohngefehr fmff  oder  fiechs  fchuh  lang 
iß ,  vnd  am  ende  ein  klein  z>ackech- 
tjg  eifien  an  fiatt  eines  florenrddlins 
hat ,  nahe  beif  der  falten  feines  hin¬ 
dern  halten,  vnd,  fo  es  von  nähten, 
damit ,  berühren  :  vnnd  ift  kein 
pferdt  ,  welches  durch  diß  mittel 
nicht  leicktlich  wird  fireichen  ler¬ 
nen.  Dieweil  aber  filches  zugleich 
mit  den  beij  den  hinderßen  fchenckeln 
gefihehen  flott,  fo  muß  man  auff  ie- 
de  feite  einen  flecken  halten ,  biß 
das  pferdt  de [Jen  innen  werde ,  vnnd 
wann  es  wird  mercken ,  dafs  man 
mit  dem  flecken  herbei j  nahet ,  fo 
wird  es  willig  vnnd  vnangerührt 
gehorchen  ,  wann  man  fleh  nur  ge¬ 
bührender  befiheidenheit  gebraucht. 
Hifi  wird  man  es  allgemach  durch 
die  flifsruhte  allein  fireichen  lernen, 
es  feij  dafs  man  jhm  einen  ftreich  da¬ 
mit  gebe  ,  oder  diefil.be  zjwitz,eren 
laffe.  Vvarm  es  aber  hierin  flaumig 
were ,  foll  der  reiitter  einen  klei¬ 
nen  flecken  eines  halben  fichuchs  lang, 
welcher  ein  ei  ferne  flitze  an  einem 
end  habe ,  in  die  rechte  handt  nc- 
men  ,  vnnd  es  mitten  auff'  dem 
creuts  damit  flecken  ,  mit  filcher 
befiheidenheit  ,  durch  welche  das 
pferdt  mercke  ,  dafs  wann  es  nicht 
flreichet ,  es  geflochen  ,  wann  es 
aber  gehorchet,  weder  mit  dem  fle¬ 
cken  der  ßitz>e  deffelben  berühret 
wird  :  vnnd  wird  genug  feijn, 
dafs  es  fürs  erfle  einmal  ftreiche, 
bifs  es  ge wehnet  werde ,  filches  fi 
ojft  man  es  begehrt  auff  anmahnung 
der  ßifiruthen  allein  zju  thun.  y  Ab  er 
ynan  mufs  fleh  wol  hüten  ,  daß 
man  zjwi flehen  den  pfeilern  niemand 
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l’obliger  à  ruer:  s’il  yobeytiereco- 
penfefon  obeïlTanceauec  nombre 
de  carefleSjfi  auffi  il  n’y  refpod  alfez 
vigoureufemét,  ie  luy  fais  prefenter 
&  toucher  s’il  eft  befoin,  proche  du 
ply  de  la  fefle  d’vn  long  ballon  qui  a 
enuiron  cinq  ou  fix  pieds  de  long&t 
vne  petite  pomette  de  fer  au  bout 
qui  fert  de  molette  d’efperon,&  par 
ce  moyë  il  n’y  a  cheual  qui  n’apren- 
neà  ruer  facilement.  Mais  pource 
qu’il  eft  befoin  que  ce  foit  efgalle- 
mentdes  deuxpieds  de  derrière,  il 
faut  mettre  vn  ballon  de  chafque 
codé  iufques  à  ce  quille  cognoiffe, 
&  lors  en  le  voyant  approcherai  luy 
obéira  fans  nulle  difficulté,  fans  en 
eftre  touché,  pourueu  que  la  difere- 
tion  y  foit  obferuée.  Etainfipeuà 
peu  on  luy  apprendra  à  rüer  par  l’ai¬ 
de  de  la  houffine  feulement,  foit  en 
le  touchant  ou  par  le  bruit  &fiffle- 
ment  quelle  fera.  Mais  s’il  faifoit  le 
parefleux,le  cheualier  qui  fera  def- 
fus, prendra  vn  petit  ballon  de  de- 
my  pied  de  long  das  fa  main  droite, 
lequel  aura  vne  petite  pointe  de  fer 
à  l’vn  des  bouts, duquel  ille  piquera 
fur  le  millieu  de  la  crouppe  auec  tel¬ 
le  diferetion  que  le  cheual  fe  puifle 
apperceuoir,  que  s’il  ne  rüe,  il  eft  pi¬ 
qué, &  s’il  obéit,  il  ne  l’eft  ny  du  ba¬ 
llon  nydu  poinçon,  &  fuffira  que 
cette  obeyflance  première  s’eftëde 
àvneruade,iufqu’à  ce  qu’il  foit  bie 
afteuré  à  la  faire  pour  la  houfline 
feulement  à  toutes  les  fois  qu’on  luy 
demandera.  Mais  il  faut  bien  pren- 
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dre  garde  de  ne  mettre  perfonne  auj ffitz*  ,  ehe  dot  pferdt  die  hûlff 
délias  entre  les  deux  pilliers  qu’il  ^er  fy‘ßmte  vnd  der  flecken  erken¬ 
ne  cognoilïe  l’ayde  de  la  gaule  &  n/’  denfSen  gehor- 

des  battons,  6c  qu  il  n  y  refponde 
librement. 


LE  ROY. 


DER  KÖNIG. 


le  croy  qu’il  faut  que  toutes  for¬ 
tes  de  cheuaux  ruent  par  cette 
voye,  quoy  qu’ils  n’eulfent  la  force 
allez  pour  manier  à  capreoles  :  mais 
ces  ruades  là  n’eltans  pas  ce  que 
vous  nommez  capreoles,  vous  me 
direz  le  moyen  comme  quoy  vous 
ÿ  faites  venir  le  cheual. 


Vvir  halten  dafür,  dafl  allerhand 
pferdt ,  wann  fie  fchon  die  flarcke 
nicht  hetten ,  die  capreolen  zjsverri- 
chten ,  durch  dife  mittel  werden  flr ei¬ 
chen  lernen.  ‘Dieweil  aber  Jolches 
flreichen  das  jenige  nicht  ift ,  was 
jhr  capreolen  nennet  ,  fl)  faget 
uns  ,  wie  jhr  ein  pferdt  dazjt  brin- 

&“■ 


plvvinel; 


OBERBEREIITTER. 


SIRE,  Voltre  Majefté  remar¬ 
quera  ,  s’il  luy  plailt,  que  toutes  for¬ 
tes  de  cheuaux  n’apprennent  à  ma¬ 
nier  que  parles  bonnes couftumes. 
C’eft  pourquoy  il  les  y  faut  appren¬ 
dre  :  &  pour  paruenir  à  faire  vne 
bonne  capreole,  il  faut  commen¬ 
cer  parce  qui  eitle  plus  difficile  au 
cheual,  qui  eft  defeleuer  hautde- 
uant  &  plier  les  jambes:  puis  apres 
il  eft  befoin  de  l’obliger  à  fe  leuer 
derrière  par  la  méthode  que  i’ay 
déclarée  à  voftreMajefté.  Puis  quad 
il  obeyt  à  fe  leuer  deuant  &qu’il  rue 
pour  les  aydes  des  ballons, du  poin- 


Ihre  Mai  je  fl.  wolle  jhr  gnddigft 
belieben  laßen  ,  tn  acht  zjsnemen , 
daß  die  pferdt  ,fle  fitjen  von  was 
gattung  fie  wollen  ,  diefes  anderfi 
nicht  als  durch  gute  gewonheit  faß 
fen  vnd  begreifen  mögen ,  darumb 
muß  man  fle  es  lehren  ,  ift  auch  ein 
hohe  notturfft  gute  capreolen  zjuma- 
chen  ,  daß  man  von  der  leäion  an¬ 
fange  die  dem  pferdt  am  fchwerften 
furkompt ,  daß  es  fleh  nemlich  fir¬ 
nen  erhebt  ,  mit  gebognen  vorder - 
fchcnckeln  ,  darnach  auch  mit  dem 
hindern  den  leib  auffwerffe  ,  durch 
hûlff  der  Ordnung  vnd  weiß,  flieh 
ihre  MaijcJl.  flhon  albereit  erkläret 
habe.  Da  es  nun  gehör  (am  leiftet, 
fleh  firnen  erhebt,  vnd  durch  hûlff 
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deßßeckens ßreichet,  oder  allein  durch 
den  thon  der  ßißgerten ,  da  ß)ll  man 
diefe  ßück  mit  einander  vereinigen , 
■welches  als  dann  gefchkht ,  mander 
fo  drauf  ßtzjet ,  ßolches  vberßch  er¬ 
hebt.  Vvan  das  pferdt  auf  die  erde 
fallen  volte  ,  als  dann  feil  man  jhm 
den  ßecken  prafentiren,  dann  wann 
er  defen  gewahr  ,  wird  er  aufer 
ZjWeiJfel fir eichen,  vnd ßchalfodie- 
fer  hulf bequemen ,  demnach  ein  gute 
capreolen  machen,  welches  wann  es 
ß  oftgeßhicht ,  als  der  reiitter  jhne 
firne  zjt  berge  hebt ,  wird  er  es  letzt¬ 
lich  allein  durch  half  dergertten  thm. 
Vvanner  dann  ßolches  recht  vnd  wol 
z,u  machen  weiß ,  muß  man  jhme  den 
athen  algemach  angewinnen ,  das  er 
einmal  zjweü  oder  dreij  anf  einan¬ 
der  ßringen,  und  dafelbealfi  conti - 
nuiren  ,  doch  daß  man  jhm  keinen 
zjwangnoch gewalt  anthue  fondera 
fi  gelind  verfahr  als  möglich  iß:  dann 
es  richtig  iß,  daß  es  ßch  in  vnd  beij 
dergleichen  fehulen  nicht  mit  vberpol- 
dern  thm  laßt,  wie  es  etwa  im  tum¬ 
meln  beij  er  erde  vnnd  in  curbetten 
angehet.  So  nun  auf  diefe  weife  mit 
gutem  verßand  verfahren ,  wird  das 
pferdt  letztlich  feo  viel  capreolen  ma¬ 
chen,  als  jhm  fein  ßarck  vnd  athem 
zjtlafet,  vnnd  iß  nichts  gewifers , 
wann  ein  pferdt  fürs  erfie  dahin  ge¬ 
bracht  wird ,  dafs  es  drej gut'e ßrün- 
ge  auf  vnd  an  einander  mache, fonder 
außfaUen  ,  wird  es  hernach  fo  viel 
machen  ,  als  ein  befeheidener  reiitter 
von  jhm  begehren  wird ,  vnd  hab  ich 
ßolches  aufs  der  erfahr  mg,  das  dreij 
gute  curbetten ,  dreij  gute  capreolen, 
dreij  gute ßprüngim  fchritt ,  vnd  dreij 
gute  halbe  volten  beij  der  erden  ge- 
wife  proben  fei j en  ,  daß  ein  gaul , 
der  diefe  ßück  lie  fern  vnnd  aufifagen 
kan  ,  alb  ent  abgerichtet  fei  je ,  fo ferne 

ei  iJinnln 
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çon  8t  du  fon  de  la  houfline ,  alors 
llfautaflembler  ces  deuxchofesen 
vue,  en  cette  forte:  qui  eft  lors  que 
celuy  qui  eft  deflus,  leueradeuant 
comme  il  retombera  à  terre,  il  faut 
prefenter  lesbaftons,  8t  fans  doute 
lesrecognoilfant  il  ruera,  ôienref- 
pondantdelaforteà  cefteayde,  il 
feravne  bonne  capreole  ,  laquelle 
redonnant  à  toutes  les  fois  qu’en  le- 
uant  deuant  on  luy  prefentera  les 
baftons,  en  fin  il  la  fera  pour  l’ayde 
de  la  gaule.  Et  quand  il  la  fçaura 
bien  faire  bonne  ,  il  fera  à  propos 
gaigner  fur  fon  haleine  peu  à  peu, 
luy  en  faifant  faire  deux  &  trois, 
continuant  de  cette  forte  fans  le 
forcer  par  plufieurs  reprifes,  le  plus 
doucement  qu’il  fera  poffible, d’au¬ 
tant  quec’eftvnechofe  tres-afleu- 
ree  que  l’air  des  capreoles  nefe  doit 
ny  ne  fe  peut  forcer  comme  les  au¬ 
tres  airs  de  terre  à  terre ,  &  de  cour¬ 
bettes.  De  cette  façon  en  le  travail¬ 
lant  auec  iugement,  on  portera  le 
cheual  à  faire  autant  de  capreoles 
que  fa  force  &fon  haleine  le  pour¬ 
ront  permettre.  Eftant  très-  certain 
que  celuy  qui  fçait  faire  trois  bons 
faultsfans  interuale  entre  deux, il  en 
fera  tant  qu’ilplairaau  difcretche- 
ualier:  ayant  efprouué  &  cogneu 
par  expérience  ,  que  trois  bonnes 
courbettes,  trois  bonnes  capreoles, 
trois  bons  temps  d’vn  pas,  vn  fault, 
&  trois  bonnes  demies  voltes  terre 
à  terre  ,  font  les  certaines  preuues 
que  le  cheual  qui  les  fçait  bien  faire, 

eft  tout 


'  DV  ROY.  ‘v 
eft  tout  drefte,  pourueu  qu’il  foit 
entre  les  mains  de  quelque  Tage  che- 
ualier.lequel  en  bien  continuant,  le 
peut  en  fort  peu  de  temps  adjufter 
&  gaigner  toute  fon  haleine. 


LE  ROY. 
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er  durch  einen  verflandigen  r eut  ter 

Si irt  wurdet,  welcher,  in  dem  er 
rs  continuirt  ,  fähigen  vollend 
adjußiren  vnnd  zjt  volkommenen 
athem  wird  bringen  können. 


DER  t^O  N  I  G. 


Quand  le  cheual  eft  afleuré  en-  Wann  mannundeßpferdtsverß- 
tre  les  deux  pilliers  à  fe  leuer  deuant  chert  iß,  daß  es  zjwifihcn  den  beiß 
pour  l’ayde  de  la  langue  &  de  la  den  pfeilem  durch  hülff  der  zjmgen 
gaule ,  que  faites  VOUS  apres?  vnd  gert en ßchfornen  vberfich  zjuer- 

heben  weiß ,  was  hat  man  hernach 
ZMthun ? 


PLVVINE  L. 


OBERBEREUTTER . 


liprc 

ii- 


SIRE,  apres  auoir commen¬ 
cé  terre  à  terre  à  l’entour  du  pillier 
feul  pour  defennuyer  le  cheual,  ie 
le  fais  attacher  entre  deux  pilliers, 
les  cordes  du  cauefton  vn  peu  Ion  • 
gués.  Et  là  en  le  fouftenant  de  la 
main ,  ie  tafche  à  luy  faire  faire  vn , 
deux  ou  trois  faults,  fans  qu’il  s’ap- 
puye  furies  cordes  du  cauefton, 
afin  de  luy  donner  la  pratique  de 
fe  mettre  dans  le  iufte  appuy ,  &c  de 
le  fouffrir ,  ce  qui  ne  fe  fera  peut- 
eftre  pas  en  vne  iournée,  mais  peu 
à  peu  ,  &  bien-toft  ,  pourueu  que 
le  cheualier  trauaille  auec  pru¬ 
dence,  &  n’ennuye  point  le  che¬ 
ual. 


« 


Ihre  Mai  je  fl.  Vvann  ich  den  an- 
fang  gemacht  habe  beij  der  erden  all¬ 
em  vmb  einen  pfeiler  oder  pfofien, 
dem  pferdt  den  vnlufi  vnnd  Wi¬ 
derwillen  z^ubenemen ,  hefte  ich  fi¬ 
ches  zswißhen  zjxrjen  pfoflen  ,  doch 
daß  ich  die  [eijler  an  demnafebandt 
etwas  verlängere,  jlls  dann  halten 
ich  es  mit  der  hand,  vnnd  laß  es  ein 
frungzween  oder  dreij  thun,  doch 
daß  es  fich  nit  an  die  prachck  eines  re¬ 
chten  vnd  wahren  anlehnens  be¬ 
greife, vnnd ßch  in gedult  darein  erge¬ 
ben  lerne ,  welches  zwar  nit  auf  der 
poßoder  in  einem  tage  gefchehcn  kan , 
fondern  algemach  zju  wegen gebracht 
werden  muß ,  vnnd  zwar  fo  viel 
deflo  ehe  ,fo  viel  mehr  verßandts  der 
reiitter  hierin  gebrauchen  ,  vnd  das 
pferdt  nicht  vnlußigmachen  wird. 

RR 
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der  kok  ig¬ 
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Nun  verliehen  wir  wol ,  wo¬ 
hin  diefe  leftion  gemeinct  ifljiemblich, 
ihr  fanget  hiedurch  an  den  gaul  zjtr 
hand  z>ugewehnen. 


Iecognoisbien  que  cette  leçon 
eft  pour  commencer  à  mettre  vo- 
ftre  cheual  dans  la  main. 


O  BERBEREllTTER. 


plvvinel. 


Ihre  Klaijefl.  vrtheilen  recht  hie- 
ùon.  Hann  ,  vie  ich  iderzjeit  gejagt 
habe ,  wann  man  wil  ein  pferdt gleich 
in  allerlei)  arthder  fchulen  oder  in  ei¬ 
ner  derofelben  abrichten ,  ifi  ein  not - 
turfft  ,  das  folches  in  der  faufl  oder 
zjwifchen  den  Jporengefchehe.  So  ich 
nun  vermercke,  dafs  es  wol  zjur faufi 
gewehnet  iß ,  der  geßalt,  dafs  es  Jo 
ojft  als  ich  es  begehre ,  drei)  gute  Ip rän¬ 
ge  liefern  kan,  fampt  fernem  rechten 
anlajnen  ,  fahre  ich  in  diefer  lection 
fort ,  wind  fchreitte  nicht ferner ,  auf 
jerhalb  dafs  ich  es  ein  wenig  abfuh- 
re,es fei)  gleich  nidrig  bei  j  der  erden, 
oder  daß  es  allgemach  den  paß  gehe. 
Darnach  hefte  ich  es  widerumb 
zjwifchen  die  zjween  pfofien  ,  ge¬ 
brauche  mich  aldo  defs  fleckens ,  oder 
auch  wol  deß  fcharpjfen  fl  ach  eis  da¬ 
ran  damit  es  ßchfich  firnen  vnd  hin¬ 
dert  in  die  hohe  thue.  Dem  fidarauff 
fitzjt ,  befihle  ich ,  dafs  er  die  fcken- 
ckel  etwas  harter  zjufammen  halte, 
vnd  mit  dem  zjtum  hupfchlich r ver¬ 
fahre  ,  der  froren  zjwar  fleh  alfo 
vnnd  mit  dergelindigkeit  gebrauche , 
dafs  doch  der  gaul  nit  anfahe  zji 
kollern.  Da  er  nun  vermerckt ,  dafs 


Ouy,(S  I  R  E)  VoftreMajefié 
a  tres-bien  iugé  :  car  comme  i’ay 
toufiours  dit ,  pour  que  le  cheual 
Toit  drefle  à  toutes  fortes  d’airs,  ou  à 
l’vnd’iceuxil  faut  qu’il  foit  dans  la 
main  St  dans  les  talions.  Comme 
donc  ie  le  cognois  eftre  dans  la 
main,  St  s’y  fouftenantfaifant  trois 
bons  faults  à  toutes  les  fois  que  iele 
defire  aueclebon8tiufteappuy,ie 
continue  cette  leçon  fans  pafler  ou¬ 
tre,  finon  de  le  diuertir,  St  le  def- 
ennuyer,  foit  terre  à  terre  ,  foit  en 
lepromenantdepas.puisle  faifant 
retrencher  entre  les  deux  pilliers  en 
le  leuant  deuant  St  derrière  de  la 
gaule,  St  du  poinçon  fi  befoineft: 
i’ordonne  à  celuy  qui  eft  defîus 
d’approcher  fes  deux  gras  des  jam¬ 
bes,  8t  en  le  fouftenant  tout  douce - 
ment,  auec  l’ayder  le  plus  délicate¬ 
ment  qu’il  pourra  des  deux  tal¬ 
ions,  le  pinçant  de  telle  forte,  que 
celan’oblige  le  cheual  de  fe  mettre 
en  cholere:  8t  s’il  refpondvnefois 
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ou  deux  à  cette  ayde,  luymonttrer 
auec  forces  carettes  friandifes 
que  c’eft  ce  qu’on  luy  demande, 
afin  de  l’obliger  à  faire  pour  le  gras 
de  la  jambe,  &pour  les  talions,  le 
mefme  que  pour  les  battons,  &:  le 
poinçon  :  n’y  ayant  nulle  doute 
que  tout  cheual  qui  dans  la  main , 
&  pour  l’ayde  des  battons ,  &  du 
poinçon  ,  fera  trois  bons  faults,  il 
les  exécutera  pour  l’ayde  des  jam¬ 
bes  &  des  talions  ,  fi  celuy  qui  le 
fera  trauailler  eft  intelligent,  &en 
cette  forte,  il  mettra  fon  cheual  au 
poin£l  de  faire  ces  fauts  efgaux 
dans  la  main ,  fans  s’abandonner 
fur  les  cordes  du  caueiïon  ,  &  de 
refpondre  aux  deux  gras  des  jam¬ 
bes,  &  des  talions  au  lieu  du  poin¬ 
çon  :  n’entendant  point  qu’on  met¬ 
te  le  cheual  à  manier  fur  fa  foy  , 
qu’il  ne  foit  aiïeurc  entre  les  deux 
pilliers  à  ce  que  ie  viens  de  dire, 
ny  qu’on  luy  donne  autre  leçon  fi 
ce  n’eftoit  pour  le  diuertir  quel¬ 
ques  fois,  le  promener  de  pas ,  de 
cotte,  la  telle  contre  vne  muraille, 
fe  feruant  de  la  main  &  des  talions , 
puis  fur  les  voltes  de  pas  feule¬ 
ment. 
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hülf  einmal  oder  zjvuetj  betj  Home 
•verfanget , foll  er  dem  gaul  mit  viel 
fihmeichlen  vnd  liebkoficn  er  ken¬ 

nengeben  ,  daß  man  eben  dießs  vnnd 
nichts  anders  von  jhm  begehre ,  wa- 
durch  er  fich  dann  gewehrten  wird, 
dafs  er  auf  '  anhalten  der  ßchenckel 
vnd  ferfen  eben  das  thue ,  was  er 
ßonfien  durch  flecken  vnd  flachel  ge¬ 
trieben  hâte  ,  dieweil  kein  zjwetfel 
iß,  das  ein  pferdt ,  fo  wol  zjtr  faufl, 
auch  dem flecken  vnd flackel gehör  fa¬ 
mé  t,  vnd  drei)  gute  flrüng  thut ,  eben 
daßelbe  durch  hui f der  ßchenckel  vnnd 
f er  fin  thun  werde ,  wofern  der  rciit- 
terbeßcheidweiß.  Hiedurch  kan  man 
zjt  wege  bringen,  daß  der  gaul  von 
der  faufi  gleich  ßrünge  thun  wird, 
ohne  daß  ihm  die  zjsgel  deß naßebadt s 
nach  gelaßen  werde ,  wird  auch  die 
hülfe  der  ßchenckel  vnd  ferfen  fo  wol 
beij  jhm  verfangen ,  als  flreiche  vnnd 
Hache  ln.  Doch  iß  es  nicht  zjs  wagen, 
dafs  einer  folches  mit  dem  pferdt  vben 
wolte ,  wann  es  nich  z/wifihenden 
beiden  pfofien  angehe f  et  were ,  oder 
waftn  man  ihme  andere  lechonen 
auff geben  wolte  außerhalb  das  diver¬ 
tir  en  ,  deßen  obgedacht ,  daß  es  btfi- 
weilen  den  paß  gehe, zjtr  zjeitten,mit 
dem  köpf  gegen  einer  mawren ,  dure h 
hülf  de  faufi  vnnd  ferfen,  darnach 
kompt  man  zjtden  wolten,  doch  all¬ 
ein  im  paß. 


LE  ROY.  DER  KpNlGi 


Si  le  cheual  ne  vouloit  obeyr  à  ^ufdsn  fall  aber  das  das  pferdt 

ces  leçons  ,  &  particulièrement  à  diefen  leäionen  nicht  folgen  wolte, 
cette  dernierede  fouft'rir  les  aydes  mfinderheit  (ich  der  letzten  nicht 
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bequemen  ,  noch  die  huljf  der  ferfen 
Z,ufampt  den  fieckenvnd  fiachel,  da 
es  von  nähten ,  erdulden  , fondera  fich 
anließ  ,  als  vvolte  es  das  h er ts  faden 
laßen  vnd  vertagen ,  wie  were  ihm 
als  dann  zju  heißen. 


OBE  RB  ERE  l  ITTER. 


Ihre  Maijefi.  vrtheilen  nicht  vbel, 
dafs  manwol pferdt  findet,  welche, 
wann  fie  fich  genötigt  und  vbert rie¬ 
ben  finden ,  gar  in  verz/uveifiungge- 
ratheq  ,  der  gefialt,  daß  an  fiat  fie 
fich  der  obgedachten  hülfen  vnder- 
werffen  vnd  bequemen  feiten ,  fich 
wunderlich  hin  vnd  her  wenden, 
nicht  mit  geringer  gefdhrlichkeit  fe 
wol  deß  reiitters  als  jhrer  ßelbfien, 
daher  man  dann  in  acht  zjunemen , 
wie  diefe  vngelegenheit  zjtvermei- 
den,  infenderheit  wann  fich  die  pferdt 
anfehen  laßen ,  daßfiegefehickt  fetjen 
capreolen  zjumachen  ,  darz,u  dann 
gehört ,  daß  ße  leicht  vnd  dabeijßarck 
von  gliedern,  dannenhero  auch, wann 
fie  die fier  jhrer  ßdrcke  empfinden,  ße 
fich  mit  macht  vnderfiehen,  de?nioch 
vnd  gehorfam  deß  reiitters  z,u  ent¬ 
ziehen  ,  faßen  alfo  ßehr  vngern  was 
man  vonjhnen  begehrct,daher  es  dann 
auch  viel  mehr  befchwdrlichkeiten 
hat  ,folche  pferde  zju  recht  zjtbrin- 
gen ,  als  wann  ße  allein  die  fidrcke 
haben  fich  nidrig  betj  der  erde  z,u  tum¬ 
meln  oder  courbetten  zjumachen.  Hie 
muß  zjtm  erfien  in  acht  genommen 
werden  ,  daß  man  einen  gaul  nicht 
nohtigen  kan  ßrunge  zjuthun ,  wann 
jhme  der  athem  kurtz,  wird ,  vnnd 
fich  fchon  fehr  abgearbeitet  :  dann  man 


L’INSTRVCTION 
des  talions,  fecourus  du  poinçon  Sc 
des  baftons  au  befoin ,  Sc  qu’il  fift 
„quelque  extrauagance  de  defef- 
poir,  que  feriez  vous  pour  y  re¬ 
médier? 


PLVVINEL. 


SIRE,  Voflre  Majeftéa  tres- 
bieniugé,  qu’il  y  adescheuauxqui 
fe  voyans  preffiez ,  fe  peuuent  de- 
fefperer;  de  forte  qu’au  lieu  de  ref- 
pondre  auxaydes&  delesfouffrir, 
ils  font  des  tours  fihazardeuxpour 
les  hommes  Sc  pour  eux ,  que  c’eft  à 
quoy  il  faut  prendre  garde  de  prés 
afin  de  les  euiter  :  Sc  particulière¬ 
ment  les  cheuaux  que  l’on  iuge  pou- 
uoir  fournir  à  l’air  des  capreoles, 
comme  eftans  plus  légers,  plus  vi¬ 
goureux,  Sc  par  confequentferef- 
fentans  accompagnez  de  force  fuf- 
fifante  pour  refpondre  aux  moyens 
qu’ils  voudront  entreprendre  pour 
fecouër  le  ioug  de  l’obeÏÏTance  Sc  de 
la  (ubje&ion  où  il  les  faut  mettre 
pour  leur  apprendre  ce  qu’on  defi- 
re ,  eftant  beaucoup  plus  difficile  de 
les  réduire  à  la  raifon,  que  ceux  qui 
n’ont  qu’vne  force  fuflfifante  pour 
le  terre  à  terre ,  Sc  pour  les  courbet¬ 
tes.  En  ce  qu’en  preprier  lieu ,  on 
ne  peut  forcer  vn  cheual  de  fau¬ 
ter  quand  il  eft  au  bout  de  fon 
haleine,  Sc  de  fa  force,  où  lair  des 

fauts 
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faulrs  le  met  bien  pluftoll  que  les 
autres  ,  l’ennuye  d’auantage  dans 
la  continuation  par  la  fatique  qu’en 
reflentent  Tes  reins,  fes  jambes  & 
fes  pieds,  &  par  confequent  eftant 
neceflairepour  ces  caufes  de  faire 
fes  leçons  fort  courtes,  il  faut  que 
le  prudent  cheualier  trauaille  à  l’air 
des  capreolesauec  beaucoup  pl9  de 
iugement,  de  patience,  &  d’inuen- 
don, qu’aux  autres  où  il  peut  forcer 
fon  cheual ,  recherchant  foigneu- 
fement  toutes  fortes  de  moyens 
pour  luyfaireconceuoir  prompte¬ 
ment  ce  qu’il  luy  demande,  foit  par 
courtoifie  tk  par  douceur,  foitpar 
furprife ,  foit  en  changeant  fouuent 
de  place  oùilferoitbefoin  ,  foit  en 
gaignant  l’obeïiTance  par  le  frequët 
changement  de  leçons,  tantoft  en¬ 
tre  les  deux  pilliers,  tantoft  la  telle 
à  la  muraille,  tantoft  dans  vne  erï- 
coigneure.ou  le  long  d’vne  carrière 
oualleebiendroi&et&ainfi  fefer- 
uant  de  tous  ces  moyens,  des  diuers 
mouuemensdelamain,delabride3 
du  caueflon  ,  des  contrepoids  du 
corps,  descuifTes,  des  jambes,  des 
talions,  de  la  gaule,  des  ballons  & 
du  poinçon:  faifant  joüer  tous  ces 
relTors,  félon  les  temps  que  le  iuge¬ 
ment  di£tera,il  cfl  fans  doute  qu’on 
gaignera  fur  tel  cheual  que  ce  foit 
ce  qu’on  en  defire.ft  quelque  defaut 
de  nature  ne  l’empefche  :  laquelle 
chofe  eftant, ce  n’eftplus  la  faute  du 
cheualier.  Si  bien  que  V.  M.  peut 
juger  par  là  ce  que  ie  luy  ay  défia  dit 
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fich  hiedurch ,  netnblich  durch  die 
firingfchuljhne  viel  verdrußigervnd 
vnlufiiger  machen  wird ,  als  durch 
jrgend  etwas  anders  ,  angefehen  die 
tmmerwerende  bemühung,  deren  er 
in  lenden , fchenckelnvnd  fußen  wol 
empfinden  wird.  Daher  es  ein  not. - 
turfft  fein  wtl,  daßmahes  jhmemit 
dtefen  le tt tonen  nicht  zu  lang  mache 
vnnd  ein  verfiändiger  reiitterjhne  in 
der  capreolen  fchulmitdifiretionvbe, 
wd  dabetj gedult gebrauche  ,  mehr  als 
in  andern  leclionen  ,  da  es  ßch  mit 
zwang  thun  Idffi.  Er  folle ßch  befleif- 
ßen  mittel  zu  erfinden,  damit  der  gaul 
gefihwing  vnnd  willig  begreife, was 
w jhm  begehret  vird,  es ge fchehe  durch 
cur  te  fie gelindigkeit ,  betrug  vnnd  lifi, 
dafis  ma  wo  es  noth,de plats  et  lieh  mal 
• verändere ,  'unnd  jhme  zu  letzt  durch 
abuuechfiung  der  leäionen  den  gehör  sa 
angewinne  ,etwa  zwifchen  zweijn 
pfoften,mit  de  kopßgegen  der  mawer, 
in  einem  engen gafslein,oder  auffeiner 
richtigen  rennbahn.  Hierzu  kommen 
vnderfichidliche  bewegungen  derhad, 
défis  z>aums, défis  nafebands ,  das  man 
jhm  recht gegengewicht  mit  dem  leib 
gebe, fich  der  fcheckel  ferfengerten,fie- 
ckensvnnd fiachels  zu  rechter  zeit  ge¬ 
brauche,  nach  dem  fich  die gelegenheit 
pr  fient ir en  würdet,  vnndaußdiefen 
fall  kan  es  nicht  wol  fehlen, man  wird 
zu  letzt  erlangen  was  man  begehret, 
der  gaul  fieij  fionfl  wie  er  woll ,  da¬ 
fern  nur  der  mangel  nicht  in  der  na- 
tur  felbft  iE ,  auf  welchen  fall  der 
reitter  zu  entfehuldigen.  Hieraufs 
kan  ihre  JUaifeE.leichtlich  fchließen, 
inmaßen  ich  auch  hiebevor  erinné- 
rung  ge th an  ,  daß  alles  daß  jenige. 
Was  vonnohten  ein  pferdt  zu  feiner 
volkommenheit  zubringen  3  nicht  mö¬ 
glich  fiip  zu  erzählen  oder  zu  be- 
fihreiben.  Allein  die  praEick  der 
.  <5^ 
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fuß  vnd  ferfen  deß  rentiers  zju- 
famt  trefflicher  difcretion  vnndlang- 
■uutrigem  gebrauch  in  diefir  vbung 
muff  es  thm  :  die  erfahrung  vnnd 
frf  attende  occafiones ,  deren  ßch  auf 
den  nothfall  z,u gebrauchen  ,  werden 

dcrCLl  dlTlgCTl  Wol  tatlficad  art  dl  C  h  an d 

geben  ,  welche  weder  mit  Worten 
noch  der  ferder  ange  zweigt  werden 
mögen . 


L’INSTRVCTION 
cy-deuant ,  qu’il  eft  impoffible  de 
pouuoir  dire  ny  efcrire  par  le  menu 
tout  ce  qui  eft  befoin  de  faire  pour 
réduire  les  cheuaux  à  la  perfeftion 
qu’on  defire  d’eux.  La  pratique 
feule  de  la  main  du  cheualier  &  de 
fes  talons, joina  à  vn  excellent  iuge- 
ment.&vn  long  vfage  dans  l’exerci¬ 
ce, eft  ce  qùi  peutexecuter  à  temps 
mille  U  mille  chofes  quinefepeu- 
uent  dire  ny  efcrire  que  dans  1  occa- 
fion,  &  à  l’inftant  qu’il  eft  befoin. 


DER  KÖNIG. 


LE  ROY. 


Wir  «fcfc»  pm,  ,  iaf  ihr  “|nois  “  S"  VOUS 

Lagt,  vnd  glauben ,  dafs  der  dingen  contez  eftrevray ,  &  croy  qu  il  y  a 
fehrruiel find ,  davon  man  nichts  fia -  bcâUCOUp  QC  chofes  CJUinclcpcU“ 
gen  kan ,  btfi  man  die  execution  filbfi  uentdire  qu’à  l’inftant  de  l’execu- 
wûrckltch  an  die  handmmmet ,  laf-  tjon  C’eftpourquoy  paffez  outre. 
fet  sans  der  wegen  fortfehreit ten. 


OBERBEREIITTER. 


Ha  fern  der  gaul  diefen  hülfen, 
wie  gefagt ,  ßch  bequeme!  ,  vnnd 
demnach  dreij  oder  Her  gute  fpmng 
thut  ,foll  man  jhne  auf  derrennbahn 
den  langen  vueghinauß  im  pafs ßaci- 
ren laßen,  vnd algemach  anfangen v- 
berßeh  zjtheben  ,  da  er  ander  ft  ßch 
.  nicht  filbfl  prafentiret.  Hhat  er  aber 
folchs  ,  vnd  zjuuar  zju  rechter  zjit , 
mufs  man  die  gelegenheit  nicht  ver- 
fäurnen  ,  fondern  jhn  faßen  ,  vnd 
dreij  oder  vier  capreolen  machen  laf 
fin,  etwan  auch  nur  eine  oder  zjuvo. 


P  L  V  V  1  N  E  L, 


Le  cheual  refpondant  aux  aides, 
&  faifant  pour  icelle  trois  ou  qua¬ 
tre  bons  faults ,  il  faut  le  long  d’vne 
carrière  le  promener  de  pas,&com- 
menceràleleuer  s’il  ne  fe  prefente. 
Mais  s’il  fe  prefente  bien  à  proposai 
ne  faut  pas  perdre  ce  temps ,  ains  le 
prendre  &  luy  faire  faire  trois  ou 
quatre  capreoles,  ou  vne  ou  deux 
félon  la  difcretion  :  dz  ainfi  chemi¬ 
nant  &  leuant  doucement, il  fe  met- 


DV  ROY. 

trafans  beaucoup  de  difficulté  ,  &: 
enpeudeiours  parle  droit  où  on 
pourra  luy  gaigner  peu  à  peu  l’ha- 
leine  fanslefafcher,  ôduy  en  faire 
faire  tant  quelle  durera  ,  dequoy 
pourtant  il  fe  faut  garder.  Car  ia- 
mais  on  ne  doit  mettre  vn  cheual  au 
bout  de  fa  force  ny  de  fon  haleine, 
fi  ce  n’eft  dans  la  necellitépour  les 
raifons  que  cy- deuant  i’en ay dites 
à  voftre  Majefté.  Et  s’il  fe  treuuoit 
quelque  petite  répugnance  à  l’o- 
beïffance  de  la  main  ,  des  talions, 
oudesaydes,  le  cheualeftant  en  fa 
liberté  &C  fur  fa  foy  ,  il  ne  doit  pas 
continuer  longtemps  que  cette  dif¬ 
ficulté  ne  foit  v ainc'uë  par  les  moy es 
fufdits ,  de  peur  qu’il  ne  princ  vne 
mauuaife habitude,  quiferoit  tres- 
difficile, voire  quelquefois  impofli- 
ble  de  luy  öfter, eftans  fouffertes,  & 
n’y  ayant  remédié  à  l’origine.  Le 
cheualeftant  au  point  decette  o- 
beiflance,  pour  paffer  outre  il  fera 
befoin  de  le  mettre  autour  du  pil- 
lier,  puis  ayant  commencé  fa  leçon 
de  pas,  &  s’il  ne  fe  prefente  de  fon 
/g*,  air  continuer  terre  à  terre  aupara- 
«34-uantquedeleleuer.  Mais  auffi  s’il 
fe  prefente,  prendre  ce  temps  & 
tirer  de  luy  deux  ou  trois  faults,  ou 
plus,  félon  le  iugement  du  cheua- 
lier.  Et  ainfi  en  leuant  &  cheminant 
depasparplufieurs  reprifes,  prati¬ 
quant  cette  leçon  auec  prudence, 
il  aura  bien-  toft  réduit  fon  cheual  à 
fournir  vne  volte  entière  ,  voire 
deux,  &:  plus,  fi  fa  force  &  haleine 
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alles  nach  difcretion.  In  dem  man 
nun  alß>  fortführet ,  vnd  jhne  forne 
fittig  aiiff  hebt ,  wird  er  fch  inner 
wenig  tagen  ohne  fonderbare  befch- 
werlichkeit  fein  ergeben ,  das  man  jhm 
den  athem  algemach  gewinne ,  vnd 
jhne  machen  lajfe  .  fo  langer  es  auß- 
ßehen  kan  darin  doch  mit  fürfichtig- 
keit  Zollverfahren.  Dann  nimmer¬ 
mehr  iß:  ein  pferdt  biß  zjsm  abgang 
feiner  krafften  vnnd  athems  zjstrei- 
ben  ,  es  feij  dann  vmb  gewißervr- 
fachen  willen  ,  deren  ich  fchon  hie- 
benor  gedacht  habe.  Soit  es  nun, 
wann  es  in  feiner  fre  jjheit  iß  , fich 
der  fauß  ,  ferfen  oder  ander  hulff- 
en  in  etwas  vngehorfam  er  Zotigen, 
wird  doch  fiches  nit  lang  dauren: 
dann  diefe  bcfibwcrligkeit  durch 
die  hievor  beßhriebene  mittel  leicht- 
lich  mag  vberwunden  werden  :  da 
hingegen  war  ,  auf  den  fall  ein 
pferdt  einen  bofen  habitum  an  fich 
nemen  wind  verbrät  werden  folte , 
es  hernach  fihr  ßhwer  oder  gar 
vnmoglich  fallen  würde  ,  folche  bo- 
fe  gewonheit  jhm  ztibenemen ,  der- 
vi legen  folchem  bald  im  anfang  zju- 
begegnen.  Da  aber  der  gaul  volkom- 
lich  ZoU  die  fern  gehorfam  gebracht, 
muß  man  mit  jhm  weiter  verfah¬ 
ren  ,  vnd  jhn  vmb  den  pfoflen  ge¬ 
hen  laßen ,  vnnd  nach  dem  man  die 
lettion  im  paß  angefangen  ,  an  den  ^ur 
fall  er  fich  nicht  felbfi  pr&fentiren 
wurde  ,  feine  fichule  beij  der  erden 
ZoU  fielen  :  ehe  dann  er  fich  erhebet: 
oderwan  er  auch  fchon  folchs gleich- 
wol  thüte  ,  foll  man  der  Zoeitwar- 
nemen ,  vnnd  jhne  einßrung  Zoween, 
dreij  ,  oder  mehr  thun  laßen  ,  alles 
nach  difcretion  deß  reiitters. 
diefè  weife  ,  wann  der  berütter  fern 
pferdt  alfi  erhebt  ,  vnd  den  pafs 
forthgehen  lafiet,  vnd  das  et  lieh  mal 
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wider  holet  ,  (ich  auch  hierin  der 
rechten  weife  verßandlich  gebrau¬ 
chet,  wird  er  folches  in  wenig  z,eit 
dahin  bringen ,  daß  man  rinegantZjt 
€ Volt a  mache  ,  jawol  z/wo  oder  dreij, 
wann  fern  folches  fein  athem  zjsldf 
fet ,  darinnen  man  dann  befecheidcn- 
heit  zjugebrauchen.  Dann  es  gefchicht 
off,  daß  die  pferde  nachlaf  en  mäßen  , 
mehr  auß  mangel  der  ßarcke  vnnd 
athems  als  auß  boßheit  oder  <vnge- 
fchicklichkeit. 


DER.  K(Ö  N1G. 


L’INSTRVCTION 
luy  permettent  ,  qu’ii  faudra  gai- 
gner  par  difcretion  :  Car  quel¬ 
ques  fois  les  cheuaux  fe  deffen- 
dent  aulli-toll  par  le  manque¬ 
ment  de  leur  force  &C  de  leur 
haleine ,  que  par  l’ignorance  &» 
par  la  malice. 


LE  ROY. 


Vvo  fern  man  nun  deß  pferdts , 
was  die  wlten  vmb  dem  p faßen  be¬ 
langet  ,  verßcheret  iß ,  was  achtet 
jhr  weiter  zjtthunnohtig,  das  pferdt 
Z,u  der  begehrten  njolkommenheit  in 
die  fern  ßuck  zm  bringen  ? 


Quand  le  cheual  elf  alïeuré  fur 
les  voltes  à  l’entour  du  pillier ,  que 
defirez  vous  de  plus,&Cqu’eft-ilbe- 
foinfaire  pour  le  mettre  aupoinét 
que  vous  fouhaittez? 


OBERBEREI1TTER. 


Ihre  Maifeß.  Iß  es  fach  ,  daß 
P'I'|IC  man  es  ß  weit  gebracht  hette  ,fo 
figjr.  laß  ich  den  gaul  z/uvißchen  betfde 
pfaflen  anheften ,  vnnd  nach  dem  der 
pj  draußßtz,et ,  felbigen  den  paß  ge¬ 
hen  (affet,  zjur  f ritten,  her  und  dar, 
durch  hülff  beider  firfin  ,  dafern 
derfclb  die  curbetten  zjumachen  fchon 
ge  1er  net  hette  faß  ich  jhne  erheben, 
folche  feine  fehule  zju  fielen ,  damit 
er  auch  die  curbetten  zjtr  (ritten  ler¬ 
ne ,  nach  der  vorigen  leEtion ,  außer¬ 
halb  das  rin  pferdt ,  das  in  den  cur- 
heteen  filet ,  auch  zju  den  capreolen 
trmahpet  werde,  Man  feil  fich  hü¬ 
ten 


PLVV1NEL. 

S I R  E ,  le  cheual  ellant  aduan- 
cciufques  là ,  îe  le  fais  attacher  en-  rc\kU 
treles  deuxpil!iers,&  apres  que  ce-  ff" 
luy  qui  eftdeffus  l’aura  fait  aller  de 
pas ,  de  cofté ,  deçà  &  delà  pour  les 
deux  talions,  Il  lecheual  fçait  ma¬ 
niera  courbettes,  ie  defire  qu’il  le 
leue  de  cet  air  là  ,  &c  qu’il  luy  ap¬ 
prenne  à  aller  de  collé  à  courbet¬ 
tes,  fuiuant  les  leçons  que  i’ay  di¬ 
tes  cy  deuant,  excepté  que  leche¬ 
ual  decapreoles  qui  manie  à  cour¬ 
bettes  lors  qu’on  les  luy  demandera 

ilfe 
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il  fe  faut  bien  garder  de  l’ayder  de  la 
langue, pource  que  c’eft  pour  les  ca- 
preoles  :  mais  feulement  de  la  gaule 
fur  le  col  oufurl’efpaule  :  &c  la  rai- 
fon  pourquoy  ie  defire  ,  s’il  y  a 
moyen  qu’on  luy  apprenne  l’obeif 
fance  du  talion  à  courbettes,  (  s’il 
les  fçait  faire  )  ell  que  fa  leçon  en 
peut  durer  plus  long  temps  fans 
l’ennuyer,  &  par  confequentaura 
pluftofl  retenu  ce  qu’on  defire,  tant 
de  l’obeyflance  que  de  la  cadence, 
eftant  très-  certain  qu’obey  (Tant  à  la 
cadence  des  courbettes ,  il  fera  le 
femblableàcapreoles.  Mais  aulîifi 
le  cheual  fe  prefentoit  de  fon  air ,  & 
qu’il  y  obeyt  comme  à  courbettes 
tant  mieux ,  eftant  ce  qu’on  defire  : 
il  luy  faut  faire  goufter  le  plaifir  de 
celle  obeyftance  par  les  frequentes 
careftes,  en  le  renuoyantaulogisà 
toutes  les  fois  que  le  prudent  che- 
ualierle  iugera  àpropos.  Si  toutes- 
fois  le  cheual  ne  fçauoit  manier  à 
courbettes,  &  qu’il  ne  feprefentaft 
defon  air, lors  quelecheualierco- 
gnoiftra qu’il obeyra  depas,  de  co¬ 
llé  franchement  auec  le  bon  appuy 
dans  la  main,  il  doit  leleuer  defon 
air,  &enl’aydant  d’vn  talion,  luy 
faire fairedeuxfaultsdecofté,  &a- 
cheuer  le  relie  de  pas  fans  l’arrefter: 
&  ainfi  continuant  auec  douceur, 
foit  attaché  entre  les  deux  pilliers, 
foit  la  telle  à  la  muraille  le  longd’v- 
ne  carrière,  (fi  le  cheual  eftoittrop 
ennemy  des  deux  pilliers)  il  manie¬ 
ra  de  collé  bien  toll  pour  les  deux 


V  ND  ER  VV  EI  SV  NC.  r<r$ 
tm ,  daß  man  ihm  nit  mit  der  zun - 
gen  helfe  ,dann  ßlches gehöret  eigent¬ 
lich  den  capreolen  zu.  Es  ifi genug, 
daß  man  jhn  mit  der ßnfsgerten  er e in¬ 
nere  auf den  hals  oderbug:  de f  en  ich 
die  vrf  ach  habe ,  ob  man  mittel  haben 
möchte ,  jhn  zu  lehren,  dafs  er  der  fer- 
ßen  in  den  curbetten  gehör  fam  leifie 
(  dafern  er  folche  geler  net  hat  )  daher 
man  diefe  lechon  auch  länger  antrei¬ 
ben  mag  ,  ohne  bevnlufiigmg  defs 
gauls ,  wadurch  dannvnzweifelig 
erfolgen  wird ,  dafs  er  fowol  den  ge¬ 
hör  fam  als  die  cadentzen  deflo  ehe  be¬ 
greifen  vnd  behalten  mag.  Da  fern 
fich  aber  das  pferdt  felbft  pr&fentirte  , 
•und  hieringleiche  wilferigkeit  erzei¬ 
gte  wie  in  den  curbetten ,  were  es  fo 
viel  deßo  befer.  Da  mufs  man  jhme 
durch  allerhand  lieblichkeit  ZMver fle¬ 
hen  geben  ,  dafs  die  fr  fein  gehör  fam 
dem  reiitter  fehr  angenem  feije  ,  der 
auch  folches  allezeit  wider  anheims 
fchicken  filie  ,fo  oft  er  es  gut  finden 
wird,  de  doch  ,fo  fern  das  pferdt  in 
curbetten  noch  nit  abgerichtet  were, 
noch  fich  zu  diefir  fchulen  prsfen- 
tirte ,  vnd  doch  gleichwol  den  gehör- 
fam  im  paß  leifien  würde  ,  frifch 
zur  flirten,  mit  einem  guten  anleh¬ 
nen  in  der  fauft ,  foll.  der  reiitter  daß 
felbe  erheben  ,  ihme  mit  der  ferfen 
helfen,  es  ein  paar  guter  firüng  zur 
feitten  thun  laßen ,  vndindemvbri - 
gen  fonder  auf  enthalt  fortfahren. 
Da  man  nun  alfo  mit  gelindigkeit 
fortfehret  ,  das  pferdt  feij  gleich 
zwifche  die  zw  een  pfofien  angehef¬ 
tet  ,  oder  mit  dem  hopf  gegen  der  ma - 
uer  ,  oder  gehe  längst  m  dem  carrier 
{weil  fie  doch  manchmal  für  den 
zween  pfeilern  ein  ahfchewen  tra¬ 
gen  )  wird  es  fich  den  beijden  ferfen 
zur  feitten  fern  bequemen  vnd  tum¬ 
meln  lernen.  Dafern  nun  folches 
TD 
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den  willen  deß  reutters  mit  frevv- 
digkeit  gehorchet ,  recht  hinauß  auf 
einen  plats,  ferme  à  ferme  ,  würfel¬ 
ten  ,  alles  im  z,aum  vnnd  mundt- 
fluck  ,  fich  auch  mit  der  hand  fuh¬ 
ren  lajfet ,  die  hulf  der  ferfen  an- 
nimpt  ,  alles  nach  belieben  deß  be¬ 
reuter  s  ,  iß  fähig  vnd genug fam wei¬ 
ter  mit  jhm  und  zjtm  fchluß  zm- 
verfahren.  ' 


L’INSTRVCTION 
talions.  Et  lors  qu’il  refpondra  fran¬ 
chement  àla  volonté  del’homme 
parle  droid  en  vne  place,  de  ferme 
à  ferme,  &  de  cofté,le  tout  foubs 
le  bouton  ,  fe  laiffant  conduire  de 
la  main,&  prenant  les  aydes  des 
talions  félon  la  fantaifie  ducheua- 
lier ,  il  fera  capable  de  palier  outre 
dans  la  conclufionde  ce  qu’on  doit 
defirer  de  luy. 


DER  If  O  N  I  G. 


LE  ROY. 


Vvelches  iß  dann  diefer  letzJer 
fchluß ,  damit  jhr  fagt  ?  Mich  ver¬ 
langt  ein  pferdtvoncapreolen  indem 
letzjen  punct  feiner  volkommenheit 
Ztufehen. 


Quelle  elf  cette  derniere  conclu- 
fion?Ie  fuis  en  impatience  de  voir 
ce  cheual  de  capreoles  au  dernier 
point  de  fa  perfedion. 


O  B  ERB  EREIITT  E  R. 


P  L  V  V  I  N  E  L. 


Ihre  Maijefi.  Gleich  voie  die  gu¬ 
te  volten  das  ende  ,  der  fchluß  vnd 
volkommenheit  der  Maneigen  vnnd 
abrichtungen  niderig  beij  der  erden 
vnnd  in  den  curbe tt en  find  ,alfo  find 
fie  auch  der  fchluß  der  capreolen, 
dann  man  zjt  den  guten  volten,  als 
zji  dem  einigen  ende  vnnd  perfe¬ 
ct  ion  ,gleichfam  als  zju  einem  z/uveck, 
zielet.  Damit  man  aber  dahin  ge¬ 
langen  möge  ,  dafern  der  gaul  zjl 
die  fern  punct ,  voie  ge  fagt ,  alb  er  eit 
gebracht  worden ,  mag  jhm  der  reu- 
ter  kecklich  die  leStton  der  volten 
aufgeben  ,  jhne  mit  zjfnlich  weif¬ 
ten  fchritten  vnd  obnfnpbtigt  im 


SIRE  ,  Tout  demefme  que  la 
conclufion  &  la  perfedion  des 
Maneiges  terre  à  terre  &c  de  cour¬ 
bettes  font  les  bonnes  voltes.  Ainfi 
en  eil  il  des  capreoles, car  les  bonnes 
volcesfontla  fin  de  tout  ce  qu’on  en 
peut  defirer  de  bon  ;  pouràquoy 
paruenir ,  le  cheual  eftant  au  poind 
que  ie  viens  de  dire  ,  le  cheualier 
luy  peutfranchement  donner  leçon 
fur  les  voltes  en  le  promenant  de 
pas  allez  larges,  &  fans  le  contrain¬ 
dre  des  hanches:  car  à  l’air  des  ca¬ 
preoles  elles  ne  doiuent  point  eftre 


DV  ROY. 

dedans  ny  trop  fubjetes  ,  fuffifant 
feulement  qu’il  yen  aye  vne:  &fe 
doitferuir  le  cheualier  delà  main, 
le  menant  rondement  des  efpaules 
&  des  hanches  :  Puis  l’ayant  pro¬ 
mené  tant  à  vne  main  qu’à  l’autre.fi 
le  cheual  fe  prefente.il doit  prendre 
ce  temps ,  &  en  l’aydant  s’il  le  con¬ 
tente  pour  luy  donner  plus  grand 
plaifir,  ler’enuoyerau  logis  quand 
il  n’auroit  fait  que  demie  volte.Car 
voftreMajefté remarquera  (s’il luy 
plaift  )  que  ce  n’eft  pas  la  quantité 
qui  doit  contenter  le  prudent  che¬ 
ualier,  mais  la  franche  obey fiance 
'  ducheual.  La  quantité  ne  feruant 
qu’à  gaigner  l’haleine  :  de  laquelle 
quantité  il  ne  faut  fe  feruir  finon 
quand  le  cheual  obeyt  franche¬ 
ment,  &  encore  en  faut-il  vfer  peu 
à  peu  auec  difcretion  ,  afin  de  ne 
Tigu.  l’ennuyer  :  Tellement,  SIRE,  que 
«3î-  le  fage  cheualier  continuant  cette 
leçon  dans  peu  de  iours  le  cheual  le 
contentera  furies  voltes:  laquelle 
chofeellant,  ie  luy  confeille  de  ne 
luy  en  demander  pas  d’auantage: 
car  de  vouloir  faire  manier  en  ar¬ 
riéré,  ce  n’efl:  pas  le  propre  de  l’air 
des  capreoles,  feulement  il  fe  doit 
entretenir  encepoin£l,lepouuant 
afleurer  qu’il  y  a  peu  de  cheuaux 
qui  y  puifient  arriuer.  C’eft  pour- 
quoy  lors  qu’il  s’en  rencontre  quel- 
qu’vn  on  le  doit  bien  chérir,  d’au¬ 
tant  que  das  les  triomphes ,  dans  les 
magnificences ,  aux  entrées,  &  en 
mille  autres  endroi£b,il  n’y  a  rien 
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paß  gehen  auch  an  den  bufften  vn- 
genohtig  laßen }  bevorab  in  den  capreo- 
len.  Der  bereuter  foll  jhne  rundvmb 
fo  truol  zju  einer  als  der  andern  fei- 
ten  mit  der  hand  führen  ,  vnnd  da 
ßch  der  gaul  felbfi  prafentirte  ,  der 
Z,eit  wol  wahr  nemen ,  vnnd  jhme 
fein  ßttfam  zm  hülff  kommen ,  das 
er  hi  er  an  ein  genügen  habe ,  jhne  auch 
‘wider  anheims  fchicken  ,  wann  er 
auch  nur  eine  halbe  voll  e  gemacht 
bette.  Dann  ihre  Adaijefi.  kan  ,ßo 
fern  es  dero  beliebt ,  in  acht  nemen , 
daß  ein  ver fündiger  reiitter  ßch  nit 
mit  der  quantitet  benügen  laßt ,  in 
diefem  ßüch  ,  fondern  mit  Will¬ 
fährigkeit  vnd  ßewdigem  gehor- 
fam  defs  pferdts.  Die  quantitet 
dienet  zju  nichts  als  den  athem  Zeit¬ 
gewinnen  ,  vnd  gebraucht  man 
ßch  deren  gar  nicht ,  es  leifie  dann 
das  pferdt  frewdigen  gehorfam  , 
doch  kan  man  ßch  deren  auch  all¬ 
gemach  vnd  mit  befcheidenheit  ge¬ 
brauchen  ,  das  pferdt  nit  vnlufitg 
ZMmachetf  ,  das  ich  alfo  verfichert  Figur 
bin ,  wann  ein  befcheidener  reuter  35. 
diefe  lettion  etliche  tag  continuer  et , 
der  gaul  werde  jhme  in  den  volten 
ein  genügen  leiflen  ,  welches  ,  da  es 
ßch  befindet ,  wolte  ich  nicht  rah- 
ten  dafs  er  etwas  weiters  fordern 
fite.  Dam  dafs  man  jhne  hinder- 
ßch  tummeln  wolte gehört  eigent¬ 
lich  nicht  ZjU  den  capreolen ,  vnnd 
kan  ein  bereutter  mit  obigen  pun - 
den  wol  vergnüget  fitjn  weil  we¬ 
nig  pferdt  hierzju  gelangen  mögen. 

Da  einem  aber  ein  folch  pfirdt  .z,u 
handen  kommen  folte  ,  mag  er  fi¬ 
ches  wol  werth  vnnd  thewer  achl 
ten  ,  weiln  in  den  triumphen ,  her- 
hchen  auffzjügen  intraden  vnnd 
andern  dergleichen  beluftigungen 
nichts  iß ,  daß  den  zjsfehern  größer 
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contenta  'und,  mehr  vervvundderns 
vervrfachet  ,  oder  einen  reuter  in 
diefir  kmft  mehr  anfehens  bringet, 
als  ein  pferdt  ß  wol  zjuden  capreo - 
len  abgericbtet ,  diefelben  meißerlich 
zjtßielen  weiß  :  dann  mehr  vnnd 
hoher  es ßch  zju  berg erhebt,  je  mehr 
es  der  qualiteten  deß  luffis  theilhaf- 
tig  wird ,  vnnd  weil  ßolches  ßehr 
rar  vnd  feltz,am  ,  wird  es  auch 
vmb  fo  viel  defio  hoher  geachtet, 
weil  auch  eben  in  die  fern  fitick  ei¬ 
nes  reuters  volkommenheit  viel  mehr 
vcrßurt  werden  kan,  als  in  den  an¬ 
dern  allen,  wegen  der  vielen  diflß- 
c ult  et  en,  die  ßch  hierin  zju  ereignen 
pflegen ,  davon  ich  ihre  Maijefißchon 
alb  er  eit  er&ehlung  gethan ,  als  ich  von 
der  pratick  der  leEionen  in  den  ca- 
preolen  geredet  habe. 
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qui  donne  tant  de  contentement 
éc  d’admiration  aux  regardans,  & 
qui  fade  tant  paroiftre  vn  cheualier 
biendroi&,&  bienadroi£t,qu’vn 
cheual  bien  maniant  àcapreoles, 
qui  eftleplus  beau  de  tous  les  airs: 
en  ce  que  s’efleuant  dauantage  en 
haut,  il  participe  plus  de  la  qualité 
de  l’air,  qu’aulli  il  eft  plus  rare,  &C 
que  les  chofes  les  plus  rares  font  or¬ 
dinairement  les  plus  eftimees:  joint 
qu’outre  tout  celalaperfe&iondu 
bon  cheualier  fecognoift  à  réduire 
les  cheuaux  de  cet  air ,  bien  plus 
qu’aux  autres  airs,  pour  les  diffi- 
cultez  qui  fe  treuuent  à  ceux  qui 
font  capables  d’y  fournir  pour  les 
raifons  que  i’ay  fait  voir  àV.M.en  la 
pratique  de  fes  leçons  de  capreoles. 
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LE  ROY. 


Vvir  laßen  vns  gefallen ,  dos  jhr 
vns  evvren  gantZjen  methodum 
vnnd  weife  erzählet  habt ,  fampt 
den  leclwnen  ,  wie  diefelben  auff 
einander  folgen  ,  ein  pferdt  von 
capreolen  zsu  feiner  volkommenheit 
zjufuhren.  Nun  iß  noch  vbrig  daß 
ihr  'uns  erzjehlet ,  welches  da  fei] 
die  fchul  fo  man  nennet  ,  ein 
fchritt ,  ein  ßrung  ,  vnnd  durch 
was  mittel  ein  pferdt  hierzsu  ge¬ 
fangen  möge. 


le  fuis  bien  ayfe  d’auoir  enten¬ 
du  la  méthode  entière  &c  la  fuitte 
des  leçons  pour  conduire  le  che¬ 
ual  de  capreoles  à  fa  perfe&ion. 
11  refte  à  cette  heure  à  me  dire  ce 
que  c’ell  de  l’air  d’vn  pas  vn  fault 
par  le  moyen  que  vous  tenez  pour 
y  réduire  les  cheuaux. 
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.  oberbereiitter: 


SIR  E,  L’air  d’vn  pas  vn  fault 
eft  tout  different  des  trois  autres 
airs  cy-  deflfus,  &  neantmoins  corn- 
pofe  de  tous  les  trois ,  lefquels  il  faut 
que  le  cheual  execute  en  maniant, 
&  que  les  aydes  du  cheualier  tien¬ 
nent  aulîi  de  tous  les  trois:  telle¬ 
ment  que  le  cheual  maniant  à  vn 
pas  vn  fault  vonpeut  dire  qu’il  ma¬ 
nie  en  mefme  temps  terre  à  terre, 
à  courbettes ,  &  à  capreoles.  Et 
pour  donner  à  cognoiftre  àvoftre 
Majefté  comme  il  faut  que  le  che¬ 
ual  faffe  les  mefmes  mouuemens, 
&  le  cheualier  les  mefmes  aydes 
qu’il  conuient  à  tous  les  trois  airs. 
Premièrement j  il  eftbefoin  que  le 
cheualier  lafchela  main,  afin  qu’il 
face  le  pas  auec  vn  peu  de  furie, 
comme  s’il  manioit  terre  à  terre: 
Puis  foudain  il  faut  tirer  la  main  c5  - 
mequandilmanieà  courbettes, a- 
pres  lafoullenirpourluy  faire  faire 
la  capreole  fort  haute  :  &  où  il  fe- 
roitparefleux,  preflerles  deux  tal¬ 
ions  au  ventre  pour  le  faire  aduan- 
ceren  lafchantvnpeula  main  de  la 
bride  ,  puis  les  preflfer  encor  plus 
fort  pour  le  faire  faulter,  en  tirant 
foullenant  la  main  de  la  bride, 
iufquesàcequ’il  manie  de  fcience, 
&  qu’il  foit  affeuré  de  fa  cadance: 
auquel  cas  le  cheualier  diminuera 


Es  hat ,  gnadigfter  König  vnnd 
hérr ,  die  fchul  deß  ßrungs  mit  ei¬ 
nem  fehritt  viel  vnderßcheids  von 
den  andern  vnd  vorerz^ehlten  drei¬ 
en,  wiflrool  ße  auß  allen  dreij  en  be- 
flehet ,  die  auch  der  gaul  alle  dreij 
*uerfiehen  vnd  exequiren  muß,  wie 
nicht  weniger  auch  der  reutter  die 
hulße  ,  deren  er  ßch  in  allen  drejen 
gebrauchet  :  vnd  kan  man  wol  ßa- 
gen  ,  daß  ein  pßerdt ,  ßo  den  [firung 
mit  einem  ßchritt  machet,  alle  dreij 
ßchulen  zugleich  ßiele  ,  nemblich 
beij  der  erde  ,  in  curbetten  vnnd  ca - 
preolen.  Damit  aber  ihre  Maijest. 
verßehe,  wie  man  es  machen  müße, 
wann  man  den  gaul  zju  dießen  Be¬ 
wegungen  bringen  wolle ,  vnnd  wie 
ßch  der  reut  er  der  hülßen  ,  ßo  er  in 
den  andern  drei)  ßchulen  gebraucht , 
ßuglich  beheljfen  möge  ,  als  vH  z>um 
erften  ein  notturjßt  ßeijn  ,  das  er  den 
z,aum  wol  ßchießen  laße  damit  er 
mit  etwas  ßuri  in  den  ßchritt  ßalle  , 
gleich  als  ob  er  jhn  beij  der  erden 
tummeln  wolte ,  darnach  ge ßchwind 
wider  vmb  etwas  an  ßch  zjehen , 
als  wolt  er  ihn  laßen  in  curbetten 
gehen,  vnnd  zju  letzet  denßelbennoch 
mehr  an  ßch  ziehen  ,  damit  er  die 
capreolen  deßo  höher  Jpiele.  ^ 4ußden 
ßall  der  gaul  ßch  ßaul  erzeigen  ßolte, 
kan  man  jhm  beijde  ßoren  in  die 
haut  ßchlagen  ,  zugleich  auch  den 
zjugel fchießen  laßen,  daß  er ßur ßch 
wißche  vnd  den ßrung  mache,  doch 
den  z,aum  allzeit  ßeß  in  der  handt 
halten  ,  ßo  lang  biß  der  gaul  hierin 

VV 
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feine  wißenfebaßi  erzeige ,das  er  der 
cadentz,en  ver fiebert  feeij ,  attjf  wel¬ 
chen fall foll  der  reut  er  alle  obrtge  hülf¬ 
en  verringern  ,  daß  dte:  Zsufeher  hie¬ 
rauf  vrtbeilen  können, das  pferdt  we- 
re fo  arthig  vnnd  wol  abgerichtet,daß 
es  di  fs  alles  von  jhm felberthue.  Durch 
diefe  mittel  wird  der  reut  er  jufi  im 
fattel  verbleiben ,  vnd  feine  rechte po- 
ftur  behalte, welcher, da  er  dem  pferdt 
betj  jedem  tempo  fe  ßarcke  hülfe thun 
folte,  würde  beijde  mann  vnnd pferdt 
dermaßen  außjhrem ge fehick  komme , 
daß ße  nichts  guts  noch  löblichs  mehr 
verrichten ,  vnd  den  v  er  fündigen  der 
reitkunß  nichts  _  dann  vnluf  vnnd 
mißfallen  vervrfachen  würden. 
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toutes  les  aydes,  en  force  que  les 
regardans  puifTent  dire  véritable¬ 
ment  que  le  cheual  eft  fi  gentil  & 
bien  drefle  ,  qu’il  manie  tout  feul, 
&  que  par  ce  moyen  le  cheualier 
puide  demeurer  jufte  dans  la  feile 
en  fa  bonne  pofture,  d’autant  que 
s’il  falloir  ayder  le  cheual  à  tous 
les  temps,  le  cheualier  &  le  cheual 
feraient  tellement  defconçertez 
qu’ils  ne  feroiët  plus  rien  qui  vaille, 
chofe  qui  defplairoit  grandement 
aux  fpe&ateurs. 


DER  IfONIG. 
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Cuir  wollen  nicht  vbel  glauben  , 
daß  diefes  fiück  nit  allein  den  zju- 
fehern  gantz,  Itebhch  zjt  fehen,  fon¬ 
dera  auch  dem  r enter  anmuhtigvor- 
komme  ,  möchten  demnach  leijden, 
daß  jhr  vns  ZMverfiehen  gebebt , 
was  jhr  hierin  für  eine  gute  Ordnung 
gebrauchet. 


lecroyquecetaireft  tres-agrea- 
ble  à  voir  &  à  fentir  à  celuy  quieft 
fur  le  cheual.  Ceftpourquoy  ie  fe- 
ray  bien  ayfe  que  vous  me  faciez 
entendre  la  méthode  que  vous  te¬ 
nez  pour  le  rendre  digne  d’y  bien 
manier. 


ÖBERBEREIITTER. 
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Diefe  if  ,  Gnädigster  König, 
wann  da *  pferdt  verfandt  hat  der 
fehulen  beij  der  erde  zjttummeln ,  in 
enrbetten  zjtgehen ,  vnd  etwa  ein 
capreol  zjumachen  ,  daß  es  wol  fo 
bald  ein  fehritt  ein  ferung  formiren 
folle  als  die  capreolen ,  weilnzsudie- 


S I R  E,  Le  cheual  fçaehant  ma¬ 
nier  terre  à  terre,  à  courbettes,  & 
fourniffant  quelques  capreoles, car 
le  cheual  peut  fournir  à  l’air  d’vn 
pas  vn  fault,  qu’il  ne  le  pourrait  pas 
à  capreoles:  en  ce  qu’il  faut  plus  de 
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force  à  fournir  à  capreoles,  pource 
que  l’air d’vn pas  vn faule, le cheual 
faifantlepas,  il  reprend  fa  force  & 
fa  commodité  :  &  àl’air  des  capreo- 
les,  les  faults  font  continuels,  fans 
qu’il  y  aye  d’interuale  entre  deux 
qui  puilTe  donner  moyen  au  che¬ 
ual  de  fe  remettre  en  vigueur.  Voy- 
là pourquoy  fçaehant  feulemet  ref- 
pondre  à  quelques  fauts, à  toutes  les 
fois  qu’on  les  luy  demandera.  11  le 
faut  mettre  alentour  dupillier,  où 
ayant  cheminé  de  pas, on  le  leuera  à 
courbettes  :  puis. en  cheminant  de 
pasonluy  demandera  par  interua- 
levn  fault:  &ainfi cheminant tk le- 
uant,  on  l’accoullumera  à  feleuer 
en  cheminant, &  refpondre  au  fault 
quandonledefirera.  Laquelle  cho- 
fe  fcachant  le  cheualier  fe  faifant 
fuiure,  &  donnant  vn  peu  de  fou¬ 
gue  dauantage  apres  le  fault  du  che¬ 
ual,  comme  s’il  levouloit  faire  re¬ 
partir  fe  feruant  des  ay  des  que  cy  - 
deflfus  i’ay  dites ,  il  en  tirera  deux  ou 
trois  temps;  toutesfois  s’il  ne  refpo  - 
doit  franchement,  &C  qu’il  fift  quel¬ 
que  refus  de  prendre  cette  cadence 
en  fe  tranfportant  par  trop ,  il  fera 
%7û  befoin  de  l’attacher  entre  les  deux 
pilliers,ou  bien  la  tefte  contre  la 
muraille  ,  &  là  le  leuer  à  courbet¬ 
tes,  aufquelles  obeïlTant  comme  il 
en  aura  fait  vne,  il  faut  en  luy  mon- 
ftrant  le  ballon,  &  le  fouftenantde 
la  main  Si  des  talions,  luy  faire  fai¬ 
re  vn  fault  :  car  e  liant  attaché  il  ne  fe 
pourra  tranfporter  en  auant:&ccon- 
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fin  mehr  fiarck  tmnd  kr  afften  gehö¬ 
ren.  Dam  in  dem  dergaul  den  paß 
oder  fchritt'  thut ,  kan  er  ßch  feiner 
fldreke  mit  gelegenheit  erholen ,  aber 
in  den  capreolen  folgen  die  Sprünge 
fo  flreng  au  ff  einander ,  daß  dergaul 
zjwtfchen  zJweijen  nicht  fo  ‘viel 
platz  hat ,  den  athem  vnnd  krdff- 
ten  wider  zuholen.  Vnnd  difs  tfi 
die  vrfach  ,  dafs  man  das  pferdt, 
wann  es  allein  in  etlichen  fimngen 
folgen  wolte ,  fo  offtman  flehe  von 
jhm  erfordet ,  mujsvmb  den  pfofien 
gehen  laßen  ,  vnnd  in  dem  es  den 
fchritt  gehet  ,  folches  fornen  erhe¬ 
ben  ,  curbetten  zjum sieben ,  darnach 
im  pafsgang  etwa  ein  firung  von 
fm  erfordern  ,  wadurch  es  ßch  ge¬ 
wehrten  wird  ,  den  firung  fo  offt 
zu  thun  ,  als  man  fiches  von  jhme 
begehret  ,  welches  wann  es  der 
reuter  mercket  ,  foll  er  dem  nach - 
kommen ,  dem  gaul  nach  v erricht em 
firung  ferner  anhelffen  ,  vnd  ßch 
hier  innen  deren  hulffen  gebrauchen , 
davon  hieoben  meldung  befihehen, 
vnnd  auff  diefe  weife  zweij  oder 
drei j  tempo  von  jhm  erlangen.  Da 
er  aber  nicht  frewdig  gehorchte ,  ßch 
diefe  cadentzen  auzunemen  wei¬ 
gerte  ,  vnnd  zu  weit  neben  aufs 
weichen  wolte  ,  wird  es  ein  not- 
turfft  fieijn  ,  jhne  zvvifhen  die 
Zween  pfofien  anzsuhefften ,  oder 
mit  dem  kopffwider  eine  wand  zu-  ®cefi;h' 
fieüen ,  vnnd  jhne  dafelbfi  zu  den  figur. 
curbetten  erheben ,  da  er  nun  dem 
gehorchet ,  vnnd  deren  eine  gemacht 
hat,  foll  man  jhm  den  fieckenhieten, 
mit  der  faufi  vnnd  fioren  anhalten, 
vnnd  einen  firung  thun  laßen,  dann 
er  alfi  angehefftet ,  nit  weiter  für 
ßch  aufsfallen  mag.  Da  nun  diefes 
alf  mit  verStand  vnd  gelindigkeit 
getnben ,  vnd  der  gaid  nicht  zuvn- 
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lufi  vnd  màftlejdtgkat  bewegt 
wml ,  ift  kein  Zweifel  ,  er  wer-, 
dediefe  cadenfce  bald  .begreifen , 
vnd  da  er  deren  verflchen  iß,  durch 
hülß  der  ferfen  freij  zjar  faufl  ge¬ 
hen  ,  fleh  auch,  hernach  leichtlich 
vnnd  richtig  zm  den  volten  führen 
Figur  laßen  ,  dafern  er  anderfiz,u  den  ca- 
E-  preolen  abgerichtet  iß.  In  erman- 
glung  aber  deßen  ,  vnd  da  man  es 
mit  einem  pferdt  andießr  fchulen 
mit  außlaßung  der  capreolen  anfan¬ 
gen  wolte  ,  muß  man  ebenden  me- 
thodum  für  die  handt  nemen  ,  den 
man  zju  den  .Capreolen  gebraucht , 
vroeiln  hierin  kein  fonder  er  vnder- 
fcheid  zji  die  fern  ende  zjugelangen , 
außerhalb  daß  man  jm  die  caden- 
tZsen  von  einem  ßchritt  vnd  ßrung 
geben  muß:  dann  was  das  gehör fa- 
men  vnnd  adfufliren  anlangt ,  iß  es 
ein  ding. 

DER.  IfO  NiC. 
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tinuantde  la  foçteauec  douceur  & 
iugetnent ,  fans  emittier' le  chèuâl 
il  aura  bien  toft  pris  cette  cadance* 
de  laquelle  eftant  afleuré  ,  &  y  al¬ 
lant  librement  dans  la  main ,  &  par 
l’ayde  des  talions ,  il  Ce  laiflera  apres 
facilement  conduire  parle  droid^* 
&C  fur  les  voltes ,  eftant  défia  drefle  ~ 
à  capreoles ,  finon  que  ce  fuft  vn 
cheual  qu  on  vouluft  commencer 
de  cet  air  là  fans  le  mettre  à  ca- 
preolles ,  il  faut  fuiure  toute  la  mef 
me  méthode  des  capreoles, n’y  ayat 
autre  différence  pour  le  faire  venir 
à  ce  but  là,  finon  qu’il  luy  faut  don¬ 
ner  la  cadance  d’vn  pas  vn  faule. 

Car  pour  l’obeyflance  &c  la  iuftef- 
fe ,  eft  la  mefme  chofe. 

'■  I  .CT:)*!  /  31  nobnfiUP 
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Jfi  es  dieß  alles  ,  was  ihr  von 
die  fer  fchulen  in  einem  fchritt  vnd 
ßrung  rußigen  habt  dawon  wir 
gern  glauben  ,  das  es  ein  flück  feij 
dem  reuter  nicht  minder  anmuhtig, 
als  dem  zufeher ? 


Ell-ce  tout  ce  que  vous  auez  à 
dire  de  l’air  d’vn  pas  vn  fault,  le¬ 
quel  ie  croy  eftre  aufli  agréable  à 
fentir,  comme  ileflàvoir? 


OBERBERE11TTER. 


Ihre  Maijefl.  Es  iß  nicht  ohne  , 
jeh  kondte  8.  Alaijeß.  noch  wol  ver- 
fehidene  lectionen  zjs  diefem  flück 
gehörig,  wifslich  machen  :  dieweil 
ich  aber  hiebevorn  febon  viel  geredt 

voit 


PLVV1NEL 


S I R  E,  le  m’eftendrois  bien  da- 
uantage  à  faire  remarquera  V.  M. 
quantité  de  diuerfes  leçons  fur  ce 
fujed  :  mais  luy  ayant  cy-deuant 

difcouru 
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difcouru  des  moyens  de  réduire  les 
cheuaux  à  l’obeilTance  de  l’hom¬ 
me,  &  luy  ayant  ditque  i’eftimois 
afteurément  le  cheual  obeyflanten 
vnpoinét,  capable  d’obeyrà  tout, 
fi  le  cheualier  trauailloit  auec  pa¬ 
tience  ,  iugement  &  refolution,  i’ay 
creu  pour  ne  l’ennuyer  point  de 
trop  de  langage,  qu’il  fuffifoit  feu¬ 
lement  de  luy  monftrer  quelle  e- 
ftoit  la  cadance  d’vn  pas  vn  fault, 
&  que  ie  finiffe  ce  diicours  par  ce 
qui  eft  le  plus  neceftaireaucheua 
lier  &  au  cheual,  qui  font  les  ay- 
des,  fans  lefquellesny  l’vn  ny  l’au¬ 
tre,  ne  peut  rien  faire  qui  vaille, 
ny  de  bonne  grâce,  fi  elles  ne  font 
données  par  le  cheualier  ,  St  re- 
ceuës  par  le  cheual  de  la  forte  que 
ie  defire,  qui  eft  (  SIRE)  que  le 
bon  8tle  bel  homme  de  cheual  ne 
fçauroit  faire  trop  peu  d’a&ion  du 
corps,  ny  des  jambes  pour  l’aider: 
St  doit  fuyr  tant  qu’il  pourra  la 
mauuaife  couftume  de  ceux  qui  à 
tous  les  temps  branflent  les  jam- 
bes  de  telle  forte  qu’ils  ennuyent 
les  regardans  par  leur  mauuaife  grâ¬ 
ce.  le  fouhaitte  donc  qu’il  foit  pla¬ 
cé  en  la  böne  pofture  que  i’ay  mon  - 
ftré  à  V.  M.la  cuifte  St  la  jambe  bien 
eftenduë  ,  St  prés  du  cheual ,  à  ce 
que  les  aydes  en  foient  plus  pro¬ 
ches.  Et  s’il  treuue  fon  cheual  en- 
dormy  les  prenant  auec  trop  de  pa¬ 
tience  (  comme  fouuent  il  arriue, 
principalement  à  ceux  qui  les  fouf- 
frenttrop  par  inclination,  ou  bien 
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von  den  mitteln  ,  durch  welche  der 
gaul  zu  deß  reuters  gehorfam  zu- 
bringen  ,  dabeij  auch  erinnert  ,  daß 
ein  pferdt  welches  in  einem  puntten 
gehorchet  außer  allem  zOrvueiffel  fich 
auch  den  vbrigen  bequemen  werde  : 
als  achte  ich  für  vnmhtig  vnd  ver- 
driefslich  ,  weiters  viel  wort  zjt- 
machen  ,  weil  es  genug  fiijn  wir  dt 
anzjuzjeigen  ,  welches  die  cadentzen 
feijen  im  firung  von  einem  fchritt , 
wadurch  ich  auch  diefen  difcurfs 
zu  enden  gerne  inet,  welcher  beij- . 
des  dem  reuter  vnd  pferdt  gantz 
nohtig  iß,  fonderlich ,  welches  alle 
hie  die  hülfe  feijen  ,  ohne  welche 
nichts  lobwürdig  aufsgerichtet  wer¬ 
den  mag ,  es  feij  dann  ,  dafs  fl¬ 
ehe  der  reuter  gebe  ,  vnd  das 
pferdt  annehme  ,  wie  ich  es  gern 
bette.  T>ifi  tfi  nun  ,  ihre  Alaijefi. 
dafs  ein  guter  vmd  hüpf  her  reu¬ 
ter  fich  nicht  genug  mäßigen  kan 
der  hewegungen  defs  leibs  vnnd  der 
fchenckeln  ,  vnd  als  viel  jhm  mö¬ 
glich  fliehen  foll  die  bofi  gewon- 
hein  etlicher  ,  die  zu  einem  jeden 
tempo  die  bein  bewegen  vnd  fchlen- 
ckern  ,  daß  die  fo  es  ßhen,  drü¬ 
ber  vnlufiig  werden  ,  wegen  defs 
großen  vbelfands.  Vvmfihe  dem¬ 
nach  ,  dafs  ein  ficher  in  guter  po- 
ftur  ßtzje  ,  wie  ich  ihre  Allai jefi. 
vor  die  fern  gewifn  ,  mit  aufsge- 
fireckten  ober -vnnd  vnder fchen¬ 
ckeln  ,  flehe  nahe  an  das  pferdt 
haltendt  ,  damit  jhme  die  hülfen 
defto  naher  feijen.  cDa  aber  der 
reuter  das  pferae  faul  vnd  fhlaffi 
erig  befinden  würde  ,  in  dem  er 
fich  der  fiorenfireich  zu  viel  vnd 
vnd  mit  vbriger  gedult  mäßigte , 
wie  etwa  wol  gegefhicht  beij  dé¬ 
fi  jhrer  pferde  arth  vnnd  na- 


nen 


türlicher 


Zuneigung 


zuviel  nach 
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hangen ,  vndjhrer hiedurch ,  verfcho- 
uen  ,  oder  auch  vuoi  beij  denen  ,  die 
jhnen  jmmerdar  die  ßoren  gehen, 
dafs  lieN'.àt  letztlich  nicht  r- 
derns  met/i 'achten ,  in  dießm 
fug  ich,  wann  der  reut  er  das 
dermaßen  faul  vnd  fehldferig 
den  folte  ,  kan  er  demfelben  ein¬ 
mal  oder  2.  die  ßoren  entweder 
alle  beijde  oder  einen  in  das  feil  ha- 
wen  ,  nach  dem  es  notturfft  ift, 
zugleich  auch  die  vnder-vnnd  ober- 
fchenckel  nahe  z,ufammen  halten , 
entweder  alle  beijde  ,  oder  einen 
mehr  als  den  andern  ,  nach  erhei¬ 
schender  noth.  Vvan  er  nun  dengaul 
alfo  in  die  forcht  gebracht ,  das  er 
j ich  von  der  oberfchenckeln  einen  o- 
der  allen  beijn  getrucket  vermerckt, 
wird  er  auf  forcht  fich  tummeln 
wie  fichs  gebühret ,  auch  der  reut  er 
das  anfehen  gewinnen  ,  als  ob  er 
ßch  der  bewegmgen  defs  leibs  faß 
allerdings  enthielte  ,  welches  ich 
eben ,  vnd  nichts  anders  begehre. 
Diefe  leclion  wird  demjenigen  fo 
ße  wol  in  acht  n  'mmet ,  dazji  fir¬ 
nem  blich  dienen,  das  er  hierauf  hand¬ 
greiflich  kan  verßehen  ,  daß  die 
jj/orn  die  Letzte  hülfe  feijen ,  deren 
wir  vns  in  abrichtung  eines  pferdts 
gebrauchen  ,  angefehen  daß  der  reu- 
ter  folches  allein  durch  forcht  von 
dem  pferdt  zjtwegen  bringen  mag. 
Da  nun  folches  im  anfang gefchicht, 
vnnd  er  es  vmb  etwas  lindern 
will  ,  kan  er  ßch  ,  wie  gefagt , 
der  hülf  der  oberfchenckeln  gebrau¬ 
chen  ,  oder  ,  welches  mehr  kraft 
hat  ,  der  waden  ,  welches  die 
rechte  weife  vnnd  arth  iß ,  dabei j 
man  ßch  der  ßoren  mäßigt ,  weil 
auf  diefi  manier  das  pferdt  länger 
gehen  ,  auch  der  reut  er  in  einer  beß 
fern  pofiur  verbleiben  wird,  als 


i  fad , 
pferdt 
befin- 
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à  ceux  qu’il  y  a  fallu  endormir  pair 
vn  longtemps  pourleur  faire  endu¬ 
rer  ,  &L  mefme  les  pincer  à  tous  les 
temps  pour  les  obliger  à  les  prendre 
grollierement.)  Il  eflbefoin  que  le 
cheualier  Tentant  fon  cheualen  cet¬ 
te  parefle  ,  ou  endormiflement, 
luy  donne  de  fois  à  autre  vn  bon 
coup  des  deux  efperons,  ou  d’vn,  fé¬ 
lonie  befoin.  Puis  qu’il  rafermifle  fes 
jambes, &  prefle  fort  les  cuifles  tou¬ 
tes  lesdeuxenfemble,ou  l’vneplus 
quel’autre,  félon  ce  qu’il  iugera:& 
lorsqu’il  aura  misle  cheualen  cette 
apprehenfion,  &  qu’il  fentira  pref- 
fer  les  deux  cuifles ,  ou  l’vne  plus 
que  l’autre, il  maniera  pour  la  peur, 
&  fera  paroiftre  l’homme  auec  peu 
d’adlion  ,  qui  eft  comme  ie  le  de- 
fire:  &  portera  cette  leçon  tel  profit 
à  celuy  qui  la  voudra  bien  confi- 
derer,  qu’elle  luy  fera  voir ,  &c  co- 
gnoiftreveritablement  par  le  vray 
fens  de  la  raifon ,  que  les  talons  font 
les  dernieres  aides  que  nous  ayons 
pour  faire  manier  nos  cheuaux: 
tellement  que  fi  le  cheualier  peut 
premierementfaire  aller  fon  cheual 
delà  feule  peur.  Puis  comme  il  vou¬ 
dra  s’alentir  treuuer  vn  aide  dans 
la  cuifle  qui  le  releue  ,  &C  encor  a- 
pres  vn  autre  plus  ferme  au  gras  de 
la  jambe,  il  fera  plus  à  propos  de 
fuiure  cette  méthode  ,  &£  garder 
les  talions  pour  le  dernier,  puifque 
par  cette  voye  le  cheual  irapluslSg 
temps,  &  le  cheualier  paroiftraen 
meilleure  pofture ,  que  fl  il  com- 
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mençoit  par  vn  grand  temps  de 
jambe,  &  par  l’ayde  des  talions, qu’il 
doitconferuer  aubefoin,&  pour  la 
fin  de  l’haleine  de  Ton  cheual  -,  n’y 
ayant  rien  de  plus  certain  qu’vn  hô  - 
meexpertencet  art,  &  qui  entend 
bien  les  ay  des  peut  mener  plus  long 
temps  vn  cheual  de  quelque  forte 
d’air  que  ce  foit ,  qu’vn  autre  qui  au¬ 
ra  moins  de  pra£hque;&:  qui  au  lieu 
de  le  bien  ayder ,  l’incommodera 
parfesmauuaifesaydes.  Voylàdoc 
(  S I R  E  )  ce  que  i’ay  à  dire  à  voftre 
Majefté,  pour  ce  qui  touche  le  ma¬ 
niement  des  cheuaux,  &  lesmoyes 
les  plus  briefs  &C  moins  périlleux, 
que  i’ay  mis  peine  de  trouuer  par 
monlabeur,  afin  d’efuiter  mille  &c 
mille  hazards  qui  fe  rencontrent  en 
la  fuitte  de  cet  exercice.  Que  fi  ie 
ne  me  fuis  expliqué  fi  claire¬ 
ment  que  i’aurois  defiré ,  Voftre 
Maiefté  remarquera ,  s’il  luy  plaift , 
ce  que  cy-deuant  ie  luy  ay  dit, 
que  ie  ne  luy  ay  parlé  finon  des 
moyens  ordinaires  dont  i’vfepour 
mettre  les  cheuaux  à  la  raifon, d’au¬ 
tant  que  fi  i’auois  voulu  particula- 
rifer  tk  exprimer  par  le  menu  tou¬ 
tes  les  leçons  dont  ie  me  fers, il  m’am 

J 

roit  efté  impoffible,  pource  que  ma 
façon  de  trauailler  n’eftant  con- 
duitte  que  félon  les  occaftons ,  il  me 
feroitbienmal-ayfé  de  la  mettre  au 
net ,  en  ce  que  to  ute  aélion  de  l’en¬ 
tendement  efttres-malaifee,  voire 
impoffible  d’exprimer  par  eferit. 
Or  eft-il  que  ma  méthode  confifte 
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•wann  man  von  der  hülfe  der  fehien- 
beinen  vnd  ferfen  den  anfang  machen 
•wolle ,  weil  man  diefes  biß  auf  die 
noth  sparen f Ile, vnnd  wann  dergaul 
[ich  guter  majfen  verfchnaufet  hat, 

• vnd  iß  nichts  gewifers  ,  dann  dafs 
ein  erfahrner  reuter  in  diefer  kunfl , 
vnd  der  der  hülfen  guten  verßandt 
hat  ,  ein  pferdt  viel  länger  führen 
kan,  es fetj  in  welchem fluck  es  wol¬ 
le  ,  als  ein  anderer ,  fo  diefer  dingen 
vnerfahren ,  derdengaul  durch  die  fe 
vermeijnte  hülfen  mehr  hindern  dann 
fordern  würde.  Vnd  difs  hob  ich  alf 
ihre  Mai  je  fl.  noch  erinnern  wollen , 
anlangend  das  abrichten  der  pferdt  in 
die  fern  ftück  :  z,ujampt  den  mittein, 
fo  ich  am  kurtzjten  vnd  auf  er  ge  fahr 
fchatzje ,  vnd  durch  mein  eigen  fleifl 
vnnd  muhe  erfunden  habe  ,  viel  hun¬ 
dert  gefdhrlichkeiten  vnnd  forgen 
zjmiermeij den  ,  fo  einen  in  diefem 
exercitio  begegnen  können.  Habe  ich 
nun  fo  klar  vnnd  verfländig  hievon 
nicht  geredet ,  als  ich  wol  gefüllt  vnd 
gewolt,  wolle  es  ihre  Mai  je  fl.  da¬ 
hin  verliehen,  dafs  meines  Vorhabens, 
geflalt  ich  auch  anfänglich  gefacht, 
allein  von  den  ordinairi  mittein  zjs- 
reden ,  dadurch  ein  pferdt  z>umgehor- 
fam  gebracht  werden  mag  :  Dann 
ich  alle  lectionen ,  deren  ich  mich  ge¬ 
brauche  ,  haarklein  befchreiben  vnnd 
außecken  wolte  wurde  mir  fiches 
vnmiglich  fallen ,  weilen  alle  actio¬ 
ne  s  vnd  würckungen  deß  verflands 
vnnd  gemuths  durch  fchriften 
fehw erlich  oder  vuol  gar  nicht  mö¬ 
gen  erkläret  werden ,  fondera  in  der 
zjeit  vndgelegenheit  fleh  prafentiren. 
Nun  beftet  aber  mein  gantzjermetho- 
dus  in  demiudiciovndverftand ,  da 
fleh  die  aeiwnes  augenplicklich  verän¬ 
dern,  nach  beßndung  der  noth ,  wa- 
durch  dem  him  deß  pferdtsmehr  ar- 
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beit  Sut  wechfet  :  dann  feinen  f  ben¬ 
ebeln.  Vvolle  demnach  ihre  Maijefi. 
jhr  gnadigft  gefallen  lajfen  ,mihfür 
entfchuldigt  ziuhalten,wann  ich  mich 
in  meinen  difeurfenmt  fo  wol  erklä¬ 
re,  wie  ich  wol  thun  kondte ,  wann 
ich  6.  Maij-  das  fo  ich  fage ,  m  effecl 
erweifen  folte  ,  vnnd  ich  mit  mei¬ 
nen  fchlechten  warten  nit  erlangen 
mag.  wievuol  ich  auch  in  denfelben, 
anderfi  nichts  fische  ,  dann  6.  K. 
Afaij.  befehl  vnderthäniglies  gehor- 
fams  zjtgeleben  ,  derofelben  für  äu¬ 
gen  feilende  die  meifien  vnnd  für- 
nembfen  würckungen  meines  metho- 
di  ,  daß  diefer  deu  einige  vnnd wah¬ 
re  mittel  feije ,  in  einer  kurtz,en  z,eit, 
mit  geringer  mühe ,  ohne  ge  fahr  deß 
reutters  ,  abmergelung  deß pferdts, 
vnd  befchwerung  beijder ,  mir  vol- 
kommenheit  diefes  exerciti j  zjsgelan- 
gen  ,  warnach  doch  der  mehrertheil 
mit  langer  müh  vnnd  arbeit ,  ge  fahr 
hibs  vnd  lebens  ,  vnd  min  jhrer  ei¬ 
genen  pferdten  trachten. 
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au  iugemenc ,  faire  la  guerre  à  l’œil , 
changer  de  moment  en  moment 
d’adion ,  félon  le  befoin,  &  trauail- 
ler  pluffcoft  la  ceruelle  du  cheual 
que  les  jambes.  C’efl  pourquoy, 
(SIRE)  voftre  Majefté  m’exeufe  - 
ra,  s’il  luy  plai  II, Il  ie  ne  m’exprime  fi 
bien  par  lesdifeours  corne  ie  pour- 
rois  faire ,  en  luy  faifant  voir  l’effed 
que  ces  foibles  paroles  ne  luy  peu- 
uent  monftrer.  Mais  ie  n  ay  eu  au¬ 
tre  intention  en  parlant  que  d’obeïr 
au  commandement  quelle  m’a  fait 
de  luy  déclarer  les  principaux  ef¬ 
fets  de  ma  méthode,  &  luy  faire 
voir  comme  c’elt  le  feul  moyen  de 
recueillir auec facilité,  fans  danger 
ducheualier,  fans  grand  trauail  du 
cheual ,  S l  auec  briefueté  de  temps, 
laperfe&ion  de  cet  exercice, que  la 
plufpartcherchent  auec  vnefi lon¬ 
gue  peine ,  au  péril  de  leur  vie ,  &i  à 
la  ruine  de  leurs  cheuaux. 


DER.  If  O  N  I  G. 


Fuir  haben  ewrern  difeurs,  da¬ 
rinnen  jhr  vns  erkläret ,  was  für  ei¬ 
nen  methodum  ihr  in  abrichtung  der 
pferden  gebrauchet ,  mit  lufi  zjtge- 
horet.  Dan  ob  wir  wol  in  diefer 
ritterlichen  vbung  noch  zjsr  z>eit 
Wenigerfähren  ,  nichts  defto  weni¬ 
ger  haben  wir  das  ,  fo  ihr  vns  er¬ 
lebtet,  vnferes  er  achtens  ,  foleicht- 
lich  begriffen,  daß  vns  beduncket ,  es 
könne  ein  mann  von  guter  diferetion 
diefes  alles  ohn  einige  difficultet  wol 

ins 
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le  fuis  bien  ayfe  d’auoir  enten¬ 
du  tout  le  difcours  que  vous  m’a* 
uezfaitdelamethode  que  vous  te¬ 
nez  pour  mettre  les  cheuaux  à  la 
raifon:  car  encor  que  ienefoisfça- 
uant  en  l’exercice, neantmoins  tout 
ce  que  vous  m’auez  dit  tombe  fous 
mon fens auec  telle  facilité,  que  ie 
croy  véritablement  qu’il fe peut  e- 
xecuter  fans  difficulté  par  tout 

homme 
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homme  de  bon  iugement,  Secroy 
que  cet  entretien  m’apportera  du 
profit,  en  ce  que  m’ayant  donné  à 
cognoifire  les  principales  maximes 
de  la  Theorie  ,  i’en  trouueray  la 
pradique  beaucoup  plus  aifee,  8c 
y  prendray  plus  de  plaifir  ,  eftant 
défia  inftruid  des  raifons  les  plus 
neceflaires.  Mais  pource  que  ie 
veux  fçauoir  de  fuitte  tour  ce  qui 
e(l  de  l’exercice  de  la  caualerie,  8c 
qu’il refte  encore vne des  plus  gen¬ 
tilles  adions  qui  fe  falle  à  cheual 
dont  ie  n’ay  pas  l’intelligence,  qui 
ell  la  maniéré  de  faire  les  belles  8c 
bonnes  courfes  de  bague  :  Conti- 

x  O 

nuez  a  m  entretenir  fur  ce  fujed, 
car  ie  veux  aulli  bien  me  rëdre  beau 
8c  bon  Gendarme,  comme  bel  8c 
bonhomme  decheual,afindepou- 
uoiraufliparfaidementiugerfurla 
carriere,dans  les  triomphes  8c  tour¬ 
nois  de  la  bonne  grâce  8 C  de  l’ad- 
dreiïedes  cheualiers,  corne  ie  fçau- 
ray  faire  dans  les  batailles  de  la  ge- 
nerofité  de  leur  courage. 


V NDERVVEISVNG. 

ins  werck  richten  ,  zweifeln  auch 
fur  'ôns  an  dem  nutzen  nicht,  dem¬ 
nach  'wir  die  förnembften  regeln  der 
Theona  oder  wiffenfchafft  in  die- 
fer  kunf  erkannt ,  vir  'werden  zju 
der  prathck  defto  leichter  gelan¬ 
gen  können  ,  davon  auch  viel  mehr 
beluftigung  empfangen  ,  'weil  wir 
doch  albereit  die  nothwendigste 
fiück  ergriffen.  Vveil  wir  aber  auch 
gern  aUes  wiffen  wolten  ,  was  in 
diefer  ritterlichen  vbung  noch  hin- 
derflellig ,  vnd  aber  noch  ein  ade- 
lich  kunftfluck  zju  pferdt  im  refi, 
nemblich  wol  vnnd  zierlich  z,um 
ringlein  zm  rennen  ,  als  ift  vnfer 
will ,  daß  jhr  in  die  fern  floch  fort¬ 
fahret  ,  dann  wir  nicht  weniger 
ein  guten  kriegs  mann  z,u  pferdt, 
als  einen  guten  vnd  z,ierlichen  reu¬ 
tergeben  wollen ,  damit  wir  nicht 
weniger  ein  volkommen  vrtheil  fei¬ 
len  können  von  denen ,  fo  im  turni - 
ren  ,  triumphen  vnnd  luftigen  v- 
bungen  auff  der  rennbahn  jhr  be- 
ftes  thun  ,  als  die  jhres  adelichen 
gemuths  dapfferheit  in  fchlachten 
vnd  fcharmutz,eln  erweifen. 


PLVVINEL. 


DER,  N  IG. 


SIRE,  le  n’eufle  pour  celle 
heure  ofé  importuner  d’auantage 
voftre  Majefté  ,  8c  eufle  remis  à 
l’entretenir  des  courfes  de  bague  à 
vne  autre  fois  :  mais  puis  quelle  a 
aggreable  que  ie  continue  ,  ie  le 
feray ,  fi  mieux  elle  n’ayme  de 


Ich  hette  mir  dos  hertz,  nicht 
genommen  ,  gmdigfter  König ,  E. 
Maijefl.  ferner  z,u  import  unir  en , 
hette  alfo  den  bericht  von  ringet 
rennen  biß  auff  ein  ander  z,eit  ge- 
flaret ,  weiln  es  aber  E.  Maijefi. 
beliebt ,  daß  ich  foü  fortfahren  er¬ 
kenn  ich  mich  fchuldig  z,ugehorfa - 


TT 
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men ,  dafern  anderftE.M.  nick  lieber 
von  der  ad ion  und  pr axfe Iber  den  an¬ 
fangmachen  will. 


L’INSTRVCTION 
commencer  elle  mefme  par  l’a- 
£Hon. 


DER  KS>NIG- 


Nein  ,  Monfieur  de  Pluuinel, 
wir  begehren  zuforderft  von  euch 
znlernen ,  was  zu  einem  guten 
vnnd  zierlichem  ringelrennen  gehö¬ 
re ,  ehe  wir  zur  execution  fchreitten, 
wollet  demnach  in  evvrem  difcurs 
fortfahren. 


LE  ROY. 


Non,  Monfieur  de  Pluuinel,  ie 
veux  auparauant  entendre  tout  ce 
qui  eft  neceflaire  pour  faire  de  bel¬ 
les  Abonnes courfes de  bague auat 
que  d’en  venir  à  l’execution ,  c’eft 
pourquoy  continuez  à  me  le  dire. 


OBERSTAL  MEISTER.  MONSIEVR  LE  GRAND. 


Ihre  Mafefiât  hat  vrfach  von 
euch  zuerfahren  ,  ehe  dann  fie  felber 
anfehet  zum  ringle in  zurennen , 
diefes  ritterfjnel  recht  anzugreiffen. 
Dann  gleich  wie  es  euch  bifsher  nit 
von  nöhten  geweft  (  gefialt  jr  filbft 
wol  gefehen  )  ihre  Maijefi.  m  den 
fattel  zufetzen  ,  oder  in  feiner  po- 
fiur  zu  fr  affen  ,  demnach  fie  das, 
deffen  jhr  fie  erinnert ,  auch  ehe  fie 
zu  pferdt  gefeffen  ,  fo  wol  behal¬ 
ten  ,  daß  es  jhro  auch  nicht  an  ei¬ 
nem  puntien  gemangelt ,  deffen  ,  fo 
zu  einem  guten  vnd  zjerlichen  reu- 
ter  gehöret.  Darumb  begehret  ihr 
Maijefi.  auch  in  diefem  fluch  zu- 
vorauß  bericht  von  euch  ,  damit 
wir  deflo  mehr  vrfach  haben  ,  vns 
vber  der o  ingeninm  vnnd  herrlich  ge- 
ddchtnuß  zuverwmdern ,  fo  wol  in 
diefer  letzten  aäion  als  in  der  er- 
ften. 


Le  Roy  a  raifon  de  defirer  fça- 
uoir  de  vous  le  moyen  de  bien 
courre  la  bague  auparauant  que 
d’y  commencer  :  Pource  que  com¬ 
me  vous  auez  veu  cy  deuant,  ilne 
vous  a  point  efté  befoin  de  placer 
fa  Majefté  dans  la  Telle,  ny  de  la  re¬ 
prendre  de  fa  pofture  ny  de  fon  a- 
&ion,  ayant  fi  bien  retenu  ce  que 
vous  luy  auez  dit  auparauant  que 
monter  à  cheual ,  quelle  n’a  maqué 
envnfeul  poindt  requis  à  la  bonne 
grâce  du  cheualienC’eft  pourquoy 
elle  defire  d’entedre  ce  quelle  vous 
dit,  afin  du  premier  coup  de  n’y  fail¬ 
lir,  &  nous  faire  tous  admirer  fon 
bon  efprit,  &:  fa  bonne  memoire 
auffi  bien  en  cette  derniere  aflion , 
qu’en  la  première. 


DV  ROY. 


ligu- 

«3  7- 
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oberbereutter: 


SIRE,  Monfieur  le  Grand  a 
très  bien  remarqué  le  louable  def- 
fein  de  V.  M.  eftre  de  faire  bien  du 
premier  coup ,  ce  que  beaucoup 
d’autres  font  plufieurs  mois  à  ap¬ 
prendre.  C’eft  pourquoy  enluyo- 
beïftant  ie  diray  qu’vne  des  plus  bel¬ 
les  aétions  &  des  plus  agréables  à 
voirSc  à  pratiquer  à  cheualeft  celle 
de  bien  courre  labague  :  Mais  auffi 
ie  la  des  vne  des  plus  difficiles,  pour- 
ceque  tous  exercices  de  plaifirqui 
fefont  en  public,  les  hommes  qui 
ont  du  courage  défirent  y  paroiftre 
auec  de  la  bonne  grâce ,  chacun 
auec  ambition  de  faire  le  mieux: 
laquelle  extrême  enuie  emporte 
quelquefois  l’efprit ,  de  forte  qu’il 
ne  fonge  à  maintenir  toutes  les  par  - 
des  du  corps  dans  la  iufte  &C  bonne 
pofture  requife ,  &  particulieremët 
aux  courfes  de  bague.  La  raifon 
principale  eft,  que  cet  exercice  fe 
fait  pour  donner  plaifir  aux  dames , 
&eft  le  feulde  tous  pour  lequel  el¬ 
les  donnent  prix.  Si  bien  que  pour 
leur  plaire,  chacun  tâfche  auec  paf- 
fion  à  fe  rendre  agréables  à  toutes 
en  general,  &  à  quelqu’vne  en  par¬ 
ticulier,  &àgaignerle  prix poura- 
uoir  la  gloire  de  le  demander ,  &  le 
receuoir  auec  honneur,  comme  le 
mieux  faifant  de  la  compagnie, 


Ihre  Muijefl.  Monfieur  le  Grand 
hatwol  war  genommen  E.  Maij.  FlSür 
löblich  gefinnen  vnnd  'verlangen  ,  j6‘ 
daß  die  begehrenbald  im  anfangzjt- 
thun  ,  was  r viel  andere  kaum  in  et- 
lich  monaten  begreifen  mögen.  Die - 
fern  ihrer  Maijeß.  begehren  nun  vn- 
derthanigft  zju  gehör famen  ,  fo  fu¬ 
ge  ich  ,  daß  recht  vnnd  wol  zjtm 
ringelrennen  eine  von  den  allerfchön- 
fle n  vnd  anmuhtigstm  vbungen  iß, 
die  ein  mann  zju  pferdt  verrichten 
kan.  Ich  aber  halte  es  auch  wol  für 
eine  von  den  fchwerßen  ,  dieweil 
in  allen  exercitien  ,  fo  auf  offenem 
platz,  vmb  lufis  willen  angefangen , 
ein  hertzjbajfter  reuter  zierlich  vnd 
mit  guter  gratien  ficb  zjuer zweigen , 
vnd  ein  jeder  es  vor  andern  am  he¬ 
ften  zjumachen  begehrt ,  warinnen 
es  dann  nicht  fehlen  kan  ,  die  ge ifier 
deß  verßands  mäßen  etwas  pertur - 
birt  werden,  daß fie  nicht  mitgnug- 
famer  forge  auf  alle  theil  deß  leibs  , 
felbige  in  rechter  poftur  z,uerhalten  , 
ach  tmg geben  können,  welches  dann 
infonderbeitim  ringelrenen  befehicht. 

Die  furnemfte  vrfach  deßen  iß,  weil 
diefes  exercitiummeiflen  theils  fchö - 
nen  weibern  zjuge fallen  angefangen  > 
Welche  auch  in  diefer  vnnd  keiner 
andern  vbrng  ded  preiß  außz,uthei - 
len  pflegen.  Daher  dann  ein  jeder 
mit  höchfiem  verlangen  trachtet ,  fich 
beij  jhnen  angenem  zju  machen,  et¬ 
liche  z/war  beij  allen  in  gemein,  an¬ 
dere  aber  einer  infonderbeit  zj.ige- 
fallen  damit  er  der  ehren  würdig 
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werde  ,  den  preiß  zjufordern  und 
mit  hôchfiem  rhum  zju  empfangen , 
als  der  es  den  andern  in  feiner  com- 
panei  zjuvor  gethan.  Empfangt  er 
fchon  den  preiß  nit  non  feiner  Hei¬ 
ßen  ,  gefchicht  doch  folches  in  jhrèr 
gegenwärtig  vnd  angeßcht.  Daher 
diefer  eijffer  vnd  eußerfie  legirde, 
alle  bewegliche  geifler  beij  jhme  allein 
dahin  zeucht  ,  daß  es  kein  wun¬ 
der  ,  wann  ein  folcher  fein  gute  po- 
fiur  <v erlaßt ,  <vndan  deren  ßat  eine 
bofe  eunnd  zwar  in  -viel  wege ,  an 
ßch  nimmet.  Dann  auch  indenreit- 
fchulen  folches  offt  gefchicht ,  da  doch 
die  pofiuren  begreifen  und  gelernet 
werden,  daß  etwa  ein  fechüler ,  der 
gerne  bald  perfect  were  ,vmb  feinem 
meifier  ein  vergnügen  z>u  leifien, 
lelchthcb  deßen  vergißt ,  was  jhme 
vorgeßagt  worden  ,  vnd  ßch  etwa 
vngefchickt  genug  fie  Ile t ,  vor  großer 
begirde  es  am  befien  zjumachen , 
vnnd  den  preiß  davon  zjubringen: 
daher  ich  jungen  Canadiern  ,fo  zjt- 
viel  frewdig ,  guter  meijnung  rah- 
ten  •z volle  ,  ßch  diefis  exercitij  auf 
offenen  platten  zjt  enthalten  ,  fee 
feijen  dann  zjsuor  jhrer  fachen  gantz^ 
gewiß ,  damit  das  frawen  Kam¬ 
mer  ,  mfenderheit  was  für  andern 
fchon  (  dann  diefe  meinen  ße  haben 
mehr  macht  als  andere  ,  die  leuth 
außzjslachen  )  nicht  ein  fehle cht  vnd 
liederlich  vrtheil  von  jhnen  feile. 
Ifi  demnach  das  erfle  fiück ,  darnach 
eincauallier  trachten  feil,  daß  er  ein 
gut  pferdt  habe ,  das  alle  qualité ten 
vnnd  eigenfehafften ,  zji  die  fern  exer- 
citio gehörigen  jhm  habe:  Darnach  ei¬ 
ne  latz^e  nach  gefialt feiner perfen  wol 
proporti onirt ,  dann  ohne  diefe  zjvveij 
fiück  ifi  ni  cht  möglich,  etwas  das  tau¬ 
get,  außz,urichten ,  es fieij  einer  fe  er¬ 
fahren  als  er  jmrner  wolle. 
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peut  eltre  de  celle  qu’il  honore  le 
plus  :  ou  fi  ce  n’eft  d’elle  ,  à  tout 
le  moins  en  fa  prefence.  Telle¬ 
ment  que  cette  extrefme  enuie 
portant  tous  les  mouuemens  de 
Ton  efprit  à  contribuer  à  ce  def- 
fein,  eft  caufe  que  le  plus  fouuent 
la  bonne  pofture  fe  perd  ,  cedant 
la  place  à  quantité  de  mauuaifes* 
Car  mefme  dans  l’Efcholle  où  elle 
fe  doit  apprendre  ,  le  defir  de  bien 
toft  s’y  rendre  parfaiét  pour  iouyr 
du  contentement  que  ie  viens  de 
dire  ,  porte  l’efchollier  dans  l’ou- 
bly  de  ce  que  celuy  qui  l’enfeigne 
luy  aura  dit  ,  exécutant  tant  de 
mauuaifes  aétions  pour  le  defir  ex¬ 
trefme  qu’il  a  de  s’ajufterà  empor¬ 
ter  la  bague ,  que  ie  confeille  à  tou¬ 
tes  fortes  de  gallants  hommes ,  de 
ne  pratiquer  cet  exercice  en  pu¬ 
blic  ,  qu’ils  n’y  foient  tres-afleurez 
auparauant,  afin  que  les  Dames, 
&  particulièrement  les  belles  (qui 
fe  femble  ,  ont  plus  de  loy  de  fe 
mocquer  que  les  autres  )  ne  le  fif- 
fent  à  fon  préjudice.  La  premiè¬ 
re  chofe  qu’il  faut  donc  que  le 
cheualier  fade  ,  eft  de  donner  or¬ 
dre  d’auoir  vn  bon  cheual  qui  aye 
toutes  les  qualitezrequifes  à  l’exer¬ 
cice  duquel  ie  parle  ;  puis  d’vne  lan¬ 
ce  proportionnée  félon  fa  tail¬ 
le  ,  pource  que  fans  ces  deux 
chofes  il  ne  peut  rien  faire  qui 
vaille  ,  quelque  expert  qu’il  puif- 
fe  eftre. 

LE 


DER 
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LE  ROY. 


DER  f^O  N  IG. 


Dites  moy  les  qualitez  qu’il  faut 
au  bqn  cheual  de  bague,  &  la  pro¬ 
portion  que  doit  auoir  la  lance, puis 
que  fans  ces  deux  chofes  on  ne 
peut  faire  cet  exercice  de  bonne 
grâce. 


fagt  uns  dann  nun  welches 
die  qualiteten  feqen ,  die  ein  gutes 
pferdt  zjsm  ringelrennen  an  fich  ha¬ 
ben  folle ,  wie  auch  zjum  andern  die 
proport ion  der  lantZjen  ,  weil  ohne  die 
zsuuei)  fitick  hierin  nichts  löbligs  auß- 
Zjurichen. 


plvvinel: 


S  I  R  E,  Le  cheual  de  bague  ne 
doit  eftrë  ne  trop  grand  ny  trop  pe¬ 
tit,  mais  de  moyenne  8 c  de  legere 
taille  :  les  Genets  &  les  Barbes  fem  - 
blent  eftre  les  meilleurs ,  s’il  eft  pof- 
fible  que  le  poil  en  foit  beau  &  ra¬ 
re  :  que  les  jambes ,  les  pieds  &C  les 
reinsen  foient  bons,  qu’il  aye  bon 
appuy  &  iufte  à  la  main  :  qu’il  foit 
patient  au  partir ,  qu’il  courre  tri- 
de  &  aife ,  qu’il  arrefte  fans  incom¬ 
modité:  &C  fur  tout  qu:il  courre  &C 
arrefte  feürement.  Pource  que  de 
toutes  les  cheutesquifefontàche- 
ual ,  celles  qui  arriuent  en  courant 
font  les  plusdangereufes.  EtbeaU- 
coup  dauantage  que  quand  il  fe 
renuerfe,  d’autant  qu’en  ferenuer- 
fantil  fetourne  volontiers  en  l’air, 
Sc  ne  tombe  pas  droitl  fur  le  dos, 
fi  celuy  qui  eft  deflus  ne  luy  con¬ 
traint  abfolutnent:  Mais  à  la  cour- 


oberbereiitter: 


Ein  folch  pferdt  foll  weder  zji 
groß  noch  zju  klein  feijn  ,  fondera 
mittelmäßiger  proportion.  Die  Ge¬ 
rieften  und  Barbarischen  fcheinen 
hierzji  die  bellen  ßijn  ,  wann  es 
möglich  iß ,  das  man  ße  habe  ,  -von 
fchönen  unrta  dünnen  haaren  ,  auch 
guten  lenden  fchenckeln  vmd  fußen , 
fampt  einem  guten  anlehnen  umd  ju - 
fie  an  die  hand.  Es  foll  auch  ein  folch 
pferdt gedultig  feij  im  partiren ,  zmm 
lauf  leicht  und fertig,  und  das  ohn  be- 
fchwerung  aufzjshalten feij, für  allen 
dingen  aber  gewiß  und  ficher ,  ß 
wol  im  lau  fais  fiillefiandt  ,auf fei¬ 
nen  fchenckeln:  dann  kern  fall.  Jo  ein 
pferdt  thun  mag , fehadheher  noch ge¬ 
fährlicher  ift,  als  der  in  uollem  lauf 
gefchicht,  unnd  noch  uiel  mehr ,  als 
wann  es  fions  t  über  ein  häufen  feilt, 
dam  es  als- dann  nicht  eben  gerade 
auf  den  rücken.  Zufällen  kommet,  es 
ßij  dann,  daß  es  uon feinen  reut  er 
mit  Mäht  darzju  genohtigt  werde  : 
aber  in  uollem  curfe  gefchicht  der  fall 
figahlingund  geßhuvindt,  daß  fich 
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der  gaul  manchmal  ein  mal  oder 
zjvueij  auf  feinen  reuter  vmbvven- 
det ,  wie  mir  dann  gantz,  wun- 
derbarlich  ruviderfahren  if  ,  zju  der 
z^eit ,  als  das  Parlament  zju  Tours 
war ,  da  ich  zjtm  ringel  rennete 
•vnnd  der  gaul  die  naß  zur  erde  bie¬ 
gend ,  mit  mir  vberßürtzjet ,  gantz 
auf  mich  fiele  ,  fich  wider  auf  die 
füfe  fihwung  ,  die  lantzen  in  mei¬ 
ner  band  wider  meiner  feitten  zu 
dreijen fluchen  brache ,  davon  ich  doch 
den  geringelten  fchaden  nit  empfan¬ 
gen  ,  doch  nicht  ohne  ein  wunder- 
werck  ,  dadurch  ich  ,  wie  ich.  E. 
Maijeß.  erzählet  hab  ,  alfo  davon 
kommen  :  dann  ich  nicht  glaube ,  daß 
ein  folcher  fall  mir  nit  folte  den 
todt gebracht  haben,  wann  Gott  hie 
nicht  fonderlich gewürcket  hett.  Vvas 
nun  fürters  die  lantzjc  anlanget ,  foll 
diefelbe  nach  der  perfon  deß cauaüiers 
proportionirt  feijn:  dann  einem  groß 
fen  mann  ein  kleine  vnd  fchwache 
flangc  oder  lantzjen  zjugeben ,  wird 
fehr  vbel  ßehen  ,  vnd  hingegen  ein 
kleiner  eine  grofe  vnd  lange  lantzj: 
mit  derhandt  vbel  régir  en  können: 
wird  demnach  ein  verßandiger  rin- 
gelrenner  in  diefem  ßuck  der  zjer 
vnnd  wolßands  ,  wie  auch  feiner 
gelegenheit  in  acht  zu  nemen  wif 
fin  ,  nach  dem  model  vndfigur,  fo 
ich  deßwegen  für  äugen  Helle,  doch 
kan  fieauck  wol  langer  oder  kürtzer 
die  j7.  dünner  oder  dicker  fei\n  ,  alles  nach 
proportion  vnd  leibsfiarcke  deß  reu- 
ters. 


DER  KÖNIG. 


Nun  verßehen  wir  ,  daß  jhr 
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fe,lacheute  eftfi  précipitée,  que  le 
plus  fouuent  le  cheual  fait  vntour 
ou  deux  fur  le  cheualier,  comme 
miraculeufement  cela  m’eft  arriué 
du  temps  que  le  Parlement  eftoita 
Tours  courant  la  bague  ,  au  mil¬ 
lieu  de  la  courfe  le  cheual  met  le 
nez  en  terre ,  fait  le  tour  entier  fur 
moy ,  &  fe  retrouue  fur  les  pieds ,  la 
lance  rompue  dans  ma  main,  con- 
tremoncofté,  en  trois  pièces,  dont 
ie  receu  fi  peu  de  mal ,  que  comme 
i’aydit  à  voftre  Majefté  c’eft  mira¬ 
culeufement  que  i’en  refchapay, 
eftant  comme  ie  croy ,  impoffible 
que  pareille  cheute  puifle  arriuer 
fans  mort, fi  Dieu  n’y  opere.Quand 
à  la  lance ,  fa  proportion  doit  eftre 
félon  la  taille  du  cheualier.à  vn  grad 
homme  vne  petite  lance  fort  foible 
&;  courte,  n’auroit  pas  bonne  grâ¬ 
ce, comme  à  vn  petit  vne  grofle  lan¬ 
ce,  longue  &  grandes  ailles  luy  fe¬ 
rait  très  mal  feante  en  la  main:C’eft 
pourquoy  le  cheualier  de  bon  iu* 
gement  pourra  s’approprier  de  cet¬ 
te  arme  à  fa  bien  feance  &  à  fa  com¬ 
modité,  félonie  modelle  &c  la  for¬ 
me  de  la  figure  que  i’en  donne  pour 
cela,  ou  plus  longue,  ou  plus  cour-  ^ 
te ,  ou  plus  große  ou  plus  menue, A«« 
félon  fa  taille  fa  force. 

•  quoD 

. .  •  •  ,1 , .  L  .ah'jnirn 

LE  ROY. 

le  cognois  que  vous  auez  raifon 


DV  ROY. 

de  dire,  que  fans  vn  boncheual& 
vne  bonne  lance  on  ne  peut  faire 
de  belles  courfes:  mais  apres  qu’on 
eftmuny,  comme  quoy  faut-il  que 
lecheualierles  employé? 


V  ND  ER  VV El  SV  NC.  183 
nicht  fonder  vrfachen  gefagt  habt  , 
daß  ohne  ein  gut  pfirdt  vnd  gute 
lantzj  kein  fehone  curfe  zsuthun  feij  : 
da  aber  der  reuter  mit  diefen  beißen 
verfehen  ,  wie  fall  er  ßch  deren 
gebrauchen  ? 


P  L  V  V  I  N  E  L. 


OBERBEREUTTER. 


S I R  E ,  la  première  cholè qu’il 
faut  que  le  cheualier  fafleaupara- 
uantque  de  commencer  à  courre, 
eft  de  prendre  garde  à  fa  bonne  po- 
fture,  debienajufter  feseftrieux& 
fes  refnes  dans  la  main  ,  enfoncer 
fonchappeau  en  forte  qu’il  ne  tom¬ 
be  dans  la  carrière  (qui  eft  vn  des 
accidétsplusmefleans  quiluy  puif- 
fe  arriuer.  )  Puis  eftant  bien  ajufté 
dans  la  feile,  il  prendra  la  lance  de 
lâtnaind’vn  Efcuyerou  d’vn  Page, 
&  la  tenant  la  maniera  &c  la  fera 
tournerdansla  main  de  bonne  gra- 
tipr'Ce  &  auec  facilité ,  pour  monftrer 
aux  regardans  qu’il  n’eft  pointem- 
bâralTéce  cette  arme.  Puis  en  che¬ 
minant  la  mettra  fur  le  plat  de  fa 
cuilTe  droite ,  en  prenant  garde 
que  le  coude  ne  foit  point  trop  pro¬ 
che  du  corps,  ny  celuy  de  la  bride 
non  plus.  En  apres  il  mettra  la  poin¬ 
te  de  la  lance  vn  peu  panchee  en  a- 
uant  vers  l’oreille  gauche  du  che- 
ual,  la  tenant  toufiours  en  cette  fa¬ 
çon,  foit  arrefté  ,  foit  en  marchant 
de  pas,  de  trot,  de  galop,  fans  faire 
paroiftre  aucune  contrainte  ,  car 


Dot  erfie ,  dot  der  reuter  thun 
Joli ,  ehe  dann  er  anfängt  zju  ren¬ 
nen  ,  iß  daß  er  wol  acht  neme  aufß 
feine  gute  poftur  ,  ßch  recht  in  die 
bugel  richte  fdenzjugel  in  der faufi  iu- 
fiire  ,  den  hut  feft  auf  das  haupt 
fetzte,  damit  er  jhme  nicht  im  ren¬ 
nen  entfalle  ,  welches  ein  fenderli- 
cher  'vbelßand  iß.  Darnach  wann 
er  recht  vndwolim  fattel  fit zj , feil 
er  die  lantZie  mit  der  hand  cjon  dem 
fiallknecbt  oder  edelknaben  empfan¬ 
gen  :  wann  er  nun  die  hat ,  folche 
fein  leichtfertig  wnd  mit  fender¬ 
barer  lieblichkeit  in  der  faufl  her - 
vmb  werfen ,  damit  anzjtzjeigen, 
daß  jhme  felche  nicht  frembdfur- 
komme.  Darnach  im  fort  reiften 
folche  mitten  aufß  den  rechten  0-38. 
her  fchenckel  fetzjen  ,  dabeij  wol 
acht  nemen  ,  daß  er  den  einbogen 
nicht  zjunahe  an  ■  den  leib  halte , 
wie  auch  den  andern  nicht ,  da¬ 
mit  er  den  zjmm  heit.  Dießem 
nach  laß  er  die  feitzje  der  lantzjen 
ßch  ein  wenig fürtwerts  naher  de  ft 
pferdts  linck  ohr  fencken,  <vnd  hal¬ 
te  ßch  allezeit  in  die fer  pofiur,  es 
feij  gleich  ,  dafs  er  fortreit te  ,  den 
pafs  ,  trab  ober  galop  ,  daß  er  mit 
dem  gaul  fiill  halte  ,  doch  alles  ohne 
anZjeig  einige  zjwangs.  Dann  in 
diefem  ritterßiel  die  fahler  vnnd 
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béfi  pofturen  (ich  nicht  fo  leichtlick 
entf huldigen  laßen  ,  als  in  andern 
Übungen  zju  pferdt . 


L’INSTRVCTION 
ch  cette  adion  il  lèmble  qu’on  n’ex- 
eufepas  fi  volontiers  lesmauuailês 
pollurés  qu’aux  autres  qui  s’exer¬ 
cent  à  cheual. 


DER  <0  NI  G. 


LE  ROY, 


,Vvai  mag  aber  die  vrfach  feijn, 
daß  man  einem  im  ringelrennen 
nicht  fo  wol  etwas  zjs  gut  heit  > 
als  in  andern  reùt er s  exercitien  ? 


Pourquoy  eft-ce  qu’on  ne  les 
excufe  pas  fi  toft  en  courant  la  ba¬ 
gue  ,  qu’aux  autres  adions  qui  fe 
font  à  cheual  ? 


OBERBEREIITTER . 


î>  L  V  V  I  N  E  L. 


Die  vrfach  if ,  gnâdigfer  König, 
dieweil  die  fo  vmbs  kleijnod  zjsm 
ringel  rermen  ,  ficbßsr  erfahrne  Ca¬ 
nadier  dargeben ,  vnd  darvmb  öffent¬ 
lich  auf  der  rennbahn  erfcheinen , 
dem  frawen  zjmmer  ein  angenem 
gefallen  zju  erzje  'tgen  ,  da&u  dann 
auch  kommet ,  das  die  JVlatronen 
vnnd  jungfawen  ßch  felbü  vertro- 
ßen,  es  werden  die  eau  aliter.  ,fo  aida 
erfiheinen ,  in  jhrer  gegenwarth  vnd 
angeficht  nichts  von  J ich  fehen  oder 
mercken  laßen ,  dann  was  gut  vnnd 
löblich  fetj  ,  bevorab  in  diefem  exer- 
citio ,  darin  es  wenig  muhe  vnnd 
Angelegenheit  gibt ,  daman  einen  gu¬ 
ten  gaul  reitet ,  der  fnfch  davon 
lauft,  vnnd  fo  wol  im  partiren  als 
fiiUhalten - gehör fam et ,  daher  es  auch 
gefehicht,  wann  etwa  ohngefehr  fleh 
einer  vnhoßieh  oder  vngefchickt  er¬ 
zeigt,  es feij gleich  vordem  rennen, 

in 


S I R  E ,  la  raifon  pourquoy  on 
h’exeufe  gaere  la  mauuaife  grâce 
de  ceux  qui  courent  la  bague  eil 
que  les  cheualiers  qui  paroiflent 
fur  la  carrière  le  font  tout  exprès, 
&  auec  defiein  de fe rendre  agréa¬ 
bles  aux  Dames  qui  les  regardent, 
fe  promettans  qu’ils  ne  peuuent 
rien  faire  que  de  bon  en  leur  pre- 
fence,  &  particulièrement  en  cet 
exercice  où  il  y  a  fort  peu  de  peine 
&  d’incommodité,  eftant  furvn 
bon  cheual  qui  court  roidement , 
&  quieftaiféau  partir,  &  à l’arreft: 
tellement  que  fi  par  hazard  il  pa- 
roift  quelque  gelle  qui  ne  foit  de 
bonne  grâce,  foit  auant  la  courfe, 
durant  icelle ,  ou  apres ,  la  rifee  s’en 
fait  generalle  parmy  elles ,  qui  pre- 

fuppo» 


DV  ROY. 

fuppofen  t  auec  raifon ,  que  perfori¬ 
ne  ne  fe  doit  prefenter  fur  la  carriè¬ 
re  ,  ny  dans  la  liffe  pour  leur  donner 
du  plaifir,qui  n’execute  gentiment 
auec  hardieffe,  6 L  de  bonne  façon 
tout  ce  qu’il  entreprendra  fans  de¬ 
meurer  court, eftant  certain  que  les 
belles  &  gentilles,  prennent  dauan- 
tage  de  plaifir  à  voir  vn  gallandche- 
ualier  commencer  ,  continuer  & 
finir  vne  belle  courfe  ,  fa  lance  fer¬ 
me  dans  la  main  par  vn  beau  de¬ 
dans,  que  de  confiderer  vn  mau- 
uais  Gendarme  mal  placé  .fur  fon 
cheual,  mal  partir,  fa  lance  touf- 
jours  branflante  &  vacillante  le 
long  de  la  carrière:  Sst  au  lieu  d’vn 
beau  dedans, brider  la  potence.  Car 
aux  autres  exercices  de  cheual,  foit 
terre  à  terre ,  ou  à  capreobles ,  ces 
Maneiges  fe  faifans  auec  furie ,  & 
lescheuauxen  les  exécutant  pleins 
de  fougue  cela  met  en  apprehen- 
fion  ces  pauurettes,  de  crainteque 
le  cheualier  ne  fe  fafle  mal  :  laquelle 
apprehenfion  les  empefche  de  re¬ 
chercher  quelque  occafion  qui  les 
puifTe  faire  rire,  ne  pouuanseftans 
en  cette  crainte  remarquer  fi  exa¬ 
ctement  les  mauuaifes  poftures  de 
l’homme-,  &fi  parhazard  il  y  en  a- 
uoit  aucune  ,  la  rudefle  du  mani- 
mcnt  du  cheual  feroit  vne  excufe 
legitime  en  leur  endroit,  ce  qu’elles 
ne  font  nullement  en  l’exercice  de 
courre  la  bague  :  tellement  qu’il 
faut  eftre  bien  aflfeuré  de  l’execu¬ 
tion  de  ce  qu’on  veut  entrepren- 
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in  oder  nachdemfelben ,  erhebt  fich  ein 
algemein  gelachter  vnder  dem  fra- 
wen  nimmer ,  welche  nicht  «; vnbidich 


in  der  mejnung  find,  es  foll ßch  nie - 
mandt  auß dem  rennplatz,  oder fiech- 
bahn  pr&fentiren  ßchönen  weibern  ei¬ 
nen  Luft  zjumachen  ,  der  nicht  feiner 
kunfieinmeißcrfiij ,  vnnd  alles  was 
erfurnimpt ,  adelich  ,  kecklich  vnd 
rj erlich  zjim  ende  bringe ,  weil  es  ge¬ 
wiß  ifi ,  daß  adeliche  freijmuhtige 
weibi  perfenen  'vielmehr  lufl  vnnd 
gefallen  dar  ab fchöpßen,  wann  fie  fe- 
hen,daß  ein  wackerer  c anellier  feine 
curfe  fchon  vnd  zj er lieh  anfangt , 
mittelt  vnd  endet  ,  feine  lantzj 
fei  ff  vnd  aufrecht  in  der  faufi füh¬ 
ret  ,  als  wann  fie  fehen  fouen ,  ei¬ 
nen  der  vbel  ZjU pferdt fitztet, fchlecht 
anreittet,  die  fiange  oderlantive  in  der 
hand  wackeln  'und  fchwenckeln  laßt , 
weil  er  auf  der  rennbahn  ifi  >  vnd 
al/o  den  lahmen  hauprecht  agirt. 
Dann  in  den  andern  ritterlichen 
vbungen  ,  wann  in  denfelben  die 
pferdt  alles  in  einer  furi  vnd  hitz,e 
thun,  flehet  doch  das  frawen  zjm- 
mer  in  etwas  forgen  ,  es  möchte 
dem  reut  er  ein  fchad  widerfahren , 
daher  fie  auch  in  flehen  fallen  deß 
lachens  fich  weniger  annehmen , 
weil  fe  in  diefem  fihrecken  aujf 
die  pofiur  deß  reuters  nicht  fo  eben 
acht  nemen  können ,  vnnd  da  fich 
fchon  dergleichen  begibt ,  laßt  es  fich 
doch  etlicher  maßen  entfc huldigen , 
da  hingegen  diefes  volck  im  rin¬ 
gelrennen  keinem  nichts  zju  gut  heit. 
Muß  demnach  ein  tingèlrenner  fei¬ 
ner  kunfl  außs  befl  verfichert  feijn, 
ehe  er  fich  prafentire  vnd  zju  die- 
fen  ende  auß  den  renn  platz,  kom¬ 
me  :  dann  wann  es  jhm  durch 
vnglück  an  dem  geringsten  pun- 
cten  mangeln  „  oder  er  einen  fab- 
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1er  begehen  folte  ,  möchte  er  den - 
felben  nimmermehr  verbeßern ,  fin- 
dern  wurde  allezeit  bei/  dem  fra- 
wen  zjmmer  in  einem  böfen  pre- 
dicamento  ■verbleiben. 


L'INSTRVCTION 
dre,  auparauant  que  de  fe  prefentef 
deuant  elles  pour  cet  effeft,  car  fî 
par  hazard  quelqu’vn  manque  au 
moindre  poin£t,&  qu’il  commette 
vne  feule  faute  .iamaisilne  la  peut 
reparer  ,  &c  demeure  toufiours  en 
mauuaife  reputatiô  en  leur  endroit. 


DER  KÖNIG . 


LE  ROY. 


Sagt  vnt  nun  auch  die  vr fâche, 
warumb  jhr  wollet  daß  man  die 
lantZjfi  vmb  etwas  gegen  deß pfirdts 
linckem  ohr  fenckeln  Jolle  ? 


Dites -moy  auflî  la  raifon  pour* 
qüoy  vous  faites  porter  la  lance 
vers  l’oreille  gauche  du  cheual? 


oberbereiitter: 


plvvinel: 


Ihre  IHafifi.  mögen  ,  fi  fern 
es  deren  gefeit ,  fich  erinnern  laßen, 
daß  die  erhabenen  fchulen  vorZjdt- 
ten  nicht  fi  fehr  als  zm  diefir  zait 
im  fihvvang  gangen  ,  fiondern  daß 
der  Königen  vnd  anderer  Potenta¬ 
ten  me i fies  exercitium  im  turniren 
•vnnd  fieerbrechen  vber  die  f ehr  an¬ 
cien  befianden  habe ,  damit  fie  deßen 
gewohnten  ,  vnd  fich  hernachmals 
zjum  ernfi  im  krieg  vnd  fcharpffen 
treffen  gebrauchen  köndten ,  zm  wel¬ 
chem  ende  dann  auch  die  Capitai- 
nen  vber  die  fchweren  vnd  leichten 
pferdt  auch  ander  reijßig  kriegsvolck, 
wann  filche  in  den  garni  Jonen ,  oder 
ZM  feldt  müßig  ligen  ,  zm  exerciren 
pflegen  ,  damit  beijdes  reuter  vnd 
pferdt ,  die  erfahrungvndgewonheit 
erlangen,  fich  deren  auff  dennothfall 
ZMgebrauchen.  Vveil  es  aber  ein  faß 


S I R  E ,  V.  M.  remarquera ,  s’il 
luy  plaift ,  que  les  Maneiges  releuez 
n’eftoient  pas  anciennement  en  v- 
fage  comme  ils  font  à  prefent ,  & 
que  les  exercices  les  plus  frequents 
à  cheual  des  Roys  &  des  grands 
Princes  eftoit  de  rompre  des  lances 
en  lice  les  vns  contre  les  autres  pour 
s’accouftumer  à  faire  la  mefme 
chofe,  &c  s’y  rendreplusadroitsen 
la  guerre  &  aux  combats.  Pour  cet  ' 
effe£t  mefmes  les  Capitaines  de 
genfd  armes  &decheuaux  légers  s’y 
exercent  dans  leurs  garnifons  auec 
leurs  compagnons,  afin  de  rendre 
&c  eux&  leurs  cheuaux  experts  en 
cet  exercice  pour  s’en  feruir  aube- 
foin.  Mais  pour  ce  qu’il  y  a  grande 
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peine  8i  quelque  fois  du  péril  de 
courre  fi  fouuent  les  vns  contre  les 
autres  en  lice:  &  encore  dauantage 
àcampouuert,  ilss  ’auifierent,pour 
efuiter  celle  peine  Si  ce  péril ,  de 
prendre  vn  anneau  de  la  hauteur 
dVnhommeà  cheual,  Si Je  mettre 
ducoftéquepouuoit  venir  leur  en- 
nemy ,  qui  eft  le  gauche,  puis  armés 
de  toutes  pièces  ils  s’accouftumoiét 
eux  Si  leurs  cheuaux  à  courre  iufte, 
Si  leur  portoit  cela  tel  profit  qu’il 
s’aiuftoit  tout  auffi  bien  que  s’ils  eut 
fient  couru  l’vn  contre  l’autre,  n’y 
ayant  rien  qui  aiufte  tant  le  Gen¬ 
darme  à  bien  manier  fia  lance,  Sien 
faire  tou  t  ce  qu’il  defire,  que  les  fre  - 
quentes  courtes  de  bague ,  ayant 
veu  vn  exemple  fi  fignalé  pour 
prouuer  celle  vérité  ,  que  lesigno- 
rans  mefime  le  fiçachans  n’en  fiçau- 
roient  apres  douter  auec  raifion.  Ce 
que  ie  veux  dire  à  voftre  Majefié, 
(SIR  E)  eft  le  combat  des  fieurs  de 
Marollesôide  Mariuaut,  qui  fiefit 
durant  le  fiege  de  Paris ,  au  millieu 
de  l’armée  du  feu  Roy  voftre  pere, 
Si  de  celle  de  la  Ligue.  La  veille  du 
combat  le  fieur  de  Marolles  ayant 
veu  le  fieur  de  Mariuaut  auecvn 
habillement  de  telle  à  grille ,  dit  à 
ceux  qui  eftoient  auprès  de  luy,  fi 
demain  il  fie  prefiente  deuanc  moy 
la  telle  armee  de  la  fiorte,  alfieurc- 
ment  il  y  perdra  la  vie,  fie  fientant 
tellement  fieur  de  fion  dire  par  le 
long  vfiage  des  courfes  de  bagues  ar¬ 
mé,  que  le  lendemain  le  fieur  de 
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mûhefelig  <vnnd  darzu  gefährlich 
ding,  derge fiait  vnd  fi  oft  feindfilig 
aujf  einander  rennen ,  vnd  zwar  an 
einen  offenen  platz,,  haben  rvnfire  vor * 
fahren  diefi  mähe  vnd  ge  fahr  ^ver¬ 
meiden  diefin find  er  dacht, daß ße  ein 
ringle  in  auffrichteten,  in  der  hohe  einet 
reutters  aujf  dem  pferdt ,  vnd  fiolches 
aujf iiefiitte  fetzten,  da  vermuhtltch 
der  feindt  herkommen  würde ,  nem- 
blich  aujf  die  lincke ,  Warnach  fie  in 
voller  rufiungzu  rennen  pflegten-,  vnd 
alfi  fleh  vnd  ihre  pferdtgevvehneten , 
gerade  zuzurennen  :  welches  jhnen 
fiolchen  nutz  gebracht , das  fie  fö  wol 
vnd  gerade  ajouflirten  ,  als  wann 
jhrer  zweene  mit fier  en  auffeinander 
getroffen  betten,  ange f eben  nichts  er¬ 
dacht  werden  mag,  daß  dem  reut  er 
mehr  erfahrungbringt  mit  feiner  lan- 
tzen  recht  vnd  'Wol  vmb zugehen , 
vnd  damit  alles  nach  feinem  belieben 
außzurichten ,  als  das  vielfältige  rin¬ 
gelrennen  ,  dejfen  ich  ein  warhajftig 
exempel  gefehenhab ,  alfi  daß  fiolches 
die  vnwijfenden  ,  wil  gefchweigen 
der  kmfi  erfahrne  nicht  in  abrede 
werden  fein  können,  Davon  nun  ich 
ihre  Maijett.  figen  Will ,  iß  das 
treffen  vndfcharpjfrennen  der  beijden 
herrn  de  Mar  olles  vnd  de  Mariuault, 
fi  in  wehrender  be  Lagerung  der  fiat t 
Pariß  zvvifchen  jhnen  beijden  Vor¬ 
gängen  ,  in  mittels  der  beijden  Kriegs - 
heer,  EvverMaüefi.  herrn  vatters , 
deß  Königs  ,  lob  lieh  fier  geddehtnuß , 
vnd  der  Liga.  Den  abendtvor  dem 
treffen  ,  als  der  de  Marolles  den  de 
Marivault  in  einem  heim  mit  offenem 
vifir  ritten  fiehen ,  fagt  er  zu  denen  die 
beij  jhm  flunden,  wird  mir  der  mor¬ 
gen  widerumb  mit  die  fern  offene  heim 
aufffioffen,  fofagteh  euch  gewiß,  es 
fill  jkn  das  leben  kofien  :  dann  er  die  fis 
Worts  ver fiebert  war  durch  langwi- 
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rigengebrauch  deß  ringelrennen  :  deß 
andern  tags  als  jhm  de  Marsvault 
begegnete  mit  obigem  heim  vnbefchloß 
fenen  vifiers  ,  trajf  jhne  der  ander  ge¬ 
rade  an  den  orth  wie  er gefagt  hatte , 
daßerjhn  todt  vber  das  ff  er  dt  abïtür- 
tzje  ,vnd  auf dem  platz,  liegen  liefe, 
hierauß  haben  Ewer  May'efl ,  vn- 
ßchwerzsu feh  ließen ,  wie  die  vbung 
defs  ringelrennens  ,  vber  das  dabey 
viel  frewd  vndlufi ,  auch  noth wen¬ 
dig  ifi  denen  die  ßch  defs  ßcers  vnd 
Untren  zu  pferdt gebrauchen  wollen, 
<vnd  dafs  dißs  die  vrfach  fiy ,  wa - 
rumb  die  lantze  etwas  gegen  dem 
lincken  ohr  defs pfirdts ge fencket  ßeijn 
muß e ,  weil  der feindt  allzeit  zur fel- 
ben  feitten  anfprenget. 
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Mairiuault  fetreuuant  auec  lernet 
me  habillement  de  telle,  il  ne  man¬ 
qua  de  luy  donner  iullement  au 
lieu  où  il  auoit  dit ,  le  portant  par 
terre  roide  mort  fur  la  place ,  qui  ell 
(SIRE)  pour  faire  cognoiltre  à 
vollre  Majefté ,  comme  quoy  l’e¬ 
xercice  ordinaire  de  la  bague,  ou¬ 
tre  ce  qu’il  ell  aggreable  à  voir,  eft 
neceflaire  pour  ceux  qui  fe  veulent 
feruird’vne  lance  :  &c  que  laraifon 
pour  laquelle  elle  fe  doit  porter 
penchee  fur  l’oreille  gauche  du 
cheual  eft  que  l’ennemy  vient  tou- 
fiours  de  ce  coftçlà. 


DER  If o  NIC. 


So  nun  der  rc  ut  er  in  feiner  rechten 
poßur  zji  pferdt  ifi,  vnd  die  lantzj 
gebührender  maßen  auf  den  ober - 
ßhenckel  gefetzt ,  was  muß  er  dar¬ 
nach  thun? 


OB  ERBEREI  IT  TER. 


LE  ROY. 


Quand  le  Gendarme  eft  en  bon¬ 
ne  pofturefur  fon  cheual,  fa  lance 
bien  placée  fur  fa  cuiflè  ,  qu’eft-il 
befoing  qu’il  falle? 


P  L  V  V  I  N  E  L. 


Er  fall  in  folcher guten  poßur  fein 
vnnd  zjerlich  daher  reiften ,  ßch  dem 
anfangderrennbahnnahen:  da  er  nun 
dahin  angelangt ßtll  haltenden  rucken 
gegen  dem  ringlein  wenden  :  biß  daß 
fiches  an  feiner  rechten  flelle  hanget , 
damach  fiü  er  die  lantze  ein  paar fin- 

f  er  hoch  von  dem  Oberßhenckeln  er- 
tben  ,  doch  alß ,  daß  es  niemand  ge- 
>  war 


SIRE,  Il  faut  cheminer  de 
bonne  grâce,  &c  en  bonne pofture 
vers  le  commencement  de  la  car¬ 
rière,  oùeftantjilfefautarrefter  le 
dos  tourné  vers  la  bague  iufques  à 
ce  qu’elle  foit  ajuftee  au  poinél 
qu’on  defire  :  puis  le  cheualier  leue  - 
ra  fa  lance  de  dcftùs  fa  cuifte  de 

deux 


DV  ROY. 

%««deux  doigts  fans  queperfonne  s’en 
apperçoiue  ,  &  laiffera  à  l’inftant 
prendre  vne  demye  voice  terre  à 
terre  à  Ton  cheual ,  à  main  droide 
en  entrant  dans  la  carrière,  puis  fe¬ 
ra  quelqu’vne  des  belles  actions  de 
la  lance  en  partant  que  ie  diray  cy- 
apres,  &  continuera  la  courfe  de 
bonne  grâce  iufquesàl'arreft,  qu’il 
exécutera  auec  la  mefme  gaillardi- 
fe&gentilleiïè:  remarquant voftre 
Majefté,  qu’il  n’y  a  que  trois  princi¬ 
pales  choies  pour  acquérir  la  répu¬ 
tation  d’eftre  beau  &  bon  Gendar¬ 
me,  qui  font  la  grâce  &  l’air  de  la 
lance  au  partir ,  fa  defcente  douce 
&  ferme  tout  le  long  de  la  courfe, 
&L  la  mefme  bonne  grâce,  vigueur 
&C  gentilleffe  à  l’arreft. 

r  - 

LE  ROY. 


Or  donc  ,  Monfieur  de  Pluui- 
nel,  parlons  diftindement  de  tou¬ 
tes  chofes,  &  me  les  enfeignez  par 
ordre:  Premierement ieferay  bien 
prendre  à  mon  cheual  la  demie 
volte  terre  à  terre ,  à  main  droi¬ 
de  ,  en  entrant  dans  la  carrière: 
mais  dites  moy  de  quellelongueur 
il  faut  qu’elle  foit,  &c  à  quelle  hau¬ 
teur  vous  ajuftez  la  bague ,  puis 
nous  parlerons  apres  du  furplus. 


V  ND  ERVVEISVNG.  ,gp 
war  werde,,  darauf alfo  b  alden  das  Figur 
pferdt  eine  halbe  uolta ,  terre  a  terre,  3»- 
zjir  rechten  hand  nemcn  lajjèn , 
und  alfa  in  die  bann  einreitten .  da- 
felbfi fich  mit  der  lantz,en  meister¬ 
lich  und  zierlich  fihen  laßen  im 
anreitten  {  wie  ich  hernach  fagen 
will  )  und  alß  feinen  curf und  ritt 
contimiren  biß  es  zjeit  ifi  flill  In¬ 
halten  ,  da  er  dann  nicht  weniger 
muth  und  frewdigkeit  als  zsuvor 
erzeigen  fülle.  Verfielen  alß  ihre 
Maijefi.  daßs  nicht  mehr  als  dreij 
uorneme  fiück  feijen ,  die  réputation 
und  ehr  eines  guten  kriegsmanns  zjt 
pferdt  zjuerlangen  :  das  erfie  befiehet 
in  dem,  daß  mandielantzs  zierlich 
und  mit  fonderbarergratia  führet •  im 
anritt-.das  andere  :  im  ßtfamen  und 
filtern  fencken  llngfl  der  rennbahn  : 
das  dritte  in  lieblichkeit ,  mannheit 
und  adelichen  gebärden ,  deren  er  fich 
ebenmafsigbefieijfen  follimflillhalten. 

DER.  t^O  NIG. 

Vvolan  nun ,  Monfieur  de  Plu- 
uinel ,  laßt  uns  uon  allen  diefen 
dreijen  fluchen  abfonderlich  und  un- 
derfchiedenlich  handeln  ,  damit  jhr 
uns  mit  guter  Ordnung  underrichten 
miget.  Dann  erftlich  zswar  foll  es 
uns  nicht  Jchuver  fallen,  das  pferdt 
eine  halbe  uolte  terre  a  terre  zjsr 
rechten  handt  nemen  ZjulaJfen  ,  im 
eingang  der  rennbahn:  aber  fagtuns, 
wi»  lang  die  carrier  feij ,  und  in 
was  hohe  das  ringlein  hange  ,  dar-  g 
nach  wollen  wir  weiter  uon  der  Ja¬ 
chen  reden. 

“BBb 
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L’INSTRVCTION 


jpo 

OB  ERBEREI  ITT  ER.  P  L  V  V  I  N  E  L. 


Ihre  IHaijefi.  die  lange  der  car¬ 
rier  oder  bahrt  feil  gerichtet  fei jn  nach 
dem  pferdt,  nach  dem  feolches  fchnell 
im  laufe  imnd  fidrck  von  leib  ifi. 
Dann  ifi  das  pferdt  fchnell ,  macht 
man  die  bahn  langer ,  ifi  es  nicht 
feo  gefihwind ,  wird  fie  etwas  ver- 
kürtz^et.  Doch  werden  hundert 
gang  lang  genug  feijn ,  auch  für  die 
allerfehnellefien  pferdt ,  < und  dreißig 
zju  dem  fiillhalten  :  was  aber  die 
rechten  vnndabgerichten  pferdt  ZMm 
ringelrennen  anlanget ,  die  nicht  fe 
hurtig  findt,  ifi  es  genug,  achtzig 
gang  zjum  laufe  und  zjvvantzjg 
ZjUm  fiillhalten.  Die  hohe  defs  rin- 
gleins  ifi  ,  daß  es  juft  ein  wenig 
vber  die  lincke  augbraw  erhaben 
fi'j *  weil  fich  die  pferdt  im  laufe¬ 
en  allezeit  i/mb  etwas  zju  nidrigen 
pflegen.  Darumb  foll  man  es  nicht 
hoher  aufezjiehen  :  dann  wann  es  v- 
ber  das  haupt  erhaben  werden  feite, 
würde  es  der  reut  er  viel  zju  noch  be¬ 
finden  ,  vnrtd  nicht  leichtlich  treffen 
können. 


S I R  E,  La  longueur  de  la  carrière 
doit  eftre  mefuree  félon  la  viftelfe, 
&  la  force  du  cheual  :  fi  le  cheual  eil 
fort  ville,  la  carrière  doit  eftre  plus 
longue  :  fi  moins  ville ,  plus  courte. 
M ais  pour  les  cheuaux  les  pi’  villes, 
cent  pas  decourfe  iufqu’à  la  bague 
fuffifent ,  &  trente  pas  d’arrell  :  &C 
pour  les  vrais  cheuaux  de  bague 
qui  courrent  tride  &c  n’auancent 
pas  tant, quatre  vingts  pas  de  courfe 
fuffifent ,  8 C  viDgt  pas  d’arrell.  La 
hauteur  de  la  bague  doit  dire  iufte- 
ment  vn  peu  au  deflus  du  fourcil 
gauche ,  d’autant  que  les  cheuaux 
fe  baillent  toufiours  en  courant. 
C’ell  pourquoy  il  la  fautlaiffer  vn 
peu  plus  baffe  :  car  qui  la  mettroit 
au  delfus  de  la  telle  ,  elle  fetreuue- 
roit  trop  haute  en  courant ,  &  ne  fe 
pourrait  on  pas  fi  facilement  aju- 
ller. 


OBERSTAL  MEISTER.  MONSIEVR  LE  GRAND. 


Es  wird  fich  hieher  nicht  vbel 
fchicken  gnädig.  König  vnd  herr, 
daß  Monfieur  de  Pluuinel ,  ehe  or 
weit  ter  fehreittet,  ihre  Mafi fi.  Zju- 
wr  vrfachen  anzjeige  ,  warumb  er 
rneijne ,  daß  der  gaul  im  einritt  der 


SIRE,  Il  fera  à  propos  que 
Monfieur  de  Pluuinel ,  auant  que 
palier  outre,  vous  donne  la  raifon 
pourquoy  ildefirequele  cheual  en 
entrant  dans  la  carrière  tourne  plu- 


DV  ROY. 

Holt  à  man  droide,  qu’à  main 
gauche,  &pourquoyilveutque  le 
Gendarme  commence  fa  courfe  en 
tournant  plufioft  qu’arrefté.  Car 
i’aj  veu  plufieurs  bons  gendarmes 
autresfois  difputer  fur  le  premier 
poind  de  tourner  à  main  droide 
pluftolt  qu’à  main  gauche  en  en¬ 
trant  dans  la  carrière. 


V  ND  ERWEISE  NC.  rpi 

bahn  mehr  auf  die  rechte  als  lincke 
feitte  zu  wenden  fiep  ,  vnnd  was 
den  reuter  bewegen  folle  ,  vielmehr 
anzufangen  zu  rennen  in  dem  er  fich 
wendet  ,  alswannerßillhelt.  Dann 
ich  hab  nicht  nur  einen,  mten  reu- 

o 

ter  vfind  erfahrnen  ringe Irenner  von 
dem  erßen  fünften  ,  anlangend 
das  wenden  zur  rechten  hand 
im  einritt  der  bahn  ,  dißutiren  hö¬ 
ren. 


PLVVINEL 


OBERBEREIITTER. 


SIRE,  i/Ionfieur  le  Grand  a 
dit  très- vray  à  V.  M.  qu’il  y  a  plu¬ 
fieurs  gendarmes  qui  difputent  à 
quelle  main  il  y  hut  faire  tourner 
lecheual  en  entrant  dans  la  carriè¬ 
re  ,  ma  is  pour  moy  k  ne  trouue  nul¬ 
le  raifon  à  leur  difpute,  &C  conclus 
hardiment  qu’il  faut  toufiours  tour¬ 
ner  à  main  droide,  pource  que  la 
plufpart  des  cheuaux  s’efloignent 
ordinairement  de  la  muraille  ,  & 
quafi  tous  partent  auec  impatien¬ 
ce,  quiefteaufeque  d’eux  mefmes 
tournans  à  main  droide,  ils  feiet  - 
tent  en  dedans  vers  la  muraille:  que 
fi  on  tournoit  en  partant  à  main 
gauche,  l’impatience  ietteroit  af- 
feurément  le  cheual  trop  en  dehors, 
éloigné  de  la  muraille  &:  de  la  pille 

de  la  carriere.quicauferoit  la  cour¬ 
fe  faulfe  &  de  mauuaife  grâce ,  eftät 
trop  efloignée  de  la  bague.  Les  rai - 
fonsqui  m’obligent  à  confeiller  au 
gendarme  de  commencer  facour- 


Çjnâdigfter  König  vnnd  herr. 
Mon peur  le  Grand  er  inné t  ihre  Map. 
nicht  vbel,  daß  es  von  etlichen  difiu- 
tirttwirdt ,  aujf  welche  feitte  man 
das  pferdt  im  eingang  der  carrier 
wenden  folle  :  was  mich  anlangt? 
achte  ich  gantz  vnnöhtig  ,  hierumb 
einig  di  fut  zu  machen ,  vnnd  fchließ 
gdntzjich  dahin ,  das  wenden  fod 
allemal  zur  rechten  handt  gefchehen. 
Vrfachifi ,  dieweil  die  meifien pferdt 
gern  von  dem  geländer  oder  wandt 
abzuweichen ,  vnd  faß  alle  ins  ge¬ 
mein  jhren  außrmgbitzigvnndmit 
großer  vngedult  zjunemen  pflegen, 
das  auch  die  vrfach  iß ,  wann  fie 
fchon  zur  rechten  gewendet  wer¬ 
den  ,  daß  fie  fich  fielber  inwärts 
werfen  gegen  der  wand  oder  ge¬ 
länder.  Vvannman  fie  nun  im  wen¬ 
den  zur  lincken  handt  anßrengen 
folte ,  iß  nichts  gewifers  ,  dan  das 
fich  das  pferdt  wegen  großer  vnge¬ 
dult  allzuweit  von  dem  ring  ab¬ 
wenden  vnd  entweichen  wurde, 
vvelches  dann  einfalfchen  curf  vnnd, 
vnlieblichen  rennen  bringen  wurde. 
Daß  ich  nun  für  gut  achte,  den  an- 


KÖNIGLICHE 
Jang  deß  rennens  im  wenden  Kune- 
men  ,  hab  ich  kwo  vrfetchen.  Die 
crfie  iß,  daß  fich  fehr  wenig  pfierdt 
finden  ,  ßo  deß  rennens  gewöhnet 
find  ,  welche  fich  aujf  der  bahn  ge- 
dultig  halten  fiten  ,  wan  fie  dem 
k°pf gegen  dem  ringle  in  kehren ,  alfio 
treibt  fie  die  begirde  ku  laufen  vnnd 
dencurfi  Kuvolfuhren  ,  und  iß  ihnen 
diefie  vnrnhe  fichwerlich  Kubenemen 
auch  vngereimbt ,  'viel  mit  dem  gaul 
KM  difputiren  im  anfiang  der  carrier, 
wann  mann  mm  die  fange  in  der 
hand  hat ,  vnnd  allerdings  zjim  an - 
ßrmg  fertig  iß  :  dann  vber  das 
fiolchs  vnlieblich  Ktsfiehen, Jftauchmt 
wol  möglich ,  daß  der  reut  er  in  fei¬ 
ner  guten  pofiur  bleiben  fiolte  ,  darauf 
dann  anderß  nichts  als  ein  vnge- 
fichickt anreittenvnd  böfier curfi erfol¬ 
gen  kan.  Die  andere  •vrfiach  iß,  das 
man  im  wenden  anreitten  fioüe ,  weil 
nsber  die  vorigen  km  fälle , folches  ein 
Ke  ich  en  iß  der  dapferkeit  im  anßr en¬ 
gen  ,  dem  pfierdt  auch  mehr  lufl  vnd 
muth  gibt,  als  wann  er ßillßehendt 
vnd  mit  erkaltem  geblüt  Kulauffen 
anfangen  fiolte. 


L’INSTRVCTION 
feen  tournant  font  deut.  La  pre¬ 
mière  ,  qu’il  fe  treuue  fort  peu  de 
cheuaux  quiayent  accouftumé  ds 
courre  ,  qui  puilfent  demeurer  tn 
patience  dans  là  carrière  la  telle 
vers  la  bague,  tant  l’inquietuded’a- 
cheuer  leur  courfe les  preffe  dr  c5- 
mencer  :  laquelle  inquiétude  il  ell 
tres-malayfé  de  vaincre,  &  Je  dif- 
puterauecfoncbeual  au  cemmen- 
cement  de  la  carrière  ,  la  tance  en 
la  main  ,  &  prell  à  partir  ,  outre 
qu’il  auroit  tres-mauuaife  grâce, 
cela  ne  fe  pourroit  faire  fans  que 
l’homme fortill  delàionne  poilu- 
re,  quirendroitfonpartirdefagrea- 
ble,  &  fa  courfe  mtuuaife.  L’autre 
ell  que  partant  enfournant,  outre 
que  ces  accideis  font  euitez,  ce¬ 
la  tefmoigne  plus  de  vigueur  au 
partir,  &  donne  plus  d’air  au  che- 
ualier,quenonpasde  commencer 
de  fang  froid. 


DER  fONlG. 


LE  ROY. 


Parlons  à  cette  heure  de  l’adtion 


Laßt  vns  nun  auch  reden  von  der 

lantKen ,  wie  damit  im  anfirum  j  ,  .  .  '  ”7  7/* 

KMverfahren ,  vnd  auf  was  weife  ^  lance  au  partir ,  &  de  quelle 

jhr  vermeinet  ,  daß  der  ringelrenner  forte  VOUS  defirez  que  le  Gendar- 
fieinen  curfi anfangen  folle.  me  commence  fa  courle. 


OB  ERBE  REUT  TER.  PLVVINEL. 


fhre  Maijeß.  haben  fichon  allbe¬ 
reit 


SIRE,  I’ay  délia  dit  à  y  offre 

Maiellé 


DV  ROY. 

Majefté  qu’il  faut  auparauant  que 
commencer  fa  demie  volte  à  main 
droite,  leuer  la  lance  de  ddTusla 
cuilfe  de  deux  doigts*  fans  que  per- 
fonnes’apperçoiue  quelle  foithors 
de  fa  place.  A  prefent  ie  vous  di- 
ray  que  ie  pratique  quatre  fortes 
d’ationsde  lalanceau  partir,  def- 
quelles  chacun  fe  peut  feruir  félon 
fa  fantaifie,&  félon  le  befoin:  Car 
encorqu’vne  ation  au  partirpeut 
fuffire  au  Gendarme  pour  faire  v- 
ne  belle  &C  bonne  courfe  :  néant- 
moins  la  diuerfité  qui  n’effc  point 
fauffeny contre  les  reigles  des  bel¬ 
les  Abonnés  courfes,  ell  toujours 
bien  feante ,  &  fait  ellimer  celuy 
qui  execute  chofes  differentes  auec 
liberté &: fans  contrainte,  fçauant 
en  l’exercice  duquel  il  fe  mefle. 


LE  ROY. 


V  ND  E  R  VFE I  SV  NC.  ,93 
reit  von  mir  Verfianden ,  daß  er,  ehe 
dann  er  feine  halbe  vülta  zjsr  rechten 
handt  anfahet ,  den  feer  oder  lan- 
tz,en  ein  paar  finger  von  dem  ober- 
fcheuckeln  erheben  ,  doch  daß  nie¬ 
mand  mercke  ,  daß  er  fie  verrückt 
hab.  Nun  will  ich  ferner  viererleij 
manier  vnd  mutter  erzählen  ,  mit 
der  lantzjen  vmbzjtgehen  in  anritt , 
darauf  ein  jeder  nach  feinem  humor 
eine  erwehlen  mag  fi>  jhm  gefällt. 
Dann  wiewol  ein  ringelrenncr  an 
diefer  aciionen  einer  fich  vergnügen 
kond.te ,  einen  fchönen  vnd  guten  ritt 
zjithuri ,  nichts  defloweniger  hat  die 
menge  vnnd  abvuechslung  ,  fo  fern 
fie  nicht  wider  die  regeln  2eß  rin¬ 
ge Ir ennens  laufet  ,anch  jhren finder¬ 
bahren  wolfland ,  vnd  macht ,  daß 
einer  der  verfcheidene  maniren  ge¬ 
brauchet ,  doch  alles  mit  frijheit  vnd 
vngezjwungen  ,  das  lob  der  viflen- 
fchafft  in  diefen  exercitio  davon 
trägt. 

DER  RfONlG. 


Donnez  moy  à  entendre  quel¬ 
les  font  lesations  que  vous  faites 
delà  lance  au  partir,  afin  qu’en  les 
prenant ,  ie  me  ferue  de  toutes  qua¬ 
tre,  ou  de  celle  que  ie  treuueray  le 
jilusàmafantaifie. 


So  fagt  vns  dann  nun  ,  welches 
find  die  verfcheidene  manier  en,  de¬ 
ren  jhr  euch  in  führung  der  lantzjen 
im  anritt  gebraucht ,  daß  wir  deren 
entweder  eine,  fo  vns  am  beflenge - 
feilet,  erwehlen,  oder  alle  viere  nach 
belieben  gebrauchen  mögen. 


P  L  y  V  I  N  E  L. 


o  berbereiitter: 


SIRE,  La  première  s’exécute 
en  celle  forte ,  c’ell  qu’en  mefme 


So  ift  nun  diß die  manier.  Sobald 
das  pferdt  fein  erflen  fltttng  ln  der 
CCc 


Jgy.  KU  JS  1 U  Ll  L,  il  r. 

bahn  thut ,  vmb  feinen  cur  s  anzJu- 
ff fangen  ,  foll  der  ringehrenner  feine 
lantze  ,  in  dem  ftand  ,  wie  fie  ifi, 
auf  einen  zsug  hertzhaft  erheben  , 
auch  nichts  anders  als  den  arm  be¬ 
wegen  ,  feine  handt  foll  er  gerade 
gegen  dem  rechten  ohr  vb erhalt en, 
und  _wol  acht  nemen  ,  daß  er  die 
faufi  zufampt  der  lantzen  nicht  zu 
weit  von  dem  gefleht ,  auch  nicht 
Zsunahe  dabey  halte.  So  er  nun 
die  lantze  oder  fiange  in  diefer 
pofiur  hat ,  foll  er  das  pferdt  ein 
fchritt  stehen  oder  zwölfe  laufen 
laßen  auf  der  bahn  ,  ehe  er  anfan¬ 
ge  dielantzjc  zjs  fencken.  Darnach 
foll  er  fie  allgemach  hüpfchlich  ni- 
derlaßen  ,  die  faufi  widerumb  an 
den  vorigen  platz,  bringen  ,  nechfi 
bey  dem  arrefr  deß  kuraß  oder  vui- 
derhfllt  dejfelben  ,  vnnd  damit  ge¬ 
rade  dem  ringlein  zuremen  ,  bey 
welchem  wann  er  furvber  gepaßi- 
ret ,  foU  er  darauf  dit  leuade  ma¬ 
chen  ,  vnd  die  Spitze  der  lantzjen 
gerade  gehnhimmel  aufichten,  auch 
in  dem  auf  heben  den  arm  in  wenig 
außwerts  halten  ,  doch  alfo  daß 
mans  nicht  fonderlich  mercke.  Hier¬ 
auf mit  dem  pferdt  aÜgemach  pari- 
ren  vnd  ftille  halten,  mit  zugehöri¬ 
gem  gebühr  vnnd  Zierlichkeit ,  wie 
oben  angezjeigt.  Da  nun  das  pferdt 
ßillfiehet,  vnnd  außer  der  bahn  kom¬ 
met  ,  foä  er  die  lantzi  wider  auf 
feinen  oberfehenckel  fitzen,  vnud fl¬ 
ehe  dem  Sattelknecht  oder  Pafchen  ge¬ 
ben  ,  der  fie  wider  an  den  orth  deß 
anritts  bringe. 
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temps  que  le  cheualfait  le  premier^* 
eflans  dans  la  carrière  pour  com-4°- 
mencer  fa  courfe,  le  gendarme  doit 
leuer  fa  lance  du  mefme  endroiét 
où  elle  eit  tout  d’vn  coup  auec  vi¬ 
gueur,  fans  qu’il  remue  autre  cho¬ 
ie  que  le  bras ,  &  doit  placer  fa  main 
vis  avis  de  fon  oreille  droiéte,  pre¬ 
nant  garde  de  n’efearter  pas  tant  le 
poing  que  la  lance  fuit  trop  elloi- 
gneedu  vifage,  ny  auffi  de  le  ferrer 
fi  prés  que  la  face  fuftcouuerte,fuf- 
fifant  feulement  que  le  Gendarme 
fevoye,  fans  qu’il  y  aye  d’interuale 
entre  fa  lance  &  fon  vifage:  puis  la 
lance  citant  placée  en  cet  endroit 
l’y  lailîer  dix  ou  douze  pas  dans  la 
carrière  auant  que  commencer  à 
bailler.  Apres  lailîer  defeendre  tout 
doucement  en  ramenant  le  poing 
en  fa  place  proche  de  l’arrelt  de  la 
cuirafle,  &enl’aju{tantàla  bague: 
laquelle  paiïee  ilfautleuerlapoin- 
£te  droiéte  en  l’air,  efeartant  vn 
peu  le  bras  en  dehors  en  leuat,mais 
fi  peu  qu’il  rfy  pareille,  &dumef- 
meayr& vigueurquelepartir.Puis 
arreller  le  cheual  de  bonne  grâce, 
iulte  &  droiét  dans  la  carrière,  & 
arrefié  remettre  la  lance  fur  la  cuif- 
fe,ou  la  donner  à  vn  Efcuyer  ou  Pa¬ 
ge,  pour  la  rapporter  proche  du 
partir. 


DER  KfONlG. 


[LE  ROY. 


Nun  haben  wir  die  erfie  manier 


Voylà  la  première  adtion  de  la 
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lance»  venons  aux  autres. 


P  L  V  V  I  N  E  L, 
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wie  mit  der  lantzen  vmbzugelcn , 
laßt  vnsnm  auch  die  andere  befeben, 


OBERBERElITTERl 


SIRE,  La  fécondé  eftprefque 
femblable  à  cette  première,  la  dif¬ 
férence  qu’il  y  a,  eil  que  quelques 
vns  treuuant  de  la  difficulté  à  rame  - 
ner  le  poing  en  fa  jufte  place  de  l’ar- 
reft  de  la  cuiraflfe,  en  mefme  temps 
que  la  poinde  de  la  lance  baille  : 
i’ay  treuué  ce  moyen  pour  leur  fa¬ 
ciliter  la  courfe  en  celle  forte.  Lors 
quela  lanceeftau  poind  du  partir 
que  i’ay  dit  cy-deffus ,  à  l’inftant 
mefme,  &c  prefque  d’vn  temps ,  ie 
fais  remetcre  le  poing  en  la  place  de 
l’arreft  de  la  cuirace  ,  fans  toutes- 
fois  lailfer  tomber  la  pointe  de  la 
lance  ,  que  le  poing  ne  foit  placé, 
puis  onacheuelacourfe,&  l’arreft 
delà  mefme  forte  cy-deflus. 


Diefie  iß  der  erßen  bei)  nahe 
gleiche  ,  dann  der  vnderficheid  allein 
darin  heßebee  ,  daß jhr  etliche  ßchwer 
befinden  ,  die  faufi  widerumb  an 
jhr  en  rechten  platz, ,  daa  iß',  an  den 
widerhalt  ober  arrefi  deß  kuraßzu- 
bringen,  eben  zu  einer  Zjeit ,  wann 
man  die  filtre  der  lantzjen  begin¬ 
net  zußneken  ,  dießer  dißßcultet 
nun  zu  remediren,  hab  ich  folgende 
mittel  erfunden.  Vvann  man  im 
anritt  die  lantzje  in  der  fauß  hat , 
eben  in  demfelgiben  tempo  laß  ich 
die  bandt  an  den  widerhalt  oder 
arrefi  défis  kürafis  fietZjen  ,  doch 
dafis  er  die  fl  and  noch  nicht  fiencke, 
bi  fis  die  handt  an  jhren  rechten  orth 
gebracht  ift ,  darauf  wird  der  curs 
volfuhret  ,  zufampt  den  pariren 
vnd  ßtllhalten  wie  obvermeldt. 


LE  ROY. 


DER  KfiDNIG. 


le  croy  que  cette  fécondé  eil 
plus  facile  que  la  première ,  en  ce 
qu’à  la  première  il  y  a  de  la  peine  & 
du  foin  à  bien  ramener  le  poing,  & 
laifler  tomber  la  pointe  delà  lance 
tout  enfemble  :  mais  à  celle -cy  le 
poing  fe  ramenant  au  mefme  inflat 
qu’ilfeleue,le  Gendarmen’aplusà 
fonger  qu’à  bien  ajufter  fa  lance  à 


Vvir  wollen  nit  zweifeln,  daß 
dieß  zweijte  manier  viel  leichter 
fietj  als  die  erfte  ,  weiln  man  in  der 
erßen  doppele  fiorg  vnnd  mühe  zu¬ 
gleich  hat ,  nemblich  die  faufi  recht 
anzjufietzjen ,  vnd  die  lantze  zu- 
fiencken,  beijdes  auf  einmal:  aber  in 
dießer  zwejten  weiß  die  lantze 
Zufuhren  ,  wann  man  die  faufi  an 
den  arrefi  fetzt ,  fio  bald  die  fiange 
erhaben  wird  ,  bat  der  reut  er  nach- 
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mais  keine  weitere  forge ,  dann  daß 
er  die  lantae gerade  auf  daßringlein 
richte ,  vnd  demnach  recht  vndwol 
parire.  Laßt  w  aber  auch  die  dritte 
manier  befeehen. 


L’INSTRVGTION 
la  bague i  &:  bien  faire  fon  arreft,’ 
mais  voyons  quelle  fera  latroifief- 
me. 


OBERBER.EÜTTER, 


P  L  V  V  I  N  Ë  L. 


Diefeeißauch  nicht  fo  ßchwerals 
die  erfle ,  vnd  pßegich  mich  deren  in 
zjuveijen  occaßonen  ZiUgebrauchen , 
nemblich ,  wann  mm  in  einem  groß 
fin  windt  rennet ,  oder  z,um  badien 
vnnd  vber  die  fchrancken  zjibrechèn , 
da  ich  jm  dann  alfo  thue.  So  bald 
ich  in  die  rennbahn geruckt ,  an  flatt 
daß  ich  die  leuaden  mit  der  lantZjen 
machen  feite  verrücke  ich  den  kolben 
ein  'Wenig ,  bewege  doch  die  faufi 
faß  gar  nicht  von  jhrem  platZjvber- 
halb  deß  arreßs  oder  widerhalt s  am 
kur  aß  (  oder  da  ich  ohne  harnifeh  ren¬ 
ne,  an  jhrem gebührlichen  orth)  mache 
darauf  mit  der  lantZjen  nichts  wei¬ 
ters  als  einen  halben  mond ,  damit  ich 
ade  in  den  kolben  der  Untren  vber  den 
widerhalt  bringe ,  ohne  berühren  def 
fee  Iben ,  vnd  difesthue  ich ,  wann  ein 
firenger  wind  gehet  ,  weiln  alfes- 
dann  z,ufeörchten  ,  wann  man  die 
ßitz,e  der  lantz^en  recht  vber  fich 
heben  feite ,  es  möchte  feie  der  wind 
erwifechen ,  vnd  zjtweit  inwdrts 
oder  aufeswarts  treiben  ,  oder  aber 
zurück  werfen ,  welches  alles ßehr 
vbel ßehen  würde.  So  nun  die  lan- 
tzie  auf  den  widerhalt  gefeetzit  iß, 
da  ich  feonßen  nit  an  fang  Zsu  rennen, 
dann  wann  dergaul  ein  ßchritt  oder 
Ziehen  in  die  bahn  hinein  geruckt, 
vnd  bifes  au  diefeer  difiantz,  die  Ipi- 
tz,e  der  laut z,en  fiat  vnndvefihalte, 

ß 


SIRE,  Latroifiefmen’eftpas 
fi  difficile  que  la  première  ,  &  la 
fais  pour  s’en  feruir  en  deuxocca- 
fions  ,  fçauoir  eft  quand  on  court 
par  vn  grand  vent ,  ou  quand  on 
rompt  en  lice,  iel’execute  en  cette 
façon.  Entrant  dans  la  carrière,  au 
lieu  de  leuer  la  lance ,  i’efearte  vn 
peu  le  tronçon  fans  gueres  bouger 
le  poing  de  fa  place ,  ô i  le  paffe  par- 
deffus  l’arreft  de  la  cuirafle,  (  ou  à 
l’endroit  auquel  il  doit  eftre  fi  ie 
cours  defarmé  )  fans  faire  plus  gra¬ 
de  adlion  qu’vn  petit  demy  cercle, 
pour  mettre  feulement  le  tronçon 
de  la  lance  fur  l’arreft  fans  qu’il  y 
touche  ,  faifant  le  mefme  partir 
quand  ie  cours  par  vngrand vent, 
pour  ce  qu’en  pareils  temps,  il  y  au- 
roiterainte  queleuant la  pointe  de 
lalance  haut,  le  vent  la  prenant,  la 
portail  trop  en  dedans,  trop  en  de¬ 
hors,  ou  lafift  renuerferen  arriéré: 
toutes  lefquelles  choies  feroienc 
très  mal  feantes.  La  lance  eftant 
donc  fur  l’arreft  ,'au  lieu  que  ie  ne 
faifois 'commencer  les  courlès  cy- 
deuant  que  dix  pas  auant  dans  la 
carrière,  en  tenant  la  pointe  de  la 

lance 


"  dv  roy: 

lance  ferme ,  iufques  à  celle  diftan  - 
ce.  A  celle-cyiecommenceàlaif- 
fer  tomber  la  poin&e  désquelalan- 
ce  eft  en  fa  place,  afin  qu’en  rom¬ 
pant  en  lice ,  ie  fois  pluftoft  prell 
&  ajüfté  pour  rompre ,  8 c  cou¬ 
rant  la  bague  parle  vent  qu’il  n’o* 
lie  la  lance  de  fa  place ,  fi  elle  de- 
meuroit  tant  foifpeu  en  l’air  fans 
b-ailTer. 
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fi  finge  ich  doch  in  diefer  dritten 
manier  an,  die  fpitz^e  zufiricken ,fi 
balddielantzeanjhremortifi,  wel- 
ches  mit  dann  in  dem  ballien  rennen 
dtefien  nutzten  bringet  ,  dafis  ich  viel 
naher  vnd  befiser  adjuftirt  bin  zjim 
fieer  brechen ,  im  ringelrennen  aber , 
dafis  mir  der  wind  die  fiange  nicht 
nehmen  ,  noch  von  jhrer  fiel!  vnnd 
orth  bewegen  kan  wann  fie  al- 
fio  fiât  ohne  neigen  gehalten  wür¬ 
det. 


LE  ROY. 


DER  K^ONIG. 


Celle  troifiefme  eil  bienfeure, 
mais  auffi  ie  croy  quelle  n’apas  fi 
bonne  grâce  pource qu’elle  n’apas 
tant  d’ayr  au  partir.  Mais  voyons 
quelle  elllaquatriefme. 


Diefie  dritte  manier  ift  zwar 
gewiß  vnnd  viel  lieblichkeit  vnnd 
anmuths  habe  als  die  vorigen.  Aber 
lafi  vns  nun  zu>  der  vierdten  vnnd 
letzten. f inritten . 


plvvinel: 


oberbereiitter: 


SIRE,  La  quatriefme  eil  la 
plus  difficile  à  bien  executer , 
mais  aulli  ellant  bien  fai&e  elle  a 
meilleure  grâce  qu’aucune  des  au¬ 
tres.  Etafinquevollre  Majellé  la 
puilTe  mieux  comprendre, ie  la  fup- 
plie  de  regarder  comme  quoy  ie 
feray.  Confiderez  en  premier  lieu 
la  lance  fur  ma  cuiffie,  puis  quand 
le  cheual  eil  prell  de  prendre  fa  de¬ 
mie  volte  à  main  droite,  &C  ma  lan¬ 
ce  leuee  de  deux  doigts,  comme 
If?1  cy-  deuant  i’ay  dit.  V oy éz  de  quel  • 


fihre  Maijefi \  diefie  ifi  vnder  al¬ 
len  am  fichwerflen  ins  werck  zu  ri¬ 
chten  ,  wann  fie  aber  der  gebühr  nach 
gemacht  wird ,  hat  fie  mehr  lieblich¬ 
keit  vnnd  gratien  als  eine  von  den 
dretjen.  Damit  aber  ihre  Matjefi. 
fie  defio  befer  begreifen  möge ,  wolle 
diefielbegnädigfi  auf  mich  fiehen ,  wie 
ich  es  machen  werde  ,  vnd  erfilich 
Zwar  der  lantzen ,  wie  die  auf 
meinem  oberfichenckel gefitzt ,  war- 
nemen.  Darnach ,  wann  es  nun  an 
dem  ,  dafis  das  pfierdt  feine  halbe  pigur 
volt  a  zur  rechten  handt  nemen  falle,  41. 
vnnd  meine  lantze  fichon  allberei £ 

DDd 
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gjwèen  ßnqer  vom  fchenckel  erha¬ 
ben  ifi ,  wie  hiebevor  gemeldet ,  Je- 
ben  ihre  Maijeft.  weiter ,  wie  ich 
nach  dem  das  pferdt  ein  vierthel  ei¬ 
ner  volta  genommen  ,  lind  die  re¬ 
chte  feitte  der  carrier  oder  bahn  an¬ 
gewandt,  wie  ich  (  fag  ich  )  den 
kolben  langil  d.m  fchenckel  ßncken 
laße  ,  die  lantzje  in  jhrem  gegenge- 
wicht  in  der  handt  haltend ,  doch 
mit  der  fitzten  etwas  fürfich  han- 
gendt  gegen  dem  lincken  ohr  deß 
pferdts,  Dießen  nach  ,  als  es  den 
kopjf  sjur  bahn  hinein  gewandt , fe- 
hen  ihre  Alaijefi.  ebenmäßig,  wie  ich 
in  dem  erßen  tempo  deß  rennens  den 
griff  der  lantz,en  abßondere  oder  er¬ 
weitere ,  vnnd  zugleich  mit  außge- 
ßr echtem  arm  vberfich  fahrend,  ei¬ 
nen  halben  mond  mach  ,  die  handt 
recht  gegen  meinem  rechten  ohr  hal¬ 
tend  ,  eben  deß  orths  ,  wie  Ew. 
Masjeß.  in  der  erßen  manier  mon 
mir  verßanden  ,  das  doch  darumb 
meine  lantz,e  von  der  rechten  vnnd 
geraden  linien  nicht  ab  weiche  , Wel¬ 
che  richtig  auß  deß  pferdts  linck  ohr 
feilet.  Im  vbringen  ,  als  dem  curs , 
paraden  vnd  ßillhalten  ,  verfehret 
man  wie  in  der  'erßen.  Dann  ich 
es  nicht  loben  kan  ,  daß  jhr  etliche 
•nach  verbrachtem  curs  im  pariren 
vnd  ßillhalten ,  an  ßatt  daß ße  die 
lantz,evberßch  erheben  folten  ,dießel- 
be  gerad  imwiderßil  mit  dem  gr iß 
vnderßch  fencken  ,  als  wann  ße 
mit  kolben  dem  gaul  ein  floß  auß 
den  arßbacken  geben  wolten ,  wel¬ 
ches  dann  ,  vber  das  es  kein  arth 
noch  belieben  hat  ,  ein  gantz,  fal- 
ßches  Euch  iß  ,  in  dem  fich  da- 
beij  leichtlich  etwas  ereignen  kan, 
daß  die  companei  z,war  zm  lachen, 
den  reuter  aber  zjt  vnvvillen  bewe¬ 
gen  mochte  ,  wann  vier  anders 
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ie  forte  le  cheual  ayant  pris  vH 
quart  de  volte,  Simonftrant  le  co¬ 
llé  droiét  dans  la  carrière,  ie  lailïe 
tomber  le  poing  le  long  de  ma 
cuilTe,  ma  lance  en  fon  contrepoix 
dans  marüain,  la  pointe  toufiours 
panchee  fur  l’oreille  gauche  de 
mon  cheual.  Puis  dés  qu’il  met  la 
telle  dans  la  carrière ,  regardez ,  s’il 
vous  plaift, comme  au  premier  teps 
de  la  courfe,  i’ellargis  le  poing  de  la 
lance, ôe  en  montant  &  eflargilfant 
d’vn  mefme  temps  à  bras  eftendu, 
ie  fais  vn  demy  cercle,  &  paffe  ut¬ 
ilement  ma  main  proche  de  mon 
oreille  droite,  au  mefme  lieu  que 
i’ay  monllré  à  vollre  Majellé  au 
premier  partir,  fans  que  pour  cela 
ma  lance  forte  de  laiulle  ligne  qui 
tombe  droitement  à  l’oreille  gau¬ 
che  du  cheual.  Le  relie  de  la  cour¬ 
fe  s’acheue  comme  la  première,  6 1 
tous  les arrells fern blables.  Carie 
ne  confeille  point  ài’arreftdefaire 
comme  beaucoup  qui  ay  ans  paiTé 
la  bague, au  lieu  de  leuer  la  lance  en 
haut ,  au  contraire  ils  batlfent  le 
poing, &:  font  comme  s’ils  vouloiet 
doner  vne  ellocade  à  la  felfe  de  leur 
cheual:  laquelle  chofe, outre  qu’elle 
n’eft  nullement  de  bonnegrace.elle 
efidutoutfaulfe:parce  qu’il  en  peut 
arriuer  accident  qui  obligeroit  à  ri¬ 
re  la  compagnie,  &qui  defplairoit 
à  celuy  à  qui  il  feroit  aduenu,qui  eft 
qu’en  retirant  ainlî  le  bras  en  arriéré 
auec  force, fi  par  hazard  mettant  vn 
dedans  tl  n’efioit  du  tout  franc ,  8c 
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qu’il  n’y  euft  que  le  bout  de  la  poin¬ 
te  de  la  lance  dans  la  bague  en  la  re  - 
tirant  auec  force  en  arriéré.  Il  n’y  a 
nulle  doute  que  la  bague  tombe- 
roit,&  par  confequent  perdue  pour 
le  Gendarme,ce  qui  ne  feroit  adue- 
nu  portant  la  lance  à  l’arreft,  com¬ 
me  ie  l’ay  dit  à  voftre  Majefté. 
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fich  begebe  ,  das  allein  die  eujjerfte 
Ifitzje  der  rennfiangen  in  dem  rin- 
glein  were ,  vnd  folches  im  z,u  ruck, 
ziehen  herab  fiele  ,  'welches  ohne 
Z/weiffel  gefchehen  ,  vnnd  demnach 
dem  ringe  Ir emer  für  'verlohnen  dar- 
gef  hättet  würde  ,  welches  aber 
nicht  gefchehen  kan,  wann  man  im 
ftiühalten  die  lautste  alfo  tragt ,  wie 
ich  £.  M.  erz,ehlet  habe. 


LE  ROY. 


DE  R  KS>NIG. 


N’auez-vous  plus  rien  à  enfei- 
gner  au  Gendarme  pour  faire  de 
belles  8t  bonnes  courfes?  . 


Habt  jhr  nichts  weiters  einem 
rittersmann  vor&ufchreiben  einen 
fchonen  vnnd  guten  curs  oder  ritt 
ZjUthun  ? 


plyvinel; 


o  berbereutter: 


SIRE,  Tay  encore  à  luy  dire, 
que  ce  n’eft  pas  tout  au  Cheualier 

d’eftre  bien  placé  dans  la  fel  le, ny  de 

bien  porter  fa  lance  au  partir  durât 
lacourfe,  8t  àl’arreft  :  mais  il  faut 
qu’il  fonge  à  faire  en  forte  que  l'en- 

uie  de  gaigner  le  prix  ne  luy  face 
perdre  fa  bonne  pofture  du  corps 
&  des  jambes:  du  corps, en  portant 
l’efpaule  droite  trop  en  arriéré, &  le 
vifage  de  trauers,  qu’on  nome  faire 
l’Arbaleftrier  :  au  contraire  faut  les 
porter  droit,  8t  la  face  auffi,ne  faire 
aucune  grimace  des  yeux,  ny  delà 
bouche ,  ne  branfler,8t  ne  bailfer  la 
telle  en  paflant  fous  la  bague ,  ne 
battre  fon  cheual pédant  lacourfe, 


GnddigVer  König  vnndherr.  Ich 
h  ab  noch  eines  zjuer inner  ,dafs  nem- 
blich  hierin  nit  alles  befiehe,  dafsein 
reut  er  wol  im  fattel  [itzj ,vnrtd fei¬ 
ne  lantzje  gebührender  maßen  führe, 
jo  wol  im  anßmtng  vnd  curs ,  als  in 
der paraden  vnd  fiillhalten ,  fondent 
er  muos  auch  gute  forge  haben ,  dafi 
er  nicht  durch  die  all&ugrojfe  begtrde 
den  preifs  zjuerlangen  befiürtzj ,  auf 
der  guten  pofiur  defs  Oberleibs  vnnd 
der  fihenckeln  'verrückt  werde.  Defs 
leibs  zwar ,  wann  er  die  rechte 
Jchulter  zm  weit  zju  rück  zjtge ,  vnd 
das  angefickt  vberzwerchs  kehrete, 
dann  difi  heiffen  wir  ein  flahl-oder 
bogenfchütZjcn  agiren.  Hergegen  foll 
er  den  leib  vnd  angeficht  gerade  hal¬ 
ten,  die  äugen  vnd  mund  nicht  ver- 
feilen,  nkht  mit  dem  köpf  wackeln, t 
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noch  ßch  bucken  -,  wann  er  vnder 
dem  ringlein  bin  rennet ,  auch  das 
pferdt  im  vollem  curs  nicht  fch lagen, t 
ßmdern  die  fchenckel  feft  vnnd  fleijß 
an  ßch  3  nicht  aber  weit  voneinander 
halten jnfumma  ,  allen  vbelfiand  ver¬ 
meiden  ,  vnd ßch  hergegen  iuß,  auf¬ 
recht  ,  frei]  ,vnd  das  nichts  erzwun¬ 
gen  da  feij ,  erzeigen. 

DER  fO  N  IG, 

Monßeurle  Grand ,  wollen  wir 
nun  einen  'verfùch  thun,  ob  wir  das 
jenig,  wdi  vns  Monßeur  de  Pluui- 
nel  vorgefagt  ,  wie  man  recht  vnnd 
gefchicklich  zum rihgleinrennen folle, 
entweder  alles  oder  zum  th eil  behal¬ 
ten  haben, vnd  ob  wir  auch  dajfelbe  ins 
werckrichte  vnd  practiciren  können ; 


L’INSTRVCTION 
mais  tenir  fes  iambes  fermes  ,  & 
non  trop  efloignees -,  bref,  eftre 
iufteà  droid,  &.  libre  fans  affecta¬ 
tion. 


[Leroy. 

Moniteur  le  Grand ,  voyons  li 
i’auray  bien  retenu  tout,  ou  partie 
de  ce  que  Moniteur  de  Pluuinel 
m’a  dit,  pour  faire  de  belles  &  bon¬ 
nes  courfes  de  bague,  &  li  ie  pour- 
ray  le  mettre  en  pratique. 


OBERST  AL  MEISTER.  .  MONSIEVR  LE  GRAND.’ 


Ich  dancke  Gott  den  Herren, 
Gnädig  fier  König  vnnd  herr  ,  daß 
er  £vy.  Maijeflfolcheadelichegroß- 
’  Wichtigkeit  verlihen  ( ohne  einige  forcht, 
Vnndmit  fenderbahrer  verßcherung, 
ei  werde  nicht  mangeln)  eines  folchen 
dings ßch  zu  vnderfangen,daß  diefel- 
be  noch  ni  cm  ah  Is  pracliciret  hat ,  da¬ 
rauf  dann  diefe  gantze  adeliche  ge- 
fellfchafft  leichilich  vrtheilen  kan ,  da 
Ew.  Maij.  zu  ihrem  volkommenen 
alter  vnd  leibs  kraß  tengelangen ,  die 
werdtn  mit  gleicher  frewdigkeitdeß 
gemuths  höhere  vnd  fchönere  imprefen 
fürnemen  vnd  leicht  lieh  ins  werck  ri¬ 
chten,  wie  dann  derofelben  alles  das, 
'deferiße ßchynderßanden,wol  vnnd 
glücklich 


SIRE,  Ielouë  Dieu  dequoy 
la  generolïté  de  voltre  courage 
vous  porte  à  entreprendre  ce  que 
vous  n’auez  iamais  pratiqué  fans 
aucune  crainte,  &  auec  affeurance 
de  n’y  manquer,  qui  doitfaireiu- 
ger  à  toute  cette  compagnie  que 
vollre  Majelté  e liant  en  fa  force, ÔC 
en  fa  vigueur,  entreprendrai  exé¬ 
cutera  aulli  facilement  les  belles  & 
grandes  adions,  comme  elle  fait  à 
prefent  tout  ce  à  quoy  elle  s’em¬ 
ployer  laquelle  efperancei  affeu¬ 
rance  toucenfemble,  ellftdouce  à 

toute 


DV  ROY. 

tonte  voftreNoblefle  qu’elle  attëd, 
ie  m’en  a  (Teure  ,  auec  impatience 
ceft  agréable  temps ,  adquel  elle 
verra  voftre  Majefté  remplie  de 
tant  de  gloire  &  de  triomphes,  par 
l’exécution  de  mille  belles  cdnque- 
ftes,  qu’elles n’eterniferontpasfeu- 
lement  le  nom  de  voftre  Maiefté, 
maisaufli  la  memoire  de  ceux  qui . 
auront  eu  l’honneur  de  luy  faire 
compagnie,  ce  qui  doit  véritable¬ 
ment  obliger  ceux  qui  font  nais  fous 
vn  fi  heureux  regne,  de  bénir  le  iour 
de  leur  naiftance  ,  puifque  le  pre¬ 
mier  aage  de  voftre  Majefté  fait  co- 
gnoiftre  auec  certitude  ,  qu’ils  fe¬ 
ront  vn  iour  commandez  par  le 
plus  vertueux  &  généreux  Monar¬ 
que  qui  iamais  ayt  régné  dans  le 
monde. 

«.  ,  :  ■  * 

LE  ROY. 
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glücklich  ah  gangen ,  welcher  hoffhmg 
ihre  Maijefi.gantzsen  adel  vnd  ritter- 
fehafft  derge fiait  verfichert  ifi,  daß fie 
henehen  mir  diefelbe  angeneme  z,eit 
wün fehen  flore  Maijefi.  mit  ehr,glori 
vnd  triumpff erfüllet  tsufehen ,  nach 
fi  viel  volbrachten  vnd  erlangten 
fchonen  vrobermgen  vnnd  vidorièn, 
wadurchnit  allein  Ew.  Maijefi.  ein 
ewigen  rhum  erlangen  werden  K fon¬ 
dera  auch  die  jenigen  ,fi  derofelhen  in 
angerechten  entrcprifen  gefellfchafft 
geleifiet  :  daher  billich  alle  die  fo  in 
die  fern  konigreich  geboren, flieh  deflo 
glückfeliger  zjtfchatzJ  vr fach  haben , 
weil  fie  in  diefem  EvV.Maijeft.  blü - 
hendem  alter  fchon  genugfame  an -* 
Steigungen  fehen  ,  daß  fie  mit  der 
Zjeit  vnder  deß  aller  edelfien  ,  tu- 
genthaffiigRen .  vnd  grofimühtigften 
konigs,  der  jemals  in  der  weit  gelebt, 
beherfchung  vnnd,  commando  geregi- 
ret  werden  fallen. 


DER  KÖNIG. 


Monfieur  leGrand,  ie  mettray 
peine  de  faire  et?  forte  que  vos  at¬ 
tentes  vos  efperances  ne  foient 
pas  vaines-,  C’eft  pourquoy,  Mon¬ 
fieur  de  Pluuinel,  puis  que  ie  fuis  fur 
la  carrière, faites-  moy  venirvn  ehe- 
ualde  bague,  afin  que  i’efpreuue  fi 
ayant  encore  la  memoire  recente 
deçequevousm’auezdit,  ie  pour- 
ray  faire  quelque  bonne  courfe. 


Monf  le  Grand ,  wir  wollen  vns 
befleißen,  daß diefes  e  wer  vnnd an¬ 
derer  hoffen  vnnd  verlangen  nicht 
vergeblich  feijn  fide.  Ietstt  thut  jhr 
eins  ,  Monf  Pluuinel ,  weil  wir 
doch  auff  'derrênnbahn  find  faßt  vns 
ein  pferdt  furttiehen  ,  daß  stum  rin - 
gelrennen  abgerichtet  feij ,  damit  wir 
eine  prob  fehen  laßen,  ob  wir  noch  in 
frifcher  gedüchtnuß  haben ,  was  jh/ 
vns  fürgifagt ,  welches  ,  wann  es 
alfö  iß,  Stweiffeln  wir  nicht,  wir 
Werden  wöl  ein  guten  ritt  thun  kotig 
nen. 
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O  B  ERBE  REUT  T  ER. 


PLVVINEL 


In  warhcit ,  ihre  Maijefi.  fitztet 
ruvol  im  fiat  tel,  allein  bitte  ich  • vndert - 
bärtig  -wollen  jhr  gefallen  laßen ,  ehe 
dann  fie  die  lantzje  empfähet ,  zjtvor 
einen  ritt  au  ff der  bahn  zjuthun,  damit 
diefelbe  befcheidenlich  vernemen  kon - 
nen,  wie  fich  das pferdtarthe  im  an* 
ff  r engen  ,  curs  vnd  arrefi ,  zugleich 
auch  die  gute  vnnd  rechte  pofiur,  in 
deren  fich  ihre  Maijefi.  an  jetzt)  be¬ 
findet,  nicht  verändern. 


SIRE,  Voylà  voftre  Majefté 
fort  droite  dans  lafelle,  mais  ie  la 
fupplie  auparauant  que  de  prendre 
la  lance,  qu’elle  aye  agréable  de  paf 
fer  vne  carrière  ,  afin  de  fentir  di- 
ftin&ement  le  partir  du  cheual,  la 
courfe,St  l’arrelt.en  gardant  la  bon¬ 
ne  &c  iufte  pofture  en  laquelle  elle 
effc  à  prefent. 


OBERSTALMEISTER.  MONSIEVR  LE  GRAND. 


Vvann  ihre  Maijefi.  der  ge fiait , 
fortfahren  ,  ift  kein  zjweiffel ,  die 
werde  gar  in  kurtzjer  zjeit  einen  vol - 
kommenen  vnnd  abfoluten  ffeerr en¬ 
ter  geben. 


SIRE,  Si  vous  continuez  de 
la  forte  vous  ferez  en  fort  peu  de 
temps  parfait  Gendarme. 


O  BERBEREllTTER. 


PLVVINEL. 


(fnädigiler  Herr  ,  anderfiweiß 
ich  auch  net  zjefagen  ,  kan  demnach 
fi  vu.  Maijefi.  die  lantzje  zjurhandt 
nemen  wann  es  deren  geliebt.  Dann 
außerhalb  daß  E.  M.gute  forge  habe, 
fleh  mit  dem  leib  nicht  zju  viel  für  fich 
fjubegeben  ,findern  allein  mit  der  re¬ 
chten  fchulter,  iß  das  vbrig  alles  gut. 
È.  Maijefi.  erinnern  fich,  in  dem  fie 
die  lantzje  zjur  handt  nimmet ,  die¬ 
felbe  fern  zjerlich  au  ff 'den  oberfchen - 


SIRE,  Il  y  a  fort  peu  à  dire. 
C’eft  pourquoy  voflre  Majelté 
pourra  prendre  vne  lance  quand  il 
luy  plaira.  Carpourueu  quelle  fon- 
ge  à  n’aduancer  pas  tant  le  corps  en 
auant,&y  pouffer l’dpaule droite, 
tout  le  relie  eft  fort  bien  :  qu’elle 
fe  fouuierwAe ,  s’il  luy  plaift  ,  en 
prenant  la  lance ,  de  la  placer  de 


DV  ROY. 

bonne  grâce  fur  la  cuifle ,  &  de 
choifir  quel  partir  des  quatre  que 
ie  luy  ay  dit  cy-deflus ,  elle  aura 
agréable  défaire. 


*U  ND  E  R  VVEISVNG.  20} 

ekel  zufietzjen  ,  auch  eine  von  den 
vier  maniren ,  die  lantzje  zjuführen, 
welche  jhro  am  heften  gefeilt ,  zu  er- 
Wehlen. 


LE  ROY. 


DER  KÖNIG. 


Figure  le  veuxfaire  le  premier  partant, 
+î’  donnez- moycecte  lance, & prenez 
garde  auant  que  ie  commence  la 
courfe  deux  ou  trois  fois,  fi  ie  la  pla  - 
ceray  bien  fur  la  cuifle  ;  fi  ieferay  la 
leuee  du  partir  de  bonne  grâce  ;  fi 
en  laiflant  tomber  la  pointe ,  ie  ra- 
meneray  bien  le  poing  en  fa  place* 
6 i  fi  en  l’arreft  en  le  releuant,ie  don- 
neray  l’air  qu’il  faut. 


So  langt  vns  demnach  die  lantze  r.  . 

I  ■  Ä 

her,  einen  guten  anjang  zumachen,  42. 
vnd  nemet  zugleich  in  acht ,  ehe  dann 
wir  anfangen  zm  rennen  ,  ob  wir 
die  fange  recht  auff  den  fihenckel 
fitzen  ob  wir  die  leuaden  im  anf- 
pr engen  zierlich  machen,  ob  wirim 
finden  der  ßitz  an  der  lantzen,  dem 
griff feinen  gehörigen  platz,  geben ,  ob 
wir  auch  zm  letzt  im  arrefi  oder  flill- 
ßand  diefilbe  gebührender  maßen  er¬ 
heben  vnd  führen. 


P  L  Y  V  I  N  E  L: 


OBERBEREIITTER.: 


SIRE ,  Si  vpflre  Majefté  fait 
de  mefme  quand  le  cheual  courra 
corne  elle  vient  de  me  monftrer,  ie 
n’auray  pas  grande  peine  à  l’enfei- 
gner,pource  qu’elle  a  fort  bien  exé¬ 
cuté  ce  que  ieluyay  dit,  feulement 
elle  prendra  garde  en  leuantlalan- 
ce  que  ce  foit  le  brasfëul,  &  non  pas 
le  corps  qui  bouge  de  fa  place. 


Vvann  ihre  Adaijefi.  das  im  ren¬ 
nen  deß  pferdts  thut ,  was  fie  mir 
jetzo  zeiget ,  werde  ich  die  mühe 
fparen  können,  diefilbe  weiter  zu¬ 
lehren  ,  weil  fie  fihon  albereit  da* 
jenige  ,  fio  ich  fie  gelehrt,  wol  exe- 
quirt  katt,  allein  1 voll  ihre  Mafifi. 
in  empfahmgderftangenfleiß  ankeh - 
r en,  daß  fie  [ich  aUein  der  arm, nicht 
aber  der  gant ze  leib  von  feiner  fiütt 
bewege, 


LE  ROY. 


DER  KÖNIG 


Vvolan ,  Monf.  le  Grand,  nemet 


Orfus,  Monfieur  le  Grand,  pre- 
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acht  liefen  unfern  erflen  ritt  thun  nez  garde ,  ie  vay  faire  ma  première 
wir  euch  zjt  heb.  courfe  pour  l’amour  de  vous. 

oBE.RSTuiLME.iST er.  MQNSIEVR  LE  GRAND. 


Ich  küjje  ihre  flatjefl.  die  hartd 
Zju  'underthdnigBem  danck ,  daß fe 
mich  diefcr  gnad  'und  ehren  würdi¬ 
gen ,  deren  ich  die  zjeit  meines  lebens 
nicht  'vergefen  will. 


SIRE,  Que  ie  baife  la  main 
devoftre  Majefié,  pour  la  grande 
faueur  qu  elle  me  fait  ,  laquelle  ie 
n’oublieray  iamais. 


O  B  B  RB  ER  El  ITT  E  R. 


plvvinel. 


Ihre  Maijefl.  wolle  jhre  gefallen 
laßen,  die  oberfchenckel  etwas  enger 
zjtfammen  zjuhalten ,  fonderlick  im 
anfrengcn  ,  damit  der  gantz,  leib 
zjufàmpt  der  lantzz  jufi  in  das  car¬ 
rier  rucke  :  dann  einen  reuter  ,  der 
wol  anflrenget ,  es  müfte  vbel  ge¬ 
nahten  ,  falte  er  nit  ein  guten  ritt 
thun  ,  gleich  wie  auch  auf  ein  boß 
anflrcngen  kein  guter  ritt  noßi  curs 
folgen  kan.  ' 


SIRE,  Que  voftre  Majefté 
prenne  vn  peu  foin  de  ferrer  les  cuif- 
fes, principalement  au  partir, afin  de 
bien  entrer  le  corps  &  la  lance  jufte 
dans  la  carrière  :  Car  tout  homme 
qui  part  bien  c’eft  grand hazard  fila 
courfe  n’eft  bonne:  comme aufli  fi 
le  partir  n’eft  bon,  il  eftprefque  im- 
poflible  que  la  courfe  le  puifie  eftre. 


Oü  ERST  ML  MEISTER. 


MONSIEVR  LE  GRAND. 


Hemtiach'  •über  die  ehre ,  die  ihre 
Maijefi.  mir  er  Zeigt ,  in  dem  fie  den 
erflen  ritt  aufl  dtefer  bahn  mir  zju 
lieb  flinnd  gefallen  gethan  ,  ich  aucn 
das  glück  gehabt ,  daß  derfilbigewol 
abgangen  ,  als  hab  ich  mir  die  freij- 
heit  genommen  ,  ihre  ALaijefl.  w- 
derthdnigfl  z^u  bitten  ,  die  geruhen 
inner  dreij  oder  -vier  tagen  zjsm 
lângïlen  diefes  ritterfliel  auf  dem 
Königlichen  platz,  in  anfehen  aller 
menfchen  zjt-exerciren  ,  damit  nit 

allein 


Puis  que  parmy  l’honneur  que 
poftre  Majefté  m’a  fait  de  courre 
:efte  première  courfe  pour  l’amour 
Je  moy  ,  ie  fuis  encor  fi  heureux 
qu’elle  foie  bonne,  i’ofe  la  fupplier 
:res-humblement  dans  trois  ou  qua¬ 
tre  iours  au  plus ,  d’aller  faire  cet 
exercice  dans  la  place  Royalle,  à  la 
veuë  de  tout  le  monde  :  afin  de  faire 
cognoiftre  non  feulement  à  vofire 
~  'Noblefîe, 


dv  rot: 


Vttb  ER  VVEUVNC.  JoJ 


Kobleiïe,  mais  à  voftre  peuple,  l’ex-  der  Fr antzjbfifcbe'adel , fonder» auch 
eellence  miraculeufe  de  Voftre  ef*  dasgemeine  <volck  ihre  Maijeft.hèbek 

prit,  Feifi  vnnd  furtrâfflich  ingenmm  er- 

r  kennen  möge. 


plvvinel: 


OBERBERÈIITTEr: 


SIRE,  le  trouue  fort  peu  à 
dire  que  cette  courfe  ne  foit  telle 
queieladefire,  &  puis  alîeurer  vo¬ 
ftre  Majefté  n’en  auoir  iamais  veu 
qui  en  ay  t  peu  faire  autant  en  deux 
mois,  quelque  bon  efprit  qu’ils  ayet 
eu.  Et  tout  ce  quei’y  remarque  de 
deffaut,  elf  qu’au  partir  la  pointe 
de  la  lance  a  efté  en  dehors  &  non 
fur  l’oreille  gauche,  dans  la  courfe 
en  ramenant  le  poignet ,  le  coude  a 
efté  vn  peu  trop  ferré  ,  &  appro¬ 
chant  de  la  bague,  voftreMaiefté  a 
tiré  l’efpaule  droite  en  arrière,à  tou¬ 
tes  lefquelles  chofes  elle  prendra 
(  s’il  luy  plaift  )  garde  à  la  courfe 
qu’elle  va  faire. 


jch  weiß  hierzjù  ßehr  wenig  z,u- 
fag en ,  G nâdigïter  König ,  danndie- 
ferrittifl,  wie  ich  jbhe feiler  wûnfch 
•vnd  b  egehrè ,  kan  auch  ihre  Alaijeß. 
wol  mit  warheit  berichten ,  daß ich 
kaum  jemals  einen  ncnder  meinen  dif- 
ciplen  gehabt  ,  der  in  zjvveijen  mona- 
ten  das  praffiren  bette  können ,  auch 
linder  denen  fo  die  fdhigilen  köpfe 
Waren.  Der  einige  mangel ,  den  ich 
■vermerckt  iß ,  daß  im  anffrengen  die 
ffitz ,<r  der  lantzjen  aufwärts  ,  qjnd 
nicht  vher  das  lincke  ohr  deß  pferdts 
gerichtet  war ;  im  curs  aber  der  e In¬ 
bogen  imanfetzjen  deß  griffe  einwe¬ 
nig  zjt  nahe  an  den  leib  gehalten  wor¬ 
den  ,  wd  das  ihre  Matjefi.  in  dem ße 
dem  nngletngenahet ,  die ßchulter&u 
rück  gezogen ,  welche  dinge  doch  ihre 
Mbaijfo  es  deren  ge  feit, in folgende  ritt 
leicht  lieh  alles  verbe  fern  können. 


MONSÎEVR  LE  GRAND. 


OBERSTALMEISTER.. I 


SIRE,  voftre  Majefté  vaaug-  Ihre  Magefi.  Nimmst  atigen- 
tnentant  à  veuë  d’œil ,  pource  que  feheinlich  zju  ,  weil  diefelbe  dißmal 

le  corps  a  efté  fort  droict.  lah  fißdngerad  -vnnd aufrecht, 

r  -  gehalten. 


plvvinel: 


Q  B  E  RB  E  RE  I  ITT  E  Rl,  . 


SIRE,  Iecroy  qu’à  ce  matin  Ich  glaube  ficherlich  ]  daß  jhrè 

FFf 


/ 
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Maijeft.  noch  liefen  morgen  ein  guten 
fieerreuter  gehen  werden  ,  der  leib 
war  aufrichtig  >  der  einbogen  nicht 
wie  vor  die  fern  zu  nahe  an  den  leib 
gehalten ,  die  lat  za  ifi  nicht  aufwärts 
gefallen ,  allein  die  fchinbein  haben  et¬ 
was  gefchockelt.  langll  Carrier ,  daß 
macht ,  daß  die  oberfehenckel  im  an- 
ßrengen  nicht fefi genug  zufeam gehal¬ 
ten  worden.  Im  arrefi  oder  auffhal- 
ten  war  der  arm  nicht  genug  aufs- 
gefireckt  noch  freij.  y. 4ber  ich  weife  , 
daß  ihre  Maijefi.  diefees  alles  guter 
maßen  in  acht  nemen  werden. 


L’INSTRVÔTÏOK 

voftre  Majefté  fe  fera  bon  gendar¬ 
me,  le  corps  a  efté  bien  droi£t,  lé 
coude  n’a  pas  efté  ferré ,  ny  la  poin¬ 
te  de  la  lance  en  dehors ,  mais  les 
iambes  ont  vn  peu  branflé  le  long 
de  la  carrière  Faute  d’auoir  ferré  les 
cuifles  au  partir.  Pour  l’arreft  le 
bras  n’a  pas  efté  aflez  eftendu  ny 
libre.  Mais  iem’afleure  que  voftre 
Majefté  y  prendra  garde  à  celle 
fois. 


DER  îfONIG. 


LE  ROY. 


Monfieur  le  Grand ,  nun  Wollen 
Wirs  mit  der  zweijten  leuaden  der 
lantZen  verfeuchen,  dawn  vns  Monfe. 
P  luuinel  hiebeuor  bericht ge th an, wel¬ 
che  ifldafes  man  im  auff heben  den  griff 
Wider  an  feinen  platz*  bringe. 


Moniteur  le  Grand,  ievay  faire 
la  fécondé  leuee  de  la  lance  que 
Moniteur  de  Pluuinel  m’a  cy-de- 
uant  dit,qui  eft  de  ramener  le  poing 
en  fa  place  en  leuant. 


ÛRERBEREIITTER. 


plvvinel: 


So  wollê  ihre  Mai],  in  gedacht - 
nu  fs  behalten,  dos  fie  drei j  ding  zu¬ 
gleich  thue  in  einem  augemblick ,  nem - 
blich  ,  die  oberfehenckel  fchlieffe ,  die 
rechte  fchultér  voran  trucke ,  den  ober - 
leib  aber  ein  wenig  zu  ruck  ziehe , 
darnach,  daß  die Jpitze der lantzen 
im  erheben  allzeit  Her  das  linckohr 
defes  pferdts  gerichtet  fei]. 


SIRE,  Ayez  donc  memoire 
en  entrant  dans  la  carrière  de  faire 
trois  actions  en  vn  moment ,  ferrer 
les  cuifles,  pouffer  l’efpaule  droite 
enauant,  &  le  corps  vn  peu  en  ar¬ 
riéré.  Et  en  leuat  la  pointe  de  la  lan¬ 
ce  qu’elle  foittouliours  fur  l’oreille 
gauche  du  cheual. 


V ND  E  RW  El  SFNG.  20fi 


dv  roÿ: 


MÖNSIEVR  LE  GRAND;  OBERST JLME1STER1 


SIRE,  Voyla  la  meilleure 
courfe  que  voftre  Majefté  ay  t  faite, 
&  m’aiïeure  qu’il  y  a  plufieurs  Gen¬ 
darmes  fur  cette  carrière  qui  ne 
pourront  pas  faire  mieux. 

;  plvvinel; 


Tiefer  ritt  iß  der  beße ,  den  ihre 
Mai  je ft.  b  ifs  annocb  gethan  hat ,  vnd 
bin  ich  deßen  ver  fiebert ,  daß  nicht 
wenig  reijfsige  foldaten  auf  diefer 
bahn  hiezjugegen  fiijen ,  die  es  nicht 
bejfer  machen  können. 


OBERBER  E I  ITT E  Ri 


SIRE,  II  eil  vray  quelle  a  e- 
fté  bonne  &  trop  pour  le  peu  de 
temps:  mais  ie  fupplie  voftre  Ma- 
iefté  d’en  courre  encor  vne,qu’elle 


prenne  garde  que  la  lance  ne  tou¬ 
che  au  cofté  ,  ny  au  bras ,  ce  qui 
n’arriuera  en  hauflant  Vn  peu  le 
coude  :  &  pour  aiufter  la  lance  il 
faut  foufténir  iuftement  au  deffus 
de  la  bague,  pource  que  ordinaire¬ 
ment  on  ne  manque  qu’en  donnant 
trop  bas. 


Es  iß  war ,  Gnädigster  Kônigi 
der  ritt  war  gut ,  vnnd  noch  viel  zjt 
gut,  angefehen  die  kurtZse  zjeit,  allein 
bitte  ihre  Maijefi.  ichvnderthânigïi , 
'wann  die  noch  ein  mal  rennen  ,  fie 
wollen  jhr  gefallen  laßen  acht  z,u- 
nemmen ,  dafs  die  lantz>e  weder  die 
fieitte  noch  den  arm  berühre ,  welches 
nit  ge ficheh  en  wird,  wann  man  den 
arm  ein  wenig  vberfich  erhebt:  vnd 
wann  man  die  lantZje  gerade  zjth 
führen  wil,  mufis  man  jufi  vberdas 
ringlein  halten  ,  dann  es  fablet  doch 
nicht,  man  kompt  ein  wenig  zju  ni- 
drig. 


LE  ROY. 


DER.  KfO  N 1  Gl 


Monßeur  le  Grand,  ievay  cour¬ 
re  cette  derniere,  &  mettray  peine 
d’executer  tout  ce  que  Monfieur 
dePluuinelm’adit. 


Monfieur  le  Grand,  nun  wollen 
wir  das  letzte  mal  rennen  ,  vnd 
fieifis  anwenden ,  ob  wir  alles  das 
jenig  ,  was  uns  M.onf  Pluuincl 
vorgefagt  fiat ,  ins  vverck  richten^ 
können. 


uoS  KÖNIGLICHE 


L:INSTRVCTION 


OBERSTALMEISTER. 


MONSIEVR  LE  GRAND. 


Pviel  ihre  Maÿeft.  refoluirt  ift ,  SIRE,  Puifque  Voftre  Maje- 
èin  ßchöne  -vnnd gute carrière zu  thun,  lié  a  refolu  de  faire  vne  belle  &  bon- 
damit diefelhe  defio  befer  vnd gluck-  ne  courfe,  afin  qu’elle  foit  meilleu- 
licher  ablaufe  ,  w:l  ich  -vnâerthd-  r£  &  lus  heureufé  ,  ie  la  fupplie 
ni Hr  gebeten  haben  ,  da  s  es  refchehe  ,  r  ,  ,  _  .  r  r 

-von  lieb  der  kÔngin  wegen  :dann  es  frSS‘  humblement  que  ce  fort  pour 
werden  ohne  zweifel  E.  M.  durch  1  amour  de  la  Reyne ,  &  fans  doute 
diefis  anâencken  dergefialt  animirt  elletreuuera  que  celle  penfeel’ani- 
mnd  ermuntert -werden,  daß  es  -uns  mera  de  forte  que  nous  nous  treu- 


allen  -Verwunderung  bringen  wird: 
dann  ihre  Hfaijeß.  können  diefes  ,fo 
es  jhro  gefeUet ,  -von  mir  lernen,  daß 
ßchöner  frawen  huld  -vnnd  gunfl  je¬ 
derzeit  beij  den  cauallierehge-vuur- 
ckethatt 


uerons  tous  remplis  d’admiration, 
car  voftre  Majefté  remarquera,  s’il 
luy  plaift,quelesfaueurs  des  Dames 
ont  de  tout  temps  fai  t  faire  des  mer¬ 
veilles  aux  Cheualiers. 


DER  fßOHlG:  L  E  R  O  Y. 

Vvirfind  zu  frieden ,  Monßeur  le  Monfieur  le  Grand, ie  veux  bien 


Grand,  daß ßolches  jhr  zu  lieb -vnnd 
gefallen  geßchehe ,  -und  -weil  es  dann 
dahin  gerne  jj nt  ßeijn  ßoll ,  ßo  wollen 


que  ce  foit  pour  l’amour  d’elle,  mais 
puifque  cela  eft,  ieveux  emporter 
la  bague  de  bonne  grâce. 


hinweg  nemen. 


OBERSTALMEISTER. 


MONSIEVR  LE  GRAND.’ 


Da  recht ,  Gnâdigftcr  König  Et  bien  (  SIRE)  la  penfee  que 


fl§ur  -vnnd  Herr  ,  hat  das  andencken  an 
'meine  Gnadigfte  fraw  die  Königin 
nicht  glücklich  ,  erwunfiht ,  -vnnd 
nach  E.  Maijefi.  egenem  begehren 
gewurcket ,  -weil  dießelbe  das  rin- 


voftre  Maiefté  a  eue  pour  la  Rey-  r  -t 
ne.n’aellepasreuflyheureufementu- 


&  félon  voftre  defir,  puifque  vous 
auez emporté  la  bague,  par  la  plus 


belle 


glein 


dv  rôÿ: 

belle  courfe  qui  fe  puiffe  faire ,  Sc 
m’affeure  que  Monfieur  de  Pluui- 
nelfera  de  mon  aduis. 


V NDERVVEISVNG. 
glein  hinweg  genommen  ,  dazju  fe 
fchôn  gerennet  haben  ,  ait  es  jmmer 
möglich  iflûeh  weiß,  daß  Monf  F Iti- 
umel  auch  meiner  meijnmg  iß. 


PLvvttiEL:  o  berbereiitter: 


Il  n’ya  rien  au  monde  qui  anime 
tantles  braues courages àbien  exé¬ 
cuter  tous  les  exercices  de  plaifir 
que  les  belles  &C  vertueufes  Dames, 
pource  que  les  Cheualiers  ne  les  ont 
inuentez  que  pour  leur  faire  paffer 
le  temps.  C’ed  pourquoy  voftre 
Majefté  en  penfant  à  la  Reyne  n’a 
manqué  àaucunpoinct  de  tout  ce 
queie  luy  ay  dit,  &  afi  bien  couru 
cette  derniere,  que  fi  elle  continue 
encor  vne  autre  matinée  de  mef- 
me,  ien’auray  plus  que  faire  de  luy 
parler. 


Es  iß  nichts  in  der  weit,  das  bra¬ 
ve  vnnd  hertzhajfte  gemühter  mehr 
auffmuntert ,  alle  Inflige  exercitien 
vnnd  ritterßiel  fchôn  vnnd  lufiig 
zasvolhringen ,  als  fihöne  vnd  tugent- 
fame  weibs perfohnen ,  weil  doch  fli¬ 
ehe  vbungen  von  den  cauadieren  al¬ 
lein  zjuluflvnnd  kurtzsuveil  erdacht 
find.  Daher  kompt  es  auch  ,  das  es 
E.M.  in  dem  fie  an  die  Königin  ge¬ 
dacht ,  an  keinem  dinggemangelt  hat, 
fl  deren  ich  bißhero  vorgefagt  habe: 
dannE.  M.  hat  die  fis  letzte  mal  fl 
wol  gerennet ,  daß  wann  diefelbe 
noch  einen  morgen  dergeßalt  continui- 
ren falte ,  ich  notwendigmit  derfelben 
von  andern  fachen  reden  mußte. 


LE  ROY. 


DER  KÖNIG. 


le  veux  donc  defcendre&m’en 
aller  fur  celle  bonne  efcolle,  remet¬ 
tant  à  vous  entretenir  du  furplus 
que  vousauez  à  me  dire  à  l’ilTue  de 
mondifner,  car  ie  ne  veux  rien  ob- 
mettre  de  tout  ce  qui  concerne  la 
fciencedela  Caualeriequeien  en¬ 
tende.  Seulementdites  moyaupa- 
rauant  que  ie  forte,  s’il  y  a  encor 
beaucoup  de  choies  a  dire  fur  ce 
fubjedt. 


So  wollen  wir  dann  nun ,  ab  fei¬ 
gen  vnnd  nach  volbrachter  fe  guter 
fchulen  zju  haufs  gehen  ,  euch  auch 
zju  demjenigen  ',  dafsjhr  vns  vber  vo¬ 
riges  noch  zjufagen  habt ,  z,eit  vnd 
platz,  geben  bi/s  nach  dem  mittags 
imbifs,  dann  wir  find  nichts  gerne  f 
net, etwas  hindan  zjufetzjen ,  deflen 
wir  noch  keinen  bericht  haben ,  anlan - 
gend  die  wißenfehafft  der  caualleri 
oder  reittkunß.  Allen?  fegt  vns  zjuvor 

ehe  vvirbon  danengehen,ifldefs  dingt 
noch  viel  daß  jhr  vns  XJ* fegen  habt  / 

ÇGg 


7io  KÖNIGLICHE 


L’INSTRVCTION 


OBERBER  EI  ITT  ER. 

Nein  ,  Gnädigster  König ,  Ich 
weife  E.  AI.  weiters  nichts  zjserkla- 
ren,  als  wie  es  flieh  verhalte  mit  dem 
ballien  rennen  vnd  flper  brechen  vber 
die  fihrancken ,  vruan  ihrer  z/uven  in 
gantzjem  küraß  vnd  voller  rvtflmg 
auflf  einander  treffen ,  darnach  wie 
man  zjt  pfer dt  fechten  fille  mit  dem 
d-gen  in  derfauß. 

DER  KÖNIG. 


Eveil  dan  deß  dings  noch  fi  wenig 
das  wir  zjslernen  haben,  fi  fagtvns 
eben  volendt  daher,  was  da  fietj  ,ß>e er 
vber  die  fihrancken  brechen,  vnd  wie 
manjhm  darin  thun  ßoüe. 


OBERBER  EI  ITTER. 

Vnfiere  alten  pflegten  in  freijem 
feldt  ohne ßchranchen  auff einander  zju 
treffen  vnnd  die  sperr  zjubrechen:  es 
haben  ßch  aber  dabeij  ßo  viel  vnnd  ge¬ 
fährliche  accidentz>ien  begeben,  auch 
oftmals  mit  verlaß  deß  lebe  ns ßo  wol 
deß  reut  er s  als  pferds, daß  ma  hat  mit¬ 
tel  fluchen  muffen ,  dieße  flchadliche  an- 
Ifluff  ZjUvermeijden.  Demnach ßo  hat 
mderßhch  hohe  ßchranchen  erfände, die 
das  pfer  dt  vnd  den  mann  bedecket  ha¬ 
ben  ,  bifs  an  den  arrefioder  widerhalt 
defs  harnifchs.  Darnach  haben  fie  auch 
tiidrtge  liffen  oder ßchrancken gemacht. 


P  L  V  V  I  N  e  l: 

Non  (SIRE)  ien’ay  plus  à 
vous  déclarer  que  la  maniéré  de 
rompre  des  lances  en  lifle,  les  vns 
contre  les  autres  armez  de  toutes 
pièces ,  apres  comme  il  faut 
combattre  à  cheual  l’efpee  à  la 
main. 


LE  ROY. 


Puis  qu’il  me  relie  fi  peu  à  enten¬ 
dre,  continuez  à  me  dire  ce  que 
c’eft  de  rompre  en  lifle,  &c  comme 
quoyil  le  faut  faire. 


plvvinel: 


SIRE,  anciennementles  Che- 
ualiers  rompoient  des  lances  dans 
la  campagne  à  camp  ouuert,  fans 
lifles:  maisilenarriuoittant&defî 
grands  accidents,  foit  par  la  perte 
de  la  vie  des  hommes  &  des  che- 
uaux,  que  pour  efuiter  à  ces  maux, 
on  a  inuenté  premierement  vne 
haute  lifle,  qui  couure  le  cheual  ÔC 
l’homme  iufques  à  l’arreft  de  la  cui- 
rafle.Puis  on  treuuales  baflesliflès 
de  la  hauteur  du  gras  de  la  ïambe 


dv  roy; 

dùcheualier,  qui  feruent  pour  em- 
pefcher  que  les  cheuaux  fur  lef- 
quels  on  a  fouuentrompu  des  lan¬ 
ces,  &  qui  craignent  le  chocq,  ne 
s’efcarteut  de  la  carrière  ,  &c  pour 
autant  que  les  hommes,  nonobftat 
toutes  ces  chofes,  nelailfoientfou- 
uent  de  fe  faire  mal  par  les  grands 
coups  qu’ils  receuoient  dans  leur 
habillement  de  telle  ,  qui  mettoit 
fouuëtleurvieenhazard:  Ontrou- 
ua  moyen  de  s’armer  contre  ces  pé¬ 
rils.  Premierementd’arrellerlafal- 
lade  au  deuant  &  au  derrière  de  la 
cuiraflfe  auec  deux  bons  auis,  puis 
vn  plallron  tout  d’vne  pièce  ,  qui 
couure  le  deuant  de  lacuiralfe,fça- 
uoirelltoutle  collé  gauche,  &l’ef- 
paule  iufques  au  gantelet,  le  collé 
droit  iufqu’à  l’arrell ,  lailfant  le  bras 
de  la  lance  libre,  &  la  fallade  iufqu’à 
l’endroit  de  la  veue.  Tellement 
que  l’homme  armé  en  la  forte  eft 
hors  de  ces  dangers.  Mais  aulïiilne 
peut  hauirer,bailTer, tourner  la  telle 
ny  remuer l’efpaule  gauche;  feule¬ 
ment  il  luy  relie  le  mouuement  de¬ 
puis  le  coude  pourpouuoirarreller 
fon  cheual:  Sc  fert  cette  forte  d’ar¬ 
mes  ,  à  ce  que  les  coups  de  lance 
donnezàl’endroitdelagorge,&au 
delfus,  ne  fçauroitrenuerfer  la  telle 
arrellee  parles  deux  auis,  &  par  ce 
plallron,  que  les  gendarmes  nom¬ 
ment  la  haute  piece,  laquelle  garde 
auffi  que  les  coups  portez  ne  puif 
fent  nuire  auCheualier  armé  delà 
forte. 


I)  ND  ÈR  VV El  SV  NC. 

nicht gar  knijes  hoch  von  der  er  de, wel¬ 
che  darzji  dienen ,  damit  die  pferdt , 
auf  welchen  manchmal  Untren  ge¬ 
brochen  worden,  aufs  fercht  de ßftof 
fes  vnnd  erj  chût  lens ,  nient  aufs  der 
bahn  ab  weichen.  Vveilman  aber  doch 
damit nit  Vorkommen  können,  doses 
nit  manchmal  gute  flöß  abgeben,  be¬ 


vor  ab  auf dos  haupt ,  daher  man  oft 
in  lebens  ge  fahr  gelangt ,  als  hat  man 
mittel  gefunden  ßch  wider  die  je  puf 
vndfahrlichkeitenzM  armiren.  Erft- 
lich  z/war  dafs  man  den  heim  hir den 
vnnd  vornenaujf dem  mrafs  wölbe - 
feftigt  hat ,  darnach  hatte  man  einen 
pantz,er  gant z,  von  einem  fiûck  der 
die  brufi  bedeckte  ,+iemblich ,  die gan¬ 
tée  lincke  feitte  vnd  fchulter  biß  an 
die  armfehienen ,  die  rechte  aber  bifs 
an  den  arrefi  oder  widerhalt ,  alfo 
das  der  arm,fe  die  lantze  führte freij 
gelafen  vvard/uvie  auch  der  heim  biß 
an  das  vifer ,  alfe  ward  ein  mann 
auf  die  fe  weife  gewapnet  außer ge- 
fahr.  ÖAber  er  kondt ßch  weder  auf- 
richten  noch  ni  der  bucken  wederdas 
haupt  frühen ,  noch  die  lincke  fchulter 
regen ,  allein  kondt e  er  den  arm  bewe¬ 
gen,  vnderhalb  defs  elnbogens ,  vrtib 
dengaul  damit  auf  zjshalte,  vnd  die¬ 
net  zjvvar  die  fe  rüftungdarzjs ,  daß 
die  floß  der  lantzen  oder  fpeers  ,fo 
auf  den  hälfe  ,  keelen  vnnd  drüber 
gehen ,  den  heim  nicht  vom  haupt  ft  of¬ 
fen  können ,  weil  derfelb  ,  wie  an¬ 
gezeigt,  an  zweifln  orthen  fe  wol 
an  das  hinder  vnd  vorderftück  ange¬ 
heftet  ift ,  wie  auch  durch  den  pan- 
tzer,  welchen  die  reijßgen  foÜaten 
das  oberftucknemen ,  der  ebenmäßig 
hindert,  daß  die  ftößs  der  lantzen  dem 
reuter ,  fe  auf  die  fe  weife  bewaffnet 
ift,  nicht  fonciers  fehaden  mögen. 
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2C0NIGLICHÊ 


L’INSTRVCTION 


DER  KÖNIG. 


L  E  R  O  Y, 


Fi  ur  ^ßers theils  halt:n  'uuir  äaßr>  Ie  croT  que  l’homme  ainfi  armé  a  f,_ 
ff  dafsein  mann  folcher  ge  fiait  gerußet  bien  de  la  peine  à  monter  fur  Ton  4+. 
fchvuerlich  vnd  mit  mühe  auf  ein  cheual,  6 L  eftant  deflùs  às’en  bien 
pfirdt  kommen ,  nmd  wann  er  aujf 
demfelben  fitztet ,  jhme  wenig  oder 
gar  nichts  werde  heljfien  können. 


ayder. 


OBERBEREIITTER. 


plwinel: 


Es  ifi  nicht  ander  ft ,  Gnadigfter 
König,  es  hat  betjdes  viel  dijficulte- 
tenauffich , aber  manhat  die fer  fach 
auch  raht  gefunden.  ftdann  in  den 
tnumpfen  vnd  turniren,  da  esvmb 
fieerbrechen  z,uthun  ,  macht  man  an 
beij  den  enden  der  fiechbahn  oder  fchra- 
cken  ein  klein  au  figer icht  fchafiet,  in 
der  höhe  defs  fiegreifs  am  pfirdt,  aujf 
welchem  fich  z/uvo  oder  dreij  per  fö¬ 
nen  halten  können  ,  nemblich  der  fo 
fiechcn  oder  turniren  foll,  darnach  ein 
wajfenmeifier,  der jhn  armiret,  vnnd 
ein  anderer  der  ihm  hilft ,  weil  es  ein 
hohe  notturft ,  daß  meiner  fo gefähr¬ 
lichen  aftion  die  rüfl-oder  vvafenmei- 
ficr fiât  igs  beij  der  hand fiijen,vnd  die 
fo fiechcn  und  ficht  en  follen,  ftaffircn, 
damit  alles  juft  feij ,  vnd  nichts  er¬ 
mangele  .  ft) a  nun  der  mann  alfo  aufs- 
gerufiet ,  zeucht  man  \hm  fein  pfirdt 
für  ,  hart  beij  das  fihafot ,  darauf 
er  dann  leicht  lieh  fieigen  kan ,  feinen 
curs  vnd  ritt  anzjufangen.  DannE. 
Majefi.  foll  ihro  belieben  laßen  in 
acht  zjunemen  ,  dafs  in  dem  ballien 
rennen  vnnd  fieerbrechen  der  anritt 

nit 


SIRE,  Il  luyferoit  bien  diffi¬ 
cile,  mais  en  l’arma  nt  de  la  forte,  on 
a  pourueu  à  cela.  C’ell  qu’aux 
triomphes  beaux  tournois  où  il  eft 
queftion  de  rompre  des  lances,  il  y 
doitauoir  aux  deux  bouts  de  lalice 
vn  petit  efehaffaut  de  la  hauteur  de 
l’eftrieu  du  cheual,  fur  lequel  deux 
ou  trois  perfonnes  peuuent  tenir; 
fçauoireft,legendarme,  vn  Armu¬ 
rier  pour  l’armer,  &  quelqu’autre 
pourluy ayder:  eftant  neceflaire  en 
fes  aftions  perilleufes  que  l’armu¬ 
rier  foit  toufiours  proche,  &arme 
les  combattans  :  afin  que  rien  ne 
manque,  &  que  tout  foitiufte.  Puis 
l’homme  eftant  armé,  on  luy  amè¬ 
nera  fon  cheual  proche  de  cet  ef¬ 
ehaffaut,  fur  lequel  il  fe  peut  facile¬ 
ment  placer  pour  commencer  fa 
courfe:  Car  voftre  Maiefté  remar¬ 
quera,  s’il  luy  plaift.quepourrom- 
pre  des  lances  en  lice ,  il  ne  faut  pas 

com- 
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commencer  fa  carrière  en  tournant 
pour  deux  raifons.  La  première  * 
qu’eftant  pefamment  ô 1  incommo- 
démentarmé,  le  Gendarme  pour- 
roit  fe  defajufter  de  fa  bonne  poftu- 
re  quiluy  porteroit  grand  preiudi- 
ceau  rencontre  furieux  de  fon  en- 
nemy.  La  fécondé, qu’il  faut  partir 
tous  deux  enfemble,  afin  de  fe  ren¬ 
contrer  au  milieu  de  la  lice, où  d’or¬ 
dinaire  fe  placent  toutvis  à  vis,  le 
Roy,  la  Roy  ne,  les  Princes  StPrin- 
celTes,  St  les  plus  grandsice  qui  ne  fe 
feroit  pas  iuftement,fi  on  commen- 
çoit  fa  courfepar  vne  demie  volte. 
C’efl:  pourquoy  il  faut  que  lesche- 
uaux  pour  faire  cet  exercice  foient 
grandement  patiens  au  partir,  & 
accouftumez  à  demeurer  arre- 
ftez  la  tefte  dans  la  carrière  St  fans 
inquiétude,  tant  qu’il  plaift  au  gen¬ 
darme. 


VNDER  VVEJSVNG.  fej 
ntt  im  wenden  befchicht,  außz>wc- 
q  en  vr fachen.  Die  erfie ,  dieweil  der 
reuter ,  in  fe  fchwerer  vnd  vnbe - 
quemblichen  rùfimg  leicht  lieh  möchte 
auß  feiner guten pofiur  kommen, wel¬ 
ches  jhme  im  anrennen  feiner  wider ~ 
fart  viel  vortheils  benemen  wurde. 
Die  andere ,  dieweil  die  partheijen 
alle  beqde  zugleich  anfirengen  muß 
fen ,  damit  fie  in  mitten  der  fchran- 
cken  zsnfammcn  konimen  ,  da  recht 
gegen  vber  gemeiniglich  die  Könige 
vnnd  Königin ,  Furfien  vnnd  Für- 
flltch  Frawen  nimmer  jhr  fand 
haben  ,  Frjelches  nun  fo  jufi  nicht 
gefchehen  köndte ,  wann  man  den 
curs  mit  einer  haben  volta  anfan¬ 
gen  i mite.  Darumb  mäßen  auch 
die  pferdt  in  diefem  exercitio  deß 
ßeerbrechens  große  gedult  erzeigen 
im  anßrengen  ,  vnnd  gewehnet 
feijn  den  kopß  auß  der  fiechbahn 
ßillzjubalten  ,  fe  lang  es  dem  reuter 


etellet. 


LE  ROY. 


DE  K  ßO  N1G. 


Quels  cheuaux  treuuez-  vous  les 
plus  propres  à  cet  exercice? 


Vvelche  pferdt  bedûncken  euch  ZM 
diefer  ritterlichen  vbung  die  heilen 
ZjU  feijn? 


P  L  V  VI  N  EL.' 


OBERBEREllTTER. 


SIRE,  Les  plus  villes  font  les 
meilleurs, &  ceux  qui  font  receuoir 
Je  plus  grand  choq ,  pourueu  qu’ils 
foient  afifez  forts  de  reins  St  de  iam- 


Die  vor  ander  ßhnell,  find  wol 
die  befien  ,  vnnd  die  im  ritten  am 
fidrekfien  erfekutten:  dann  dißifi  ein 
anz^eig,  daß  fie  von  ßarcken  lenden 
vnd  fchenckeln  find,  etwas  außzatd 

HHh 
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fieben  :  daher  ich  viel  von  den  fiar * 
eben  curfiren  ,  infonderheit  von  den 
teutfichen  pferden  ,  oder  die  jhnen  an 
leib  vnd  ttarcke  gleich  find  :  dann 
die  fie  fich  nicht  leicht  Zji  ruck  werfi- 
fen  lajfen ,  wie  die  Spamfichen  vnd 
‘Barbarifichen  kldpper  ,  welche  viel 
zjsfchvvach  hierzu  find ,  auch  einen 
reuter  in  fio  fichwerer  mftung  kaum 
wurden  ertragen  können. 


L’INSTRVCTION 
bes  pour  les  fouftenir,  qui  me  fait 
eftimer  les  forts  Courciers ,  ou  les 
cheuaux  d’Allemagne,  ou  de  taille 
pareille,  les  plus  propres,  ne  fe  re¬ 
buttant  pas  fi  toft  des  rudes  rencon¬ 
tres  que  les  cheuaux  d’Efpagne,  8c 
les  Barbes,  qui  font  trop  foibles,  &C 
qui  ne  pourroient  porter  le  Gen¬ 
darme  fipefamment  armé. 


DER  t^o  N  I  G.  LE  ROY. 


Vvann  nun  der  reuter  alfio  auß- 
getufiet  auf  feinem  pfierdt  fitzLet, 
vnnd  feine  lantz^e  in  hand  haltendt 
fertig  ifi,  dem  curs  den  anfiang  zji- 
machen  j  was  Joli  er  weiter  thun  ? 


Quand  leCheualier  eft  bien  ar-  Figurt 
me  fur  foncheual,  &fa  lance  en  la  4Î' 
main,  preft  à  commencer  fa  courfe, 
comme  quoy  defirez-vous  qu’il 
l’execute? 


O  B  ERBERE  HT  T  ER. 


P  L  V  V I N  E  l: 


fhre  Maijefi.  ich  hab  fichon  hie~ 
bevor  gejagt ,  wie  es  ein  notturjfit fieij, 
daß  die  beijde  furnier  zugleich  an- 
firengen,  damit  fie  in  mitte  der  fichra- 
cken  zjufiammen  kommen.  Im  anreit- 
ten  wolte  ich  ,  dafis  fie  jhnen  die 
vierde  manier  der  leuaden  mit  der 
lantz.,en  erwehlten ,  fio  Ew.  Alaij. 
ich  fichon  alb  er  eit  erkläret  habe ,  wie 
es  damit  befchaffen ,  daß  fie  nemb  lieh 
zugleich  vnnd  in  einem  tempo  den 
widerhalt  der  arreft  deß  kuraß  an- 
fitzjen  ,  vnnd  an  fiatt  daß  fie  die 
f  itz*  der  Untren  algemach  fiencken 
wil  ich  daß  fie  alfio  bald  an  jhren 
gehörigen  orth  zjlbrechen  angefietzjt 
Jnj*  ohngefdhr  zwvantZjig  gang ,  ehe 


SIRE,  I’aydefiaditqu’ileftoit 
befoinque  les  deux  Gedärmes  çar- 
tiflent  enfemble  pour  fe  rencontrer 
au  milieu  de  la  carriere:en  partant 
ie  veux  qu’ils  facent  la  quatriefme 
leuee  que  i’ay  cy-deuant  declaree  à 
voftre  Majefté ,  &  qu’en  mefme  in- 
ftant  ils  pofent  l’arreft  de  la  lance 
furl’arreft  delacuirace  ,  au  lieu 
de  laiifer  tout  doucement  tomber 
la  pointe  de  la  lance.i’entends  qu’el- 
le  foit  tout  à  fait  en  la  place  pour 
rompre,  vingt  pas  auant  de  rencon¬ 
trer  fonennemy,  afin  d’auoir  plus 


-TW*' 


D  V  R  Q  y: 

de  loifir  de  s’ajuller,  &L  donner  au 
lieu  qu’on  defire,  pour  rompre  de 
bonne  grâce  &  prendre  garde  de  ne 
ferrer  pas  la  lance  dans  la  main  en 
choquant,  de  crainte  que  fe  rom¬ 
pant  dans  la  poignee  elle  ne  fe  blelfe 
lamainquifetrouueroit  ferree.  Ce 
quiarriue  affez  fouuent  à  ceux  qui 
ne  fçauët  pas  ce  fecret.  Il  fuffit  feule¬ 
ment  que  la  main  ferue  pour  foufte- 
nir  la  lance  fur  l’arreftdela  cuirace, 
&  pour  ajufter  le  coup  où  on  defire. 
Puislalancerompuë,  fiellefe  brife 
dans  la  poignee,  il  faut  faire  fonar- 
reft  de  bonne  grâce,  en  leuant  le  re¬ 
fie  du  tronçon  qui  demeure  dansla 
main:  &c  l’arreftfait,  la  ietter  hors 
la  lice  dans  le  champ.  Mais  fi  la  lan¬ 
ce  fe  rompoit  dans  la  poignee,  il 
faut  enfaifanr  fon  arreft  de  bonne 
grâce  hau  (Ter  la  main8c  fecouër  le 
gantelet  pour  monftreraux  regar- 
dans  qu’on  n’ell  pas  eftonnç  du 
chocq. 


V  ND  BREVE  TSENG.  iß 

dann  jeder  feiner  Widerpart  hegeg-, 
net,  damit  fie  raum  haben ,  defio  ge-, 
wiffer  zjh  ajufiiren  vnd  am  rechten 
orth  ZMtreffen ,  mit  guter  gratien 
zjibrecken  ,  auch  zugleich  den  muth 
Zjuf  affen  ,  follen  auch  der  lantz,en 
mit  der  h and  im  ßoß  keinen  zjvvang 
anthun  ,  darin  folch'e  fotyten  im 
griff  brechen  ,  vnd  die  handt  fo  faft 
darumb  gefchlofjen  ,  verletzen  mö¬ 
chte.  Es  iß  genug  ,  daß  man  allein 
mit  der  handt  die  lantz-e  auff  dem 
r vviderhalt  deß  kuraß  ftalpi  .  vnnd 
den  ßeer  damit  gerade  zjum  floß 
richte.  Vvann  nun  die  lantz-e  nicht 
an  dem  handgriff  gebrochen  ,  foll 
man  die  parade  zj.im  auffhalten 
fein  Zierlich  machen  ,  den  refi  oder 
vberblieben  flück  deß  ßocks  vnnd 
kolbens  in  die  höhe  heben ,  vnd  her¬ 
nach  mitten  in  die  ßechbahn  von  ßch 
werfen.  Solte  aber  die  lantzj  im 
griff  felbiten  brechen  ,  dafs  nichts 
in  der  faufi  bleibe  ,  foll  man  nach 
genommenem  zjerlichem  arreß  die 
handt  fampt  dem  handfihuch  empor 
heben  ,  den  z,ufihern  anzjuzjeigen , 
dafs  man  defs  fioffcs  nicht  erfchro- 
eben  feij , 


LE  ROY. 


DER  KÖNIG'. 


En  quel  endroit  defirez-vous 
que  le  Gendarme  rompe  fon 
bois? 


nAn  welchem  theil  defs  leibs 
meijnet,  jhr  daß  die  lantz,e  am  al¬ 
ler  fûglichfien  zjubrechen. 


PLVVINEL,; 


qberbereutter: 


SIRE,  Le  vray  endroit  pour 


[Der  gemeinß  orth , 


w  königliche 

lantze  gebrochen  wird ,  ift  mon  den 
ut  äugen  an  bifs  auf  die  fechulter  der  lin- 
'  eben  feiten  ,  doch  trift  man  am  be- 
fien  auf  den  köpf 


DER  JfeONIG. 


Vb  eich  es  fend  die  zw  een  arreft, 
wie  jhr  fee  nennet,  oder  widerhalt, 
der  an  der  lantz,en  s  vnd  der  an  dem 
kärafts? 

OBERBEREI  ITTER. 


Gnädigster  König,  der  arre  ft  oder 
widerhalt  defes  kürafes  ifi  ein  klein  eij- 
feen ,  eines  halben  fechuchs  lang  zween 
fingcr  hreift ,  mit  zwefen  guten  na¬ 
geln  an  die  rechte  feeitte  defes  brufthar- 
nifechs geheftet,  g.ßnger  oberhalb  defes 
gürtels,  welches  eingelaich  oderge- 
vverb,  hat  dafes  es  fleh  biegen  kan, 
vnd  dem  reuter  außer  den  carrier  kein 
Angelegenheit  am  arm  mache ,  wann 
nun  der  fee  er  reut  ter  rennen  will ,  fe 
Idft  er  diefeen  widerhalt  herab.  Der 
arrefi  an  der  lantzen  ifi  ein  fiarcker 
lederner  rieme  ,  eines  guten  daumes 
breit,  der  zwetjmalvmb  den  kolben 
der  Untren  gehet,  zu  hinderefi  an  der 
handt,  da  fee  rund  vmb  mit  negeln  be- 
fechlagen  ift ,  vnd  dienet,  die f  fr  rieme, 
dafes  man  jhnauf  den  arrefe  defes  ku- 
rajfes  anfeetze ,  angefehen,  dafes  ohne 
diefeesder  arm  nicht  fearck  genug  we- 
re ,  die  dicken  lantzen  ,  feo  man  im 
krieg  feühret,  zubrechen.  Vrtnd  da  es 
ttwaneinvbel  abgerichter  feeer  reu¬ 
ter  vberfehen  ,  vnd  den  arre  ft  der 
lantzen 


L’INSTRVCTION 
rompre  de  bonne  grâce,  eft  de  rom- 
pre  depuis  la  veuë  iufques  à  l’efpau- 4<ï’ 
le  du  codé  gauche,  mais  les  meil¬ 
leurs  coups  font  dans  la  tefte. 

r.-'-n  f..  - 

LE  ROY. 

Dites -moy  ce  que  c’eft  les  deux 
arrefts, celuy  de  la  lance  &  celuy  de 
lacuirace. 


tLWlNEL: 

SIRE,  L’arreft  de  la  cuirafle 
eft  vne  petite  piece  de  fer  longue  de 
demy  pied&  lârge  de  deux  doigts, 
attachée  à  deux  bonsauis  au  cofté 
droi&de  lacuirace,  quatre  doigts 
au  deflus  de  la  ceinture ,  qui  auec 
vne  charnière  fe  plie  pour  n’incom¬ 
moder  le  bras  du  Cheualier  hors  de 
la  carrière,  lequel  arreft  le  Gendar¬ 
me  abaiflè  quand  il  veutcourre:ce- 
luy  de  la  lance  eft  vne  forte  cour- 
roye  de  cuir  large  d’vn  bon  doigt, 
qui  fait  deux  tours  à  l’entour  du 
tronçon  delalance,procheduder- 
rieredela  main:  auquel  lieu  elle  eft 
cloüee  de  bons  doux  tout  autour, 
&  fertcet  arreft  pourpofer  au  def 
fus  de  celuy  de  la  cuirace,  d’autant 
que  fans  cela  la  main  ne  feroit  aflez 
forte  pour  rompre  de  groftes  lan¬ 
ces  de  guerre.  Et  fi  par  hazard  quel¬ 
que  mauuais  Gendarme  manquoit 

de  faire 
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de  faire  tenir  l’arreft  de  la  lance  fuf  lantzen  nicht  an  den  widerhalt  deß 
celuy  delacuirace  lors  du  rencon-  kuraß  anfitzen  fdte ,  würde  der- 
tre,  il  n’y  a  doute  qu’il  fe  rûmproic  ^  fem,  do*  ge- 
le  poignet  de  lamain.  X» 


LE  ROY.  DER  ÇONIG. 


Parlons  à  cette  heure  de  la  Quin¬ 
zaine,  &C  me  dites  ce  que  c’elt,  &C 
comme  quoy  vous  voulez  que  l’on 
s’en  ferue. 


Lajft  'uns  nun  auch  reden  von 
dem  Quintan  rennen ,  fügt  mir ,  was 
das  ßeij ,  vnnd  wie  man  ßch  beij 
demfelben  zuv erhalt en. 


PLVVINEL.;  èBERBÉREilTTËR ] 


SIRß,  Quelquesfoislesche- 
ualiers  fe  laflent  de  faire  vne  mefme 
chofe ,  de  rompre  en  lice  les  vns 
contre  les  autres,  ils  y  treuuent  trop 
de  peine,  &  quelquesfois  du  mal, 
pour  le  continuer  fi  fouuent  ;  de 
courre  la  bague, ils  y  prennent  bien 
plaifir,  Sc  peu  fouuent  s’en  laflent, 
mais  ils  n’eftiment  pas  cet  exer¬ 
cice  aflfez  martial  ;  c’efl:  pour- 
quoy  les  plus  inuentifs  ont  trouué 
vn  Milieu  qui  efi:  vne  figure  d’hom¬ 
me  ,  qu’ils  placent  au  mefme  en- 
droic  que  celuy  quicouroit  en  lice 
contre  eux,&  de  la  mefme  hauteur. 
Et  là  armez  ils  rompoient  leurs 
lances,  s’ajuftans  contre  cette  figure 
d’homme,  qu’ils  nomment  Quin 
Zan  ,  tout  aulli  bien  que  contre 
vn  gendarme  naturel ,  &C  en  cette 


‘Die  Cauallitri  Werden  bißwei- 
lenmüdtvnd  Verdrüßig ,  jmmerdar 
einerlei]  zutraben:  aufeinander  tref¬ 
fen  vnd  ßeerbrechen  hat  zu  gar  viel 
mühe  auf  ßch  ,  gehet  auch  vnder- 
weijen  fonder  fchaden  nicht  ab. 
Beijm  ringelrennen  iß  zwar  mehr 
luß  ,  vnnd  wird  man  deffen  nicht 
fo  bald  vberdrüßig ,  doch  halten  jh- 
rer  viel  diefe  vbung  nicht gnugMar- 
tialißh  oder  krieg  ßmamifch.  Da¬ 
her  etliche  für  andern  fubtile  köpfe 
ein  mittel  zwifchen  bei j den  erfun¬ 
den  haben  ,  nemblich  eines  manns 
bildt ,  welches  ße  eben  an  den 
platz  fetzen  ,  den  der  halten  fol- 
te,  fo  mit  jhnen  rennen  würde,  vnd 
eben  in  derfilbigenhühe.  Hieran  zer¬ 
brechen  ße  jhre  für ,  vnd  richten  die 
lantze gerade  auf  diefe  s  bildt ,  fo  ße 
den  Quintan  nennen  ,  nicht  anderß 
als  auf  einen  natürlichen  feer  reut 
ter  ,  halten  alfo  in  diefem  rennen 
fit 
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das  mittel  z,wifh-'n  der  fun  deß 
fharpffremens  -:m  treffen  ,  nmnd 
leichtfertiger  deß  ringelremens . 
Der  orth  darauf  man  trifft,  ifl  der 
kopffd-s  Quintanen  ,  die  ließen  ßoß 
gehen  auf  die flirne  vb  er  die  äugen, 
die  drunder  gerathen  ,  werden  ge¬ 
ringer  geachtete  Solte  aber  ein  vnge- 
ßhickter  ffeer  reutter  mit  der  Un¬ 
tren  auf  den  fchildt  treffen  ,  den 
der  Quint  an  am  lincken  arm  heit , 
fo  wendet  fich  derfelbe  auf  einem 
gewerb  herumb  ,  vnd  fchldgt  nach 
dem,  der  fo  vbelmitder  Untren  ge¬ 
troffen  hat.  Da  er  nun  in  parthetjen 
reittet,  wird  er  aufsgemustert ,  vnd 
wrleurt  feinen  ritt  z,ur  firaff  dervn- 
gefihicklichkeit.  In  diefem  exercitio 
kanman  jkme  eine  vnder  den  wer  le- 
uaden  der  lantz^en  er  weh  len,  davon 
Sw.  Maifeß.  fchon  genug famen  be¬ 
richt  hat  ,  vnnd  weiln  die  ßeer , 
damit  man  auff  den  Quint  an  trifft , 
r'sur gemeiniglich  fihwach  vnd  leicht, 
wd  wol  ohne  widerhalt  zjsbrechen 
find ,  als  pfiegt  man  meiflen  theils 
nur  im  wamme s  zjt  rennen. 


L’INSTRVCTION 
forte  ils  rencontrent  vn  Milieu, ou¬ 
tre  la  furie  de  ropre  en  lices  lesvns 
contre  les  autres, &c  lagentillelïede 
la  courfe  de  bague:  l’endroit  pour 
rompre  eft  dans  la  telle  ,  les  meil¬ 
leurs  coups  font  audeiïus  des  yeux 
dans  le  front,  les  moindres  au  def- 
fous.  Et  fi  quelque  mauuais  gen¬ 
darme  donnoic  dansvn  efcuque  le 
Quinclan  porte  au  bras  gauche ,  il 
tourne  fur  vn  piuot ,  &C  tafehe  de 
frapper  celuy  qui  s’ell  fi  mal  feruy 
delà  lance,  lequel  couranten  par¬ 
tie  ,  eft  dehors  &  perd  fes  courfes 
pour  punition  de  fa  mauuaife  grâ¬ 
ce.  On  peut  à  cet  exercice  faire  cel¬ 
le  qui  plaift  le  plus  des  quatre  leuees 
que  i’ay  di&es  à  voftre  Majefté. 
Pource  que  les  lances  défquelles  ou 
court  contre  le  Quindan  font  foi-  r!t"i 
bles,&  fepeuuent  rompre  fans  ar-+7‘ 
relis,  mefmesleplusfouuentons’y; 
exerce  en  pourpoint. 


DER.  KÖNIG.  LB  ROY. 


So  iß  nun  nichts  mehrrvbrig,def 
fn  jhr  vns  auff  difs mal  zjuberichten 
habt,  dann  allein  das  fechten  mit  dem 
degen  zju  pferdt. 


Il  ne  relie  donc  plus  à  cette  heu¬ 
re  à  me  dire  finon  la  maniéré  de 
c<jmbattre  à  cheual,  à  l’efpee. 


O  BERBERE  IITTER.  PLVVINEL: 


Diefem  ritterfiel fin  recht  vnd  SIRE,  Pour  faire  CCt  eXet- 

gebuhr  ZjUthun  ,  if  ein  notturfft  dos  cice  comme  il  eftrequis,  il  eft  be- 
filches  der  gaul  recht  vefflehe ,  vnd  foin  que  le  cheual  l’entende,  &  que 
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le  Cheualier  le  fçache  mener  de 
bonne  grâce.  Car  plufieursfe  treu* 
uent ,  lefquels  font  plutloft  rire  la 
compagnie  par  leur  mauuaife  po- 
fture,  &C  par  leurs  geftes  ridicules, 
qu’il  vaudrait  mieux  à  telles  gens 
demeurer  dans  leur  logis, que  d’en¬ 
treprendre  ce  qu’ils  n’entendent 
pas:  acquérant  par  ce  moyen  répu¬ 
tation  d’ignorans  &C  d’imprudens 
toutenfemble. 


VNDËRVVEISVNG,  7;} 

der  reutet  jhne  'aval  vnd  gefchicklich 
führen  könne,  ‘Dann  es  finden  fich 
hie  ihrer  viel ,  welche  nur  die  gefell- 
fchafft  durch  jhre  böfe  poflur  vnnd 
vngefchickte  gebärden  lachen  mâchent 
denen  viel  befer  wer  ,  fie  blieben 
daheim,  als  dafs  fie  fich  eines  dingt 
Vnderfangen  ,  davon  fie  keinen  w* 
fiandt  haben ,  bringen  auch  keinen 
andern  rühm  davon  ,  dan  der  vn- 
gefchicklichkeit  vnnd  vnvorfichtig - 
keit. 


LË  ROY.  DER  KÖNIG \ 


'  Que  defirez- vous  donc  de  rhona- 
me  &  du  cheual ,  pour  eftre  dignes 
de  paroiftreen  bonne  compagnie, 
auec  honneur  en  l’a&ion  dont  nous 
parlons? 


Plias  erfordert  jhr  dann  fo  4) vol 
von  dem  mann  als  pferde  ,  damit 
man  mit  ehren  beflehen  möge  vor  ei¬ 
ner  guten  gcfcllfchafft ,  in  dtefem 
exercitio  davon  wir  reden  ? 


plvvinel: 


OBERRERËIITTËR . 


SIRE*  le  diray  première¬ 
ment  que  fans  vn  bon  cheual  qui 
aye  toutes  les  parties  requifes  en 
cette  a&ion ,  le  meilleur  Cheua¬ 
lier  du  monde  &  le  plus  adroit  n  y 
fçauroit  acquérir  que  de  la  honte.  Il 
faut  donc  qu’il  foit  de  taille  afTez 
forte  &  non  trop  foible,  propor¬ 
tionnée  à  celle  du  Cheualier,  &  qui 
le  puilfe  franche  ment  porter  arme, 
qu’il  foit  patient  &  vigoureux,  fe 
laiffant  conduire  de  la  main  &  des 


^Anfänglich ,  Gnâdigfter  König, 
fage  ich,-  dafs  auch  der  hefte  vnd  ge- 
fihicktefte  cavallier  fo  in  der  weit 
zjtfinden,  ohne  ein  gut  vnd  vuolab- 
gericht  pferdt ,  daß  alle  eigenfchajß 
ten  7ju  diefem  Vorhaben  gehörig  an 
fich  hat,  anders  nichts  dann  fchimpff 
Vnd  fiott  davon  bringen  würde . 
Solch  pferdt  ater  foll  fiarck  vnd 
gefetzt  von  leib  feijn,  nicht  fchwach 
von  gliederen  ,  gegen  feinem  reuter 
proport ionirt ,  auf  dafs  es  jhne  ge- 
waphet  wol  tragen  möge .  Es  muß 
aber  auch  dabeij  gedultig  vnd  doch 


£20  KÖNIGLICH E 

kertzjiafft  feijn ,  daß  der  hand  vnnd 
der  ferßngehorßame ,  im  galop ,  mit 
verbeugtem  zäum ,  im  auffhalten 
jufi  vrid  gewiß ,  dafs  ficb  beij  der 
erde  tummele ,  fùriofe  pa faden  ma¬ 
che  ,  Wie  auch  abgerichtet  feij  zu 
halben  vnd gantzjn  *volten,  in  ßum- 
ma  3  alles  das  thue ,  was  dem  reu¬ 
tet  lieb  iß ,  weit  <vnnd  eng  ,  lang 
oder  kurtz ,  dafs  ßch  weder  durch 
den  zäum  vnnd  mundßück  noch  die 
ßoren  zum  zorn  bewegen  lajfe ,  oder 
auch  durch  etwas  anders  ,  wie 
das  namen  hat  3  nicht  erfchrecke 
w  den  trommeten  ,  drummen ,  ge- 
thon  der  Waffen  oder  einigem  kriegs 
infiniment ,  Vvas  den  reut  er  an- 
larigt  3  foll  derßelbe  allzeit  den  leib 
auff  recht  vnd  gerade  mitten  im  ßat- 
tel  halten,  nach  der  poßur,  die  iE w. 
Maijefi.  ich  hiebevor  gewißen  hab 
in  der  perßn  deß  Herren  de  Ter¬ 
mes ,  alles  von  freijer  hand  nichts  ge¬ 
zwungen,  man  tummeln  gleich  das 
pferdt  3  oder  halt  mit  jhme  fiill. 
In  ßumrna  ,  ich  begehr  ,  daß  er 
ßch  ßo  ßeij  in  ßeiner  rüflung  er¬ 
zeige  ,  als  •Wann  er  in  hoßn  vnnd 
wammes  ritte ,  dafs  er  ßch  auch 
gleicher  freijheit  im  fechten  ßelbfi  an¬ 
nehme  vnd  gebrauche  ,  vnnd  nicht 
nachfolge  jhrer  vielen ,  die  mit  dem 
haupt ,  armen  ,  fihenckeln  vnnd 
gantzem  leib  alle  tempo  gleichßam 
zeichnen  vnd  mercken  ,  die  der 
gaul  heit  3  es  fei j  im  gallop  oder 
terre  à  terre  ,  heben  den  arm  mit 
den  ßchwerd  im  contra  temps  vber- 
ßch  ,  fchreien  ohn  ’ vnderlaß  vnd 
ffrechen  jhren  pferden  zu.  Vvann 
man  in  bloffen  kleidern  reitet ,  iß  es 
wol  biß  weilen  erlaubt ,  dem  pferdt 
hertzhafft  zuzufprechen  :  im  fihar- 
mutziren  vnnd  treffen ,  kan  ein  Ca- 
pitain  feine  foldaten  mit  Worten 

auff- 
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talions,  au  galop,  à  toute  bride,  àtf- 
reftantiufte  &  ferme,  maniant  ter¬ 
re  à  terre  vigoureufement  fur  les 
paffadçs  furie ufes:  fur  les  demies 
voltes,  &  fur  les  voltes,  faifant  tou¬ 
tes  ces  actions  à  toutes  les  fois  qu’il 
plaift  au  Cheualier ,  foit  large  ou  e- 
ilroit,longoü  court,  fansfe  mettre 
en  colere  pour  la  bride,  pour  les  tal¬ 
ions,  ny  pour  quoy  que  ce  foit,  S c 
fans  auoir  peur  des  trompettes, tam¬ 
bours,  désarmes,  ny  d’aucuns  in- 
flrumens  de  guerre.Quant  à  l’hom¬ 
me,  il  faut  qu’il  foit  toufiours  droiét 
&c  bien  placé  dans  la  feile,  fuiuant  la 
poflure  que  fay  cy  deuant  fait  voir 
à  voftre  Majefté.fur  la  perfonnede 
Monfieur  de  Termes ,  auec  vne  li¬ 
berté,  &  fans  aucune  affeétation, 
foit  en  faifant  partir  fon  cheual  de  la 
main,  en  le  faifant  manier,  ou  en 
l’arreftant. Bref, ie  veux  qu’il  paroif- 
feauffi  libre  dans  fes  armes  comme 
s’il  eftoit  en  pourpoint,  &  qu’il  fa¬ 
ce  toutes  les  aélios  du  combat  auec 
la  mefrae  liberté  ,  n’imitant  pas 
quantité  de  perfonnes  qui  marquée 
de  la  telle,  du  corps,  des  bras  &  des 
jambes,  tous  les  temps  que  fait  leur 
cheual,  foit  au  galop.foit  terre  à  ter¬ 
re,  hauffant  le  bras  de  l’efpee  à  con¬ 
tretemps,  ou  le  lailTant  immobile, 
crians perpétuellement,  ouparlans 
àleurscheuaux.  En  pourpoint  il  eft 
quelquefois  permis  d’animer  le 
cheual  de  la  voix:  aux  combats  de 
la  guerre  le  Capitaine  peut  faire  le 
femblable  à  fes  compagnons:  mais 

à  ceux 


Dv  roy: 

à  ceux  qui  Ce  font  fur  la  carrière 
pourleplaifirje  Cheualier  ne  doit 
parler  ny  afoncheual,  nyàfon  en- 
nemy  :  ains  doit  fonger  feulement 
à  commencer, continuer  &  finir  de 
bonnegracece  qu’il  a  entrepris, afin 
de  remporter  auec  applaudiiïe- 
ment  des  regardans,  l’honneur  tk  la 
gloirequemeriteceluyquis’en  ac- 
quite  dignement. 


VND  ER  VVEISVNG. 

auffimuntem  :  aber  •wann  man  in 
carrier  <vmb  lufisweiüen  rennet , 
àa  foll  der  reutersmann  kein  wort 
•verhhren  ,  -weder  feinen  feind 
noch  dem  pferdt  soufre  eben ,  fondera 
allein  forg faltig  feijn  ,  -wie  er  fein 
entreprife  fnfeh  -und  wacker  anfan- 
ge  ,  mittele  vnd  ende  ,  damit  er  mit 
confens  deß  gantren  -vmbfiands  der 
zjufeher  ehr  -vnd  preiß  davon  brin¬ 
gen  möge. 


Le  roy. 


DER  EfONIG. 


Quand  l’homme  &  le  cheual  ont  T>afich  nun  alle  diefe  erforderte 
;  1  •  j  „  aualiteten ,  davon  ihr  -uns  nach  der 

les  quahtez.que  vous  venez  de  me  \ e  r  oderjhienothwend,g- 

dire,  ou  quelques- vues  des  plus  ne-  ßeß  fda„% werden  fie  alle 
ceflaires  (eftantbien  difficile  de  les  zjigleichbeij einander  zjtfinden  feijn ) 
rencontrer  toutes  enfemble  )  que  beij dem  reuter  -vnd  pferdt  befinden 

defirez- vous  qu’ils  facent?  filten  >  ™ere  dan  Reuters 

XMthun? 

PL  WIN  EL;  OB  ERBEREI  ITTER] 


SIRE,  Il  faut  qu’ils  fe  placent 
au  lieu  marqué  pour  le  combat , 
*ÿ"qui  doit  eftre  entre  la  lice&  l’ef- 
4  chaffaut ,  où  voftre  Majèfté  doit 
eftrefi  elle  ne  combat  elle-mefme, 
qu’ils  fe  mettent  à  quarante  pas  de 
diftance  l’vn  deuant  l’autre ,  l’efpee 
en  la  main,  en  mefme  pofture  que 
cy-deuant  i’ay  fait  voir  à  v oftre  Ma- 
jefté,  qu’il  faut  tenir  la  houfîine  e- 
ftant  arrefté,  &  demeurant  ferme, 
attendant  le  fon  des  trompettes 


Gnâdigfter  König ,  Da  f  ollen  fie 
fich  an  den  orth  ,  der  rum  kampf^S* 
abgerechnet  ift  ,  rweifehen  den 
fehrancken  -vnnd  dem  fchapffbt  oder 
bûhn  begeben ,  aida  fich  ihre  Maijefi. 
auch  befinden  wird,  wo  fern  fienit 
felbfien  kämpfen  folten,  auch  fallen  fie 
fich  in  der  dtftandts  viert zöggange  ei¬ 
ner  -von  dem  andern  halten ,  mitdem 
fchwerd  in  der  faufi,  eben  inderpo - 
ftur,die  E.M.  ich hicbevorgewifif 
hab, aida  fallen  fie fich fiiüvndfefihal- 
ten,  -vnd  dafelbfl  der  trompettenfjum 
anfir engen  erwart  en.  EinerfiUnicht 


Komcuc'nr 

ehe  anfangen  als  der  andern ,  fondern 
die  f er  fin  an  das  pfirdt  halten  ,  den 
z,aumfampt  der  handvmb  drei]  fin- 
ger  fincken  laßen,  ’ind  mit  erhabenem 
arm  vnd  fichvverdt  in  der  fauftin  der 
fitri  vnd  ernfllich  anfallen ,  fi  nahe  an 
fiindr  rücken  als  möglich  ift,  vnnd  im 
fernher  paßiren  einen  fireich  mit  dem 
fehvverdgeben  ,folchen  aber  nicht  von 
dach  auf  das  haupt  fuhren ,  weil  zsu 
befürchten ,  man  möchte  in  der  rencon¬ 
tre  wann  man  deßreuters  verfehlet, 
das  pfirdt  treffen,  fondern  vornen  auf 
das  ange  ficht ,  den fireich  etwas  gegen 
der  lincktn  feilten  ziehend,  darnach 
demorth,  da  der  feindt  angefirenget 
hat,  eine  halbe  volt  a  in  curbettenne- 
men  :  dann  diß  iß  eben  davon  ich ge- 
fagt  habe ,  da  die  fichone  erhabene  p  äf¬ 
fenden  am  me i Ben  von  nähten  find,da- 
mit ,  wann  einer  von  den  betjden  ehe 
als  der  ander  fich  gewendet  bette,  er 
ß  lang  warte ,  biß  fein  wider parth 
dergleichen  gethan ,  in  deffen  aber  das 
pfirdt  an  einem  platz,  in  fehonen  cm- 
betten  verleibe.  Da  fie  fich  nun  alle 
beijdegevvand, [ollen  ße  zjum  zjweij- 
tenmahl  au  einer  zjcit  zugleich  an- 
fir engen,  vnd  in  dem  fie  einander  be¬ 
gegnen,  einfireichmitdemdegen  ein¬ 
ander  verfetzjn ,  vnd  folches  biß aur 
dritten  rencontre  contimiren. 


DER  K.O  N1G. 


LSINSTRVCTI0N 

pourpartif,  lequel  ne  doit  pluftoft 
commencer  que  chacun  ferrant  les 
deux  talions  àfon  cheual,  baiflfànt 
la  main  de  la  bride  dé  trois  doigtSi 
tk  hauflant  le  bras  de  l’efpee  doit  ef- 
chapper  furieufement, paffer  le  plus 
prés  de  fon  ennemy  que  faire  fe 
pourra  j  &  en  paflant  donner  vn 
coup  d’efpee.non  fur  la  telle  à  plain, 
de  crainte  que  ne  rencontrant 
l’homme  on  bleflaft  le  cheual:  mais 
fur  le  deuant  de  la  face  tirant  vn  peu 
vers  le  collé  gauche,  puis  au  mefme 
endroit  d’où  fon  ennemy  ellparty, 
prendre  vne  demie  volte  à  courber 
tes:  carc’elllà,  comme cy-deuanc 
i’ay  dit,  où  les  belles  palTades  rele- 
uees  s5t  necelfaires,  afin  que  fi  quel- 
qu’vn  des  deux  acheue  de  tourner 
le  premier,  qu  il  attende  que  fon  en¬ 
nemy  ay  t  fait  le  femblable,  fon  che-1 
ual  demeurant  en  vne  place  en  la 
belle  aétion  des  courbettes:  Scellas 
tous  deux  tournez,  repartir  en  mef¬ 
me  temps,  fe  rencontrer,  fe  donner 
encor  chacun  vn  coup  d’efpee,  & 
continuer  de  la  forte  iufques  au 
troifiefme  rencontre. 


LE  ROY. 


Vvas  feilen  fie  dann  in  die  fier  drit¬ 
ten  rencontre  thun  ? 


Et  à  ce  troifiefme  rencontre, que 
delirez  vousqu’ilsfacent? 


DAT  R  o  y: 

plvvinel: 


SIRE,  Il  faut  que  les  deux 
eombatcans  foient  d’accord  au 
troifxefme  rencontre,  qu’au  lieu  de 
paffer  outre  pour  aller  prendre  la 
demie  volte.de  demeurer  &C  tour¬ 
ner  tous  deux  fur  les  voltes,  vis  à  vis 
l’vn  de  l’autre,  fe  donnas  continuel¬ 
lement  (en  s’attendans.afin  de  ne  fe 
broüiller  )  des  coups  d’efpees ,  auec 
vne  aélion  Furieufe,  &i  continuer 
iufques  à  la  troifiefme  volte.  Puis 
ayant  iuftement  la  telle  du  collé 
qu’ils  font  entrez,  chacun  s’en  doit 
retourner  furieufement  d’où  il  eft 
party,  faifant  mine  d’aller  reprédré 
vne  demie  volte  ,  au  lieu  dequoy 
deux  autres  au  mefmeinllant  rem¬ 
pliront  la  place ,&  feront  le  fembla- 
ble.Voylà  (SIRE)  commequoy 
les  Cheualiers  doiuent  combattre 
aux  grands  tournois  tk  triomphes 

pour  fe  faire  ellimer-,  car  en  cesren- 

cotresil  fe  peut  donner  de  fi  grands 
coups  d’efpee,  que  celuy  qui  n’ell 
bien  adroit  à  les  receuoir  ,  court 
bien  fouuent  fortune  d’acquérir  de 
la  honte  au  lieu  d’honneur  :  &  pour 
prouuer  mon  dire  par  vn  exemple, 
vollre  Majellé  fçaura  que  feuMon- 
lîeur  leConnellable  de  Montmo¬ 
rency  n’ellant  encor  que  Maref- 
chalde  France,  nommé  le  Maref- 

chal  Dampuille.adoné  deux  coups 


V  ND  ER  VVEISVNG.  JIJ 


O  BERBÈREIITTEH: 

ffhre  Maijefi.  Es  mûfen  fich  beij - 
de  partheijen  in  diefem  treffen  mit 
einander  ■vergleichen  ,  daß  an  fiatt 
fie  beij  einander  furûber  paßiren , 

<■ vnd  die  halbe  •volt a  nemen  folten, 
fie  aida  verbleiben ,  fich  alle  beij  de  in 
volt  en  traben  ,  einer  gerade  gegen 
dem  andern  vber  ,  vnd  fein  war¬ 
ten ,  damit  fie  fich  nicht  fielbfi pertur- 
biren  j  darnach  ohne  vnderlafis  mit 
finderbahr  er  furi  die fich  wer  dt  er  ein¬ 
ander  auff  die  kopffe  fchlagen ,  vmd 
folches  àntreiben  ,  biß  zje  der  drit¬ 
ten  volta.  Darnach  ,  vvan  fie  die 
häupter  jufl  &U  der  feitten  gewandt 
da  fieherkommen  find,  fioll  ein  jeder 
mit  vngeftum  wider  an  den  orth 
kehren  von  dannen  er  angeffrenget 
hat,vnnd  fich  annehmen,  als  wann 
er  eine  halbe  volta  machen  wolte. 
yÜfio  balden  follen  zjvveen  andere 
an  jhrer  fiatt  auff  der  bahn  erfchei- 
nen  ,  vnd  jhm  thun ,  gleich  wie  die 
vorigen.  Difi  ifi  alfo  ,  Gnädigster 
König  vnd  herr  ,  die  rechte  weife, 
deren  fich  die  cauaäieri  in  triumpffen 
vnnd  turniren  gehrauchen  follen , 
jhnen  hiedurch  ein  anfehen  zsuma- 
chen  :  dann  es  gibt  in  diefen  recon- 
tren  fe  fiattliche  floß  vnd  fchwerd- 
fireiche  ,  daß  einer  der  die  ge fchick- 
lichkeit  nicht  hat  folche  zsu  empfan¬ 
gen  ,  an  fiait  deß preiß  wol  fchimpff 
vmd  ff  oft  davon  bringen  kan.  Da¬ 
mit  ich  aber  diefes  mit  einem  exem- 
pel  beftetige  ,  als  feil  Ew-  Maÿett. 
wißen  ,  daß  weijlandder  H.  Con- 
neßabel  von  Mommorankßj  ,  als 
er  noch  Marfchalck  in  Eranckreich, 
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vnnd  der  von  Dampvide  genennet 
war,  in  gleichen  occafionen  deßtur- 
nirs  vnd  triumphs  ,  zsuveen  [b  vn- 
gefihwungener  fchwerdfireich  auß- 
getheilt ,  daß  er  m  '<■  dem  erflen  ei¬ 
nen  furften  dem  gaui  auf  das  ruck- 
creutZj  gelegt  :  mit  dem  andern  aber 
einen  anfehlichen  herren ,  der  fürder 
leßen  rèuter  einen  zju  feiner  z,eit 
geachtet  ward ,  dermaßengetroßen, 
daß  er  aufs  dem  fattel  auf  die  erde 
gefallen.  Der  er  sie  ßreich  iß  gefche- 
hen  zsu  Bajona  ,  damals  ,  als  diè 
Königin  aufs  Hispanien  jhren  Bru¬ 
der  KönigCarlen  befucht:  der  ander 
hat  fich  begeben  z,u  Pariß  im  kleinen 
garten  hinder  dem  Louvre  ,  in  dem 
turnir  ,  fo  gehalten  worden  als  der 
Printz,  von  Portian  Hochzeit  ge¬ 
halten.  Beijden  haben  beijgevvohnet 
vnnd  zjugefehen  der  König,  feine 
mutter  die  Königin  ,  alle  Fürflen 
vnd  Fürfiin  ,  Große  Herrn  vnnd 
Frawendeß Königlichen  hoßs.  Die- 
fies  haben  wir  feiner  gedachtnuß 
zju  rühm  vnnd  lob  nachz^ufagen , 
daß  er  der  beßereutergeweTt , geübt 
in  allen  ritt  er  fielen  ,fo  vmb  ehr  vnnd 
lugendt  willen  angefangen ,  für  allen 
fo  zji  einer  z^eit ge  leb  haben.  So  weiß 
nun  ihre  ALaijeß.  ich  nichts  mehr 
zjufagen  was  diefie  löbliche  reitkunfb 
anlanget ,  außerhalb  allein  von  den 
mundßuchen  der  pferden.  Vv  eil  aber 
difs  ein  folcher  difeurs  ,  der  Ewer 
Blaijcfi.  mehr  importuniren  als  nu¬ 
tzten  fc haßen  kan  ,  wird  es  befer 
fiijn  ,  davon  fliüzjufchw eigen , 
weiln  es  derofilben  doch  nim¬ 
mermehr  an  erfahrnen  junckern 
im  marßall  mangeln  wird  ,  die 
wol  acht  werden  nemen  ,  daß 
Ewer  Maifeß.  kein  pferdt  vor- 
gezjogen  werde  ,  daß  nit  mit  fei¬ 
nein  mmdßück  vnd  anderer  zju- 

gehör 
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d’efpee  en  pareilles  occafions  de 
tournois  &  de  triomphes  fi  rudes,  fi^ 
que  du  premier  il  renuerfa  vn  Prin-  +»• 
ce  fur  lacrouppè  defon  cheual:  & C 
de  l’autre  il  porta  par  terre  hors 
de  la  Telle  vn  Seigneur  de  quali¬ 
té  qui  auoit  réputation  d’eftre  des 
meilleurs  hommes  de  cheuâl  de  fort 
temps.  Le  premier  coup  fut  donné 
à  Bayonne, quand  la  Reyne  d’Efpa- 
gne  y  fut  treuuer  le  feu  Roy  Char¬ 
les  Ton  frere,  &  l’autre  en  cette  villê 
de  Paris,  au  petit  iardin  qui  eft  der¬ 
rière  le  Louure,  aux  combats  qui 
furent  fai&s  au  temps  des  nopces 
de  feu  Monfieur  le  Prince  de  Por¬ 
tian,  &  tous  deux  en  prefence  du 
Roy.de  la  Reine  faMere,&  de  tous 
les  Princes  &  Princeffes ,  Seigneurs 
&C  Dames  de  la  Cour.  Audi  deuons 
nouscette  loüange  à  Ta  memoire, en 
difant  deluy  queç’a  efté  le  plus  a- 
droi&àcheual.&àtousles  exerci¬ 
ces  d’honneur  S c  de  vertu  de  tous 
ceux  qui  Te  font  rencontrez  de  Ton 
temps.  Ilnemereftedoncplusrien 
àdireàvoftre  Majeftépour  ce  qui 
concerne  l’exercice  de  laCaualerie, 
finon  en  ce  qui  touche  les  embou- 
cheuresdescheuaux.Maispourau- 
tantquec’eft  vne  chofe qui luy  ap¬ 
porterait  pPd’importunité  que  d’v- 
tilité,  il  fera  pi’  à  propos  que  ie  m’en 
taifeque  d’en  parler,  d’autant  que 
V.M.  n’aura  jamais  faute  d’efeuy  ers 
très- capables,  qui  prendront  garde 
à  ne  la  laiflfer  monter  fur  aucun  che¬ 
ual  auquel  il  manque  quoy  que  ce 
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Foit  au  harnois  ny  à  l’emboucheurel  ïe^r  aufs  ^efte  verfehen . 

LE  ROY.  DER  RONlG. 


Neanttnoins  ie  ne  laifie  pas  de 
Vouloir  fçauoir  tout  ce  qui  eft  de 
cet  exercice  ,  &c  particulièrement 
de  ce  qui  dépend  de  voftre  métho¬ 
de.  C’eftpourquoy  ne  laiftez  rien  à 
me  déclarer,  &acheuezdeme  fai¬ 
re  entendre  comme  quoy  vous  em¬ 
bouchez  toutes  fortes  de  cheuaux. 


Nichts  defioweniger  tragen  wir 
gleichmäßiges  •verlangen  auch  dießer 
dingen  'wijfinchafft  zjshaben ,  inßon- 
derheit ßo  -viel  derßelbenvonewrem 
gebräuchlichen  methodo  vnnd  Ord¬ 
nung  herrühren.  Vvollet  derwegen 
nicht  vnderlaffen,  mir  ßolches  zjuer- 
kldrenvnd  anzsuzjetgen ,  wasjhrfur 
eine  weiße  führet,  ewern  pferdten  die 
mundflüek  einzjslegen. 


PLW1NËL, 


:0  BERBER  EÏITTE  R. 


SIRE,  Tantd’excellensche- 
ualiers  ont  parlé  de  la  forte  qu’il  fal- 
loit  emboucher  les  cheuaux,  &  par¬ 
ticulièrement  le  Seigneur  Pietro 
Antonio  Ferrara,  Gentil-homme 
Neapolitain,  en  a  efcrit  fi  dignemët, 
&C  auec  tant  de  foin  &C  de  iugement, 
qu’il  eft  impoffible  défaire  mieux. 
C’eft  pourquoy  ceux  qui  feront  cu- 
rieuxde  voir  grand  nombre  dem- 
boucheures  de  diuerfes  façons , 
pourront  ietter  l’oeil  (  fi  bon  leur 
femble  )  fur  ce  qu’il  en  a  mis  en  lu¬ 
mière.  Pour  moy  (SIRE)  ie  me 
contenteray  d’obyr  au  comman¬ 
dement  qu’elle  m’a  fait,  deluy  di¬ 
re  de  quelle  forte  ie  me  fers  des  era- 
boucheures,  &  comme  i’envfe.  La 
meilleure  qui  fe  puifle  ren  contrer, 


Es  haben  fi  viel  tapffer  ritter 
von  gebiß  fangen  vnnd  mrndt flu¬ 
chen  der  pferdt  gehandelt  ,  inflon- 
derheit  Pietro  Antonio  Ferrara  Nea- 
politaniflcher  vom  adel,  der  auch  mit 
filchem  fleifis  vnnd  verflandt  davon 
gefihneben ,  daß  es  vnmôglich  ifl 
bejfer  zjumachen  :  derhalben  ich  die 
jenigen  ,  ßo  begierig  find  aüerleij 
mufier  der  mundfiticken  in  großer 
anzjshl  zj*  fihen  ,  auf  fern  buch, 
ßo  er  defiwegen  in  offenen  truck 
außsgehen  laßen  ,  gevvießen  Uaben 
vvil.  Vvm  mich  für  mein  perßon  an¬ 
langt,  bin  ich  z,u  frieden,  wann  ich 
Ewer  Matjefl.  vnderthânigiïen ge¬ 
hör [am  leifteri  vnd  erzieh  len  kan,  er- 

fllich  was  für  arth  der  mundflucken, 
darnach  wie  ich  dießelbengebrauche. 
Das  hefte  mundfluck  ßo  man  bekom¬ 
men  mag  ,  ift  das  fo  dem  gaul  im 
mund  nit  wehe  thut ,  wann  es  durch 

ELI 
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gute  band,  defs  reuters  gefuhret 
wird  ,  durch  hilf  guter  fihulen  die 
man  jhm  gibt.  ‘Dann  daß  etliche 
ßch  bereden  laßen,  der  KAum  fieij  es 
allein ,  der  dem  pferdt  das  haupt  ge¬ 
wiß  mache  ,  daß  folches  zjurück 
gehe  vnd ßch  wende  nach  dem  belie¬ 
ben  deßs  reuters ,  iß  ein  ndrrifch  vn- 
gereimbte  meijnung  ,  damit  Ewer 
JVlaijefi.  nicht  außzsuhalten.  •  Dann 
gleich  wie  der .  vnderßcheid  der  ßo- 
ren  ßie  fiijen  fcharpff  oder  fiumpß, 
nicht  machet  ,  daß  ßch  ein  pferdt 
tummelt ,  wann  fie  nit  einer ,  der 
derfelben  rechten  gebrauch  weiß, 
an  den  ferfen  hat  :  alßo  kan  der  vnder- 
ßcheid  der  zjium  vnd  gebiß  für  ßch 
felbfi- défis  pferdts  haupt  und  mundt 
nit  accommodireti  ,  wann  nicht  ein 
gefehickte  und  in  die  fern  ßiel  erfahr¬ 
ne  handt  dazjs  kommet.  Doch  iß  es 
auch  ein  notturßt ,  in  dießem  fiuck 
dem  pferdt  ßo  viel  zju  lieb  vnd  ge¬ 
fallen  zju  thun ,  als  jmmer  möglich, 
weil  außer  allem  zsyyeißel  ,  daß 
mmdfiùcker  find ,  die  einem  pferdt 
wol ,  dem  andern  gar  nicht  dienen, 
und  die  an  fiat},  daß  ße  dem 
mund  angenehm  fein  ßolten,  demfiel- 
ben  nur  vnlust  vnd  Widerwillen 
bringen.  In  erwtgung  deßen  ßage 
ich  ,  dafs  die  fcrnemsle  wurckmg 
defs  gebt  fies  darin  beruhe ,  ob  die 
fiangen  lang  oder  kurtz, ,  hart  oder 
gelijade  fiijen  ,  das  auch  daran  hoch 
oder  nidrig ,  gerad  oder  verkeh¬ 
ret. 


<iAls  zjurn  exempel.  Vvann  ein 
pferdt  ,  die  nafi  zju  hoch  tragt ,  fi 
mäßen  auch  die  Hangen  eben  vnder 
dem  gebifs  etwas  hoch  ,  vnnd  vn- 
den  wol  für  gefihoßen  fiijn.  Die  fis 
nennen  wir  harte  oder  geßchwinde 


L’IMSTRVCTION 
eil  celle  qui  ne  fait  point  de  mal 
dans  la  bouche  du  cheual,  conduite 
par  la  bonne  main  du  Cheualier,  Sc 
parla  bonne  efcolle  qu’il luy  donne¬ 
ra  :  car  de  croire  (  comme  il  y  en  a 
plufieurs)  que  la  bride  feule  foit  cel¬ 
le  qui  alTeure  la  telle  du  cheual,  &C 
qui  le  face  reculer  &  tourner  au  gré 
du  Cheualier,  ce  font  des  comptes 
tropabfurdes,  defquelsie  nedefire 
pas  entretenir  vollre  Majellé.  Car 
tout  ainfi  que  ladiuerfité  des  efpe- 
rons,  foitpicquans  oumornez,  ne 
font  pas  manier  les  cheuaux,  s’ils  ne 
font  placez  aux  talons  de  quelqu’vn 
qui  s’en  puilfe  bien  feruir  :  tout  de 
mefmela  diuerfitédes  brides  n’ac¬ 
commode  pas  la  telle  ny  la  bou¬ 
che  des  cheuaux.fi  la  main  de  celuy 
qui  s’enfert,  n’eftexperimenteeen 
l’exercice.  Néanmoins  il  eftnecef 
faire  de  donner  delà  commodité  ÔC 
duplaifir  au  cheual,  le  plus  que  fai¬ 
re  le  pourra-,  ellant  certain  qu’il  y  a 
desemboucheures  qui  peuuent  fer¬ 
uir  au  vns  qui  ne  feroient  pas  pro¬ 
pres  aux  autres:&  qui  au  lieu  de  leur 
eltre  agréable  dans  la  bouche,  leur 
apporteront  de  l’ennuy.  Pour  celle 
caufe  ie  dis  que  le  principal  effeét 
dumorsconfilleenla  branche  lon¬ 
gue  ou  courte,  flacque  ou  hardie, 
l’oeil  haut  ou  bas,  droiét  ou  reuerfé. 

Comme  pour  exemple  fi  le  che¬ 
ual  porte  le  nez  trop  haut,  faut  que 
l’œil  de  la  branche  foit  vn  peu  haut, 
le  bras  de  la  branche  ietté  en  auant, 
ce  qui  s’appelle  hardie,  quieltpro- 
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pre  pour  ramener  la  tefte  du  cheual. 
Si  au  contraire  le  cheual  porte  la 
tefte  trop  bas,  il  faut  que  la  branche 
foit  flacque  iettee  en  arriéré, l’œil 
bas.  Mais  fi  naturellement  il  porte 
bien  fa  tefte,  il  fera  befoin  que  les 
branches  foient  iuftes ,  par  ligne 
droiéte  depuis  le  banquet  iufques 
au  touret  de  l’anneau  de  la  refne. 
Quand  àl’emboucheure,  la  prati¬ 
que  m’a  appris  qu’vne  douzaine  ou 
plus  fufïifent  pour  toutes  fortes  de 
cheuaux:  àfçauoirvncanonfimple 
montant  peu  ou  beaucoup,ou  auec 
vne  pignatelle,  c’eft  à  dire,  que  le 
pas  d’afne  tresbuche  en  arriéré,  qui 
ne  peut  offencer  leyalais  de  la  bou- 
çhe  du  cheual.  La  fécondé,  vne  ef- 
cache  à  pas  d’afne  tresbuchant  de 
mefme.  La  troifiefme,  vne  efcache 
à  deux  petits  melons  à  couplet 
montant  garny  d’annelets  rayez, 
eftantà  noter  que  tous  les  pasd’af- 
nes  en  doiuent  eftre  garnis  pouf 
donner  plaifir  à  la  langue  du  cheual. 
La quatriefme,toutde mefme,  ex¬ 
cepté  que  l’efcache  doit  eftre  de  la 
forme  d’vn  petit  baftonnet,  &  les 
melons  vn  peu  plus  hauts  ,  comme 
ballotes.  Lacinquiefme,  deux  me¬ 
lons  auec  deux  petits  anneaux  der¬ 
rière  ,  à  pas  d’afne  tout  d’ vne  pièce. 
La  fixiefme  deux  poires  fort  eftroi- 
tes,auec  deux  petites  ballotes  prés 
du  pas  d’afne  ,  qui  tresbuche  des 
deuxcoftez.  Lafeptiefme, des  poi¬ 
res  couppeesà  pas  d’afne.  La  hui- 
ftiefme  deux  poires  renuerfees  à  la 
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Bangen  ,  wadurch  dos  haupt  défi 
pferdts  in  gute  pofiur  gebracht  mag 
' werden .  Truge  es  aber  im  wider - 
spiel  den  köpf  zu  nidrig,fo  werden 
gelinde  Bangen  erfordert ,  die  das  mg 
nidrig  haben  ,  vnnd  vnden  zu  rück 
gebogen  find.  So  aber  ein  pferdt  -von 
natur  fein  haupt  hdpfich  vnnd  zier- 
lich  trüge,  als fiollen dejfelben  fangen 
vom  zapfen  oder  gebt fs  anbifsaufs 
gewerblein ,  daran  der  zugel  ring  be- 
fefiigt ,  fidirnr  gleich  gerichtet  fieijn. 
Ev as  nun  die  mmdtfiucker  anlangt, 
hat  mich  die  lange  erfahr ung  gelehret , 
dafs  derfielben  ein  duldet  oder  ohnge- 
fehr fio  viel, genug  fieijn  werden,  aller - 
leij  pferde  damit  aufzuzfiumen. 
‘Dm  erfie  ifi  ein  fchlechter  canon,  fio 
ein  wenig  ZU  berg  fieiget ,  oderaujfi 
pignatelhfich  ,  ein  gekröpft  holgebiß, 
an  dem  der  galgen  zu  rück  weichen 
könne ,  daß er  dem  gaumen  deß pferdts 
keine  Verletzung  bringe.  Das  ander, 
ein  krappen  mundfiuck ,  gleicher  ge- 
fidlt  mit  einen  zu  rück  fallenden 
galgen.  Das  dritte ,  glcichfals  ein 
krappen  mmdfiûck  mit  zwei] en  klei¬ 
nen  melonen  vnd  vberfich  fieigendem 
gevvindt,  voller  genippten  ringlein: 
vnd  ifi  albte  in  acht  zunemen,  dafs 
alle  galgen  mit  folchen  ringlein  ver¬ 
fielen  fieijn  mäßen,  damit  das  pferdt 
ein  lufi  gewinne ,  mit  der  zunge  da¬ 
ran  zu  fielen.  Dasvierdteiftwie 
das  vorige  ,  außgenommen  dafs  die 
krappen  in  der  form  eines  fiöckleins, 
vnd  die  melonen  einwenig  höher 
find  ,  faft  wie  die  waltzen.  Das 
fûnpfie  hat  zwo  melonem  fampt  et¬ 
lichen  ringlein,  vnd  einem  galgen  fi 
gantz  auß  einem  ftück.  Das  fichfte 
hat  zwo  gar  fchmalle  Pijren ,  mit 
zwo  kleine  waltzen  beijm  galgen, 
welcher  fich  auff  beijden  fiitten  fin- 
cken  folle.  Im  flehenden  find  gereift^ 
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oder  außgefeihelte  Pijren  ,  fampt 
Vorgehendem  galgen.  Dm  achte  hat 
Zwo  vmbgekehrte  Pieren  ,  auß 
Pietro  Antonio  manier ,  nemblich , 
daß  der  Galge  zwifchen  den  flan- 
gen  vnd  Pijren  halt  vnd  befeßigt 
fiij.  Das  neundte  iß  ein  Pluvinel- 
lifche  arth  ,  ein  gebiß  fo  gant z  aufs 
einem  ßisck  ,  beij  nahe  der  einfachen 
genettcn  zuvergleichen.  Das  zie¬ 
hend  iß  dem  'vorigen  gantz  gleich , 
nur  das  t/vud  kleine  vnd  fehr  fhma- 
le  waltzen  in  das  gebiß  eingefcho- 
b.  n  Das  efißte  nennet  man  ein  cßa- 
fiard  ,  weil  es  zum  theil genettißh 
zum  theil  Frantzofifch  iß  ,  hat 
zwar  eine  ofßnung ,  aber  doch  kei¬ 
nen  galge n ,  die  kin kette  iß  gantz 
aufs  einem  ftück  vnnd  alfo  befchaf- 
fen  ,  damit  das  gebiß  jufl  vnnd  an 
feinem  rechten  orth  erhalten  werden 
könne.  Das  zwelßte  iß  ein  rechte 
genette  ,  die  ich  gemeiniglich  an  zwei¬ 
tem  ,  paßganger  vnd  jagtkldppern 
Zugebrauchen  pflege  }  weil  ich  fli¬ 
ehet  fein  leicht  auf  der  fauß  befinde. 
Der  aber  einem  pferdt(  fo  man  jetzt 
Zjs  zäumen  'Vorhabens  )  ein  gebiß 
nach  feiner  arth  vnnd  eigenfehaßt 
verordnen  wil ,  der  muß  wol  zu 
vrtheilen  wißen,  was  fo  wol  dem 
pferdt  zjs  feiner  gelegenheit  diene 
vnd  noth  fiij ,  als  dem  reut  er ,  vnnd 
erßltch  fiben  ,  dafs  der  Zungen  deß 
pfirdts  jhre  gebührliche  freijheit  ge¬ 
laßen  werde,  das  gebiß  recht  in  die 
winckel  der  laden  zu  ligen  komme , 
vnd  wo  die  tippen  zu  dick  weren , 
man  dießlben  von  den  laden  oder 
zanfleifch  ab  fonder e ,  weil  fich  viel 
pferde  befinden ,  welche  die  Uppen 
vnder  dasmundßtsck  zjslegen ,  vnnd 
jhme  dadurch  feine  vvisrckung  zu- 
benemmen  wißen.  Dießem  nach 
muß  man  den  fangen  jhre  rechte  pro¬ 
portion 
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Pietro  Antonio,  le  pas  d’afne  pré-^ 
nant  entre  la  branche  Si  la  poire.  La 
neufiefme,  vne  Pluuinelle,  qui  eft 
l’emboucheure  toute  d  vne  piece, 
à  peu  prés  comme  vne  (impie  genet- 
te.La  dixiefme.toute  femblable,  fi- 
non  deux  petites' ballotes  fort  e- 
ftroitesenchaffees  dans  l’éboucheu- 
re.  L’vnziefme,  vne  baftarde  qui 
tient  de  la  genette,&dela  Françoi- 
fe,qui  a  de  l’ouuerture,  Si  non  point 
de  pasd’afnes:  la  groumetteeftant 
tout  d’vne  piece,  de  façon  qu’elle 
fouftietiuftelemors.  Ladouziefme 
vne  genette  dequoyie  me  fers  pour 
leshaquenees,  cheuaux  depas,  ou 
dechafle,  poufte  queielestreuue 
plus  légers  à  la  main.  Mais  pour  bien 
ordonner  vn  mors  aucheual  qu’on 
veut  emboucherai  fautfçauoirco- 
gnoiftre  ce  qu’il  a  befoin  pour  fa 
commodité,  &  de  celle  du  Cheua- 
lier.  Premierement,  quelecheual 
ayelacommoditédelalangue,  qui 
luy  eft  neceflaire  :  que  l’embou- 
cheure  porte  iuftementfur  le  coin 
desgenfiues,  puisfilalevreeft  trop 
grofte,  la  feparer  d’auecla  genliue 
auec  lesannelecs,  y  ayant  quantité 
de  cheuaux  qui  mettent  la  levre 
foubs  l’emboucheure ,  Si  par  ce 
moyen  en  oftent  l’effeél.  En  apres 
ilfautbien  approprierles  branches 
&  l’emboucheure,  courtes,  logues, 
flacques,  ou  hardies:  l’œil  haut,  ou 
bas,  félon  que  lerequiert  laforme 
de  l’encoleure,&  la  pofture  de  la  te¬ 
lle  du  cheual.  Prendre  garde  aufti 

fur 
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eben ,  ob  ße  lang  oder  kurtz,, 
’  gelinde  feßn ,  ob  das  aug 
ich  oder  nidrig  fiehen  foll, 
n  die  ge  fiait  deß  halßs  am 
nd  gantée  pofiur  défis  kopfs 
■>  daoeij  vor  aüen  dingen 
ncmen ,  das  die  kinkette  an 
chten  orth  gelegt  werde , 
ift  eine  kleine  falte  vnder 
•l  defs  pferdts.  Solte  aber 
efehr  der  hacken  an  der  kin- 
*•/  pferdt  in  die  lippen  fle- 
nüfie  man  flehen  vberfich 
egen  den  fangen  deß  gebifi, 
dann  oft  gefchicht ,  fon- 
■jann  das  mundßuck  ein  hol- 

•  welches  wegen  feiner  run- 
‘pen  Zjufehr  erhebt  vnd  auf 
' her  das  foll  man  auch  be- 
,  ob  das  maul  weit  gejpal- 
auf  welchen  fall  man  jhm 
ir  etfen  darein  geben  mäße, 
fchlapperketten  hoher  zje- 

•  ße ,  im  fad  es  von  nähten, 

'  äugen  der  ftangen  befefii- 
'•  aber  das  maul  klein  vnnd 
’lpalten  fo  gebe  man  jhm 
niger  eifen  ,  man  kan  auch 
•,ch  gelegenheit  '  die  fchlap- 
\ar  hinweg  thun.  Sperrete 
den  rachen  gar  zju  weit 
verordne  man  jhm  denPi- 
ien  gebifsgalgen ,  als  wel- 
ruck  auf  die  zjsnge  feilet, 

dann  auch  eigentlich  zjs 
•de  erfunden  tfi  ,  daß  er 
\t  den  gaumen  nicht  ver- 
'e.  Schrenckte  er  aber  das 
■  ein  fcheer  vbereinander , 
he  gant&en  mundtflückcr 
‘  die  bellen ,  findern  auch 
fe  vngeftalt  vnnd  ab  fiche- 
Zjuvcrbindem.  Alle  die* 

•un  find  fo  nothwendigj 
Tuter  forg  in  acht  zjme - 
MMm 


\ 
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oder  àufsgefeihelte  Pijr 
'Vorgehendem  galgen-  JL 
Zwo  vmbgekebrte  P 
Pietro  Antonio  manier 
daß  der  Galge  zwifihe 
gen  vnd  Pijren  hait  v 
ßij.  Das  neundte  ifl  et 
lifehe  arth  ,  ein  gebtfi  fo 
einem  flisek  ,  betj  nahe  d 
genetten  zuvergleichen. 
hend  ift  dem  vorigen  gt. 
nur  das  zwo  kleine  vnd 
le  waltzen  in  das  gebif 
ben.  Das  eijlffie  nennet, 
flard  ,  weil  es  zum  the 
zum  theil  Frantzôfifi 
Z/war  eine  offhung ,  ab. 
nen  galgen ,  die  kinkett. 
aufs  einem  Shsck  vnnd  < 
fen  ,  damit  das  gebiß  j 
feinem  rechten  orth  erhal 
kônné.  Das  zwclßtc  / 
genette  ,  die  ich  gemeing 
fern  ,  paßgdnger  vnd  j 
Zugebrauchen  pflege  }  v 
ches  fein  leicht  auf  der  J 
Der  aber  einem  pferdt( 
tut  zdumen  Vorhabens 
nach  feiner  arth  vnnd 
verordnen  wil ,  der  rn 
vrtheilen  wißen,  was 
pferdt  zu  ferner  geleg 
vnd  noth  fiij  ,  als  demr 
erflltcb  fihen  ,  daß  der 
pfirdts  jhre  gebührliche 
laßen  werde ,  das  gebifl 
winckel  der  laden  zu  l 
vnd  wo  die  Uppen  zu 
man  diefelben  von  der 
Zdnfleifih  ab  fonder e ,  < 
pferde  befinden  ,  welc 
vnder  dasmimdfltsck  z 
jhme  dadurch  feine  vi 
benemmen  wißen.  cs 
muß  man  den  fangen  j 


e£î  hart/iejan 
sffêci  eff  c/e  ramener  /a 
du  e/reua/ . 


ERVV  ET  SV  N  G.  2fe 

gben ,  ob  fie  lang  oder  kurtz,, 
•  gelinde  fiefin ,  ob  das  aug 
ich  oder  nidng  flehen  feil, 
71  die  ge  fiait  deß  hälfe s  am 
nd gantée  pofitir  defekopfis 
’  dabeij  vor  allen  dingen 
nemen ,  das  die  kinkette  an 
cbten  orth  gelegt  werde, 
iß  eine  kleine  falte  vnder 
'/  défis  pferdts.  Solte  aber 
tfehr  der  hacken  an  der  kin- 
tt  pferdt  in  die  Uppen  fie- 
lufie  man  filchen  vberfich 
■egenden  ftangen  deß gebifi  , 
dann  ojfi  gefchicht ,  fen- 
lann  das  mundfiück  ein  hol- 
welches  wegen  feiner  run- 
pen  zjsfehr  erhebt  vndaufi 
her  das  feil  man  auch  be- 
>  °b  das  maul  weit  gefeal- 
aujf  welchen  fall  man  jhm 
’r  eifien  darein  geben  mufte  , 
fchlapperketten  hoher  rie¬ 
fle  ,  im  fall  es  von  nähten, 

'  äugen  der  ftangen  befefli- 
aber  das  maul  klein  vnnd 
•ff alt  en  fe  gebe  man  jhm 
niger  eifen  ,  man  kan  auch 
eh  gelegenheit  ',  die  fehlap* 
\ar  hinweg  thun.  Sperrete 
den  rachen  gar  zjs  weit 
verordne  man  jhm  denPi- 
’ en  gebifisgalgen  ,  als  wel- 
ruck  aujf  die  ZMnge feilet, 
dann  auch  eigentlich  zjs 
de  erfunden  iß:  ,  daß  er 
lt  den  gaumen  nicht  ver- 
’e.  Schrenckte  er  aber  dast 
’•  ein  feheer  übereinander , 
lie  gantz,en  mundtftucker 
i  die  bellen,  femdern  auch 
fe  vngedlalt  vnnd  abfihed 
KMverhindern.  Alle  die -, 
m  find  fe  nothwendig] 
’uter  ferg  in  acht  zsune- 
■M  Mm 


Cetle  dranede  esi 
fia  et  /e  mfemt  e/ft 
/ au/trt 


228  KÖNIG  Lie 
oder  auflsgefiihelte  Pijrt 
‘Vorgehendem  galgen.  D.  ■ 
zjwo  vmbgekehrte  Pi 
Pietro  sin  ton  io  manier 
daß  der  Galge  Zjwifche, 
gen  vnd  Pijren  halt  v; 
fitij.  Das  neundte  ifl  ei, 
lifihe  arth  ,  ein  gehißs  fo 
einem  fiisek  ,  bei]  nahe  dt 
genetten  ^vergleichen, 
hend  iß  dem  'vorigen  ga 
nur  das  z/uvo  kleine  vnd  / 

U  wahren  in  das  gebt/ 
bat  Das  efißte  nennet} 
find  ,  weil  es  zjim  the, 
&,um  theil  Frantz,öfific, 
zjvvar  eine  Öffnung ,  abt 
nen  galgen  ,  die  kinketn 
auß  einem  stuck  vnnd  a 
fin  ,  damit  das  gebiß  ji 
feinem  rechten  orth  erhal, 
könne.  Das  zjwelffte  ij 
genette  ,  die  ich  gemeint  g 
fern  ,  paßganger  vnd  j 
zjegebrauchen  pflege  3  v, 
ches  fein  Leicht  auf  der  f 
Der  aber  einem  pferdt(  j 
ZJt  zjtumen  Vorhabens 
nach  feiner  arth  vnnd 
verordnen  vvtl ,  der  m, 
vrtheden  wißen,  was j 
pfirdt  zjs  feiner  gelegt 
vnd  noth  fit]  ,  als  demrt 
erfiltd)  flhen  ,  dafs  der  ; 
pferdts  jhre  gebührliche 
laßen  werde,  das  gebiß 
winckel  der  laden  Zju  L 
vnd  wo  die  hppen  zm  < 
man  die felben  von  den 
ZxSnfleiflch  abfondere ,  i 
pferde  befinden,  welci 
vnder  dasmimdflück  z* 
jhme  dadurch  feine  vi 
benemmen  wißen.  2 
muß  man  den  fangen  ji 


f. 


ER  VV  EIS  VN  G.  2Jj 

iben ,  ob  fie  lang  oder  kurtz,, 
■  gelinde  fieijn  ,  ob  das  aug 
sch  oder  nidrig  flehen  feil, 
n  die  gefialt  deß  halfes  am 
id  gantée  poftur  défis  kopfßs 
'  >  dabei j  vor  aüen  dingen 
nemen ,  das  die  kinkette  an 
chten  orth  gelegt  werde , 
sfi  eine  kleine  falte  vnder 
•l  défis  pferdts.  Solle  aber 
efehr  der  hacken  an  der  Un¬ 
is  pfirdt  m  die  lippen  fle- 
süfie  man  fblchen  vberfich 
egenden  fiangen  deß gebtfi  , 
dann  offt  gefchicht  ,  fin- 
jann  das  mundfiuck  ein  hol- 
welches  wegen  feiner  run- 
pen  zjsfiehr  erhebt  vnd  auffi 
ber  das  fioll  man  auch  be- 
>  °b  das  maul  weit gejpal- 
aitff  welchen  fall  man  jhm 
r  eifien  darein  geben  mufle  , 
fchlapperketten  hoher  gje- 
fie ,  im  fall  es  von  nähten, 

'  äugen  der  fiangen  befefii- 
aber  das  maul  klein  vnnd 
'Spalten  fio  gebe  man  jhm 
ntger  eifien  ,  man  kan  auch 
■ch  gelegenheit  die  fihlap- 
\ar  hinweg  thun.  Sperre te 
den  rachen  gar  zji  weit 
verordne  man  jhm  den  Pi- 
ien  gebifigalgen ,  als  wel- 
mck  aupf  die  zjunge  feilet, 
dam  auch  eigentlich  zju 
■de  erfunden  ifi  ,  daß  er 
It  den  gaumen  nicht  ver- 
’e.  Schrenckte  er  aber  das 
f  ein  ficheer  vbereinander , 
lie  gantzrn  mundtftiicker 
f  die  bedien,  fondern  auch 
fi  vngeSlalt  vnnd  abfichel 
zjuvcrhindcm.  Alle  diel 
■un  find  fi  nothwendig  j 
ruter  forg  in  acht  zjme- 

MMm  ‘ 


tli 


ï'2È  KÖNIG  LIC 
oder  aufsgefeihelte  Tijrt 
'Vorgehen  dem  galgen.  D, 
Zwo  vmbrekehrte  Pi 

.  o  •> 

Pietro  Antonio  manier 
daß  der  Galge  zwifche. 
gen  vnd  Ptjren  halt  v, 
ßij.  Das  neundte  ifl  ei, 
lifche  arth  ,  ein  gehiß  fo 
einem  fiisek  ,  heij  nahe  dt 
genetten  Zuvergleichen. 
hend  iß  dem  'vorigen  ga 
nur  das  zwo  kleine  vnd  / 
le  waltzen  in  das  gebif 
bin  Das  eijlßte  nennen, 
fiard  ,  'weil  es  zum  the , 
zum  theil  Frantzoff 
zwar  eine  offhung ,  abt 
nen  galgen  ,  die  kinkettt 
aufs  einem  Huck  vnnd  a 
fen  ,  damit  das  gebiß  ji 
feinem  rechten  ortb  erhal, 
könne.  Das  zjweljfte  ij 
genette  ,  die  ich  gemeint  g 
fern  ,  paßgdnger  vnd  j 
zugebrauchen  pflege  >  v, 
ches  fein  leicht  auf  der  j 
Der  aber  einem  pferdt(  j 
iju  zäumen  'Vorhabens 
nach  feiner  arth  vnnd 
verordnen  wil ,  der  rn. 
vrtheilen  wißen,  was 
pfirdt  zu  feiner  gelegt 
vnd  noth  fei]  ,  als  demrt 
erflheh  flhen  ,  dafs  der  ; 
pferdts  jhre  gebührliche 
laßen  werde,  das  gebiß 
winckel  der  laden  zu  h 
vnd  wo  die  lippen  zu  t 
man  diefelben  von  den 
zanfleißch  abfondere ,  i 
pferde  befinden ,  welci 
vnder  dasmimdfiück  z 
jhme  dadurch  fine  vi 
benemmen  wißen.  2 
muß  man  den  fangen  ji 


ERFFEISFNC.  22J 

fiten,  ob  fie  lang  oder  kurtzs, 
'  gelinde  fiefin ,  ob  dai  aug 
ich  oder  nidrig  flehen  fioü , 
n  die  gefialt  deß  halfis  am 
nd  gantée  pofiur  défis  kopfis 
’  ,  dabeij  'vor  allen  dingen 
nemen ,  das  die  kinkette  an 
chten  orth  gelegt  'werde , 
ift  eine  kleine  falte  vnder 
•l  défis  pferdts.  Solte  aber 
efehr  der  hacken  an  der  kin- 
u  pfirdt  in  die  lippen  fte- 
oufie  man  fliehen  vb erfleh 
egenden  fiangen  deß  gebifi  , 
dann  ojfit  gefihicht  ,  fin- 
>ann  dasmundfiück  ein  hol- 
welches  wegen  feiner  run- 
pen  zjtfihr  erhebt  vnd  auffi- 
ber  das  fioü  man  auch  be- 
,  ob  das  maul  weit  gef  al- 
auff  welchen  fall  man  jhm 
ir  eifien  darein  geben  mufte  , 
fchlapperketten  hoher  zje- 
’  fie ,  im  fall  es  •von  nähten , 

’  äugen  der  fiangen  befefli- 
aber  das  maul  klein  vnnd 
’fpalten  fl  gebe  man  jhm 
niger  eifien  ,  man  kan  auch 
•.cb  gelegenbeit  die  fichlap - 

\ar  hinweg  thun.  Sperrete 
den  rachen  gar  zji  weit 
'verordne  man  jhm  denPi- 
ien  gebifsgalgen  ,  als  wel- 
ruck  aujf  die  zjinge  feilet , 
dann  auch  eigentlich  zju 
'de  erfunden  ift  ,  daß  er 
it  den  gaumen  nicht  wr- 
le.  Schrenckte  er  aber  dat] 
f  ein  fcheer  'übereinander  j 
die  ganten  mundtftücker 
i  die  betten ,  fndern  auch 
fie  •vngetlalt  vnnd  abfiche-l 
zjuverhindem.  Alle  die -> 
\un  find  fio  nothwendigj 
\uter  forg  in  acht  zjune - 
M.M.m 


228  KOtiriGLIC 
oder  anfsgefeihelte  Pijrt 
Vorgehendem  galgen.  D , 
Z>wo  vmbrekehrte  Pi 

O  .J 

Pietro  Antonio  marner 
daß  der  Galge  Ziwifche, 
gen  vnd  Ptjren  hait  v. 
ßij.  Das  ncundtc  tfl  et, 
lifche  arth  ,  ein  gebiß  fi 
einem  fiisck  ,  bey  nahe  dt 
genetten  z,uvergleichen. 
hend  iß  dem  vorigen  ga 
nur  dits  ZsuvO  kleine  vnd  / 
le  wahren  in  das  gebif 
bi  n  Das  eijlßte  nennet  i 
flard  ,  weil  es  z,um  the. 
zjsm  theil  Prantz^ößfc. 
Z/war  eine  oßnung ,  ah 
nen  galgen  ,  die  kinketti 
aufs  einem  Bück  vnnd  a 
fen  j  damit  das  gebiß  ji 
feinem  rechten  orth  erhal 
könne.  Das  z/uuelßte  ij 
genette  ,  die  ich  gemeimg 
fern  ,  paßganger  vnd  ; 
tu* gebrauchen  pflege  }  v. 
ches  fein  leicht  auf  der  j 
Der  aber  einem  pferdt(  j 
lus  zjtumen  Vorhabens 
nach  feiner  arth  vnnd 
verordnen  wil ,  der  m, 
vrtheden  wißen,  was : 
pfirdt  ZjU  feiner  gelegt 
und  noth  fitf ,  als  demrt 
erfllich  flehen  ,  dafs  der  > 
pferdts  jbre  gebührliche 
laßen  werde ,  das  gebiß 
winckel  der  laden  z,u  h 
vnd  wo  die  Zippen  svu  t 
man  diefelben  von  den 
Zjinfleifch  abfondere ,  <z 
pferde  befinden ,  welci 
vnder  dasmundflück  z* 
jhme  dadurch  feine  vi 
benemmen  wißen.  2 
muß  man  den  fangen  p 


ERVVEISVNG.  2fi 

,  den,  oh  fie  lang  oder  kurts^, 
f  gelinde  fiefin ,  ob  das  aug 
xh  oder  nidrig  ftehen  fioll , 
w  die  gefialt  deß  hälfe  s  am 
nd  gantz^e  pofiur  defikopjfs 
f  ,  dabei j  vor  allen  dingen 
nemen  ,  dos  die  kinkette  an 
'chten  orth  gelegt  werde , 
ift  eine  kleine  falte  vnder 
’l  défis  pferdts.  Solle  aber 
efehr  der  hacken  an  der  kin- 
as  pferdt  in  die  lippen  fie- 
nüfie  man  flehen  vberfich 
egen  den  J, langen  deß  gebifi  , 
dann  oft  gefchicht ,  Jbn- 
•iann  dasmundfiuck  ein  hol- 
j  welches  wegen  feiner  run- 
pen  zjufiehr  erhebt  vnd  auf 
rber  das  fioll  man  auch  be- 
,  ob  das  maul  weit  geflal- 
auffi  welchen  fall  man  jhm 
ir  eifien  darein  geben  mufle , 
fchlapperketten  hoher  zje- 
'  fie  ,  im  fall  es  von  nähten, 

'  äugen  der  flangen  befefii- 
aber  das  maul  klein  vnnd 
falten  fo  gebe  man  jhm 
niger  eifen  ,  man  kan  auch 
Abgelegenheit  ',  die fichlap -> 
rar  hinweg  thun.  Sperrete 
den  rachen  gar  zju  weit 
verordne  man  jhm  den  Pi- 
len  gebifsgalgen ,  als  wel- 
ruck  aujf  die  zjsnge  feilet, 
dann  auch  eigentlich  zjli 
•de  erfunden  tfl  ,  daß  er 
It  den  gaumen  nicht  ver- 
’e.  Schrenckte  er  aber  das 
?  ein  fiche  er  vbereinander  , 
lie  gantzjen  mmdtftücker 
i  die  heilen,  fondera  auch 
fie  vngeflalt  vnnd  abfihe-l 
zjuverhindern.  Æe  die * 

! un  find  fo  nothwendigj 
Tuter  forg  in  acht  zjme * 

JidMm 


PaS  KOlsTICLIC 
oder  aufsgefeihelte  Tijrt 
Vorgehendem  galgen.  D. 
Z/uvo  vmbgekehrte  Pt 
Pietro  ^Antonio  manier 
daß  der  Galge  zjvvifche, 
gen  vnd  Pijren  hait  v. 
fiij.  Dm  neundte  ifl  ei 
lifibe  arth  ,  ein  gebifs  fo 
einem  ftisck  ,  betj  nahe  dt 
genettcn  ^vergleichen, 
hcnd  iß  dem  'vorigen  ga 
nur  das  zjuoo  kleine  vnd  / 
le  walt&en  in  das  gebi[ 
bat  Das  eylffte  nennet  7 
ß.r-d  ,  'weil  es  zjim  the, 
z,um  theil  FrantZjöflfc 
zjwar  eine  offhung  ,  alt 
neu  galge n  ,  die  hinke tn 
auß  einem  ftisck  vnnd  a 
fen  ,  damit  das  gebiß  jt 
feinem  rechten  orth  erhal, 
könnt.  Das  z/uuelffie  ij 
genette  ,  die  ich  gemein: g 
fern  ,  paßganger  und  / 
Zjsgebrauchen  pflege  3  v, 
cbes  fein  leicht  auf  der  j. 
Der  aber  einem  pferdt{  j 
ms  zjtumen  Vorhabens 
nach  feiner  arth  vnnd 
verordnen  wil ,  der  m , 
vrtheilen  wißen,  was 
pferdt  zjs  feiner  gelegt 
vnd  noth  fif  als  demrt 
erflltch  flehen  ,  dafs  der  > 
pferdts  jhre  gebührliche 
laßen  werde,  das gebifs 
winckel  der  laden  zjs  U 
vnd  wo  die  lippen  z,u  t 
man  diefelben  von  den 
mtnflerfih  abßndere ,  i 
pferde  befinden ,  welci 
vnder  dasmundßiick  z> 
jhme  dadurch  feine  vi 
benemmen  wißen.  2 
muß  man  den  fangen  jt 


ttiboucdeun?  a 
f  fßnate/ff 
/eux  rouelles 


ervveisvnc.  22] 

(ben,  ob  ße  lang  oder  kurtz,, 
•  gelinae  feßn  ,  ob  das  aug 
9cb  oder  nidrig  flehen  floll , 
<n  die  geflalt  deß  halfles  am 
ndgantz,e  poflur  deflskopjfs 
t ,  dabeij  vor  allen  dingen 
nemen  ,  das  die  kinkette  an 
achten  orth  gelegt  werde, 
ift  eine  kleine  falte  vnder 
d  deß  pferdts.  Solte  aber 
'efehr  der  hacken  an  der  kin- 
as  pferdt  in  die  Uppen  fle- 
nufle  man  fliehen  vberfich 
! 'egenden  ftangen  de  fl  gebiß  , 
dann  oft  gefchicht ,  fin- 
’jann  dasmundflück  ein  hol- 
,  welches  wegen  feiner  rm- 
pen  zjtfehr  erhebt  vndawff 
tycr  das  fioll  man  auch  be- 
5  ob  das  maul  weit  ge  fl al- 
auff  welchen  fall  man  jhm 
ir  etfen  darein  geben  mufle  , 
fchlapperketten  hoher  zde- 
’  ße ,  im  fall  es  von  nähten , 
e  äugen  der  ftangen  befefti- 
i  aber  das  maul  klein  vnnd 
(falten  flo  gebe  man  jhm 
•niger  eifen  ,  man  kan  auch 
ich  gelegenheit  ',  diefehlap- 
\ar  hinweg  thun.  Sperrete 
den  rachen  gar  zm  weit 
verordne  man  jhm  denPi- 
ben  gebißgalgen  ,  als  wel- 
ruck  aujf  die  zsunge  feilet, 
dann  auch  eigentlich  zjt 
ide  erfunden  ift  ,  dafl  er 
It  den  gaumen  nicht  ver- 
le.  Schrenckte  er  aber  das: 
e  ein  fiheer  vbereinander 
die  ganten  mmdtftäcker 
't  die  bellen,  findern  auch 
(ft  vngeflalt  vnnd  ab  flehe- 
Zsuverhindem.  Alle  die- 
mn  find  flo  nothwendigj 
mter  firg  in  acht  zjune- 

‘  MMm  " 


JiS  KÖNIG  Lie 
oder  außgefeihelte  Pijrt 
Vorgehen  dem  galgen.  D.  ^ 
Zjwo  umbgekehrte  Pi^ 
Pietro  yintoruo  manier 
daß  der  Galge  zymifehe. 
gen  und  Ptjren  hait  v , 
fiij.  Das  neundte  ili  ei. 
lifehe  arth  ,  ein  gebiß  fo 
einem  fluch  ,  beij  nahe  dt 
genetten  zjv vergleichen . 
hend  ifl  dem  'vorigen  ga 
nur  das  Zjwo  kleine  und  / 
le  waltZjen  in  dos  gebij 
ben  Das  eylffte  nennet  > 
ftard  ,  weil  es  zjim  the, 
zjtm  theil  Frantz^ôflf. 
zjwar  eine  offhung  ,  abt 
nen  galge n  ,  die  kinkettt 
aufs  einem  Huck  vnnd  a 
fen  ,  damit  das  gebiß  p 
feinem  rechten  orth  erhal, 
könne.  Das  z/welffte  ij 
genette  ,  die  ich  gemeint  g 
fern  ,  paßgdnger  und  j 
Zugebrauchen  pflege  }  v> 
ches  fein  leicht  auf  der  f 
Der  aber  einem  pferdt(  j 
Zu  zjmmen  Vorhabens 
nach  feiner  arth  unnd 
'verordnen  wtl  ,  der  m, 
urtheilen  wißen,  was j 
pferdt  zu  ferner  gelegt 
und  noth  ff  als  demrt 
erßltch  fihen  ,  dafs  der  ; 
pferdts  jhre  gebührliche 
laßen  werde,  das  gebiß 
vvinckel  der  laden  zu  h 
und  wo  die  Uppen  zu  t 
man  diefilben  uon  den 
Zdnfleifch  abfondere ,  i 
Pferde  befinden ,  weh 
un  der  dasmundfluck  z 
jhme  dadurch  feine  ui 
benemmen  wißen.  2 
muß  man  den  fangen  ft 


ERVVEISVNG.  2T3 
eben,  ob  fie  lang  oder  kurtz,, 
f  gelinde  fie  fin ,  ob  das  aug 
och  oder  nidrig  flehen  fioU , 
w  die  geflalt  deß  halfis  am 
>nd  garnie  pofiur  défis  kopfis 
t ,  dabeij  vor  allen  dingen 
nemen ,  das  die  kinkette  an 
echten  orth  gelegt  werde , 

•  ift  eine  kleine  falte  vnder 
il  défis  pferdts.  Solte  aber 
'efiehr  der  hacken  an  der  kin- 
as  pferdt  in  die  Uppen  fte- 
nufle  man  fo leben  vberfich 
? egenden  fiangen  deß  gebifi  , 
dann  offt  geschieht  ,  fin- 
vann  dasmundflück  ein  hol- 
,  welches  wegen  feiner  run- 
>pen  zjsfiehr  erhebt  vndaujfi 
rber  das  fioll  man  auch  be- 
1  ob  das  maul  weit  ge  fl  al- 

aujf  welchen  fall  man  jhm 
>r  et  fin  darein  geben  mufte  , 
fchlapperketten  hoher  zje- 

•  fie ,  im  fall  es  von  nähten, 

«*  äugen  der  fiangen  befefti- 
!  aber  das  maul  klein  vnnd 
!  ff/alten  fio  gebe  man  jhm 
•niger  ei  fin  ,  man  kan  auch 
ich  gelegenheit  ',  die  fichlap-? 
rar  hinweg  thm.  Sperretc 
den  rachen  gar  zji  weit 
verordne  man  jhm  den  Pi- 
hen  gebifisgalgen ,  als  wel- 
rtsek  aujf  die  zjtnge  feilet, 

dann  auch  eigentlich  zjs 
ide  erfunden  ifi  ,  daß  er 
it  den  gaumen  nicht  ver- 
’le.  Schrenckte  er  aber  das 
e  ein  fcheer  vbereinander  j 
die  gantz^n  mundtftücker 
n  die  heften,  findern  auch 
'efie  vnge fiait  ■ vnnd  abfiche- 
■  ZMverhindem.  aille  die 1 
nun  find  fio  nothwendigj 
guter  fiorg  in  acht  zjme- 

MMm  “ 
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3-28  KOtflGLIC 
oder  aufsgefeihelte  Pijrt 
'Vorgehen  dem  galgen.  D. 
zwo  vmbgekehrtt  Pi 
Pietro  Antonio  manier 
daß  der  Galge  zwifche. 
gen  vnd  Ptjren  halt  v. 
fij.  Das  neundte  ip  ei. 
lifche  arth  ,  ein  gebifs  fo 
einem  fluch  ,  beif  nahe  dt 
genettcn  Zuvergleichen, 
hend  iß  dem  'vorigen  ga 
nur  das  zwo  kleine  vnd  / 
U  waltzen  in  das  gebij 
ben.  Das  eijlßte  nennet  7 
flard  ,  weil  es  zum  the. 
zum  tkal  Frantzößfc. 
zwar  eine  offnung ,  alt 
rten  galgen ,  die  kinketti 
aufs  einem  Puck  vnnd  a 
fen  ,  damit  das  gebiß  ji 
feinem  rechten  orth  erhal. 
könne.  Das  zwelßte  tj 
genette  ,  die  ich  gemeimg 
fern  ,  paßgdnger  vnd  j 
zu gebrauchen  pflege  }  <w 
ches  fein  leicht  auf  der  f 
Der  aber  einem  pferdt(  j 
ZJt  zäumen  'Vorhabens 
nach  ,  feiner  arth  <vnnd 
'verordnen  toi/,  der  m. 
vrtheilen  wißen,  was  j 
pfirdt  zu  ferner  gelegt 
vnd  noth  feij  ,  als  demrt 
erflltch  flehen  ,  dafs  der  1 
pfirdts  jhre  gebührliche 
laßen  werde ,  das  gebifs 
winckel  der  laden  zu  h 
• vnd  wo  die  lippen  zu  t 
man  dieselben  von  den 
z^anfleifch  abßndere ,  'i 
pferde  befinden,  welc) 
vnder  dasmundflück  z 
jhme  dadurch  feine  vi 
benemmen  wißen.  2 
muß  man  den  fangen  jl 


Ji  a  la  huila  afama  mam.ecmeim 

fenMta . 


CJL  branaha  aß ßrt  UJu.atfrafra 
a  rametier  beaucoup . 


•" - ~S 


rgo. 

i  nboucmoiP  montant 


J 


twneSétt. 


fe  Camjianeife 
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Ceße  branche  ejl  hardyc  et  rtunenefortr 
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geben ,  ob  fie  lang  oder  kurtzs, 
'er  gelinde  fie  fin ,  ob  dos  aug 
hoch  oder  nidrig  flehen  feil, 
m  die  geflalt  deß  haifies  am 
und gant z,e  poflur  défis  kopjfis 
"t ,  dabeij  vor  allen  dingen 
nemen ,  das  die  kinkette  an 
echten  orth  gelegt  werde, 
r  ifl  eine  kleine  falte  vnder 
el  défis  pfierdts.  Solle  aber 
yfiehr  der  hacken  an  der  kin- 
’as  pferdt  in  die  Uppen  fte - 
mufle  man  fblchen  vberfich 
regenden  flangen  de  fl  gebife  , 
dann  ojfit  gefehicht ,  fen- 
vann  dasmundflück  ein  hol- 
,  welches  wegen  feiner  run¬ 
den  zMfiehr  erhebt  vndaujfi- 
fber  das  feil  man  auch  be- 
>  ob  das  maul  weit  geßal- 
aujfi  welchen  fall  man  jhm 
br  eifien  darein  geben  mufte  , 
fichlapperketten  höher  zje- 
r  fie ,  im  fall  es  von  nähten, 
e  äugen  der  flangen  befefti- 
t  aber  das  maul  klein  vnnd 
efjalten  fio  gebe  man  jhm 
•niger  eifien  ,  man  kan  auch 
teb  gelegenheit  die  fichlap-> 
gar  hinweg  thm.  Sperrete 
den  rachen  gar  zju  weit 
1  verordne  man  jhm  denPi- 
’ben  gebifsgalgen  ,  als  wel- 
ruck  aujfi  die  zjunge  feilet, 

•  dann  auch  eigentlich  zju 
i  de  erfunden  tfi  ,  daß  er 
dt  den  gaumen  nicht  ver- 
lle.  Schrenckte  er  aber  das 
’.e  ein  fiche  er  vbereinander , 
die  gantzsn  mundtflücker 
i n  die  beften ,  fendern  auch 
iefie  vngeftalt  vnnd  abfiche - 
r  KM verhindern .  *AUe  die 
nun  find  fio  noth  wendig  J, 
guter  fiorg  in  acht  zsune* 

MMm  ~ 


228  KOlfllGLIC 
oder  aufsgefeihelte  Pijrt 
Vorgehen  dem  galgen.  D.  _ 
zwo  vmbgekebrte  Pt 
Pietro  Antonio  manier 
daß  der  Galge  zwifche. 
gen  vnd  Ptjren  halt  v. 
ßij.  Das  neundte  ift  ei. 

Itfche  arth  ,  ein  gebiß  fo 
einem  flisck  ,  betj  nahe  dt 
genettcn  Zuvergleichen, 
hend  iß  dem  vorigen  ga 
nur  das  zwo  kleine  vnd  y 
le  Walt  tuen  in  das  gebif 
ben  Das  ey  Ißt e  nennet  > 
fiard  ,  weil  es  zum  the. 
zum  theil  Frantzofifc. 
zwar  eine  offhung ,  abt 
nen  galgen  ,  die  kinkette  . 
aufs  einem  ftûck  vnnd  a 
fen  j  damit  das  gebiß  jt  •  % 
feinem  rechten  orth  erhal. 
könnt.  Das  zwclßte  ij 
genette  ,  die  ich  gemeimg 
fern  ,  paßganger  vnd  j 
Zugebrauchen  pflege  >  v, 
ches  fein  leicht  auf  der  f 
Der  aber  einem  pferdt{  j 
KM  zJtumen  Vorhabens 
nach  feiner  arth  vnnd 
verordnen  wil ,  der  m. 
vrtheilen  wißen,  was j 
pftrdt  zu  feiner  gelegt 
vnd  noth  fietj  ,  als  demrt 
erßlich  flehen  ,  dafs  der  i 
pfirdts  jhre  gebührliche 
laßen  werde,  das  gebifs 
winckel  der  laden  zu  It 
vnd  wo  die  lippen  zu  t 
man  diefelben  von  den 
zanfleifeh  abßndere ,  i 
pferde  befinden ,  wela 
vnder  dastnimdßück  z 
ferne  dadurch  feine  vi 
benemmen  wißen.  2 
muß  man  den  fangen  jl 


SID  E  RVV  El  SV  NC.  22j 

on  geben ,  ob  ße  lang  oder  kurtz^, 
oder  gelinde  fefln ,  ob  das  aug 
n  hoch  oder  nidrig  flehen  ßoll , 
dem  die  geflalt  deß  halßs  am 
It  und  gantz^e  poflur  defekopffs 
’dert ,  dabeij  uor  allen  dingen 
cht  nemen ,  das  die  kinkette  an 
i  rechten  orth  gelegt  iruerde , 
ches  ifi  eine  kleine  falte  under 
kifel  deßs  pferdts.  Solte  aber 
vngefehr  der  hacken  an  der  kin- 
*  das  pferdt  in  die  Uppen  fte- 
,  mifle  man  fliehen  ub erfleh 
o ,  gegen  den  flangen  deß  gebifi  , 
hes  dann  offt  gefchicht ,  fon- 
■ h  wann  dasmundflück  ein  hol- 
tift ,  welches  wegen  feiner  run- 
e  lippen  zjsfehr  erhebt  und  aujß 
t.  Vber  das  foü  man  auch  be¬ 
ten  ,  ob  das  maul  weit  geflal- 
'■<j ,  auff  welchen  fall  man  jhm 
mehr  eifen  darein  geben  mufle  , 
die  fchlapperketten  hoher  z>ie- 
oder  ße ,  im  fall  es  uon  nähten , 
i  die  äugen  der  flangen  befefti- 
cDa  aber  das  maul  klein  unnd 
ig  gehalten  fo  gebe  man  jhm 
weniger  eifen  ,  man  kan  auch 
,  nach  gelegenheit  die  fchlap-> 
tte  gar  hinweg  thm.  Sperrete 
raul  den  rachen  gar  zju  weit 
,  fo  verordne  man  jhm  den  Pi - 
tüifchen  gebifsgalgen ,  als  wel- 
ZM  ruck  auff  die  zsunge  feilet, 
It  er  dann  auch  eigentlich  zju 
m  ende  erfunden  fl  ,  daß  er 
pferdt  den  gaumen  nicht  uer- 
•n  feile.  Schrenckte  er  aber  das 
!  wie  ein  ßcheer  übereinander , 
Cmd  die  gantzsn  mundtftucker 
allein  die  heften,  flndern  auch 
g,  diefe  ungeflalt  unnd  abfchel 
hkeit  zjsverhindem.  Alle  die - 
nge  nun  ßnd  fl  nothwendigj 
mit  guter  forg  in  acht  zjme - 

MMm  “ 
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228  KOtflGLIC 
oder  aufsgefeihelte  Tijrt 
' Vorgehendern  galgen.  D. 


zjuvo  vmbtrekehrte  Pt 

.  O  .  ■* 

Pietro  yintonio  manier 


daß  der  Galge  zsvuifche. 
gen  Vnd  Pijren  hait  v. 
fiij.  Das  neundte  ift  ei. 
lifche  arth  ,  ein  gebifs  fo 
einem  flisck  ,  beij  nahe  di 
genetten  ZjHvergleichen. 
hend  iß  dem  vorigen  ga 
nur  dits  Z/uvö  kleine  vnd  / 
le  wahren  in  das  gebif 
hm.  Das  eijlffte  nennen 
flard  ,  weil  es  zjim  the. 
Z>um  theil  Frant&öffc. 
zjvvar  eine  offnung ,  abc 
nen  galgen  ,  die  kinketh 
aufs  einem  ftisck  vnnd  a 
fen  j  damit  das  gebiß  ji 
feinem  rechten  orth  erhal 
könnt.  Das  z/uvelffte  ij 
genette  ,  die  ich  gemein: g 
fern  ,  paßgdnger  vnd  / 
ZjUgebrauchen  pflege  ,  v 
dies  fein  leicht  auf  der  j 
Der  aber  einem  pferdt(  j 
tjs  zjtumen  Vorhabens 
nach  feiner  arth  vnnd 
verordnen  vvil ,  der  m, 
vrtheilen  wißen ,  was 
pftrdt  z>u  / einer  gelegt 
vnd  noth  feij ,  als  demri 
erßltcb  flehen  ,  dafs  der  ; 
pfirdts  jhre  gebührliche 
laßen  werde ,  das  gebifs 
winckel  der  laden  zjs  h 
vnd  wo  die  lippen  z^u  t 
man  dießlben  von  den 
zjtnfleifih  abfondere ,  t 
pferde  befinden ,  welcl 
vnder  dasmundßück 
jhme  dadurch  feine  w 
benemmen  wißen.  1 
muß  man  den  fangen  ß 


Le, le  brauche  eß  im jieu.  harße 
et  rametie  Utefle  du  cheual  eu 
Ion  heu  . 


Lntoo  uclur e  a  i  dnon 
montant  a  Annaauy^ 
<j[  fa  tffuuineiCe  . 


Cejte  emboucheure  ejl propre 
pour  im  cheual  qui  a  lesjcnfifuss 
deliees  et  qui  na  que  la  peau  pour 
ÿ  couurir  les  barres , 


Cefle  branche  ejl  hardie  et  propre 
ramener. 


VDERVVEISVNC.  2JJ 
on  geben ,  ob  ße  lang  oder  kurtz,, 
oder  gelinde  fiijn  J  ob  das  aug 
n  hoch  oder  nidrig  flehen  foü , 
dem  die  geflalt  deß  hälfe s  am 
\t  und  gantzje  poflur  defskopjfs 
dert ,  dabeij  vor  allen  dingen 
oht  nemen ,  das  die  kinkette  an 
i  rechten  orth  gelegt  werde  , 
:hes  ift  eine  kleine  falte  vnder 
kifel  defls  pferdts.  Solle  aber 
vngefehr  der  hacken  an  der  kin- 
t  das  pferdt  m  die  Uppen  fle- 
,  mufle  man  ßlchen  vberflch 
i ,  gegen  den  fangen  de  fl  gebifls  , 
hes  dann  oft  geflhicht ,  fbn- 
:h  wann  dasmmdflück  ein  hol- 
<ifl,  welches  wegen  feiner  run- 
e  Uppen  zjuflehr  erbebt  vndauff- 
t.  Eber  das  floll  man  auch  be¬ 
ten  ,  ob  das  maul  weit  geßal- 
°<j  ,  a,tff  'welchen  fall  man  jhm 
mehr  eiflen  darein  geben  mufle  , 
die  fchlapperketten  hoher  zje- 
oder  ße ,  im  fall  es  von  nähten , 
i  die  äugen  der  f  angen  befefli- 
cDa  aber  das  maul  klein  vnnd 
ig  gehalten  flo  gebe  man  jhm 
weniger  eiflen  ,  man  kan  auch 
,  nach  gelegenheit  ',  die  fchlap- 
tte  gar  hinweg  thun.  Sperr ete 
raul  den  rachen  gar  zju  weit 
,  flo  verordne  man  jhm  den  Pi- 
dliflchen  gebiflsgalgen  ,  als  wel- 
zju  rück  auf  die  zsunge  feilet, 

It  er  dann  auch  eigentlich  zji 
m  ende  erfunden  iß  ,  daß  er 
pferdt  den  gaumen  nicht  vér¬ 
in  folle.  Schrenckte  er  aber  das 
l  wie  ein  flcheer  vbereinander  , 
ßnd  die  gant&en  mundtfliicker 
allein  die  beiten,  flndern  auch 
•g,  diefle  vngelialt  vnnd  abflhel 
hkeit  zjsverhindern.  Alle  die - 
nge  nun  find  ft  noth wendig', 
mit  guter  forg  in  acht  zjme- 
JVLMm 
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oder  aufsgefeihelte  Tijn 
‘vorgehendem  galgen.  D, 
zjwo  vmbeekehrte  Pi 

.  o  , 

Pietro  slntonio  marner 
daß  der  Galge  z/wifche, 
gen  vnd  Pijren  hait  v, 
ßij.  Das  neundte  ift  ei, 
lifche  arth  ,  ein  gebiß  fo 
einem  fluch  ,  betj  nahe  dt 
genettcn  z,uvergleichen. 
hcnd  ifl  dem  vorigen  ga 
nur  das  z/uvo  kleine  vnd  / 
le  wahren  in  das  gebij 
ben  Das  eyljfte  nennet  > 
ftard  ,  weil  es  z,um  the , 
Z,um  theil  Frantz^oflfc 
zwvar  eine  oßnung  ,  abt 
nen  galgen  ,  die  kin  kette  . 
aufs  einem  Buck  vnnd  a 
fen  ,  damit  das  gebiß  jt 
feinem  rechten  orth  erhal, 
könne.  Das  zjwclfftc  ij 
genette  >  die  ich  gemein: g 
fern  ,  paßganger  vnd  / 
Zjs gebrauchen  pflege  s  v, 
ches  fein  leid it  auf  der  f 
Der  aber  einem  pferd t(  j 
tjs  zäumen  Vorhabens 
nach  feiner  arth  vnnd 
verordnen  wil ,  der  rn, 
vrtheilen  wißen,  was 
pfirdt  zji  ferner  gelegt 
vnd  noth  faß  ,  als  demri 
erflltch  fiben  ,  dafs  der  i 
pferdts  jhre  gebührliche 
laßen  werde ,  das  gebiß 
winckel  der  laden  zjs  h 
vnd  wo  die  Uppen  z,u  t 
man  diefelben  von  den 
Zstnfleifch  abfondere ,  i 
pferde  befinden ,  welcl 
vnder  dasmundflück  z, 
jhme  dadurch  feine  vi 
benemmen  wißen.  2 
muß  munden  fangen  ß 


\JDERFVEISVNC.  22} 
on  geben ,  ob  ße  lang  oder  kurtz,, 
oder  gelinde  feijn ,  ob  den  aag 
n  hoch  oder  nidng  ft  eh  en  foü , 
dem  die  geftalt  deß  halftes  am 
It  'und  gant z,e  poftur  defskopffs 
dert ,  dabetj  'vor  allen  dingen 
cht  nemen ,  das  die  kinkette  an 
1  rechten  orth  gelegt  •werde, 
çhes  ift  eine  kleine  falte  vnder 
kifel  defts  jferdts.  Solle  aber 
vngefehr  der  hacken  an  der  kin- 
•i  das  pferdt  in  die  Uppen  fte- 
,  mufte  man  ftilchen  vberfich 
n ,  gegen  den  ftangen  de  ft  gebifts  , 

' hes  dann  offt  gefchicht ,  ftm- 
th  r wann  das  mundftück  ein  hol- 
t  ift,  welches  wegen  feiner  run- 
•e  Uppen  zjsftehr  erhebt  vnd  auff- 
t.  Vber  das  ftoll  man  auch  be¬ 
ten  ,  ob  das  maul  weit  geftal- 
eij ,  ntsjf  welchen  fall  man  jhm 
mehr  elften  darein  geben  mufte  , 
die  fchlapperketten  hoher  z,ie- 
oder  ße  ,  im  fall  es  •von  nähten, 
«  die  äugen  der  ftangen  befefti- 
cDa  aber  das  maul  klein  vnnd 
ig  gehalten  fto  gebe  man  jhm 
weniger  elften  ,  man  kan  auch 
,  nach  gelegenheit  die  ftchlap - 
•tte  gar  hinweg  thun.  Sperrete 
|i aul  den  rachen  gar  zjs  weit 
,  fto  verordne  man  jhm  den  Pi - 
dhfchen  gebifsgalgen ,  als  wel- 
zj*  ruck  aujf  die  zjsnge  feilet, 

'  It  er  dann  auch  eigentlich  zju 
m  ende  erfunden  ift  ,  daß  er 
pferdt  den  gaumen  nicht  ver- 
m  folle.  Schrenckte  er  aber  dast 
l  wie  ein  ftcheer  vbereinander , 
ßnd  die  gantztn  mundtftückcr 
*  .  allein  die  heften ,  findern  auch 
:g,  diefte  vnge fiait  vnnd  abfthe- 
hkeit  zsuvcrhindern.  Alle  die - 
’nge  nun  find  fo  nothwendigj 
mit  guter  forg  in  acht  zjune- 
M.M.m 
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oder  aufsgefeihelte  Pijrt 
'■ Vorgehen  dem  galgen.  D.  _ 
zsuvo  vmb gekehrte  Pi 
Pietro  slntonio  manier 
daß  der  Galge  zjvvifche. 
gen  Vnd  Ptjren  hait  v. 
ßij.  Dos  neundte  ift  ei. 
lifcbe  arth  ,  ein  gehiß  fi 
einem  fiiitck  ,  bei]  nahe  dt 
genettcn  ZjH vergleichen . 
hend  iß  dem  'vorigen  ga 
nur  das  Z/uvo  kleine  vnd  f 
le  Waltz,en  in  das  gebif 
hen.  Das  eqlffte  nennet} 
fiard  ,  'weil  es  z,um  the, 
zssm  thetl  Frantz,öflfc 
zjvuar  eine  offhung ,  abt 
nen  galgen  ,  die  kinkettt  . 
aufs  einem  ftiick  vnnd  & 
fen  ,  damit  das  gebtß  ji 
feinem  rechten  orth  erhal. 
könnt.  Das  z/uvelffte  ij 
genette  y  die  ich  gern  einig 
fern  ,  paßganger  vnd  j 
Zugebrauchen  pflege  }  v< 
ckes  fein  leicht  auf  der  J 
Der  aber  einem  pferdt  (  j 
tos  zjtumen  Vorhabens 
nach  feiner  arth  vnnd 
verordnen  wil ,  der  m, 
vrtheilen  wißen,  was  j 
pferdt  z,u  ferner  gelegt 
vnd  noth  fit] ,  als  demri 
erßltcb  fihen  ,  dafs  der  ; 
p  ferdts  jhre  gebührliche 
laßen  werde,  das  geh  iß 
winckel  der  laden  zm  L 
vnd  wo  die  lippen  zu  t 
man  diefelben  von  den 
z^anfleifch  abfondere ,  i 
Pferde  befinden ,  welct 
vnder  dasmimdftück  z» 
jhme  dadurch  feine  vi 
benemmen  wißen.  ‘Z 
muß  man  den  fangen  fi 
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m  geben,  ob  fie  lang  oder  kurtz,, 
oder  gelinde  fieijn ,  ob  das  aug 
n  hoch  oder  nidrig  flehen  fioä, 
dem  die  geflalt  de  fl  haifies  am 
It  vnd  gantée  poflur  défis  kopffs 
’dert ,  dabeij  vor  allen  dingen 
Alt  nemen ,  das  die  kinkette  an 
1  rechten  orth  gelegt  werde , 
ches  ifl  eine  kleine  fialte  vnder 
kifiel  défis  pferdts.  Solle  aber 
vngefehr  der  hacken  an  der  kin- 
n  das  pferdt  in  die  Uppen  fte- 
,  mufle  man  fliehen  vberflch 
n ,  gegen  den  flangen  de  fl  gebifi  , 
■hes  darin  ojft  gefichicht  ,  fion- 
chwann  dasmundflùck  ein  hol- 
sifl,  welches  wegen  feiner  run- 
ie  Uppen  zjsfiehr  erhebt  vnd  auffi- 
t.  Vier  das  floü  man  auch  be¬ 
sten  ,  ob  das  maul  weit  gejpal- 
'eij ,  aujfi  welchen  fall  man  jhm 
mehr  eifien  darein  geben  mufte , 
die  fichlapperketten  hoher  z,ie- 
oder  fie ,  im  fall  es  von  nähten, 
n  die  äugen  der  flangen  befefii- 
‘Da  aber  das  maul  klein  vnnd 
ig  ge  Spalten  fl  gebe  man  jhm 
>  weniger  eifien  ,  man  kan  auch 
,  nach  gelegenheit die  fichlap- 
•tte  gar  hinweg  thun.  Sperrete 
saul  den  rachen  gar  zjt  weit 
,  fio  verordne  man  jhm  denPi- 
elltfichen  gebifisgalgen ,  als  wel- 
z,u  ruck  aujfi  die  zjsnge  feilet, 
It  er  dann  auch  eigentlich  zju 
m  ende  erfunden  ifl  ,  daß  er 
pferdt  den  gaumen  nicht  vér¬ 
in  fioüe.  Schrenckte  er  aber  das 
l  wie  ein  ficheer  vbereinander , 
find  die  gantzjen  mundtfliicker 
-  allein  die  beiten,  flndern  auch 
ig,  diefe  vngeftalt  vnnd  abfihe- 
'hkeit  zjuverhindem.  Alle  die-, 
inge  nun  find  fio  notwendig  j 
mit  guter  fiorg  in  acht  zjune- 
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oder  aufsgefeihelte  Pijrt 
Vorgehendem  galgen.  D. 
zjwo  vmbtrekehrte  Pi 

.  o  - 

Pietro  slntonio  manier 
daß  der  Galge  zwifche, 
gen  Vnd  Pijren  halt  v. 
ßij.  Das  neundte  tfl  ei , 
lifebe  arth  ,  ein  gebiß  fo 
einem  fiisek  ,  bey  nahe  dt 
genetten  Zuvergleichen. 
hend  iß  dem  vorigen  ga 
nur  das  Zjvvö  kleine  vnd  / 
le  waltz>en  in  das  gebif 
ben.  Das  eijlßte  nennet  t 
ftard  ,  weil  es  zjim  the, 
Zjitm  theil  Frantzöflfc 
z/uvar  eine  ojfnung  ,  abt 
nen  galgen  ,  die  kinkettt  . 
aufs  einem  ftâck  vnnd  a 
fen  ,  damit  das  gebiß  ji 
feinem  rechten  orth  erhal, 
könnt.  Das  zjwelffte  ij 
genette  ,  die  ich  gemeinig 
tern  ,  paßgdnger  vnd  j 
Zugebrauchen  pflege  j  v 
ches  fein  leicht  auf  der  f 
Der  aber  einem  pferdt  (  j 
ZJ*  zjmmen  Vorhabens 
nach  feiner  arth  vnnd 
verordnen  wil ,  der  m , 
vrtheilen  wißen,  was 
pferdt  zm  feiner  gelegt 
vnd  noth  fief  als  demrt 
erßltch  flehen  ,  dafs  der  ; 
pferdts  jhre  gebührliche 
laßen  werde,  das  gebiß 
vvinckel  der  laden  zu  h 
vnd  wo  die  Uppen  zu  t 
man  dießlben  von  den 
Zidnfleifih  abßndere ,  i 
pfirde  befinden ,  wela 
vnder  dasmundftück  z 
jhme  dadurch  feine  vi 
benemmen  wißen.  Ï 
muß  man  den  fangen  fl 
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fur  toutes  chofes  que  la  gourmette 
porte  &c  repofe  en  fa  place,  qui  eft  le 
petit  ply  foubs  la  barbe  ducheual. 
Et  fi  par  hazard  le  crochet  de  la 
gourmette  pinçoit  la  levre,  il  le  fau¬ 
dra  fort  courber  en  haut  vers  la 
branche  du  mors ,  ce  qui  arriue  fort 
fouuent ,  principalement  quand 
l’emboucheure  eft  vn  canon, à  cau- 
fe  de  fa  rôdeur,  qui  enfle  &  releue  la 
levre  par  trop. Confiderer  en  outre, 
fi  la  bouche  eft  beaucoup  fendue, & 
en  ce  casluy  mettre  du  fer  dauan- 
tage  dedans.  Ou  bien  mettre  la  tran- 
chefille  plus  haut  près  de  l’œil  de  la 
branche,  voire  dans  l’œil  mefme,s’il 
eftbefoin.  Si  aulli  la  bouche  eft  peu 
fendue, luy  faudramettre  peu  de  fer 
dedans, &  s’il  eft  befoin  öfter  la  tran- 
chefilledu  tout.  Si  lecheual  ouure 
la  bouche  par  trop ,  le  pas  d’afne  à  la 
pignatelle  luy  fera  plus  propre, pour 
ce  qu’il  tresbuche  en  arriéré  fur  la 
langue.  Ayant  eftéinuenté  tout  ex¬ 
près  pour  cet  effe£t,&  pour  n’offen- 
cer  le  palais  de  la  bouche  du  che- 
ual.  S’il  tourne  la  bouche  en  façon 
decifeaux  deçà  &  delà,  lesembou- 
cheures  d’vne  piece  font  les  meil¬ 
leurs,  &  neceflfaires  pour  empef- 
cher  cette  action  mal  feante,  &  à 
tels  cheuaux  ferrer  fortlamuferol- 

le.  Toutes  lefquelles  chofes  fonc  fi 

neceffàires  d’obferuer  foigneufe- 
rnent,  que  qui  y  manque  en  la 
moindre  partie,  la  bouche  du  che¬ 
nal,  &C  la  main  du  Cheualier  ne  peu- 
uent  àuoir  leur  commodité  parfai- 
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portion  geben ,  ob  fie  Lang  oder  kurtz,, 
hart  oder  gelinde  fieijn  ,  ob  das  aug 
daran  hoch  oder  nidrig  flehen  fid , 
nach  dem  die  gefialt  deß  haifies  am 
pferdt  vndgantz>e  pofiur  défis  köpf s 
erfordert ,  dabeij  vor  aUen  dingen 
in  acht  nemen  ,  das  die  kinkette  an 
jhren  rechten  orth  gelegt  werde, 
welches  iß  eine  kleine  falte  vnder 
dem  kifel  défis  pferdts.  Solte  aber 
von  vngefehr  der  hacken  an  der  kin - 
ketten  das  pferdt  in  die  Uppen  fie- 
eben  ,  mufle  man  folchen  vb erfleh 
biegen ,  gegen  den  fangen  deß  gebifi  , 
welches  dann  oft  gefchicht  ,  fon- 
derheh  wann  dasmundfiück  ein  hol- 
gebfisifi,  welches  wegen  feiner  run¬ 
de  die  Uppen  zjsfehr  erhebt  vnd  auf 
bldfet.  Eber  das  fioll  man  auch  be¬ 
trachten  ,  ob  das  maul  weit  gef  al¬ 
ten  (eij ,  auf  welchen  fall  man  jhm 
defto  mehr  ei  fin  darein  geben  mufle  , 
oder  die  fchlapperketten  hoher  zie¬ 
hen,  oder  ße ,  im  fall  es  von  nähten, 
gar  in  die  äugen  der  fangen  befefii- 
gen.  cDa  aber  das  maul  klein  vnnd 
wenig  gehalten  fo  gebe  man  jhm 
defto  weniger  eifin  ,  man  kan  auch 
wol ,  nach  gelegenbeit ,  die  fchlap- 
perkette  gar  hinweg  thun.  Sperrete 
ein  gaul  den  rachen  gar  zju  weit 
auf,  fo  verordne  man  jhm  den  Pi- 
gnateüifchen  gebifigalgen  ,  als  wel¬ 
cher  zji  rück  auf  die  Zsunge  feilet, 
gefialt  er  dann  auch  eigentlich  zju 
dtefim  ende  erfunden  ifl  ,  daß  er 
dem  pferdt  den  gaumen  nicht  ver¬ 
letzten  folle.  Schrenckte  er  aber  das 
maul  wie  ein  flehe  er  vbereinander , 
als  find  die  gantz^en  mmdtfiücker 
nicht  allein  die  beften  ,  fondera  auch 
nohtig,  diefe  vngeflalt  vnnd  abfiche - 
wlichkeit  zsuverhindern.  -Alle  die - 
fie  dinge  nun  find  fio  nothwendigj 
vnd  mit  guter  firg  in  acht  zjtneg 
MMm 
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men ,  daß  ,  da  deren  eines  oder  deß 
andern  mangeln  folte  ,  weder  der 
wund  deß  pfirdts  noch  die  hand  deß 
reuters  zjs  jbrer  volkömmenen  ge¬ 
bühr  vnnd  richtigen  gelangen  mag. 
Vnd  dißifialfo  ,  Gnädigster  König 
vnnd  Herr ,  ins  gemein  das  jenig, 
daß  mich  gut  beduncket,  in  die  fern 
flick  von  aufizfiumung  der  pferdt , 
fie  feijen  wasgattung  ße  woll  was 
anlangt  die  proportion  der  fangen , 
als  von  den  inwendigen  theilen  deß 
mauls  ,  da  man  dann  dem  mmdtfiück 
nach  erbeifihung  benemen,  z,ufetz,en, 
zjt  ruck  oder  fürfich  ßbieben,  oder 
in  andere  wege  Veränderung  damit 
fürnemen  kan.  Dann  was  die  hin¬ 
ket  te  anlangt ,  ob  wolderßlben  man¬ 
cherlei/  gattung  gemacht  werden, 
gebrauch  ich  mich  doch  keiner  andern  , 
als  der  gemeinen  vnd  wolproportio- 
mrten,außgenomen  an  denen  pferdt  en, 
fo  dünne  ,  sparte  vnnd  zju  gar  emp¬ 
findlich  kihn  haben,  dann  an  filchen 
gebrauch  ich  ein  ledernen  riemen ,  biß 
fo  lang  fie  gdntZolich  liât  vom  kopff 
werden.  Man  fioll  aber  die  kinkette 
recht  ptfiircn  an  denen  pferdten  ,  fo 
nichts  dann  die  haut  vber  dem  vn- 
der  kifel  haben ,  daher  auch  wol  der 
kleinen  falten  vnderm  kin  mangeln, 
daß  man  verhüte ,  damit  die  kinkette 
nit  zjshoch  vberfichrütfche  ,  welches 
oftmals  auch  an  fihonen  vnnd  höf¬ 
lichen  pferden  ge  fchicht.  Die  fern  nun 
vorzjukommen ,  müßen  die  kinhacken 
etwas  lang,  auch  gebogen fii/n ,  vnnd 
demnach  der  kettenringe  defioweni- 
ger  ,  fo  kan  man  auch  vber  das ,  im 
fall  es  nöhtig,  oben  zjuvifchen  einem 
jedwedem  hacken  vnd  der  ftangen 
etuch  noch  ein  kleines  ringlein  anbie¬ 
gen  laßen  ,  dadurch  verhütet  wird, 
daß  die  kinhacken  fichnit  in  die  hohe 
geben  können ,  fondern  vielmehr  fidts 


L’INSTRVCTION 
de.  Voilà  donc  en  termes  gene¬ 
raux  ,  ce  que  ie  iuge  propre  pour 
emboucher  toutes  fortes  de  che- 
uaux,  tant  pour  la  proportion  des 
branches,  que  du  dedans  de  la  bou¬ 
che  ducheual,  en  y  adjouftant  ou 
diminuant, aduançant,  reculant,  ou 
changeant  quelque  piece  de  l’em- 
boucheure  :  Car  pour  la  gourmette 
encor  qu’il  s’en  face  de  plufieurs  fa¬ 
çons,  ie  ne  me  fers  que  de  l’ordinai¬ 
re  bien  proportionnée  ,  excepté 
quand  le  cheual  a  la  barbe  deliee, 
tendre  &fort  fenfible,ie  lu.y  en  mets 
vue  de  cuiriufques  à  ce  qu’il  foit  du 
tout  ferme  de  telle,  eftant  tres-ne- 
ceflaire  de  bien  ajuller  cette  piece, 
principalement  à  ceux  qui  n’ont 
que  la  peau  fur  les  os  de  la  barbe,  & 
pointdepetitply  pour  tenir, &em- 
pefcher  quelle  ne  monte  par  trop: 
cequife  rencontreen  beaucoup  de 
beaux&  bons  cheuaux.  Maispour 
yremedieril  faut  tenirles crochets 
de  la  gourmette  vn  peu  longs  ÔC 
courbez  :  &C  par  confequent  les 
mailles  ou  anneaux  plus  courts: 
&s’ileft  befoin  mettre  vn  petit  an- 
nelet  au  deflus  de  chacune  des  deux 
crochets  dans  l’œil  de  la  branche 
dumorsquiempefchera  le  crochet 
de  fe  foufleuer,&:  le  contraindra  de 
demeurer  toufiours  bas  en  fa  place, 
que  ie  treuueeftrele  plus  grand  fe- 
cret  pour  aiufter  la  groumette. 
Quant  à  la  mefure  &  proportion 
des  mors, tant  des  branches  que  des 
emboucheures,  il  ne  s’en  peutpar- 
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1er  qu’en  general,  pourcequechaf- 
que  cheual  portant  laiufte  mefure 
de  fa  telle,  de  fa  bouche ,  de  fa  b5ne 
ou  mauuaifepofture,  8c  de  fonen- 
coleure  droide,  renuerfee,  bien  ou 
mal  tournée,  courte  ou  longue: 
C’eftau  prudent  &  iudicieux  Che- 
ualier  d’approprier  l’emboucheure 
8cla  branche, félon  ce  qu’il  cognoi- 
ftra  ellre  expédient  pour  la  com¬ 
modité  de  luy  ,  8 C  de  fon  cheual. 
Voy  là  (SI R  E)  ce  que  i’ay  pratiqué, 
8 C  rencontré  eftre  le  meilleur  pour 
emboucher  lescheuaux,  ce  qui  em- 
pefchera  que  ie  ne  m’eftende  da- 
uantage  en  cette  recherche-,  joint 
qu’ayant  efprouué  le  peu  de  profit 
que  la  qualité  d’emboucheures  ap¬ 
porte:  cela  m’a  obligé  dem’arrefter 
à  ce  que  i’ay  trouué  eftre  le  plus  vti- 
le,  pouuanc  dire  auec  vérité, n’auoir 
iamais  veu  de  cheuaux  qui  auec  la 
bonne  efcolle  ne  fe  foient  accom¬ 
modez,  8c  demeurez  en  bonne  a- 
dion,  auec  l’vnedes  emboucheu- 
res  cy-deflus  nommee.  Partant 
(SIRE)  voftre  Majefté  aura  agréa¬ 
ble,  s’il  luy  plasft,  que  i’en  demeure 
à  ce  terme,  8c  que  iefinilfece  dif- 
cours  par  vn  très  humble  remer¬ 
ciement  de  l’honneur  qu  elle  m  a 
fait  de  s’eftre  donné  la  patience  de 
l’entendre  :  priant  Dieu  de  tout 
mon  cœur,  que  le  plaifir  qu’elle  m’a 
tefmoigné  prendre  en  m’efcoutant, 
puifle  tellement  agir  dans  fa  me¬ 
moire  ,  qu’en  ayant  retenu  la  plus 
grande  partie,  elle  le  puifle  mettre 
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an  jhremorth  nidergetrucket  verblei* 
ben  mäßen,  welches  jhr für  der  großen 
gehemnuß  etnes  achte  ,  die  kinkette 
recht  zju  jußiren.  Vvas  die  mafs  vnnd 
proportion  dergebifs,fo  wol  die  fan¬ 
gen  als  mmdflücker  anlaget,  kan  man 
davon  anderß  nicht  als  ms  gemein  re¬ 
den:  dann  weil  ein  jedes  pferdt  (ein  ei¬ 
gne  men  fur  hat,  deß  kopffs,munds, gu¬ 
te  oder  bofe  pofiur, geraden, krummen, 
kurtzjen  langen, auch  wol  vbelger leb¬ 
ten  half, als  wird  es  zm  einesverfidn - 
digen  reutersmanns  difcretion  vnnd 
vrtheil gefielt, das  mündflück  zjs  acco - 
modiren  ,  nach  dem  er  fiches  jhme 
vnnd  feinemgaul  am  bequemflen  be¬ 
findenwird.  Die  fis  ifinun ,  Gnädig¬ 
ster  König, alles  das  jenig,was  ich  beij 
auffkseumüng  der pferdt  gut  gefunden 
hab ,  daher  ich  esgantz,  fûrvméhtig 
ach  te,  in  die  fern  fluch  weiter  zju  for- 
fchenvnnd grübeln ,  tnerwegungich 
nicht  fehen  kan,  was  die  große  meng 
vnnd  vnderfiheid  der  mmdflücker 
für  nutzjn  bringe ,  daher  ichrathfam 
gefunden,  es  beq  ob  er  fehlten  bleiben 
Zjulaßen,wie  ich  dann  auch  mitgrund 
vnnd  warheit  fagen  kan  ,daß mir  nie 
kein  pferdt  zju  handen  kommen,  daß 
nit  mit  hülff einer  guten  fchul  vndder 
ob  er  fehlte  mundflücker  eines  zjs  recht 
gebracht  vndalfo  abgerichtet  verblei¬ 
ben  wer e.  Evolle  demnach  E.  M.jhro 
GnadigE gefallen  laßen  ,  in  diefen  ter - 
minis  zjuverbleiben ,  mir  auch  erlau¬ 
ben, diefen  meinen  difeurs  Ziubefchlief 
fen ,  mit  vnderthünigEen  danck,  dafsr 
E.M.  mirGnadigE  vnd  mit  folcher 
gedult  z,ugehoret,  bitte  fürters  den  lie¬ 
ben  Gott ,  daß  er  E.  gedachtnuß 
verleihen  vnd  flanken  wolle, fiches 
alles,  wavon  ich  bißhero  difiurrirt , 
nicht  allein  in  fifcher  memori  z,ube- 
halte , fonder n  auch  mit  der  zeit  vnnd 
auß  zjutragende  occafiones^  zaurn 
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fchimpflund  ernft  &»  praß  Liren, 
mit  Jonderlichem  begnügen  <vnnd  ge¬ 
fallen  de fgantzjin franc  kr  et  dis,  Ew. 
Maß  underthanen,  dann  was  meine 
perflon  anlanget ,uvolte  ich  diefer  ■ weit 
defio  lieber  gute  nacht  fugen ,  wann 
mich  Gott  fiches  alles  crlebenundfe- 
hen  ließe. 


DER  KÖNIG. 


L’ INSTRUCTION 
en  pratique  aux  occafions  necef- 
faires,  au  contentement  general  de 
tous  fubieéts,  &  du  mien  particu¬ 
lier,  qui  n’auray  point  de  regret  de 
quitter  le  monde,  apres  vn  tel  ref 
fentiment  de  plaifir. 


LE  ROY. 


Monf.  Pluuinel ,  Vvir  haben  euch 
mit  flolchemcontento  unnd  luft  zjuge- 
höret ,  daß  wir  nicht  z,weijfeln,wir 
wollen  mit  geringer  mähe  und  be- 
fchwerung  alles  das  jenig  »  was  jhr 
uns  uorgeflagt ,  daß  nothwendigfeij 
einpferdt  zjerlich  urtnd  wol  zjs  be¬ 
reiften. ,  ins  werck  richten  und praoti- 
ciren.  Damit  wir  aber  deßen  eine  prob 
Fgu tfihen  laßen  ,fo  uerfchajftflafs  uns  der 
506  Eonnit  uorgczjogen  werde  ,  damit 
wir  jhne  ohne  uiel  zjit  zjtuerlieh- 
ren  tummeln  mögen  ,  fürfich  ,  hin- 
derßch  ,  zjur  feitten  auf  einer  feile, 
darauf  jr  werdet  abnemen  können, 
ob  wir  fleißig  zjugehöret  und  be¬ 
halten  haben  alles  das  fl  jhr  unsuor- 
geflagt. 


Monfieur  de  Pluuinel,  i’ay  receu 
vn  tel  contentement  àvous  enten¬ 
dre,  que  i’efpere  mettre  bien-toft 
en  pratique  auec  peu  de  difficulté 
tout  ce  qui  efl:  necelïairepour  me 
bienferuir  d’vn  cheual  -,  &C  afin  que 
ie  vous  en  rende  quelque  tefmoi- 
gnage,  faites-  moy  amener  le  Boni-  jf“" 
te,  afin  que  ie  le  face  manier  fans 
perdre  vn  temps  en  auar,  en  arriéré, 
de  collé,  &:  en  vne  place,  pour  vous 
monftrer  commequoyi’ay  bienef- 
couté  &C  retenu  ce  que  vous  m’auez 
dit. 


OBERSEAL  MEISTER.  MONSIEVR  LE  GRAND: 


Vvir  mäßen  allefampt  bekennen , 
ÇjnadigRer  König  ,  dafs  es  einem 
wunderwerck  gleich ,  z,u flehen ,  dafs 
6.  Maij.  das  jenige  thut,  daß  einer 
flo  ein  gantz,  jahr  und  langer  auf 
der  pferdtfchule  zsugebracht ,  fleh  nit 
fl  keck-unnd  ficherlich  widerstehen 

dbrffte , 


SIRE,  Il  faut  confeiïer  que 
c’ell  vn  miracle  de  voir  voftre 
Majefté  faire  qu’vnefcollier  d’vn 
an,  voire  de  plus,  n’oferoit  entre¬ 
prendre  auec  vne  telle  affeurance, 
ne  fepouuant  fairemanier  ceche- 

ual 


■ 


DV  R  o  y: 

uäirenfiblcGömrQe  il eft,  auecplus 
de  mfteflfe  ,  &  de  refolution  :  & 
telle  que  Monfieur  de  Pluuinel 
en  eft  fi  rauy  d’eftonnement,  qu’il 

rôle  ^  demCUré  en  extafe  &  fans  Pa~ 


VNDERVFEISVNC.  Tf, 

dorffte  ,  noch  diefes  pferdt ,  welches 
J°  far  tvnnd  empfindlich ,  mitfilchen 
jafiefe  vnd  refolution  zsu  tummeln 

dergefialt ,  daß  Monfi.  Pluuinel  hier- 
'vbergäntZj  vndgarbeflurtzßt  iß }  <vn(l 
fielber  nicht  weiß  wie  jhmgefehehen 
fetj ,  fo  v  er wundert  er  f  ich ; 


P  L  V  V  I  N  E  L, 


OBERBEREllTTER. 


S  I  R  E  ,  H  eft  vrayque  ien’ay 
iamais  efté  plus  eftonné,& plus  con¬ 
tent  tout  enfemble,  qued’auoirveu 
ce  que  ie  viens  devoir,ofant  affeu- 
rer  auec  vérité,  que  fi  voftre  Ma. 
jefté  a  agréable  de  prendre  plaifir 
encore  trois  mois  dans  cet  exerci¬ 
ce,  quelle  en  aura  atteint  la  perfe- 
élion. 


£s  ifi  wahr ,  Gnädigster  König', 
ich  hab  mich  die  tage  meines  lebens 
uber  nichts  fo  ßehr  verwundert , 
als  daß  ich  jetzunder  fihe ,  darf 
auch  wol  mit  warheit , fagen  ,daß 
wan  Ewer  MLaijefi.  noch  dreij 
■Monaten  in  diefem  exercitio  ver¬ 
harren  ßolte  diefelbe fonder  zweiffel, 
die  wlkommenheit  in  diefer  kunfi 
erlangen  wurde. 


LE  ROY. 


DER.  EON  IG. 


I’y  prens  trop  de  plaifir  pour  le  dis¬ 
continuer:  mais  afin  que  le  public 
profite  de  la  facilité  de  voftre  mé¬ 
thode, ie  veux  que  vous  mettiez  par 
efeript  tous  les  difcours  que  vous 
m’auez  faiéts,  &  que  pour  les  expli¬ 
quer  dauantage  vous  faciez  grauer 
en  belle  taille  douce  les  figures 
des  Cheualiers  &  des  cheuaux, 
félon  l’ordre  de  vos  meilleures  le¬ 
çons,  pourfaire  remarquer  la  bon¬ 
ne  pofture  du  Cheualier&duche- 
ual ,  à  toutes  fortes  d’airs ,  aux 


Vvir  tragen  viel  zu  groß  gefallen 
an  die  fin  exercitio  ,  dann  daß  wir 
davon  ablaffen  feiten.  Damit  aber 
manniglich  diefen  ewem  metho- 
dum  vnd  Ordnung  mercken  vnd 
verliehen  möge  ,  ifi  vnfer  will, 
daß  jhr  alles  dat ,  fo  jhr  hie  vor 
mit  vns  geredet ,  in  fchrifft  verfaßet, 
auch  zu  beßerm  verfiand  vnderkla- 
rung  deffclben  alle  figuren  der  reuter 
vnnd  pferdt ,  nach  Ordnung  cvuerer 
furnembtlen  leäionen  aufi  tjer- 
lichfi  in  kupffer  fiechen  /aßet ,  daß 
man  darauf  abnemen  möge  wel¬ 
ches  die  rechte  poftur  eines  reuten 

NNn 


\ 


w  KÖNIGLICHE 
fei]  zji  allerlei]  ßhulen  vnnd  vbun- 
gen ,  als  imringelrennen,fl>eerbrechen 
vber  die  fchrancken ,  Quint an  rennen, 
vnnd  mit  dem  dege  ZM  pferdt fechten. 
Ihr  folt  auch  himzuthun  abbildmjfen 
derzJum,  mundtflûck  vnnd  gebtfi 
deren  jhr  euch  am  meifien  vnnd  nutZj- 
lichfien  gebrauchet  m  aujf&âumung 
der  pferden  ,  auch  dabet]  euch  dejfen 
verßchern  ,  daß  dießes  werck  vns 
fehr  lieb  vnnd  angenehm  feijn  werde. 


L*  INSTRUCTION 
courfes  de  bagues ,  rompre  en  lice , 
à  la  Quintaine.&combatreàche- 
ual:enfemble  les  emboucheures, 
&c  les  mors,  dequoy  vous  vous  fer- 
uez  ordinairement  pour  bien  & 
iuftement  emboucher  toutes  fortes 
de  cheuaux  ,  vous  afleurant  que 
cet  ouurage  me  fera  très -agréa¬ 
ble. 


OÊERBEREIITTER. 


P  L  V  V  I N  E  L. 


Vvolle  Gott ,  Gnädigster  König 
vnnd  Herr  ,  gleich  wie  zjweijen 
Königen ,  Ew.  Mai].  Höchflgeehr- 
ten  Vorfahren  am  reich,  jch  vnder- 
thdnigft  gedienet  ,  diefelben  jhnen 
auch  meinen  gehör fam  gnddigft  ge¬ 
fallen  laßen  ,  daß  dergleichen  ange¬ 
nehme  dienfi  E.  Konigl.  Maijefi.ich 
ebenmäßig  laßen,  vnnd  dadurch  E. 
Matjefi.  Königliche gnad  vnnd favor 
meritiren  köndt.  Vveil  ich  aber  ver- 
ßure,  daß  das  ende  meines  lebensher - 
bei}  rücket ,  als  befchvvert  vndkrdn- 
cketmich  nicht  wenig,  daß  ich  ßehen 
muß,  wie  der  maße  theil  deßadels 
in  diefiem  Königreich ,  an  fiattdas  ße 
der  tagend  nachhengenfich  dem  Muß 
figang  ßo gar  ergibt  ,darumb  ,fo  es  E. 
Mai  je  fl.  nicht  mtfis feilt ,  wilderoßl- 
ben  ich  die  geddchtnuß  erfrißchen  de¬ 
ren  dingen  ,  fo  ich  hiebevor  erinner- 
ung  gethan  ,  damit  bald  in  anfang 
die  böfi  fittenvnd  gewonheiten ,  da¬ 
durch  fo  mancher  junger  vom  adel 
zji  fchahden  gehet  ,  aufsgelefchet 
werden. 


SIRE, Dieu vueilie que  toutain- 
fiquei’ayobeyà  deux  grands  Roys- 
vos  predecelfeurs  ,qui  m’ont  touf- 
jours  fait  l’honneur  metefmoigner 
auoir  mon  très  humble  feruice 
agréable,  ie  puiffeauec  pareil  bon¬ 
heur  faire  chofe  en  obeiftant  à  vo¬ 
ftre  Majefté  ,  qui  la  conuie  me  dé¬ 
partir  de  pareilles  faueurs.  Mais 
(SIRE)me  cognoiflant  à  prefent 
approcher  le  dernier  période  de 
ma  vie ,  c’eft  auec  vn  regret  extre¬ 
me  ,  de  voir  que  la  plus  grande  part 
de  voftre  NoblefTe  fe  plonge  telle¬ 
ment  dans  l’oyfiueté  que  le  vice 
prenne  la  place  de  la  vertu,  qui  faid 
que  voftre  Majefté  l’ayant  aggrea- 
ble,ie  luy  raffr aifchiray  la  memoire 
des  remedesqueie  luy  ay  autrefois 
reprefentez  pour  eftouffer  dés  leur 
naiflance  les  mauuaifes  habitudes 
qui  caufent  la  perte  de  fi  grand 
nombre  de  ieunefle. 


DV  ROY,  V ND E R VV EISFNG.  Jg 


LE  RO  Y. 


DER  K^ONIG. 


Vous  me  ferez  ptailîr  de  me  dire 
voftre  aduis  là  deflus ,  les  moyens 
que  vous  iugerez  les  plus  propres 
pour  éuiter  à  ces  defordres,  &  faire 
quelcvicecedaftàla  vertu. 


Ihr  werdet  vus  hieran  ein  gef al- 
len  er  zweigen ,  f  jhr  uns  ewer»  meij- 
mng  hierüber  entdecket ,  durch  was 
mittel  jhr  uermeijnet ,  daß  die fen  Un¬ 
ordnungen  amfüglichfien  zm  remedi- 
ï en, unnd  die  lafier  der  fugenden  wei¬ 
chen  mochten. 


fLy  vineL; 


OEERBEREIITTER: 


SIRE,  Puis  qu’il  vous  plaift 
me  le  commander,  &  vous  donner 
la  patience  de  m’entendre,  ie  vous 
diray  comme  i’ay  toufioursremar- 
qué.foit  en  lifant,foit  en  pra&iquat, 
que  la  plus  grande  force  de  la  Mo¬ 
narchie  Françoife ,  confifte  en  la 
nobleiïe,  laquelle  de  tout  tmps  a 
pris  tel  plaifir  à  la  generoixté,  ôc  à 
la  recherche  de  la  vertu  ,  que  cet 
humeur  leur  ayant  continué  iuf- 
ques  à  cette  heure,  vous  voyez  que 
ia  plusgrandepart  fe  contente  en¬ 
core  dauantage  des  carrelles ,  des 
courtoifies  8c  des  paroles  de  leur 
Roy  8c  des  Princes ,  que  des  bien¬ 
faits  qu’ils  reçoiuent  d’eux  parla  fa- 
ueur  d’autruy  :  &  que  les  mefpris 
leur  font  tellement  à  contre  cœur. 
Scieur  ontefté  de  touttemps  qu’il 
s’en  eft  veu  grande  quantité  par  le 
pafle  qui  deplaifans  du  peud’eitime 


V je  il  Ew.  Maijcfl.  gefeit,  mir 
fiches  gnädigst  zjubefehlen,  und  fich 
erbeut  mich  mit  ge dult  zjthören ,  fi 
fag  i  ich  demnach,  daß  ich  fo  wol 
auß  den  büchern  unnd  hifiorien  als 
der  erfahrung  felbß  habe ,  daß  die 
fidrck  und  Vermögen  Franckreichs  be- 
fiehe  in  dem  adel  unnd  ritterfchaffb -, 
welche fich  jederzeit  der  großmütig- 
keit  unnd  anderer  fugenden  fiirauß 
beflijfen  ,  welcher  humor  bei  j  jhnen 
auch  biß  z,ur fiund  nach  nit  erlofihen, 
wie  wir  dari  fehen  ,  daß  fie  fich 
nach  heut  zjt  tag  lieber  begnügen  laß 
fin  ,  wann  jhnen  durch  jhre  köni- 
ge  oder  fürflen  mit  guten  Worten  , 
curtefie  unnd  Freundlichkeit  begeg¬ 
net  wird,  als  mit  wolthaten ,  die  fie 
uon  jhnen  durch  eines  andern  gunfi 
favor  erlangen  :  hergegen  dafs  fie 
nichts  mehr  zju  jeder  Zjeit  bekümmert 
unnd  gekrancket  hat ,  dann  wann 
fie  fich  uon  jhnen  u er  acht  ge  fehen, 
welches  auch  beij  vielen  folchen  Un¬ 
willen  erwecket ,  daß  fie folche große 
herr en  verlaßen,  unnd  fich  beij  gerin * 


J3S  KÖNIGLICHE 
gern  j  beij  denen  fie  et-vuew  mehr  cur* 
tefie  verfiÜM,  in  dienfi  begeben  ha- 
b'U.  Ich  hab  aber  auch  dabei j  wahr 
genommen,  dafi  die  jenige berren ,  Jo 
fich  großer  dingen  vnderfangen  , fie 
haben  gleich  die  wolfahrt  deß  Köni¬ 
greichs  -oder jhren  eigenen  nutZjen  an¬ 
getroffen ,  weil  fie  verßürt ,  daß in 
dem  adel  jhre  fidrck  beruhe , kein  bef- 
fiere  kunfi  gefunden  ,  jhre  gemühter 
zjugewinnen  vnd  fie  hertzjhajfter 
zjumachen,  als  ein  freundlich  vnnd 
lieblich  anfehen.  Daher  ich  diefe  ge- 
dancken  gefchôpffi ,  wann  zju  der 
cur  tefie ,  ßo  in  gebärden  vnnd  Wor¬ 
ten  be flehet ,  die  that  vnnd  würck- 
ung  fclbft  kommen  folte  ,  diefes  ein 
fejte  kette  geben  würde  ,  die gemüther 
dev  edel-leuth  gegen  derherrfchafftin 
ewigheit  KMverbinden. 


* 


L’INSTRVCTION 
quefaifoient  leurs  fouuerains  d’eux 
les  ont  abandonnez  pour  fuyure 
de  moindres ,  qui  feulement  les 
obligeoient  par  quelque  courtoifie. 
M’eftant  apperceu  que  ceux  qui 
ont  voulu  entreprendre  degrandes 
chofes ,  foit  pour  le  bien  de  l’Eftat, 
foit  pour  le  leur  particulier,  fe  font 
toufïours  fortifiez  de  la  Noblefie, 
n’ayant  apporté  autre  artifice  pour 
gaigner  to9  ces  braues  courages  que 
le  feul  bonvifage.Qui  me  fait  entrer 
en  confideration,quefiaueclespa- 
roles  courtoifeson  y  ioignoit  quel¬ 
ques  effets,  que  ce  feroitvn  aymâtfî 
fortpourles  retenir  obligez  à  celuy 
qui  agiroiten  celte  aétion, que  difi- 
cilemec  pourroit  on  feparer  ces  per- 
fonnes-là  d’auec  leurbien-faiéteur. 


DER  KfONIG. 


LE  ROY. 


Via*  für  würekung  vnd  effeâ  Quels  effeéts  voudriez  -  vous 
verfiehet  jhr ,  die  mit  den  guten  wer-  que  ie  joignifle  aux  paroles  pour 
cken  vereinbaret  fetjn  follen ?  faire  ce  que  VOUS  defirez? 


OBERBEREIITTER. 


PL  V  VIN  EL. 


Jhre  Maijefi.  muß  jhmthun  wie 
ein  erfahrner  Kîedicm ,  welcher ,  ob 
jm  wol  ein  grojfe  anzathl  remedien 
bewußt ,  die  zjur  cur  einer  kranckheit 
dienlich  ,  erwehlet  er  doch  das  je¬ 
nige  ,  dafs  dem  patienten  ,  feinem 
erachten  nach  ,  am  befien  bekommen 

wird, 


SIRE,  Il  faudrait  que  voflre 
Ma  jefté  feift  comme  le  bon  Méde¬ 
cin,  lequel  encore  qu’il  ait  cognoif- 
fancede  grande  quantité  de  reme- 
des,  il  choifit  pour  guarir  vn  malade 
celuy  qu’il  iuge  le  plus  propre  pour 

le  fo  u- 


dv  roy: 

le  foulager,  apres  auoir  exactement 
confideré  &  véritablement  reco- 
gneula  complexiondefonpatient. 
De  mefme  y  ayant  plufîeurs  fortes 
de  voyes  pour  faire  du  bien  aux 
hommes,  il  faut  conlîdererde  prés 
l’humeur  de  ceux  aufquels  on  defi- 
re  bien  faire, &  leur  offrir  les  chofes 
les  plus  agréables  pour  leurs  con- 
tentemens  -,  &  en  vfant  de  la  forte, 
il  fera  mal-aiféque  celuyqui  fefer- 
uira  de  cette  méthode  ne  gaigne 
1’affeCtion  non  feulement  de  ceux 
qui  l’aborderont ,  mais  encor  de 
beaucoup  qui  n’auront  cognoififan- 
ce  de  luy  que  par  réputation:  & 
pour  m’expliquer  dauantage  à  vo- 
ftre  Majefté,  ie  prendray  la  hardief- 
fe  de  luy  dire, que  l’vfage  du  monde 
m’a  faiCt  cognoiftre  que  toute  la 
Nobleffe  decefl  Eftat  eftplus  paf- 
fionnément  deftreufe  d’eftre  in- 
ftruite  à  la  vertu,  à  la  ciuilité ,  à  la 
courtoifie,auxbonnes  mœurs,  à  la 
propriété,  à  bien  faire  les  exercices, 
foit  des  armes,  foit  de  ceux  qui  fe 
font  pour  le  plaifir,  &  pour  labien- 
feance,  que  de  toute  autre  chofe: 
que  c’eft  la  plus  grande  ambition 
desperes  quand  ils  commencent  à 
décliner  de  leur  première  vigueur, 
que  de  voir  refïufciter  leurs  ver- 
tueufes  aCtions  en  ceux  qu’ils  ont 
mis  au  monde,  n’ayant  plus  de  re¬ 
gret  de  l’ abandonner  quand  ils 
voyent  leurs  enfans  heritiers  de 
leur  bien  8c  de  leurs  perfections 
tout  enfemble.  Qui  me  fait  auoir 


V ND  EKVVEJSVNG. 

'wird  j  nach  dem  er  defferi  natur 
vnnd  complexion  gmgfam  erkandt. 
-dljb  find  'viel  vnd  mancherlei ij  weg 
den  leuthen  gutes  z^uthun ,  da  man 
dann  eines  jeden  humer  vnd  quali- 
teten  erlernen  folle  ,  dem  man  vvol- 
thaten  erzeigen  will  ,  vnnd  jhme 
mit  filchen  dingen  begegnen  ,  die 
jhrri  am  aller  anmuhtigïlen  vnnd, 
am  meiflen  bedient ,  auf  Welchen  fall 
es  dann  nicht  mangeln  wird  i  daß  ein 
herr ,  der  aljo  procedirt,  die  hertzien 
vnd  gemühter  jhme  nicht  verobligi- 
ren  filte ,  Vnnd  nicht  allein  deren  Jo 
jhm  aufioffen ,  Jondern  auch  anderer, 
die  jhn  ZjvOàr  nicht  kennen  ,  aber 
doch  von  jhm  gehöret  haben.  Damit 
aber  Ewer  Mayefi.  meine  meijnmg 
befer  vergeben  mögen  ,  alß  will 
ich  mir  die  frcijkcit  nemen  xjtja- 
gen  ,  was  ich  auß  langwiriger  er¬ 
fahr mg  habe ,  daß  die  rittet fchufft 
diefies  Königreichs  ein  trcjßich  ver¬ 
langen  trage  vnderwifen  zm  wer¬ 
den  in  der  tugendt ,  höffichket ,  ade- 
lichen  c  urtefei  ,  guten  fit t  en ,  ritter¬ 
lichen  exercitién  ,  fie  dienen  gleich 
zjum  fehimpff  vnd  belufiingmg , 
oder  ZjUm  errift  vnd  den  Waffen, 
nach  dtefier  zjer  vnnd  wolfiandt 
fiehetjhr  meifi  begir.  ^4uch  die  vdt- 
tcr  vvünfichen  vnnd  begehren  nichts 
Jo  fiehr ,  vvann  ße  mercken  daß  fié 
Von  alter  an  leib  skr  afften  abncmen, 
als  daß  jhre  tugendt  vnnd  mann- 
heit  in  denen  erfrifchet  werde ,  wel¬ 
che  fie  z,ur  weit  genüget  habend 
vnd  alfio  fiehen  ,  daß  die  Jo  jhr  gut 
erben  ,  zugleich  auch  erben  find 
ihres  ruhms  vnnd  löblichen  thaten. 
Daher  ich  fefiiglich  glaub*  3  daß  die 
gantz,e  Frant&öfifchc  ritterfichajft 
höcher  vnd  enger  nicht  möge  ver 
bunden  werden  3  alß  wann  ihnen 
inuentiones  vnnd  mittel  an  die  handt 
00a 


2ß  königliche 

gegenwürden  ,  ihre  lieber  vnnd ge¬ 
mähter  tn  vbungen  der  tugendt  zji 
exerciren  ,  jhren  ad.elichen  'verlan¬ 
gen  vnnd  courage  ein  genügen  zjt 
r verßchaffen  ,  -weil  ße  es  doch  hier¬ 
in  allen  andern  nationen  zjuvor 
thun  wollen.  Hann  wann  ße  durch 
ßorderung  deß  jenigen  ,  der  ße  hie¬ 
durch  jhme  ZjU  verobligiren  begehn, 
zju  obigen  qualiteten  gelangen  ßol- 
ten  ,  ift  kein  zsirveiffel ,  ße  wür¬ 
den  alles  was  jhnen  löbliche  für- 
kompt  ,  frifch  angreiffen  vnnd  ins 
werek  richten  ,  ob  ße  ßch  auch 
fchon  in  leibs  vnd  Lebens  gefahr 
• vmb  jhres  wolthäters  willen  ße- 
tzjen  ßolten  ,  der  jhnen  hiedurch 
gleichßam  eine  begirde  eingegoffen, 
jhme  hinwiderumb  z>u  dienen  ,  als 
der  eine  vfßach  jhrer  löblichen  auff 
zjtcht  ,  wadurch  ße  vor  andern 
leuthen  lob  <vnd  preiß  erlangen  kön¬ 
nen. 


« 


DER  JßONIG. 


Vvann  dem  alßo  iß,  wie  kompts 
dann  ,  daß  vnßere  Vorfahren ,  die 
bißher  in  Franckreich  geregirt ,  nicht 
vor  langen  ßch  auff mittel  bedacht 
haben  ,  der  ritterßchajft  auff  dieße 
vveiße  zju  gratißciren  ? 


L’INSTRVCTION 
vne  creance  certaine  que  toute  la 
Nobleffè  Françoife  ne  le  peut  obli¬ 
ger  dauantage,  ny  retenir  auec  de 
plus  fortes  chaifnes,que  de  luy  don¬ 
ner  l’inuention  &C  le  moyen  d’exer¬ 
cer  leur  corps  leur  efprit  aux 
exercices  vertueux  pour  contenter 
la  genereufe  ambition  qui  anime 
leur  courage  ,  &  porte  leur  efprit 
au  defir  de  furpaffer  toutes  les  au¬ 
tres  nations,  en  force,  iugementSc 
addreffe  :  Car  ayant  acquiscesqua- 
litez  conduits  par  celuy  auquel  ils 
auront  cette  obligation,  il  n’y  a  nul¬ 
le  doute  qu’ils  feront  capables  d’en- 
treprédre  &d’executer  toutescho- 
fes-,  ôides’expofer  en  toutes  fortes 
dehazardspourla  conferuation  & 
pour  l’aduancement  de  leur  bien¬ 
faiteur,  y  ayant  de  l’apparence  6 c 
de  la  certitude, que  celuy  qui  aura  le 
foin  de  leur  eleuation  ne  manquera 
de  leur  infufer  dans  la  f  antafievn  dé¬ 
fit  de  feruir  celuy  qui  leur  aura  cau- 
féla  bonne  nourriturequi  les  rendra 
recommadables  &  admirez  par  def 
fus  le  commun  des  autres  hommes. 


LE  ROY. 

Mais  pourquoy  iufques  à  prefenc 
aucun  de  tous  ceux  qui  ont  régné 
auparauant  moy  dans  ce  Royaume 
nes’eft-il  aduifé  du  moyen  que 
vous  me  dites  de  gratifier  la  No- 
blelfe? 


DV  R  o  y; 


VND  ERWEISE  NC.  m 


P  L  V  V I N  E  Lv 


oberbereiitter: 


SIRE,  Il  y  en  a  vne  raifon 
très- véritable ,  qui  eft  qu’en  ce 
temps-là  la  France  eftoit  fi  rterile  de 
perfonnes  capables  d’entreprendre 
&  de  faire  reüffir  à  bien  l’inftru- 
clion  de  la  ieunefle  qu’ils  eftoient 
contraints  de  l’aller  mendier  parmy 
les  eftrangers,  d’où  la  'plufpart  re¬ 
tournoient  aufli  ignorans  qu’ils  y  e- 
ftoient  allez: d’autant  que  les  eftran¬ 
gers  n’eftans  curieux  que  de  s’enri¬ 
chir  à  leurs  defpens  ,  ils  leur  mon- 
ftroient  fi  peu  que  cela  nepouuoit 
produire  aucun  bon  efifeél:  -,  joinét 
aufli  que  pour  la  ciuilité  St  pour  les 
mœurs  l’efcole  eftrangere  n’eft  pas 
propre  aux  efprits  François.  Mais 
ce  n’eft  pas  vne  confequence  que  ce 
qui  ne  s’eft  treuué  par  le  pafle  en  cet 
Ertat,  ne  s’y  puifte  iamais  rencon¬ 
trer,  pource  que  la  vertu  ayant  ani¬ 
mé  le  courage  de  plufieurs ,  elle  a 
fait  que  quelques-vns  en  ce  temps 
fe  font  rendus  dignes  de  faire  du 
bien  à  leur  pays  par  le  bon  exemple, 
St  par  la  bonne  nourriture  qu’ils 
peuuent donnera  laieune  Noblefi 
fe,  fi  tant  eft  que  leur  bonne  volon¬ 
té  foit fecouruë  fteappuyee  de  l’au- 
thorité  deV.M-  laquelle  par  cette 
voye  obligera  St  conquerra  non 
feulement  ceux  qui  par  fon  moyen 


fore  Mabjeß.  Diß  beduncket 
mich  die  einige  -vnd  wahre  -vrfache 
ßeijn  ,  daß  zjtr  felbigen  zweiten 
Frankreich  fehr  •wenig  leuth  ge¬ 
habt  ,  die  geßchickt  •waren  ,  der 
vnderweifung  der  jagendt  ßch  zji 
-vnder fangen  vnd  außzjufuhren ,  daß 
junge  edel  leuth  genöhtigt  -worden, 
jhre  inßmttion  beij  außmdißchenna- 
tionnen  zjterbetteln  ,  da  ße  dan  et¬ 
wa  -weniger  wußen ,  wann  ße 
•widerkamen  ,  als  da  ße  hinweg 
zjogen  ,  dieweil  die  frembden  ßch 
nichts  ßonderlich  angelengen  ßeijn 
ließen  ,  als  wie  ße  -von  dießer  lehr¬ 
jungen  gelt  ßch  bereichen  möchten, 
daher  ße  jhnen  auch  fo  wenig  wie- 
ßen  ,  daßs  hierauf  nicht  -viel  befin¬ 
den  erfolgen  kondte  ,  will  jetZMge- 
ßchw eigen,  daßs  aufilandißcher  -uol - 
cker  ßtten  ßch  mit  der  Frantttfißen 
humor  nicht  -vergleichen,  Daher  iß 
aber  gleichwol  nicht  z>ufib  ließen , 
weiles  in  abgewichener  z,eit  keine 
ßolche  leuth  in  Frankreich  gehabt, 
daßs  es  deren  jetzso  auch  nicht  geben 
ßolte  ,  wetln  jhrer  -viel  zju  dießer 
z,eit  durch  die  tugendt  aufgemun- 
tert  ein  hertz,  gefaßt  ,  anderer 
exempel  nachz,ufolgen  ,  -und  ßch 
•vmb  das  vatterlandt  wol  zjuver- 
dienen  ,  in  (rz,iehmg  -vnnd  -vnder •- 
weißung  der  jugendt  :  ßo  nun  dießer 
leuth  guter  will  i mn  aßeäion  durch 
E.Maijefl.  auftoritet  geftntz,et -und 
•vnderhawet  werden  ßolte  ,  kondte 
dießelbe  jhro  nicht  allein  die  gewal¬ 
tig  -verobligiren  ,  denen  auß  diefi 


Jjtt  königliche 

weife  geholfen  würde,  fondern  auch 
dero  blutsfreundt  vnnd  verwand¬ 
ten  ,  die  folch  wolthat  hoch  empfin¬ 
den  würden.  Daher  dann  ,  Gnä¬ 
digfier  König  vnd  herr  ,  £wer 
Mengest,  mein  vnderthanigfl  bitt 
gelangt  ,  die  wollen  ihr  meinen 
vorfihlag  Gnädig  ft  gefallen  laßen, 
vnd  vier  Academias  oder  reitfchu- 
len  in  dero  Königreich  fmdiren 
vnnd  fii fiten  ,  nemblich  ,  zjt  Parifi 
eine  ,  die  andere  zjt  Tours  oder 
Poitiers  ,  die  dritte  zm  Bürde  aux , 
vnd  die  vierdte  z,u  Lyon.  Deren 
jegleiche  müßte  einer  perfn  ,  f  mit 
gebührenden  qualiteten  gez,ieret 
vnnd  demnach  fujpcient  we re , 
anvertrawet  werden  ,  warzjt 
dann  nothwendige  renten  vnd  ge¬ 
fall  gehören  ,  nicht  allein  zjt  deren 
alimentation  ,  finder  auch  ,  daß  fo 
wol  arme  vom  adel  als  reiche  aufi- 
genommen  würden ,  da  doch  die- 
fir  Zjeit  allein  die ,  Jo  große  guter 
vnd  einkommens  haben  ,  jhre  Kin¬ 
der  können  vnderweifen  laßen, 
weil  die  erfiahrung  gibt ,  dafis  deß 
jahrs  auf  einen  jungen  vom  adel 
fampt  feinem  knecht  beij  die  fünf¬ 
hundert  cronen  vnkoflen  außlaufien , 
darin  doch  die  kleider  vnnd  andere 
nothwendigkeiten  nicht  gerechnet 
find  ,  Wie  wol  doch  die  jenigen , 
fo  flehe  fchulen  halten  ,  vmb  fl¬ 
ehen  preiß  das  jenig,  davon  ich  her¬ 
nach  ßagen  will ,  nicht  thun ,  noch 
ihrem  ampt  ein  erhetfhend  genü¬ 
gen  leifien  können.  Dafern  aber  durch 
Ewer  Maijefl.  jhnen  in  etwas 
vnder  die  arm  gegriffen  werden 
folte  ,  würden  fie  es  aufi  1000. 
pfiundt  oder  nicht  viel  weniger  br in¬ 
en  können  ,  vnnd  alfi  z,u  bleiben 
haben.  Damit  haber  die  herrn  gu- 
bernatores  vnnd  obrigkeiten  in  den 
fiât t en, 
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feront  efleuez  de  la  forte:  mais  âufîî. 
tous  leurs  parens  &  leurs  amis  qui 
participeront  au  reffentimët  qu’ils 
en  auront.C’eft  pourquoy  (  SIRE  ) 
i’ofe  fupplier  voftre  Majefté  ,  de 
treuuer  bon  l’aduis  queieluy  don¬ 
ne,  de  fonder  quatre  Academies  en 
voftre  Royaume,  l’vne  à  Paris,  la 
fécondé  à  Tours  ou  à  PoifHers,  la 
tierce  à  Bordeaux ,  &  la  quatriefme 
à  Lyon.  Et  y  cômettre  en  chacune 
vne  perfonnede  qualité  &  de  fuffi- 
fance,  digne  d’en  auoir  la  conduite* 
leur  donnantcommodité  pource- 
la,afin  que  par  le  moyen  de  cette  ai- 
deilspuiftent  fairemeilleur  marché 
despenfions.  Etqu’ainfi  lespaüures 
Gencils-  hommes  y  foientauftibien 
receus  que  les  riches.  D’autant  qu’il 
n’y  a  aujourd’huy  que  ceux  qui  ont 
quantité  de  biens  qui  puiftent  faire 
inftruire  leurs  enfans  aux  bonnes 
mœurs,  en  ce  que  pou r  faire  efleuer 
,  vn  ieune  home.ilfaut  premieremec 
pour  la  péfion  de  luy  &  de  celuy  qui 
le  feruira  cinq  cens  efeus  par  an, fans 
compter  les  habits  &  autres  chofes 
neceft'aires.  Et  fi  encore  ceux  qui 
tiennent  les  efcolles  ne  peuuent  à  ce 
prix-là  faire  ce  que  ie  diray  cy-apres, 
ny  s’acquitter  ii  dignement  de  cet 
office  qu’ils  defireroient.  Mais  e- 
ftans  vn  peu  fecourus  de  voftre  Ma¬ 
jefté,  ils  pourront  mettre  les  pen- 
fionsà  mille liures  ou  moins,  s’il  fe 
treuue  qu’ils  y  puiftent  fublîfter  :  &c 
que  Meilleurs  les  Gouuerneurs  &c 
Magiftrats  des  lieux  où  feront  fî- 

tuees 


DV  R  O  Y] 

cuees  ces  belles  efcolles.cognoîffent 
qu’ils  s’y  puiffent  fauuer:  eftantne- 
certaire  que  la  taxe  des  pendons  foie 
faite  en  la  prefence  du  Gouuer- 
neur  (auec  celuy  qui  fera  ordonné 
pour  conduire  &  enfeigner  cette 
ieunefle)  par  les  Magiftrats  du  lieu, 
comme  gens  entendus  à  la  valeur 
des  choies  neceffairespourl’entre- 
tenementdecette  vertueufe  affem- 
blee;&  par  là  ce  feroit  ouurir  la  por¬ 
te  aux  pauures  qui  n’ont  pas-  le 
moyen  auiourd’huy  de  faire  vne  li 
grande  defpence  pour  la  nourriture 
de  leurs  enfans. 


Vndervveisvng. 

flatten  da  folche  fehuien  angcrich- 
tet  werden  ,  es  zjsver antworten 
wüfien  ,  wurde  ein  notturfft  feijn, 
daß  die  Taxa  der  emkotnmen  in  ge- 
genwarth  deß  gubernators  ,  mit 
ZjuzJehung  dejßen  ,  der  fchul  hal¬ 
ten  und  die  jugend  vnderweifen 
folte  ,  durch  den  Magifirat  der  fiatt 
gemacht  wurde  ,  als  leuthe  ,  die  der 
dingen  verftandt  haben  ,  fo  zjt  vn- 
derhaltung  einer  fo  ehrlichen  gefel- 
fchafft  gehören.  Hiedurch  wurde 
den  armen  uom  adel  die  thür  eröff¬ 
net  werden  ,  welche  bißhero  jhre 
kinder  folcher  geftalt  zji  erziehen  } 
es  nit  in  vermögen  gehabt. 


LE  ROY. 


bER  ffoNlGi 


Pourquoy  lesperfonnes  quieh- 
treprendront  l’inftruftion  decettë 
ieunefle  ont- ils  befoin  de  mon  fe- 
cours,  puis  qu’il  y  en  a  nombre  dans 
mon  Royaume  qui  n’en  attendent 
d’autre  que  celuy  qu’ils  peuuenc 
acquérir  par  leur  labeur  ? 


Vvarumb falten  diejenigen ,  fi  fich 
die  jungen  vom  adel  in  diefen  fichu- 
len  zju  inflituiren  vnderßehen  wur¬ 
den  ,  unfer  hülff  von  nahten  haben , 
da  doch  deren  ein  vnz,ahl  invnfirm 
Königreich ,  die  aujf  nichts  anders 
hoffen  noch  warten  ,  als  was  fie  durch 
jhr  mühe  und  arbeitgewinne  können ? 


PLVVINELi 


oberbereiitter: 


SIRE,  Ileftvrayqueplufieurs 
à  Paris  fe  font  efforcez  d’arriuer  à  ce 
but,  mais  peu  aillieurs.ny  point  du 
tout,  ny  à  Paris,  ny  aux  autres  lieux 
qui  ayent  fplendiment  fait  cet  af¬ 
faire. 


Es  iE  wahr ,  Gnädigster  König  1 
daß  der  meifi  theil  zju  Pariß  hiernach 
mit  aller  macht ßreben,  an  andern  or - 
then  weniger, aber  doch  find jhr  er  we¬ 
der  zju  Parifs  noch, andcrfiwo, die  die- 
fies  gefihdfft  mit  der  Hervnndherlich- 

keit,wie  wol  es  uverth  iß  verrichten^ 
F  Pp 
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der  Ko  H  là,  LÉ  R  O  Y. 

M  «w  4*.  J*r  Pourquoy  ceux  qui  tiennent  à 

nens  die  nicht thun,  die  ohne  dot  A-  prefent  les  Academies  ne  les  peu- 
cadermen  oder  filche  fchulen  hal-  uent-ils  faire  aüec  la  fplendeur  que 
tend  mérité  la  chofe? 


OBEREE  RE  l  ITT  EÈU  P  L  V  V  I  N  EL. 


Dieweil  jhr  fehr  wenig  find , 
(jhr  rede  von  perfinen  von  quält  te- 
ten  )  die  fich  die  fee  exercitij  anneh¬ 
men,  vnnd  dafs  der  mehrertheil  die 
damit  vmbgehen ,  kein  andern  zweck 
haben  dann  jhren  privat  nutzen. 
Nun  ift  vnmüglich  daß  fie  aujf die- 
fien  weg  jhrem  ampt  vnnd  gebühr 
ein  genügen  leijflen  foit  en  ,  weil  et 
finnenklar ,  daß  der  eigennutz  alle¬ 
zeit  dem  allgemeinen  nutzen  ab- 
brüchlig  gewefl  ifi.  Vver  aber  einen 
ding  ,  davon  man  ehr  verhofft ,  mit 
reinem  gutem  gewiffen  abwarten 
will ,  der  muß  ein  grrnd  haben  defi 
fin  er  verfichert  ifi,  damit  er  nicht 
von  nohten  habe  ,  die  jugend  fio  jhm 
vertrawet  ,  zubefichroten ,  oder  jh- 
nen  auch  in  den  lafiern  durch  die 
finger  zu  Jenen  ,  fie  zubehalten ,  o- 
der  andere  an  fich  zu  ziehen,  damit 
es  jhme  nicht  an  fihülern  mangele , 
aujf  welchen  fall  er  kein  andere  zu- 
fiucht  hette  ,  dann  zu  feinen  eigenen 
gutem ,  welches  fürwar  vnfreund- 
lich  vvere:  dann  es  laßt  fich  feltzam 
anfehen  ,  dafs  ein  guter  ehrlicher 
rnann  das  fiinige  vmb  eines  andern 


SIRE,  C’efl:  qu’il  y  a  fort  ped 
de  gens  de  qualité  en  cet  Eftat  qui 
fe  meflent  de  cet  exercice:  8 i  que 
laplufpart  de  ceux  qui  y  vacquent 
n’ayant  autre  but  que  leur  profit 
particulier,  ileftimpofliblequepar 
cette  voye  ils  puiffent  bien  s’acqui- 
terde  leur  deuoir,  eftant  tout  cer¬ 
tain  que  les  affaires  domefiiques 
ont  toufioursnuy  &:  nuiront  aux  pu¬ 
bliques.  Mais  quiconque  voudra 
nettement  &:  en  confcience  faire 
quelque  chofe  qui  luy  apporte  de 
l’honneur , il  fautqu’ilayevn  fonds 
duquel  il  foit  affeuré  ,  afin  qu’il  ne 
foit  point  forcé  à  vfer  de  compli- 
mens&  d’attraits  à  laieuneffe,  qui 
eft  fous  fa  conduitre,  &  quelques- 
fois  detollerances  aux  vices,  pour 
les  retenir  ou  pour  en  attirer  d’au¬ 
tres  -,  &:  ce  de  crainte  que  manquant 
d’efcoliers,  la  charge  de  fon  équipa¬ 
ge  luy  demeure  fur  les  bras,  fans  au¬ 
tre  recours  que  ce  qu’il  pourra  re- 


DV  ROŸ: 

tirer  de  fon  bien, ce  qui n’eft  pas  rai- 
fonnable:  car  il  n’y  a  nulle  apparen¬ 
ce  qu’vn  home  vertueux  &:  de  bon¬ 
ne  qualité,  dépende  le  lien  pour  fai¬ 
re  du  bien  aux  autres:  occafionqui 
m’oblige  de  reprefenter  le  befoin 
qu’il  a  de  quelque  peu  d’aide  pour 
faire  ce  que  iepropofe:  &  d’autant 
que  la  grandeur  de  la  chofe  pour- 
roit  fairenaiftre  delà  difficulté,  &C 
faire  pefer  à  V.  M.que  les  grands  def- 
feins  ne  fe  meinem  gueres, afin  qu’a- 
uecvne  grande  defpenfe  qu’il  taut 
éuiterence  temps  de  tout  fonpou- 
uoir,  8 C  qui  eft  tellement  apprehen- 
deeencet  Eftat,  que  le  plusfouuent 
les  aétes  vertueux  ont  elf é  enfeuelis 
dans  l’oubly  par  faute  de  faire  cas 
des  perfonnes  qui  les  pouuoient 
monftrer  au  iour,  i’ay  creu  deuoir 
luy  leuer  ce  doute',  puis  que  la  co- 
gnoiffiance  que  i’en  ay  m’en  donne 
le  moyen.Ie  dy  donc  qu’il  eft  befoin 
à  celuy  qui  veut  entreprendre  la 
conduite  d’vne  efcole  de  vertu  telle 
que  ie  la  reprefenteray  cy-apres.d’a  • 
uoir  vn  logis  grand  &  fpacieux  pour 
loger  les  Gentils-hommes  qui  luy 
feront  mis  entre  les  mains.  Dauan- 
tage  il  luy  faut  au  moins  vingt  che- 
uaux  d’abord,  gens  pour  les  pencer, 
officiers  &c  feruiteurs  pour  fon  affai¬ 
re,  Tireur  d’armes,  Maiftreàdan- 

cer,  voltigeur,  Mathématicien  ,  vn 

homme  de  lettres  pour  faire  les  le¬ 
çons  que  iediray.  Toutes  lefquelles 
perfonnes  il  faut  payer,  foit  qu’il  y 
aye  beaucoup  d’efcoliers,  foitqu  il 
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'nutzen  verßendiren  folle. ,  welches 
eben  das  ijl  ,  das  mich  treibet  der 
noth  vnd  geringen  hülffßüre ,  an  die- 
fem  onh  zugedcncken  ,  vnd  daß  in 
einer  fo  wichtigen  fache  ßch  noch 
täglich  mehr  dijßculteUn  ereignen, 
damit  Ewer  Maijeß.  jhro  zu  ge- 
müth  führen  ,  wol  vvißend ,  daß 
auß  fercht  deß  großen  vnkoflens , 
der  in  Franckreich  fonderlich  gefche- 
wet  wird  ,  wiel  gutes  dings  ver¬ 
bleibt  ,  vnd  die  jenigen  fo  was  lö¬ 
bliche  an  deß  tages  liecht  bringen 
künden  nicht  geachtet  werden.  Die - 
fer  dingen  zweiffelhab  Sw  er  Maij. 
ich  hiemit  benemen  woden ,  weiln 
ich  derfelben  nicht  adein  gute  vvif 
fenfehaßt,  fondern  auch  folches  zu- 
thun  gelegenheit  erlangt  habe.  Sage 
demnach  ,  daß  einer  ,  der  eine  fol- 
che  fchul  ,  wie  ich  fee  anzugeben 
fürhabe  ,  anfteüen  vnd  halten  wid , 
zu  vorderfiem  groß  vnnd  weitlaujf- 
tige  behaufmg  haben  müße  ,  damit 
die  vom  abel ,  fo  jhm  ananvcrtra- 
wet  werden  ,  beij  jhme  wohnen 
mögen.  Vber  diß  fod  er  haben  zum 
aller  wenigsten  zwantzig  pferdt, 
famptden  zugehörigen  dienern  vnnd 
ßadknechten  ,  bereutem  ,  rüfi-vnnd 
wafenmeifier  ,  tantzmeißer  fiu- 
tzer  ,  re.  vnnd  vber  diß  ades  muß 
ein  Mathematicus  ,  der  ein  gelehr¬ 
ter  mann  ,  beij  der  hand  feijn  , 
fernen  die  lectiones  fürzufetzen ,  da¬ 
von  hernach  folgen  wirdt.  Æen 
diefen  perfonenmuß  erjhre  befoldàn- 
gen  raichen  ,  er  habe  gleich  viel  o- 
der  wenig  fchüler  :  dann  es  will 
einmal  feijn  ,  er  muß  ohn  vndelaß 
mittel  haben  ,  all  diefes  gefindt  zu 
vnderhalten  ,  ob  er  wol  nicht  ge¬ 
wiß  ift  ,  daß  er  fo  viel  fchüler  ha - 
ben  werde  ,  davon  er  diefen  vnko- 
fien  fehöpfenmöge.  Dannenher  will 
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chef  es  ding  ein  guten  grund  haben , 
Wann  es  em  löblich  endt  erreichen, 
vnnd  befand  haben  Jolle  ,  zu  deß 
gantzen  lands  nutzes  *vnd  Wol - 
fahrt. 
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y  en  aye  peu  ;  tellement  qu’eftant 
vn  choie  certaine  qu’il  faut  touf- 
jours  auoir  moyen  d’entretenir  cet 
équipage  ,  &  incertaine  d’auoir 
nombre  fuffifant  d’efcoliers  pour 
fubuenir  à  ces  frais:  cela  eft  caüfe 
que  cet  affaire  mérité  vn  fonds 
pour  la  faire  reülïir  comme  il  faut, 
&;  durer  perpétuellement  augrand 
profit  vtilité  de  l’Eftat. 


DER  jfiONlG. 


Heß  r vnkoflens  halben  wollen  wir 
Ws  keine  befichwerung  machen ,  weil 
ts  darumb  zjithun  ,  daß  man  dem 
adel  gratificiren  möge  :  ehe  dan  wir 
aber  zu  diefem  punclen  fchreitten, 
ß  fagt  njns  ,  was  meinet  jhr ,  daß 
in  dießer ßchul ,  davon  jhr  redet,  für 
ein  ordmng  anzjirichten ,  die  ja¬ 
gend,  ßo  dahin  geßchickt  wird,  zu 
vnderweifen  ? 


LE  R  Ö  Y. 

Ie  neplaindray  iamais  ladefpen- 
ce  lors  qu’il  s’agira  de  gratifier  ma 
Noblefïe ,  mais  auparauant  que 
d’en  venir  à  ce  poind,  dites- moy 
quel  ordre  vous  voudriez  apporter 
dans  les  efcolles  dontvousme  par¬ 
lez,  &  de  quelle  forte  la  ieunefle  que 
i’y  metteroisyferoitenfeignee. 


O  BERBERE1ITTER. 


Ihre  Maijefi.  Hic  vormittags- 
zeit  ßl  man  mit  denvbungen  in  der 
reitkmft  zubringen ,  Nachmittag  a- 
ber  zum  Ringelrennen  ,  fehieffen, 
Dantzen  vnnd.  dergleichen  ,  auch 
fick  in  der  Mathematic  exerciren, 
vnd  ßolches  zwar  alle  Montag, 
Mittwoch  ,  Freijtagvnd  Sambßag. 
Die  vbrigen  zween  ,  nemlich  Din- 
fiag  vnnd  Donnerftag  nach  efiens  , 
daß  der  gelehrte  mann  ,  dejfcn  ich 
droben  gedacht ,  in  gegenwart  der 


PLV  VINEL. 


SIRE,  Toute  la  matinée  fe~ 
roitemployee  pour  l’exercice  de  la 
Caualerie,&  pour  courre  la  bague 
l’aprefdinee,fçauoirle  Lundy,Mer- 
credy,  Vendredy  &  Samedy,pour 
les  exercices  de  tirer  des  ar  mes,dan- 
cer, voltiger, &  les  Mathématiques. 
Et  pour  les  deux  autres,  fçauoir  le 
Mardy  &  le  Ieudy  l’afprefdinee,  il 
feroit  à  propos  que  celuy  que  cy- 

defTus 
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deflus  i’ay  qualifié  homme  de  let¬ 
tres  ,  traitaft  en  prefence  de  toute 
cefte  ieuneiïe  aflemblee. 

Premierement  de  toutes  les  ver¬ 
sus  morales ,  enfemble  des  exem¬ 
ples  quife  tirent  des  hiiloires,  tant 
anciennes  que  modernes  pour  les 
efclaircir  :  Si  apres  les auoir  inftruits 
fur  ce  qui  defpend  des  mœurs,  paf¬ 
fer  à  la  Politique,  comme  la  partie 
la  plus  neceflaire:  &  là  deiîus  leur 
monilrer  la  forme  qu’il  faut  tenir 
pour  gouuernerles  Prouinces,  les 
villes  &  les  places  que  voftre  Ma- 
jefté  leur  peut  remettre  entre  les 
mais  :  comme  il  faut  fe  maintenir 
aux  armees ,  foit  pour  comman¬ 
der,  foitpourobeyr:  commequoy 
feruir  fonMaillre,  foiten  Ambaf- 
fade  ,  foit  en  quelqu’autre  affaire 
particulière  :  bref,  tafcher  par  ce 
moyen  de  les  rendre  capables  de 
bien  feruir  leur  Prince,  foit  en  paix, 
foit  en  guerre. 

Dauantage,  confiderant  qu’il  y 
a  plufieursquifemeilentde  mener 
descheuaux,  &  de  porter  vneefpee 
qui  fe  treuueroient  fort  eftonnez 
s’ils  fe  voyoient  à  cheual,  armez  de 
toutes  pièces.  Cela  fait  queie  defi- 
rerois  tous  les  mois  choifir  vn  iour 
de  feile,  &  apres  leferuicedeDieu, 
ayant  nombre  fuffifant  de  No- 
bleife  ,  en  faire  armer ,  foie  pour 
courre  la  bague,  foit  pour  rompre 
en  Me,  foit  pour  fortirà  la  campa¬ 
gne,  p  our  là  leur  apprendre  la  ma¬ 
niéré  d’aller  au  combat,  le  moyen 
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verfiambleten  jugend  alfio  procedire. 
Erftlich  auß  der  Ëthica  die  Emûtes 
môrales  fürlefe  vnnd  erkläre  ,  vnnd 
fiolche  mit  Jcbdnen  exempeln  auß  der 
alten  vnd  ne  wen  hiflorien  zjere 
vnd  erweife.  V m  dannen,  wann 
er  fie  von  guter  zeucht  vnd  fittenvn- 
derwiefien  ,  foll  er  zjtr  Polttic fichrit- 
ten,  als  pudern  fürnemflen  fluch  da* 
nothwendig ,  fie  darauß  vnderri- 
chten  ,  wie  man  die  Provinci  en, 
Aempter ,  fldtt  vnd  orth  ,  Jo  Ewer 
Alatjefl.  jhnen  mit  der  z>eit  vertra- 
wen  möchte ,  guberniren  vnnd  ver¬ 
walten  ,  auch  wie  man  fich  zjt 
ICriegsz,eiten  in  wajfen  verhalten 
fioü ,  man  habe  gleich  zm  comman - 
diren  oder  muß  Pariren.  Vvie  einer 
Jemen  Herrn  am  befien  bedient  feij , 
in  Ambajfaden  oder  andern  particu- 
lar  gefichüfften  ,  in  fumma  ,  diefier 
praceptor  Joli fich  befleijflen  feine  difci- 
peln  gefchickt  zjumachen,  daß  fie  jh- 
rem  fürflen  vnd  obem  fio  wol  in 
Kriegs  als  Friede s  zweiten  angene - 
me  dienft  ztu  leipfien  tüchtich  wer¬ 
den. 


Eber  die  fies ,  weil  jhr  viel  find ', 
die  zwar  ein  pferdt  befiebreitten 
können  ,  vnd  den  degen  tragen, 
doch  gleich  wol  nicht  wenig  beßürtzj 
fieijn  würden  ,  wan  fie  fich  in  vol¬ 
ler  rüfiung  zm  pferdt  befinden  fiol- 
ten  ,  als  macht  ich  auch  leiden ,  daß 
man  alle  monat  einen  fefttag  er- 
wehlte,  vnd  nach  verrichten  gottes- 
dienß ,  in  gegenwart  einer  zjmli- 
chen  ritterfchajft ,  die  exercitien  an - 
fieng  ,  alßdann  zjum  ringelrennen , 
turniren  vnnd  Jpeerbrechen  ,  ins 
feldt  hinauß  zju  rücken ,  dafilbfi 
zja  lernen  ,  wie  man  fechten , 
(charmutzjren  vnnd  fich  reterirer^ 
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file  y  in  fumrna  ,  das  ICriegswe- 
fen  in  ferner  Ordnung  ,  fo  wol  zm 
roß  als  zjt  fuß.  Man  foll  auch 
fchantzjen  von  er  dt  auf  werfen \ 
diefelben  laßen  flürmen,  andere  aber 
defen  diren,  das  commando  bald  die- 
fem,  bald  einem  andern ,  geben ,  da¬ 
mit  fe  alle  ge fihickt  werden  fo  wol 
befehlen  als  zjugehorfimen. 


L*  INSTRUCTION 
d’attaquer  vne  efcarmouche,la  for 
me  de  fe  retirer.  Bref, tout  l’ordre  de 
la  guerre, &faire  ces  cobats  tantoftà 
pied,  tatoft  àcheual,  en  faifant  faire 
des  forts  de  terre, Sdes  faire  ataquer 
defédre  à  celle  ieunelTe  (  felô  leur 
force)  pourleurenfeigneràbienat- 
taquer  vne  place,  &  à  la  bien  def- 
fendre ,  donner  les  commande- 


Da  nun  Ewer  JVÏaffi.  diefes 
ailes  zji  gemüth  ziehen  wird ,  ift 
kein  zyweifel ,  es  werde  (liefern  Kö¬ 
nigreich  folcher  nutZy  entfiehen ,  daß 
es  fich  derofelben  über  alle  vorige 
Könige  z,u  hôchftem  danck  verobli- 
girt  erkennen  wird  :  es  können  auch 
Ewer  Maijeft.  dero  Regierung  mit 
keinem  bejfern  werck-oder  kenn  ^ei¬ 
chen  zjeren  ,  als  wann  man  beij 
der  pofteritet  rühmen  wird  ,  daß 
Zjeit  werender  derofelben  die  lafier 
fo  in  Franckreich  ins  gemein  die  ober- 
handt  bekommen  hatten ,  durch  die- 
fes  Königs  vorfichtigkeit  außgetrie- 
ben  worden  fetjn.  Hls  ncmblich , 
erßlich  ,  daß  die  leib  ,  re  feil  vnd 
gehorfam  gegen  Gott  vnd  den  höch- 
fien  haupt  fo  gering ,  daher  dann  fi 
manchmal  rébellion  vnd  aufßandt, 
zjtfammen  verbündnufen  und  an¬ 
dere  hochßraßiche  thatlichkeiten  ent- 
ftanden.  Darnach  daß  die  außfir- 
derungen  ,  raufen  vnd  balgen  zjt 
die  fr  zjit  (o  gemein  ,  auch  viel  an¬ 
dere  vnordnungen  ,  welche  mir  ein 
grawen  machen  ,  wann  ich  daran 
gedencke  ,  vnd  doch  andertnirgend 
herrühren  ,  als  das  die  gemühter  der 
ugendt  nicht  mit  guten  vbungen  oc- 


mens  alternatiuemét  aux  vns  &C  aux 
autres, afin  de  les  rendre  tous  dignes 
de  bien  commander  &  bien  obeyr. 

Si  voltre  Majefté  entre  en  con- 
fiderationde  ces  chofes,  elle  iuge- 
ra  que  l’execution  de  cette  entre¬ 
prise  produira  de  fi  bons  effe&s 
dansce  Royaume,  qu’il  pourra  di¬ 
re  auoir  plus  receu  de  bien  d’elle 
feule  ,  que  de  tous  ceux  qui  y  ont 
commandé  auparauant,  &  marqué 
fon  Regne  d’vne  fi  belle  marque 
que  les  loüanges  de  V.  M. feront  pu¬ 
bliées  éternellement  dans  cetteMo- 
narchie,  d’autant  queparce  moyen 
elle  en  aurabanny  tant  de  vices  qui 
y  font  fi  communs.  Premièrement 
le  peu  d’amour  &  de  refpeét  à  Dieu 
&àfon  Prince,  ladefobeyfianceà 
fescommandemens,  d’ou  il  s’eneft 
enluiuy  autresfois  desreuoltes,  des 
conjurât  ions,  &  mille  autres  crimes 
qui  dépendent  de  là  :  les  querelles 
Sdes  duels  fi  frequens  en  ce  temps, 
&  quantité  d’autres  defordres  que 
i’aurois  horreur  de  nommer,  qui 
ne  prennét  leur  fource  que  du  man¬ 
quement  que  lesefpritsont  de  bon¬ 
nes  occupations  en  leur  ieunelTe 
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faute  defquelles  ils  fe  laiflent  aller 
infenfiblement  dans  ce  labirinthe 
de  vices, d’où  puis  apres  ils  ne  fe  peu- 
uent  retirer.  Car  c’eft  vne  chofe 
toute  cogneuë  que  la  nourriture  a 
plus  de  force  fur  lesefprits  des  hom¬ 
mes  que  leur  naiflance&:  leur  incli¬ 
nation  naturelle ,  &  les  exemples 
que  nous  y  voyons  tous  les  iours, 
nous  en  donnent  tant  de  certitude 
qu’il  n’en  faut  entrer  en  doute, en  ce 
que  ceux  qui  fe  remarquent  parmy 
nous, non  feulement  nous  font  voir 
cette  vérité,  mais  audi  ceux  qui  fe 
rencontrent  parmy  les  plus  barba¬ 
res  &  infidelles  nations  de  la  terre. 
Et  pour  m’efclaircir  dauantage  à 
V.  M.  il  ne  faut  que  confiderer 
la  nourriture  qui  fe  fait  par  le  foin 
du  grand  Seigneur  des  enfans  qu’il 
prend  furlesthreftiens  par  tribut, 
defquelsileft  fi  curieux  del’efleue- 
ment  &  de  l’inftruâion,  qu’apres 
les  auoir  fait  apprendre  à  luy  rendre 
du  feruice  ,  il  ne  confie  pas  feule¬ 
ment  lès  places  enleurfidelite.mais 
fa  perfonne  mefme ,  de  telle  forte, 
que  fans  leur  affiftacé  ceux  qui  ont 
tenu  cét  Empire  eufset  perdu  beau¬ 
coup  de  fois  la  vie  &  l’honneur  tout 
enfemble.  Par  là  on  peut  tirer  vne 
confequence  cerraine,que  fi  des  en- 
fans  fortis  de  peres  Creftiens,  eftans 
rauis  par  force  d’entre  les  bras  de 
leurs parens,  par  le  commun  enne- 
my  de  la  religion  en  laquelle  ils  font 
nez,nonobftanttoutes  cesconfide- 
rations ,  portent  (  en  recompenfe 
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cupirt  werden  ',  in  nianglmg  deren 
fie  fich  in  vielerleij  lafierh  afften  labij- 
rinthen  verirren ,  darauß fie fich  nicht 
wider  vvicklen  können.  Dann  es 
muß  manniglich  gediehen  ,  daß  die 
aufferziehungmehrkrafft  vnd macht 
hat  'über  die  gemühter  der  menjchen , 
als  die  gebürt  fielbßen  zufidmpt  der 
natürlichen  inclination  :  fio  bezeugen 
es  auch  die  täglichen  exempel,  die  vns 
ßdtigs  vor  äugen  ,  das  hieran  nicht 
zuzvueiffeln  ,  vmd  diß  nicht  allein 
baj  vns  alhie  in  Franckreich  ,fiondcrn 
auch  mitten  vnder  den  vnglaubigen 
barbarifchen  nationen.  Damit  jch 
aber  meine  Meinung  noch  deutlicher 
erkläre  ,  man  fiehe  nur  an  mit  was 
für  fiorg  vnd  fleiß  diejenigen  Ehri- 
Jten  Kinder  ,  fio  dem  Eurckifichen 
Keijfier  zu  tribut  gegeben  ,  an  der 
öttomannificken  pfordten  erzogen 
werden.  Dann  nach  dem  diefie  ge- 
fichickt  worden  find  jhrem  herrn  gu¬ 
ten  dienft  zuthm ,  vertrawet  der - 
fielb  jhnen  nicht  allein  fieine  ßatt 
vnnd  veflmgen  ,  fiondern  auch  fiein 
eigene  perjbn  ,  daß  es  außer  zweifi- 
fel ,  wann  es  ohne  diefie  janitficha- 
ren  were  ,  daß  die  Enrckificbcn 
Monarchen  manchmal  leib,  gut  vnd 
ehr  verlohren  betten.  Darauß  iß 
nun  leichtlich  zu  ficbliejfen ,  wann 
die  jenige  kinder  ,  Jo  von  Ehrißli- 
chen  eitern  geboren ,  vnd  denenfiel - 
ben  mit  gewalt  auß  den  armen  ge - 
njfien  vv erden ,  vnd  zwar  durchden , 
erbfeindt,  der fie  zufiamptder freijhcit 
auch  jhrer  religion  beraubt, doch gleich- 
wol  zu  Widergeltung  der  guten 
dificiplin  vnd  auf zucht ,  dem  jeni- 
gen  ,  der  fie  Jolcher  gefialt  hat  auf- 
/erziehen  laßen  ,  wider  jhr  eigen 

volck  vnnd  verwandten  fio  getrevv- 

lieh  dienen  :  wie  viel  mehr  werden 
Ehrißliche  kinder  von  adelichem  her- 
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kommen  gegen  jhren  eigenen  furfien 
fich  verobligirt  befinden ,  wo,  fie  v- 
berdafi  fie  von  göttlichem  vnd  welt¬ 
lichem  recht  daz,u  verbunden  find, 
auch  noch' mit  fieifis  erzogen,  vnd  in 
der  fügend  vnd  ehrlichen  exercitien 
défis  leibs  vnnd  gemuths  vnderwie- 
fien  werden.  Dann  kein  fchatz,von 
galt  oder  filber  mag  ein  frewdigge- 
muth  alfo  verbinden,  wie  gute  in- 
fimttion  :  daher  ich  mich  auch  fer¬ 
ner  s  nit  bemühen  will ,  noch  auff hal¬ 
ten  in  er&ehlung  der  nut&barkeitcn , 
fo  aufi  diefien  fio  wol  angeüelten 
fichulen  entfiringen  wurden.  Ich 
will  die  jenigen  vrtheilen  lajfen,  die 
diefier  dingen  verfiand  haben  vnnd  je- 
tzjo  mit  keinem  wort  gedencken , 
Was  £wer  Matjefi.  für  ein  treff¬ 
lich  benugen  vud  frommen  hierauf 
zjigewarten  ,  allein  will  diefielbige 
ich  vnderthdnigsi gebet t en  haben,  in 
acht  zjtnemen ,  daß  die  eroberurigen 
grd  (fern  reich  vnnd  landen  vnnd  auff- 
nchtung  guter  ge  fetz,  vnnd  Ordnun¬ 
gen  ,  nimmermehr  ins  werck  ge¬ 
richtet  worden  ,  als  durch  macht , 
fieifis  vnd  frute  aufferzjehung  :  dann 
durch  diefie  letzte  werden  die gemü- 
ther  der  menfichen  von  der  erfien 
kindheit  auff  gleich fam  bez,wmgen 
vnd  mürbe  gemacht  ,  dafis  fie  fich 
biegen  laffen  ,  vnd  gute  gebrauch 
vnd  fitten  ,  fo  man  filmen  eingeufft, 
annehmen.  Daher  einem  Totenta¬ 
ten  ,  der  die  junge  mannfichafft 
vnnd  adel  feines  reichs  dahin  brin¬ 
gen  kan  ,  de  fio  leichter  fieijn  wird, 
Prouincien  vnnd  Länder  zjtgewin- 
nen  ,  wann  er  die  jenigen  ,  durch 
welche  königr eiche  vnd  furfienthum- 
ber  erhalten  vnd  zjt  nicht  gemacht 
werden, obigermaßen  z,u  feinem  ge¬ 
hör  fam  vnd  deuotion  wird  gebracht 
haben. 

DER 


L’INSTRVCTION 
de  la  bonne  nourriture  qu’ils  ont  re- 
ceuë)  leur  vie  contre  leurs  plus  pro¬ 
ches  pour  fouftunir  les  volontezde 
celuy  qui  les  a  elleués.Que  des  Gen¬ 
tils  hommes  vrayementnez  Fran¬ 
çois  &  Chreftiens  l’a  porteront  bien 
plus  franchement  pour  leur  Prince 
naturel,  lîl’obligation  qui  les  y  ab- 
ftraind  par  la  loy  diuine&  humaine 
elt  fortifiée  d’vn  foin  particulier  de 
les  faire  tous  inftruire  en  la  cognoif- 
fance  de  la  vertu, &  de  toutes  fortes 

d’hônedes  exercices  de  l’efprit&du 
corps:  n’y  ayant  point  de  trefors  ny 
de  biensqui  pUident  tant  obliger  vu 
franc  courage  qu’vne  bonne  initru- 
étion,  qui  fait  que  ie  ne  m’amuferay 
point  particulièrement  à  dire  les 
fruits  que  le  general  refsétiroit  de  la 
bonne  nourriture  de  ceux  qui  pafle- 
roiét  par  de  fi  bônes  efcoles.  L’en  laid 
feray  la  cofideration  à  ceux  qui  ont 
allez  de  iugement  pour  cela,  nyne 
parleray  point  du  cotentemët  &  du 
profit  queV.  M.receuroit  enl’execu 
tiod’vn.fi  beau  dell'ein. Seulement  ie 
lafupplieray  de  remarquer,  que  les 
grades  conque  des,  8il’inftitutio  des 
bonnesloix nes’edans  iamais faites 
que  par  la  force, l’indudrie&la  bon¬ 
ne  nourriture  des  homes.  Celuy  qui 
adujetira  leur  courage  dés  leur  pre¬ 
mière  ieunede,  y  infufant  les  bônes 
mœurs&  ployât  leur  nature  au  bien 
auraauec  raifonplusdepouuoirde 
conquérir  lesMonarchies,Si  de  fai¬ 
re  obferuer  fes  commandemens.s’il 
peutrëdre  à  fa  deuotio  ceux  quifont 
ou  deffont  les  Royaumes.  LE 
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le  voy  de  l’apparence  en  voftre 
difcours,  eftimant  qu’il  n’en  peut 
reüdïrque  de  bons  effets:  8ccon- 
çoyla  raifonpourquoy  il  faut  quel¬ 
que  peu  d’aide  àceuxqui  aurontlâ 
charge  de  ces  efcoles  de  vertu.  Di¬ 
tes-  moy  donc  Monfieur  de  Pluui- 
nel,  quel  fonds  vous  iugeriez  necef- 
faire  pour  l’eftabliflement  de  qua¬ 
tre  Colleges  d’armes  dans  mon 
Royaume,  tels  quevous  me  les  a- 
uez  defignez  cy-  deuant. 


Ewre  difiurfen  laßen  fich  hören, 
hat  auch  mol  das  anfehen  ,  daß 
hierauf  kein  andere  als  gute  ejfe- 
üeri  erfolgen  mäßen  :  mir  berßehen 
auch  mol  ,  daß  etn  nottuifet  -,  den 
jentgen  fe  folche  fchulen  der  tagende 
'• vnderhalten  .  feilen  j  mit  etwas 
hülfe amder  die  arm  zjugreifeen  :  fügt 
mir  demnach  ,  Monfi  Pitmine l , 
•was  meijnt  jhr  daß  für  •vnkofieri 
darzjs  würden  gehören  ,  •vier  folche 
Collegia  oder  fehulen  in  •vnferm  kü- 
nigreich  aufezjsriçhten ,  wieibrfebon 
albereit  entworfen  habt ? 


plvvinel: 
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S  I  R  Ë ,  La  propofitionque  ie 
fais  à  voftre  Majefté,  de  fonder  ces 
efcholles  vertueufes  *  8c  donner 
moyen  à  ceux  quelle  ordonnera 
pour  y  com  mander  de  s’en  acquiter 
fi  dignement  que  la  réputation  en 
puifte  voiler  par  toute  la  terre ,  eft 
de  fi  peu  dedefpencepour  le  grand 
bien  qui  en  prouiendraà  l’aduenir, 
que  ie  fuis  afleuré  que  tous  ceux  qui 
font  profellion  de  l’honneur,  Join¬ 
dront  leurs  prières  à  mes  tres- 
humbles  fupplications  *  puis  que 
la  charge  eft  de  fi  peu  de  confequen- 
ce  au  prix  du  bénéfice  ,  8c  laquelle 
encore  voftreMajefté  peut  treuuer. 


Ihre  Maijefi.  dervortrag,  den  É. 
Maijefi.  ich gethan  felche  fchulen  der 
tugendt  zsuftifeten  ,  auch  mittel  zju- 
•verordnen  ,  das  fich  die  ,  feo  diefiel- 
be  régir  en  feilen ,  ehrlich  erhalten  mö¬ 
gen  ,  damit  man  deßen  réputation 
•und  ehr  in  aäen  landen  habe ,  er¬ 
fordert  zjwar  •vnkoften  ,  der  aber 
doch  keines  megs  zji  achten  noch 
zju •vergleichen  ,  gegen  dem  •über¬ 
großen  nutzen  ,  der  darauf  entfip- 
ringen  wird ,  daher  ich  deßen  •verfi¬ 
elen,  das  alle  die  nach  ehren  fireben 
einmütig  mit  mir  •underthänigfl  hie- 
rumb fuppliciren  werde:  So  wird  die- 
f erlaft  auch  nicht  zjtvergleichenfeijit 
nöch  zjt  rechnen  gegen  den  wolthaten , 
ZjU  dem  werde  E-  M.wolfelch  mittel 
RRr 
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an  die  hand  gegeben  werden  ,  daß 
es  dieflbe  nichts  fonders  kofie  ,  auch 
weder  der  gemeine  nutz,  noch  das 
particular  wefen  damit  intereßirt 
fei  je. 

Demnach  fo  halteich  dafür ,  daß 
dreißig  taufend  pfund  jdrlich  hier¬ 
zu  genug  feijn  werden  ,  welche 
man  in  vier portionen  theilen  kan ,  als 
nemblich ,  man  ordnegen  Pariß  12000. 
pfrndt  ,  weil  der  zjiritt  in  diefe 
flatt  größer  dann  in  andere  ,  wegen 
deß  königl.  Hoßs  ,  der  wielen  ge- 
fandten  und  frembden  ,  fo  täglich 
dahin  kommen  ,  daher  auch  ein  not- 
turft  feijn  will ,  daß  die  fchul  aida 
größer  vnd  prächtiger  angeordnet 
werde  als  anderflwo.  Die  18000. 
pfundt  fo  noch  refiiren  ,  theile  man 
gleich  in  die  drei]  fidtt  Kurs  s  Bur- 
deauoi  Vnd  Lijon  ,  daß  an  ein  je¬ 
glichen  orth  6000.  kommen.  Nun 
diefe  gantzj  fumma  der  dreißig 
taufend  pfundt  kan  genommen  wer¬ 
den  von  den  liegenden  gutem  ,  fo 
Ewer  Maijefl.  dero  ritterfchaßt 
järhch  ingibt  zjs  jhrervnderhaltmg , 
daß  alfo  ,  wann  difs  gering  gelt 
von  der  gantzjen  fumma  angeregter 
inkommen  abgezjogen  werden  folte, 
es  einem  jeden  infonderheit  fo  we¬ 
nig  zjt  fchaden  geben  wird  ,  das 
fick  deßen  niemand  zjibefchweren , 
wird  auch  verhoßentltch  nicht  bald 
einer  feijn  ,  auch  von  den  edelfien 
gefchlechtern  ,  der  kinder  oder  bluts¬ 
freund  hat ,  welche  aufs  mange l gu¬ 
ter  außerzjehung  fich  allgemach  der 
faulkeit  vnd  andern  laflern  ergeben , 
der  nit  liebet  etwas  von  dem ,  was 
er  von  Ewer  Maijeft.  Freigebig¬ 
keit  genießen  tbut ,  emperen  walte, 
als  fehen  ,  daß  fein  fohn ,  En- 
ekel  oder  unverwandter  der  iufiici 
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fans  qu’il  luycoufte,  ny  fans  que  le 
public,  ny  le  particulier  enfoit  in- 
terefle. 

Le  Tonds  que  ie  defire  qui  foit 
treuué  pour  cela  n’eft  que  de  trente 
tnil  liuresparan,lefquelles  fepour- 
ront  partager  en  quatre  :  fçauoir  eil 
à  Paris  douze  mil,  pource  que  l’a¬ 
bord  eilant  plus  grand  en  cette  vil¬ 
le,  tant  pour  la  demeure  de  la  Cour, 
des  Ambaflfadeurs,  que  de  toutes 
fortes  d’eftrangers,  ileft  neceflaire 
que  l’efcolle  y  foit  plus  grande  & 
plus  fplendide  qu’ailleurs.  Puis  les 
dix-hui£t  mil liures  qui  reflet,  les  di- 
uiferefgalementàTours,  Bordeaux 
&  Lyon, à  chacun  fix  mil  liuresitou- 
te  laquelle  fomme  de  trente  mil  li¬ 
ures  fe  pourra  prendre  fur  le  fonds 
des  penfions  ou  entretenemens  que 
V.  M.  donne  tous  les  ans  à  faNo- 
blefle  :  d’autant  que  cette  petite 
fomme  retranchée  fur  le  total, chaf- 
que  particulier  s’en  relTentira  fi  peu 
que  tous  feront  contens  de  cette' 
ouuerture.&ne  s’en  treuuera  point, 
ny  mefme  de  ceux  qui  font  des 
meilleures  maifonsquin’ayent  des 
enfans  ou  des  parens ,  lefquels  par 
faute  de  bonne  nourriture  fe  plon¬ 
gent  tous  les  iours  dans  leviee,m’af 
feurantqu’il  n’y  enaaucundetous 
ceux  qui  tirent  des  gratifications  de 
V.  M.  qui  n’aymaft  mieux  n’en  a- 
uoiriamais  eu,  que  devoir  fonfils, 
fon  nepueu,  ou  fon  parent  en  ha- 
zardd’eftreignominieufementtrai- 
té  de  la  Iuftice,  comme  ceux  qui 
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conduits  de  la  furie,  ontcy-deuant 
tran  fgreflfé  vos  Ediâsfc  perdu  l’ho- 
neur  &  la  vie  tout  enfemble.  Ce  qui 
ne  feroit  arriue  fi  du  commence¬ 
ment  ces  imprudents  euflent  efté  ef- 
leuez  dans  les  efcolles  fembla- 
bles  a  celles  que  îe  propofe  à 
voftre  Majeflé  ,  laquelle  encore 
pourra  dans  peu  de  temps  retirer,  fi 
bon  luy  femble,  cette  petite  fom- 
me,  &  au  lieu  y  afFeéler  des  pen- 
fions  fur  les  bénéfices  à  mefure 
qu’ils  vacqueront:  &  où  îlyauroit 
quelqu’vncyapresqui(nonobftant 

les  moyens  que  voftre  Majefté  don¬ 
nait  pour  faire  nourrir  fa  Noblef- 
fea  la  vertu  &  en  l’obey  fiance  de  les 
commandemens  )  vint  à  manquer 
à  fon  debuoir,  &  tranlgreftant  les 
ordonnances  obligeai!:  la  iufticede 
pourfuiure  la  perte  de  fa  viefil  feroit 
à  propos  que  les  biens  du  délin¬ 
quant  fuflent  confifquez,  &  mis  à 
l’entretenement  &  augmenta¬ 
tion  de  ces  Colleges  d’armes,  afin 
que  peu  à  peu  le  reuenu  y  croif- 
fant,  cefuft  vn  moyen  à  l’aduenir, 
que  lespauures  Gentils- hommes  y 
peuiïent  eftre  nourris  fans  payer 
penfion,  ny  fans  qu’il  leur  couftaft, 
finon  vne  eternelle  obligation  qu’ils 
auroient  à  voftre  Majefté,  &  me 
femble  eftre  vne  chofe  tres-iufte, 
que  fi  vn  Gentilhomme  vient  à  fail¬ 
lir  par  imprudence,  manque  d’auoir 
efté  bien  nourryenfonbasaage,  & 
que  fon  bien  foit  confifqué ,  que 
l’emolument  qui  prouiendra  de  la 
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in  die  handkommen  ,  vnd  jhme  ein. 
dejpeä  angethan  ‘werden  falte 
wie  wir  dann  fehr  oft  erfah¬ 
ren  ,  daß  ße  durch  jähen  zjorn 
nmnd  blinde  rachgir  getrieben,  die 
Königlichen  Edidta  vberflhreitten , 
' vnd  dadurch  zugleich  jhr  ehr  vnd 
dai  leben  verlieren.  Vvelches  zweif- 
fels  ohne  wol  verbleiben  würde , 
wann  ße  von  iugend  auf  m  fol- 
chen  flchulen  ,  die  ich  kurtz  hie- 
bevor  beßhrieben  habe  ,  erlogen 
wurden.  Doch  kondte  Ewer  Ma- 
ifefiet  auch  ,  da  es  deren  gefallen 
ßlte  ,  dteß  fumma  widerumb 
einziehen  ,  vhd  an  deren  ftatt  da¬ 
hin  verordnen  die  vacantien  dero 
lehentumben  oder  beneficien  ,  fo  fich 
erledigt  :  vnnd  da  einer  oder  mehr 
(  vnangefehen  Ewer  Maijeß.  mit¬ 
tel  genug  verfchaffte  die  ritter- 
fihafr  in  den  fugenden  vnd  gehor- 
fam  der  gebbühr  zu  vnderweifen) 
gefunden  werden  folte ,  der  vmb 
fein  halßfiarrigkeit  durch  die  iuflici 
ZMm  todt  vervrtheilt  würde ,  we- 
re  es  kein  vtiebener  weg  ,  defel- 
ben  guter  zu  confifciren  ,  vnd  fl¬ 
ehe  diefer  adelichen  fihulen  zu  er¬ 
kennen  ,  damit  die  einkommen  ge¬ 
mehrt t ,  vnd  die  mittel  verflachet 
würden ,  arme  vom  adel  ohn  ]!> 
ren  koften  dafelbfi  zu  vnderhalten 
die  fleh  dadurch  in  evvigkeit  gegen 
Ewer  Maijeß.  verobligirt  erken¬ 
net  en.  Zu  dem  düncket  mich  ein 
billich  ding  feijn  ,  fo  einer  vom  a- 
del  ein  fliehen  fahler  begiend ,  auf 
mangel  daß  er  in  feiner  iugend 
nicht  wol  erlogen  worden ,  daß 
die  nutzjung  fl  auß  cortfifiation  fei¬ 
ner  guter  herrüret ,  dahin  verwen\ 
det  würde  ,  damit  man  andere  de- 
flo  befer  erziehen  möchte  vnd  fit 
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nit  in  gleichen  vnfal  gerieten  <,  da¬ 
rum  b  dann  auch  fie  andern  edel 
leuth  ,  vnnd  die  blutsfreund  deß 
ma  leficianten  felbft  ,  fieh  nit  mit 
fug  zjtbefchweren  betten  ,  'wann 
der  execurtirten  verlaßenfchaßt 
dem  gantz,en  adel  obangez,eigter 
maßen  zjum  beften  angewandt 
wurde.  Diß  ,  Gnädigster  König 
rurind  Herr  ,  find  die  beften  mittel 
die  ich  finden  kan  ,  den  lafiern ,  fb 
wder  dem  adel  in  diefem  Köni¬ 
greich  fo  fiarck  regiren  ,  zju  ftew- 
ren.  Diß  find,  meines  er  achtens 
die  hefte  remedien  ,  dièfe  kranck- 
heit ,  damit  manch  edel  hertz,  be¬ 
laßt  ,  z,u  curiren  ,  welche  Ewer 
Maijeft.  vnderthdniglt  fàrz,utrd- 
gen  ,  ich  mich  nimmermehr  run¬ 
der  fangen  bette  ,  wann  mir  Ewer 
Maijeft. .  ajfeäion  gegen  deren  vn- 
fierthanen  nicht  fo  wol  bekant  ge- 
wefen  were  ,  denen  es  an  nichts 
als  an  guter  vpderweifung  vnnd 
außzjtcht  mangelt.  Huch  hat  es 
mir  ein  hertz,  gemacht  ,  weil 
JEwer  Maijeft.  jhro  gefallen  laf- 
fen  ,  wich  von  diefem  propofito 
joiebeuor  gnädigst  z,ühören  ,  vnnd 
hat  eben  diefes  Ewer  Majeftèt 
Herr  vatter  ,  Chriftmilteften  an- 
denckens  ,  jhme  dergeftalt  gefal¬ 
len  laßen  ,  das  ich  glaube  ,  wann 
er  das  leben  gehabt  ,  er  bette  es 
ftlbft  ms  werck  gerichtet.  Hb  er 
wie  alle  ding  in  gottes  willen  be¬ 
ruhen  ,  alfo  hofe  ich ,  es  hab  biß 
auft  Ewer  Majeft.  geftaret  wer¬ 
den  foden  ,  damit  diefelbe  den  fe¬ 
gen  vnd  lob  nicht  allein  der  ntter- 
fchafft  fondern  deß  gantzjn  volcks 
diefes  Königreichs  auß fich  brächte 
welches  fich  vnder  Ewer  Maijeft. 
riegerung  fo  wol  befinden  wird. 

Vvas 
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con  fifeation  foit  employé  à  donner 
ordre  que  la  ieuneffe  (  peut  eftre  les 
parens  du  coulpable)  foit  diuertie 
par  vne  bonne  inftru&ion  ,  à  ne 
tomber  pas  en  vn  pareil  accident, 
car  par  là  ce  fera  empefeher  que 
tous lesGentils  hommes, ny  mefme 
lesplus  proches  des  criminelsne  fe 
pourront  offencër  légitimement, 
puis  que  le  bien  ne  feroit  applique 
qu’au. profit  de  tout  le  corps  de  la 
N  obleffe,  tk  à  l’efleuation  aux  bon¬ 
nes  mœurs  de  ceux  qui  font  de  la 
mefme  qualité. 

Voylà  donc  (SIRE)  lesmeil- 
leufs  moyens  qüe  ie  cögnoiffe  pour 
bannir  les  vices  qui  régnent  parmy 
la  Nobleffe  de  voftre  Royaume: 
&  les  puiffans  remedes  pour  guarir 
les  pernicieufes  maladies  qui  ont 
rauy  à  cette  Monarchie  tant  de  gen¬ 
tils  courages,  lefquels  moyens  ie 
n’euffe  pasefté  fitemeraire  d’offrir 
à  voftre  Maiefté.  Mais  lacognoif- 

fant  portée  à  ay  mer  fesfubieât s,  lef¬ 
quels  ie  voy  auiourd’hny  du  tout 
priuez  de  bonne  inftru&ion  &C  a- 
bandonnez  dans  des  aétions  indi¬ 
gnes  des  courages  François  :  l’ay 
creu  qu’elle  n’auroit  point  defagrea- 
ble  fiielafaifois  fouuenirde  ce  que 
aucresfois  elle  a  treuué  bon  que  ie 
luy  propofaffe, laquelle  propofition 
(  S I R  E  )  le  feu  Roy  voftre  pere  a- 
uoit  treuuee  fi  bonne  que  fans  la 
perte  de  fa  vieil  l’euft  faite  reüflir. 
Mais  comme  toutes  leschofes  dé¬ 
pendent  de  la  volonté  de  Dieu  ,  ie 

cray 
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croy  qu’il  a  referué  à  voftre  Maje- 
fté  l’execution  de  celle  genereule 
entreprife,  afin  d’attirer  fur  elle  les 
benediélions ,  non  feulement  de 
toute  la  Noblefle  de  cét  Ellat,  mais 
auffi  de  tous  les  peuples  qui  en  fe¬ 
ront  gouuernez  fou  bs  l’authorité  de 
voftre  Majefté.  Pour  moy  (SIRE) 
ce  que  ie  feray  d’orefnauant  fera 
de  prier  le  relie  de  mes  ioursfaDi- 
uine  bonté  qu’elle  face  durer  vo¬ 
ftre  regne  aufti  longuement  que 
tous  les  gens  de  bien  le  défirent. 

F  I  N. 


V  ND  E  R  VVEISVNG.  25 3 
Vvas  mich  an  langt  t  bute  ich  die 
göttliche  allmach  ,  dafs  Ewer 
Maijefi.  reich  fio  lang  befiehen 
möge ,  als  alle  fromme  her¬ 
tzien  vüünfchen  und 
'begehren. 


ENDE. 
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